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Vorwort. 
\ . arc.:nhüu:-.er, l\aufhiiuser, ;cschüftshiiu er, Bürohhus r all s diL·s sind Ce:-.taltung n, di · ck. ,rof.{handds jünµ;ste hnt\ ick-
lung ins l ~c.:h ·n ri 'L Si ' :-.ind liingst ni ·ht mehr Einz 1 rs h ' inung n, 
di · in \\TL·ltslildten auftnu ·hen, S< ndcrn gr ·if n h ute bereits li >( in 
uns ·r litt ·lsUic.lt ·hin ·in. lan mnµ; ihr Entst •hen L us .r·ünd n s zialcr 
und ibth tisL·her \rt b ·klag ·n, m<tg in ihnen Eindrin .!.dingc in die b s hau-
lkh • L uh •alter :wdtbil !er rhli ·I cn ; abc1· man wird sich d r Erkc•nntnis 
nicht ·nlliehcn kiinn •n, c.laf.~ sie notwendige Gebild g word ~ n sind, und 
dnß in ihnen ein· µ;an;r, aul~ rordentli he Lcistunµ: ar ·hitektoni · h n 
l\:iinn ·ns niedergcl gt ist. 
Es J,!alt ein groß ~ kng si h i lfa h wid rspr eh nd r t hnischer 
\nforckrung•n zu g ~nüg n und lab ~ i loch i.ibersi htli ·hc, al ·o tunlichst 
·infa ·h , ·hil 1 zu s ·haff ·n. l\lit Ents hi lenh it f rd rtcn di, Bnu-
h ' IT •n Erfi.illunl!; d •r Zwe ·k , di Baupoli.1. i Einhalt n d ·rau: 1:.rfahi-unµ; 
!.!' .,,onn •n ·n ;rundsiilz für di 
Pe1·son n. \Var ·n in sach.1..t •nüiß •r \ eis nus/.ust ' ilen, ·o daß c.li kng·c 
.1.um Kauf nng ·r ·gt '' irc.I, di ' vielfa ·h si ·h kr U/.end n \\ g d s 
1 ·Lri b s kla1· zu reg •In , so daß Stiirungcn v rmi dl' n w rd ' n, j d ' 111 
Leg •n!-iland • s ·in voll 's kc 'hl auf sn -hg miiß ·n \ 'ertri b zu sichern 
ohn · cl ·n · b 'rhli ' k über das .an z' zu b 'slhrlink ·n. las alles gab dl•n 
·nt\\ •rf ·nd ·n \r hitckt •n Aurgab 11 1 hinter die di · Fragen des 'tiles, 
d r s 'hulmiU3ig'n \1 ·rn' rlunµ; nlt ·r Bauformen, der alt ·n \ 'crhiiltnis-
1 ' hrl' viillig .1.uri.i kLralen: li' l ~ igenarl und N uh •it k . Zw cJ.: s zwung 
/U mod •rn •r lkhandlun g, zwnng· /Ur \nw ·ndun!.!," neuartiger l{onstruk-
tionen, .1.u ·in m g·nnz ' rilndcrt •n Empfinden hin .... ichtli ·h c.1 r trag· nd n 
~fa-;s ·n im \ ·rlülltn is zu d •n Öffnung ·n, kurz /.Ur mwcrtung all r 
M nst im Ent\\ urf maf.~g ·h •n(kr B ·dingung-cn. „ ' ur .1.u bald mpfaml 
man nll' \ ' ·rsu ·h" di' modern ·n lbu aufgahln in alt n Hauf rm n 
nuszufi.ihr ·n, nls ·ine liistig • I~ •c•influ:sung de .· klar •n Hinstr bcn · auf 
VI Vorwort. 
das Ziel : das \ ar n- und l aufhau. muUt · au ·11H:n i • ·n n B -
dingungcn heraus nt'' i k ·lt \Yertlcn. \\ )lltc ..., si ·h zum clh tHndi •l.'ll 
Kunstwerk rhcb n. 
\V il ab r aL Ergcbni'.'> fnchli ·her Erwlicun •l·n ·nt tand .• imll.rl 
es ich auch mit die en. \'iel c Einri ·htun.'·· rormen ind \'er u ht und 
als nicht vorteilhaft wied r ah 0 ·lehnt word ·n. [ a:-. \ n d .... l land ·b 
best ht im usnutzcn d r Konjunktur: e !!,r\:ift di · l' \V .... cn hil'r 
auf die Baukunst üb r: nicht am G ·f ufükn ·n zu haft n. on 1 rn 
immer wi der auf seine \' rbc. s runu filhi!!kl·it zu prüfrn, ist li . \ u -
gabe d r cntw rf nd n .\r hitckt ·n. l ·r ~roßkauf mann i t „ n ·i.!t r. 
ltcs, ni ht J nüp; ndcs kurz ·rhan<l lih ·r Hurd zu \\' •rf ·n un 1 "eu 
zu ver. u h n, ab irgend ·in andcr ·r Baulwrr. [ i · Rn tl -..ick ·it un r r 
Zeit s haf[l si h in ihrer\\' ·i:e hier ar'hih:ktoni..., hln \usdn.1 k. 1 a 
Warenhau von heute si ·ht and '!" ... nu::; a\..; da.· ,·or in · m Jahrz •hnt 
geschaffene, •s wird in zehn Jahn n wieder l'in-. m:u · , · .... talt hal n. 
Der r hitekl i. L somit µ;c.1.wun•· ·n. mit dem B:nth rrn in ·n!! t •r 
Heziehun~ . ich zu ballen. l !r muß ,. ·r t ·hcn. wn j ·n ·r will: r mut~ 
ihn darin b raten k'inn n, wi, ·r ·in ·n \Yill ·n lun.·hzu ... ·tz n ,. ·rmat.!'. 
1hm wie . inem Hnuh rrn zu z .j„· ·n. wekhc l:!.rfahntn!.! ·n 1 i hl.r im 
ßau der\ arcn-, 1\ nuf- und BUrohfü1..; ·r g ·mnd1t wunkn. i t dt:r I ' · k 
die es r L<.:n Tl' r!-u h ·:. da..; Thern. in ·inhl.'itlH1 ·r h>rm zu hdMn l •ln. 
re. den , im i\lai 191~ . 
Corncliu urli tt 
1 n haltsverzeich n is. 
Seite 
\'orwort . . . . . . . . . . . . V 
Ycrzt•iC'hnis der Abbildung •n IX 
Ein! itung .......... . 
Erster Teil : Die wirtschaftliche Entwicklung und das Wesen der Warenhäuser. 
Seite 1 'eile 
Einleitung. . . . . . . . . . 3 1 \\'arenhau. und Publikum 21 
cschicht d<'r War nhUusl'r . 3 Orgnnisnlion und ß trieb. 24 
Das \\'t>scn der War nh1luscr. 15 
Zweiter Teil: Der Warenhausbau. 
Einleitung . . . . . . . . . .31 
Grund !Hz dPs \ Varenhnusbttul"S. 
a) fllr die Gnmdrißlösung 
b) fllr di E on truktion . . 
c) fitr die Ar hit •ktu1· . . 
ic llaupolizeib Stimmungen. 
C.rundri!llö ung ..... 
llg meine bcr i hl Ubcr die Räumt• im 
\Vnrcnhaus . . . . . . . 
Rüume fUr ein Publikum 
Expedition und Lager. 
\' crwaltung. . . 
Technische Belri bc . 
P rson, lrllume 
V rknufsrllum 
Lichthöf ... 
Lichthoftr ppen . 
Aufzuge am Lichthof". 
Znhl der Lichthöf 
Ob rlichtsUI . . . . . 
Die großen erkanfs ii.I 
Teppich Ule . . . . . 
l\fusil aal . . . . . . 
Putz- und Konfektions lile 
Photogrnphis hc Atelier 
rri. it·rsnlons . . . . . . 
nnnkabteilung . . . . . 
Allg m in crknufsrilumc 
1 
R1lumc zur Erholung und B qucm \ichkcit des 
















32 Frfrischung riiume . . . . 
33 1 Kuchen ........• . 




13 ' Vinlcrgllrtcn . . . . . 
1 
Damcnzimmt>r . . . . 
113 Lese- und hrcibzimm ,r 
43 Leihbibliothek . . . . 
45 















Rei cbUro und Th nlerknsse . 
Kunstau lcllung . . . . 
Konzert- und Theater nal 
Kinder pielzimmer 
Gard roben .. 
Tel<."pbonzellen . . 
:amm lkass ... 
rkehrseinrichlung n 78 
Allg meines Uber Treppen und Ausgänge 7 
Treppen . . . . SO 
Nebentreppen. . 82 
Zwi chcntrepp n 2 
Keil rtreppen . . 83 
Treppen im Au land 83 
Bewegliche Treppen 83 
Personenaufzuge . . .~ 
'Var nnufzUge . . . 5 
Ein- und u gllnge . 86 
Haupteingang. . . . 88 
otausgilnge . . . . 88 
Windf!inge und Dr htUren. 89 
VestibUle . . . . . . . . . 89 
\'lll lnhnll ,·erz ichm . 





ln1w11hiif · . 
Lager, Expedition, \Vc rksli\W•n. 
\Vart·nlager . . 
\\'arennnnnhml· . 
Expedition . . 
\Vcrkst!lll ·n . . 
\ 't' rwaltungsrliumt . 
Offl·rlPnahgahc . 
Kass1· ....• 
c; ·srhltftsl ·itung 
TcrhnisdlC Buro~. 
·1 t•rhnisch • B\'lrit·b · 
l\laschin«nrllum · 
lnturrlhunc . • 
Fl'l1crwa.cht· . . 
Tclt•phon1<·ntralc. Z ·ntrnllms I' 
Klihlrli11mt· ... 
l~llum • fUr das l't·rsonal 
I' rsnnal kllclwn . 


















Dritter Teil: Da K ufhau . 
\\'irtsrhnftlirh <' Ht·sonth·rlwit<'n • 
Bnulicht• lk~ondnlwitt•n . • . . 
Kaufhilust•r fl!r mt•hn·n· Hranl'htn 
lütufhli11s1·r fnr f'ine Branl'11 
n) fllr Konf ktion • . . • 
b) lllr J>nnH·nkonlekti11n . 
Vierter Tell: Da 
\Virtsrhnftlidw C:runddlgc dt r 1 n •ro h 111 r • 11 
i\ llgcmdlll. Grundttlge tlc' C, h 111 hau • 
haus ........•. , • . • :!" 1 
•ntndrilllijsun' der (. eh. ft h 111 r. • 11 
Gt''>rhllfhhilu ·r fllr in• .•t•J 
fiinfter Teil: Da Bür h u . 
1\llg-c·nwiiws. . . . . . • 
1 l11<; J lamburl{cr Bllrohau 
Dus B<'rlin •r Bt1r11h,u1 . . 
1) 
Sechster Tell: Oie Architektur d Kauf-, e chli t . und Biiroh 11 e 
L 1 lt t· r 11 u r \ 1· r z t i t h n i . . . • . . . . . · • • • 
nh u 

















r h111· tur 217 
2..!I 
!!2 
I· m:i Ir um 




Verzeichnis der Abbildungen. 
Ad •lphihou e, London .. 343. 
Army nnd avy, London L17. 
J\rtushof, Hnmbnrg •. 330. 
J\ utomat, Berlin S. 3.36. 
ßnll, B rlin S. 287. 
Bcrnheim r. Mun hen :. 3 19. 
Bcrnknrst, 1 r •sd •n . 269. 
Hlctzinger, tnllgnrt S. 2 3, 358. 
Bon Mnrchc,Pnri S. 12 l, 1·0, 161, 166, 192, 209, 236. 
llouil, London S. 305. 
Brnzer Huildi11g, Boston S. 346. 
BrUggehnus, llnmburg •. 333. 
nurogeb!lud , B rlin, D · auerstr. S. 339. 
BUrog •bäude N w York, Fulton Strcct. 
Bu. hla11ehouse, London S. 34 ~ . 
Bn iness Prcmise , Manchester S. 367. 
'hnrlottenhof, Berlin . 34 l. 
'ords, Köln n. Rhein •. 287. 
remonahaus, Hamburg S. 333. 
D •benhnm and l'recbody, Lond n S. J J 6, 199. 
Dovenhof, Hamburg S. 330. 
Dufay l, Paris S. 77, 230, 233, 236. 
Egypthouse, London S. 342. 
Etbhof, Hamburg .. 328. 
Elsn r u. Kirchheim, Berlin S. 3 11 . 
F.quitable-ITau , Hcrlin •. 351. 
E et rs, Breslau S. 277. 
Esdcr Wien S. 279. 
Evcms, London S. J 16, 1.69, l 97. 
. Fabcrhaus, B rlin . 350. 
Forsyth Theater nnd Office Building, Atlnntn 
:. 317, 372. 
Frnnk & Bacr, Frnnkfurt n. M. S. 233. 
Fngg rhnus, B rlin S. 337, 361 . 
• rlinsboroughhou c, l,ondon . . 368. 
, •ldt'rn, Köln n. l~h in 287. 
•orgshof, J lnmburg S. 333. 
Gerngroß, ' Vi n . 271. 
Gerson, Berlin S. 261. 
Gertig, Hamburg . 329. 
1loß, f ltrn1burg, .. 362. 
Gold chmidl, \Vorms . 267. 
•rnnd Bazar, Hu' d Renn •s, l'aris S. t 93. 
•rllnfcld, Berlin S. 2 3. 
Guttm nn !Un hen .. 302. 
JTandelsreihen, Mo kau . 57, 5 . 
llnn ahau , Hannover . 3H. 
Jlarrod , London . 233, 253, 257. 
lknckels, Berlin S. 317. 
llerzman ky, \\'ien ~ . 2i7. 
llettlage, Köln a. Rhein 2 1. 
Jloffmnnn. Berlin .. '2i7. 
lludson Terminal-ßuilding, New York . 346, 371. 
lndustrit'palast Berlin, Lindenstr. S. 309. 
lsracl, Berlin .'. 26:i. 
Jnndorf, Berlin Kollbuserdanrn1 S. 107, 231. 
Jordan, Berlin •. 263. 
Yaufhau d \\'e tens, Berlin S. ~9, 63 66, 7, 
1 ' 209, 222, 240, 2:>1, 235, 236, 258. 
Kaufüaus zum Großfllrsten, Stuttgart . 267. 
Kaufmannsbau , Hamburg . 333. 
Keep Brothers, Birmingham S. 303. 
Klein-1\fetzig, . trnßburg i. E. S. 317. 
Klöpper, Hamburg . 305. 
Knopf, traßburg i. E. . 51, 54, 1 41 238. 
Konlorhau , Hamburg, Kloster tr. S. 334. 
La belle Jardiniere, Paris 2 3. 
Lnndnuer, MUn ben . 2 1. 
Lobse, Berlin .. 332. 
Louvrl', Paris . 149 192, 230, 230. 
i\faaßen, Berlin •. 2 L 
i\1lidler, Berlin, Köp nic:kerstr ... 303. 
l\liidler, Berlin, Leipziger tr. . 311, 355. 
l\ lappin 11 . \\'ebb, London S. 290. 
l\1nrx, NUrnberg . 269 . 
kdinah Temple, bicago . . 370. 
M~nngere, Pari '. 271. 
Mi bei , Berlin . 3.32. 
Mitsch r u. Ca pari, Berlin s. 313. 
euer Handelshof, Leipzig S. 32 f. 
Neukölln, Berlin S. 307. 
N w Offices, London S. 36 . 
New Premi es, London . 367. 
Nl·wyork-Hau , Berlin .'. 3:>L 
berpollinger, Munchen S. 53, 63, 71, 7 89, 93, 
107, 1 7, 207, 227 2.33. 
Old England, BrU el S. 279. 
1 acifi Bnilding, . ll11 Fran isko S. 369. 
Pas agc-Kaufhaus, Berlin : • .3.J, 57, 2, 99, 131, 
132, 157, 1 1, 235, 2~9. 
X Ycrzeichni der Abbildung-cn. 
Pin~on, Ilnmburg . 333. 
Portois u. Fix, \Yien .. 2 7, 3::.9. 
Printemps, Pnri . :; 1, 113, 1:!3, J:,?;,, 1:!7, J(J:1 
193, 191, 20b, 207, :.?1:„ 2'.!ll , '237, '.!;!. '.!13, 
211, 213, 2.i:!. 
Queenhirtc, London S. 317. 
Rnppold Söhne, Hamburg !'>. 3:11. 
Rnv(ne, Berlin S. 302. 
Roddnlzhnns, Hamburg S. 332. 
Rlllgcrshnus, Berlin S. :i38, :ic.:t 
Salnmnndcr, lunch ·n .. '.!, '.! . 
Snmaritaine, Paris S . . 113, 121, l:!i, 12 ·, 111\ :!:!0. 
Schein, \Vien S. 290. 
Schmoller, Frankfurt n. M. S. l'll. 
Schneid ·r, Wicsbadrn s. ::.3, 101, .!:.?:.!. 
Self ridgl's, London .. J i:;, 1 :.?:1, J 11, 1 'l'J. 
Sieg 1, Cooper & 'o., Nl'w York S. 1 l . 
Simon, Bnlin S. 3011. 
Simpson, rawford and !-.imp on, .'cw York 
s. 119, 200. 
Spcnccrhouse, London S. 3C.b. 
Spindlcrshof, 13 rlin :-,, 3tli. 
Spinn, Berlin S. 330. 
SUldtis~ hes Kaufhatl'., Ll'ipzig- S . :i:! l. 
Stolh•cr<.'k, Köln 11. Rhein • .• H::., 351. 
::>tmlt:br1ker Buildin~ Chic 1go ::-. :ii:?. 
Tbc idi:, ::\ew Cn. tlc-on ·Tync S. ~,:;. 
Tictz B ·rlin, ,\!ex ndl'l'platt S S'I, lii, '.!..!'J.:.? 1 
Tictz, Berlin, L~ ip1i •(·rstr. S. :1'.?, 1 :;. 
Tictz, DU. :l'ldorf S. 1 :t, :!UI, '.!'.!7, :!1'.!, '.!:1 · 
Tittz, :.tun hrn S. :.i, b 1, 87, '.I'.!, tt•11. 110, 12'J · 
H1l, tC.:1, t 7, 21:>. 
TiC'tz, Stult rurt •. :il, Jll • '.!Ot. 
Trunk, B ·rlin •. '.! i. 
\\':illhuf, llnmbur' s. 31.1. 
\Ynrini: , London s. 111;. 
\\'cr<l •rhnu , B~ rlin s. · ;,3, 
\V rtheim. Berlin, l. •ipii' r'>tr. s . li, 1'.i, • • 
7, no. lih, lii, 1;•1 (\\'ctlb \\ rb 1 s, 1 ''· 
:.?:.?:i, :!21, :!:!.i), :.?11;„ :!U , :!11, :!111 '.!li • .!I , 
:! 19, 2:.! • :?~i'J. 
\\ l rthcim, lit-rlin, l{o cnthnt •r tr. :-.. 112, 1 U. 
Wtllwlmn lkrlin ::-. 31.\. 
\\ ilh ·Im hnu, Sllltt 'ltrt •. :-11:1. 
\\ oolwurth Buildin r, ~ \\ \"ork 371. 
\\ ronker. ~I mnh im S . 10·1. 
/.oll rnhof, Rcrlin s. :n7. 3&3. 
/.um Tant, Ba t.:I "· '.! 1, 3;, . 
Einleitung. 
Da Ende d 19. Jahrhundert halt in n gewaltigen m chwung im Handel und in der lndu trie gebracht überall zeigte sieb eine t ioerung in Große, 
d r di kleinen Verhällniss nicht gcnliot n. Au h für die , \rchit ktm und die 
1 aut chnik hat di 'S r Umschwung ein groß B deutun!! er habt, vor allem dndurch, 
daß Arten von ebäuden entstanden, die frlih r gar ni ht oder nur im gering n 
i\laß Yorhanden gewesen waren. Zu ihnen gehör n di Ge chäft - un<l 1.Varenbäuser, 
<li sich aus den kleinen nfUngen des Kramlad ns in verhältnismäßig kurzer Zeit 
zu den ri . igcn G bäudcn entwick lt haben, wie ie heute di groß n es häf-ts-
und \Var nhäuser, die lndu triepalnste d r modernen \Y clt fädte darstellen. ie 
n hm n im neuzeitli hen Stadtbild in o große Bedeutunrr ein, ·wie ie in früher n 
Z it n viellei ht nur J ir 'hen und Paläste beses en haben daß die traß der 
'roßstadt ohne \Varen- und e chUf tshäuser kaum denkbar i t. ber nicht nur 
in ihr r ar hitektoni eh n Ersch inung li gt ihre B deutun für tadt und traße, 
au h der Ein[Juß auf den SUtdtebau ist dadur h be ond rs groß daß ie den Verkehr 
d r [ n h nmengcn anziehen und so seine \\Teg be timm n. 
B i d n esehUfts- und \ Varenhäus •rn muß man drei ver chi clene Grupp n 
untersch id n, die inander verwandt sind und in inander übergeh n, aber doch 
wied r wescntli he ntersehicde aufweisen: das e cbäft--. das Kauf- und das 
v arenhnus. Lhr Uni r chi d li gt all rdings haupt ü hlich in ihr r wirt. cbaftlichen 
1 ecleutung und in d r Art der \\Taren, die i feilbi t n. Denn wie kaum ine 
andere ebäud gattung, wird g raclc d ' r l land 1 bau ,·on di . n \ irtscbaftsprinzipien 
und von dem B tri be w s ntli h b einflußt. 1 \u. die. n Grundsätzen d s B triebes 
heraus muß die rundrißlö ung und die Konstruktion und au· di er wied r der 
architektoni · ·he A u[bau in 'S d m ! land l dienenden Bauwerk ~· hervorg ben. 
J ·r Satz: d r Zweck b stimmt di 1•01·111, i tau ·h flir das (,e chiiftshau r t s 1 rinzip, 
na ·h cl •m sich der Ar ·bitekt vor all m zu ri ht n bat. 
Die Handel bauten, di hier zu bespr ·hen sind, dienen au schließlich dem 
War nv rk hr s lb t und sind einzut ilen in solche für den D tail- und olche für 
d n Engro~handPI. Bei cl r r tgenanntcn Gattung i~t wiederum zu unterscheiden 
zwi hcn dem ig ntli h 'n War nhause nnd dem Kaufbau e. Beide sind Ce ·häfts-
hUuser groß 'n und größt ·n 'til , cli' unmittelbar mit dem Publikum in B rührung 
kommen; unter cheicien si ·h ab r \ 'Or allem dadurch voneinander, <laß die 
\\'i<'nl· r . IJn, \>Varcnhnu~. 1 
2 Einleitung. 
Warenhäu er stet all für da· Dur·hs hnitt b ·<lllrfnis ein ·r m ist ·hr •mi. ht n 
Kundschaft dienend n Waren führen und d mg ·mliß die Grundrißanlag · die r ''· 
bäude in ihrer Lö un den ver chieden n War ·n attun n ;tngepaßt i l wtihr ·n<l 
die Kaufhäuser nur eine od r mehr re verwandte „\ rt ·n \'On rtik In hab ·n j •d nfall 
nur ol he, die in innerem Zu ammcnhan c . tch n. lnfolg ·d t•n i l au ·h ihn· 
Grundrrnanlage einfacher al die dtr \\' arenhäu •r. 
In streng m Ce, en atz zu b id n t h n di En ro. h:tu. ·r cli 
häuser in engerem inn , die eb ·n mit dem kaufend n Publikum .., •lb. t ni hb zu 
tun haben, sondern nur mit dem tailli ten arbeit ·n. Ihre nla •, ihr• kon trukti,· · 
Einri htung und demgemäß auch ihr· ar hit ktonb; hc Au bildun, i t d. h r ~Unzlil h 
verschieden von der j ner, i · ">ind roß nt il.' La (·rh:iu ·r und Kontor j n ·r 
großen irmen, die den Zwi. h nhand 1 zwi h n Produt nt ·n und r on. um nten 
vermitteln. 
n die eigentlichen G chli[t htius ·r . ·hlil·ß n i ·h - d r ·~b ·r •;m „ i:-l fn..,t 
unmerklich - die BUro- und K ntorhl.lus<:r an. Ihr wirt. ha[tli h I lnuptprinzip 
i t, daß in ihnen di \\' ar ·lb~t nicht unt ·r r ,bra ht wird daß ..,i • md..,t dem 
1 landel mit jenen \\' erten dienen di · fur da. Publikum nicht in L3 tra ht komm ·n. 
ie bilden bereit den · b ·rgan zu j ·neo Arten \' n \ 't:rwaltung !.(t:bfiudcn ~rot.kr 
indu trieller oder erk hr unt ·rnehmun r ·n. di . h n auß rh·1lh de" .cbi t :-. 
liegen, das den \Varenhandel umfaßt. In ihn ·n find n f ·rn ·r ,.i ·!fach au h Kontor' 
Unterkunft, die wi ol he (Ur H ht. „ nwult · .\r ·hit ·kt •n1 T rrain , \ r i~h ·rungy 
und ähnliche c ell hafl n mit dem War ·nb,md ·l kaum zu. amm nh:lng n. 
Von den genannt n komplizi rl t• und d· rum ' hl 
inter s ante le da \Var nhaus ab "irb haftli h „ , ·hildc wi • ab 
Bauw rk am diHer nziert · t n aus ·:-.talt ·t ist. .\ll · Einri htun ·n im rundril3 in 
der Kon truktion in d r r hit ·ktur, di • Uh ·rhaupl im <, h~i(bhau • \'Orkomrncn, 
sind im \ arcnhau e in \ llk mm n. t ·r \\r ·i-.. • vorhand ·n w~ihr ntl di Ubrigcn 
Handelsbauten immer nur einig· v ·nigl haben. B ..,ondcr.., ub •r kann man J 11 
wirtschaftli hen m. chwung und di · \' ·riind run n in d ·n B tri b bcdin!!.ung~n 
al o auch in d ncn d r Anla •, g ·ra<l · b ·im \\ ar nhau c b · s ·r ,. rfoli.:. n al b ·im 
Kauf- oder Engro haus· \\eil mit ihm cli · !ntwicklun ~ d •s "·~1ml n Kl •inhanucl 1 
mit j ·ncm aber imm r nur Ji · der ver. chi d n n inz ·ln n ln<lu„tri - und 1 laml •I -
zweig • zusammenhnngt. 
Erster T ei 1. 
Die wirtschaftliche Entwicklung und das Wesen 
des Warenhauses. 
Einleitung. 
D i beiden 1 lauptform n, in denen der Ilandel betrieben wird ind der im großen, d r Engros-, und d r im klein n, d r D tailhandel. Während 
jener i h auss hließlich mit dem ertrieb von ·waren in großen i\la en an Wieder-
V(!rkäufer be cbäftigt, gibt . ich die er nur mit dem Verkauf von einzelnen Stücken 
oder g ring n M no-en gebrauch fertiger ·war n dir kt an den Konsumenten ab. 
l ie Zw iteilung tritt uns ber it im spät ren i\littelalter 1) vor ug n, wo eine 
d uilich sogar schon rein äußerlich in den Bezeicbnuno-en der Hand !treibenden 
zutage tretende cheidung der beiden Handelsarten zu finden ist. Der Großhändler 
war d r >l aufmamH oder >Mercatorc, wi r in Jateini chen Text n genannt wird, 
und stand in direktem G g nsatz zum » lZram erc od r > Kräm rc (Institor). Während 
i h im Engrosband l b reit im 13. und 14. Jahrhundert z.B. in der Vereinigung 
groß r IIandelsh rr n in c1 m mä htig n Bund der Han a, ein Zug zur Konzentration, 
zum ,roßb trieb z iote, findet si 11 die eio-ung im Detailhandel er tim 19. Jahr-
hundert. D r o-roße Umschwung, den da Emporblühen der Technik und de Ver-
kehr auf allen bi ten d Wirt cbaft leben mit ich brachte, zeitigte au h im 
] leinbandel di modern n Er eh inungsform n, der n jüng te das ·warenhaus ist. 
An teile d kleinen Dctaillad n. i t da. Großmao-azin iYetr ten da ine ganze 
nzahl einzeln r eschäft in einem Hau c und unter einer Leitung, mag dies 
nun ein einz ln r Tnhab r od r ine Gesell eh, ft ein, vereinlo-t. Dieser Um-
wandlung. prozeß vom unbedeut nd n Kl inbandelrre hnft zum großen \Var nhau 
ist ni ht plötzlich ·ing treten, di Warcnh~iu er ind ni ht ine mehr oder weniger 
gewi cnl s riinduno· ohne j de wirls ha{tliche Berechtigung, ondern ie bilden 
da End' ein r lang n hntw icklung. 
Geschichte des Warenhauses. 
hi htc de \Varen hau. s und ein r prung i t recht unsi her, klar 
zeigen . i ich er l il den le1.z t n 50 Jahren. ie großen Kaufhäuser des Mittel-
alter und d nfangs d r euz it, wi sie no h jetzt in einioen tädten z. B. 
1) E. von \Vussow, Ceschicbte und Entwi klung d r \\' nn•nh!iu er. Berlin 1 06. S. 5. 
l „ 
4 Da.., \\" arcnhaus. 
Umberg (>Tuchhallec), in ~lannheim (das J,au[hau" . in cJ n .fahr n li' 6-~-, 
von :ralli ßabi ni rbaut), ferner in Belgien in den > lfallcnc rnn Brll ~ ·. 1 ·nt. 
Ypern zu finden sind, \\ urdcn bö ·h t\\ ahr chcinlich nur {Ur d •n l!ngro handcl 
benutzt, jcdenfall gehörten ic mit •incr .ild und di nt n daher immer nur dem 
Verkauf von ein oder zw i \\'arcngaltung n. Di l fcimat tk.., ·i ntli hcn Waren· 
hauses ist, wie allgemein angenommen wird, Frankr ·i h. \llLrdini.:. halt n ,. r· 
scbiedene rationalökonomen wie 'ohn i ~lataja, Crunz ·I ti d.1. 1.._ngl:ind 
für da rsprung land. ~lir er:. hcint das ab ·r hon tl ,..,halb nil:ht ,ah1 h inli h. 
c cbichte de· \\ ar 'n hausc:-> ockr wan·nhau :ihnli ·h 'r C, • ·h:1ft in Frank-
reich mehr al 11. 2 Jahrhumlerte 1) w ·it r zurti<.·krcil.:ht al in and r 'n LUnd rn. 
In seinem l uche Le 1\Ic ·.mism · d · la vic mPd rncc b ril-ht t ()' \ ,. ·n •1 11 • 
daß die ersten Ver uchc in <l ·r .\rt der heutig ·n War •nh;iu r <. ·h.ih' l.ll be· 
treiben, bereit bis nn da End tl · 17. Jahrhunc.lcrb zurllckrci h n. 1 m )'1h1 l hT 
ließen sieb 11:.indlcr in ·C'H!r. ni ·dc1 1 wo :.it· kl in •rc L' hlift, aufma hlt n, in 
d ·n n sie die \'Cr hi •dcnarti,gstcn \\ arl'n ft:ilbotcn. ljn halh .... ]'1hrhunJ rt. p!ilcr. 
unt "r Ludwig ~' V., erhielt clcr ltmk1t·1 1-\:romm :i cl. s l'ri,·ilcg. ein ~roß" ~fo~,1tin 
in Paris zu röHnt·n 1 <las b 'r'il wie <ltt hcuti •n franzli i h n \\' 1r nh!ilt->L.r. 
l'ro pekte und Katalog· Y ·rtciltt. . ·hon damab bdru!,! <li Zahl <l r :\n~ teilten, 
für die e · große Schlaf- und \\ ohnr:ium · im l lau-., g,1b, _ -3 . \\"11hrcnd <lcr 
zweiten tltilfte d , \' 11 l. .J.1hrhun<l rb ist von <l r;1rti y n r ntt rn hmung n ni ·hb 
zu hören. Er t mit d ·r Einflihntng U"r (, ·\\ rb frt·ih ·it unt r 1pol on 1. r h incn 
wieder grüß ·re \\ arenhHuser, di · ·igcntlicht n \ orlnuf r d r h :.Jlin •n. ~ i · mli "t'n 
damals in d m gcs ·llschaftlichen und öff ntlichc n Lth 'll in· r • ht bcd ut ·nJ' Rolli: 
gespielt haben, d ·nn ogar tlit• Lit raten jcm r Zut b · h!lftin- n i h mit ihnen 
und . crib · brachte in cint·m 'omhat tlc-. .\lonhgn -.c t in1 n okhen \\ 1r nh.ui...-
besitzer in d r Person <lt':. ,\lon .... i1•ur alicot auf t.li • Bühne·. \u j nt.'r Z il 
stammt auch t1 ~1s noch h ·ut · bc:.tchcnd' kl in· \\'ar •nhau~ > L · I\ tit t. ' I hom.1 ' 
in Pari, <las im Jahre 1,01 b1·gründt'l wurtl• . .J n· •roU•n 1·.ur- und \\',1nn· 
hiius r des ersten Kaiserr ·ich ·s Uh ·rl •btcn di s .., s •lh l nkht l.m ·• nur einig~· 
ihrer amen sind C'rhaltcn, w i ·: > L·1 I• ill · mal g.1rtl ~ •c > L · 1 >iable it ·u <, > L 
:\lasquc de f -rc, > Lcs 1>1 u ,\1. n~ob• 1 ), ~ntcr Loui Philipp kam 11 d. nn j n 
G •schtiftl' auf, <lil' b ·reib <l ·n heutigen \\ ar nh.lus rn ·nt pr.1 hcn. 1 >bwohl i' 
jetzt ni hl m hr h ·-.teh n, wi ... -. •n wir \'On ihn n dol h m hr . 1 \'On ihrt:n 
· · 1 \ ''1lk de Vorg!ing ·rn. , o wur<l • im Jahr' 1 -l4 in 1' 1ri. ·in .\l 1 az1n 1 • 
Paris t cröffn ·l''J, da:. \\ ·gt:n <lcr groß ·n \nzahl \'Oll \n rost~llt n - , ,., w.i"O 
150 . ' taun ·n ·1-r ·gt . In J:citune,-.artik ·In i n ·r Z ·it wird Ub r diP Fr Hm11~" 
j ncs IJausl's und Uhcr da;.. ·drang·, un in d ·n Str.113 •n h ·i d ·111 n uen ~l 1 · ztn 
herrscht·, in zum Teil recht wit1.igcr l•orm •1·. hrich n. i \ul h di • \\'.ir ·nb.iu-. 
ver~chwand bal<l, ·b ·nso wi an<l ·rc, \'Oll d ·n n j l:ll nur no h <li • m n , La 
Ch aus ( · d · \ ntin f!. , 'oin dl· Ru •c, > Ll' l'.mn l>i, bl •c > 1... B II 
bekannt sind. Erst h ·i He tinn J' 1.wcitcn 1 • ni. rrci 
'J IJ'A VL'nl'I, l.c ,\lc ·.u1i 11 J · l 1 v1 mo 1 ·rn . P ri 
tll· No11\"C·aut~s. ') 1>'1\vcncl n. n. 0. S •1. ') ll',\ cncl .L. 
olin 1 
. (), s. 10. 
S. 11. fi) i\lt1t11ja a. 11. o. s. '· ) l>'Av1·111·l '· 1. ll, :-... I'.!. 
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Glanz gewann, erscheinen die großen, noch jetzt be tebenden \Varenhäuser nun-
mehr unter d r Bez ichnung >Grands Magazin de Nouveautes ( . Dieser Glanz, der 
vom Hofe und Adel ausgino-, teilte ich bald auch der ganzen Bürger chaft mit und 
brachte eine Talmieleganz hervor, die der Entwicklung der eben begründeten Mode-
warenge chäfte sehr günstig war. Denn da die Bourgeoi ie weder in Kleidung 
no h \V ohnung den .l löhergest llten nachstehen wollte, ihr aber deren Mittel ni ht 
zur V erfiigung standen, nahm sie zu viel schlechteren aber doch ebenso vornehm 
au ebenden urrogaten ihre Zuflucht. 
Au( di se cheineleo-anz, die damals den dritten tand b herrschte, hatte 
zuer. t Bouci aut, der im Jahre 1852 ein kleines ~Iodewarengescbäft auf dem linken 
eincufer gekauft hatt , spekuliert und ein \ arenhau > u Bon farchec eröffnet, 
das in jeder \Vei e den Wünschen d r Bour<Yeoi ie ntgeO"enkarn. Er zuerst führte 
d n wichtigst n rund atz d s mod rnen \ arenhau c : >großer Um atz, kleiner 
Tutzen< praktisch aus und suchte das Publikum durch kleine Lockmittel, wie Zugabe-
artikel, Annoncen, A usverkbiufe, zu g winnen. Die Richtigkeit di ser Berechnungen 
13oucicauts beweist die ganze Entwicklung des franzö i chen \"\ arenhau es, zeigt die 
außerordentliche teigerung der Umsatzziffern des Bon :\Iarche seit dem Jahre 1852. 
1 52 450 000 Fr . 2) 1 4 100 :\Iill. Fr . 
1863 7 Mill. „ 1 89 13.+ „ 
1 69 21 " " 1893 150 ' 
" 1 72 2~ " " 1898 170 ,, 
1 77 67 „ „ 1902 190-200 Mill. Frs. 
(J 904 . 195 .Mill. Frs. nach \\' u ow.) 
ßon Tarche blieb bei Lebzeiten Boucicauts des. en lleinbesitz. Nach seinem 
Tode wurde das\,\ arcnhaus in eine Aktieng•'sell chaft umgewandelt, die, wenigstens 
in der ld ce, ein der großartig ten sozialpolitischen Gründungen i t, di es o-ibt. 
E . ollten nämlich die Aktien nur von Angestellten erworben werden, die dadurch 
Mitinhaber der Firma wurden und persönlich an ihrem ufölühen interes iert 
waren. Die ktien selbst wurden und werden noch an einer internen Börse ge-
handelt und haben naturaemäß bei dem gliinzenden Ge chäftsgange eine sehr große 
1 urs. teigerung erfahr n (1 90 einoezahltes Kapital 20 Millionen Reserven 21,8 
l\lillioncn) 8). Der Grundgcdank dieses Unt rnehmens hat sich o·anz außerordentlich 
bewährt, nur konnte die Tdee nicht völlig rein durchgeführt werden, da selb t beim 
Ausscheiden aus dem Ge chäftc oder beim Tode eines Angestellten die ktien 
nicht abgegcb n zu werden brau h n, sondern in den Händ n des ehemaligen 
Angestellten oder ~ einer Erben bleiben. u diesem Grunde befindet sich h ute 
ein großer Teil außerhalb d s H auses, zumal infolge der ständigen Vergrößerung 
der Firma jährli h n ue Aktien aufgelegt werden mü en. i\Iit dem Umsatz ist 
natürli b auch <la P rsonal hr gewach n, da h ute 6-oo Personen umfaßt. 
Während an der pitze de Bon Mar ht' drei Yon den Ange tellten aus ihrer 
M itt gewählte Direktoren ·tehen, lag die Ge amtleitung der >Grands Magazins du 
2) D'.Avenel n. n. 0. S. J5 u. 16. Slrese1unnn, · Die \Ynrenhilnser, ihre Entstehung usw.• , 
Zcitschr. f. d. ges. Stnatswisscnschnften t900 S. 699. 3) Stresemn.nn u. u. 0. . 698. 
6 Dns \Ytln:nhnus. 
Louvrec bi zum Jahre t 09 in den lltindcn eines ·inzig ·n ~lannc . de. in Jic cm 
Jahre verstorbenen hanchard. Da Lonvre-\\'ar nhaus rnrd 1 Y von 'hau hard 
und einem M. Heriot, d r päter au d r Hrm, au trat, •b ·nfall-. al kleine 
Modewarenge cbäft mit einem f apital von 15 Fr. b 'f?rllnd ·t 1 ). \uch ein' 
Entwicklung hängt mit d m zweiten J' ai erreich eng zusamm ·n und war bcnso 
glänzend wie die de Bon ·Marche. 1 73 betrng der msati 22 :\Iillioncn Fr . !."!) 
1893 120 2), 1900 145 8). 1 ~90 wurde dit: Firma in ein ,\k ti ng ll:cha(t mit 
einem Kapital von 22 :tllillionen Fr . 3) umg w, ndelt, d r n n raldir ktor der 
Gründer Chauchard wurde. 
Eine ähnliche Entwicklung hab n auch die . pilt r b ründ tcn 'ranJ 
Magazins hinter sich, wie der >Print mp c. die >Galeri Lafa • ·tt · >Ln .• tmaritain •t . 
Printemp , 1 65 ge rundet hatte 1904 ·inen msalz von 75 ~lillion n' Lafay •ttc 
setzte im elben Jahr b n O\"iel ~), La :amaritain da. 1 >9 ab gani klein 
Geschäft mit ein m J apital 'on 22 000 Fr. g grlind ·t w urdc. b reib 18 5 
40 MiUionen um~). D r m. atz di .·er fün( genannten l'ari r \Yar ·nhUuscr b trug 
1904 zirka 520 Millionen Fr:-.. der aller Pari. ·r 'ramb ~[acraiins. im. hli ßli ·h 
jener fünf, 560 Millionen oi). • \uch im übrig n Frankr ich ihl :-. in <l n Pro\'inz· 
tädten größere \Varenhäu r, von denen nur al b d ·ut ndsk >l ·s dcu. Pa. ~n l' 
und »Le Grand Bazare in Lyon genannt eien. Zwi. hcn d ·n d ·ub ·h n uml 1kn 
französi eben Warenhäu ern b, ·t ht darin ein nt(rschi ·d. daß di · franzü. iscb n 
al Modewarenhäu. r an(inaen und rst nach und nach and ·rc Rranl'hcn zunahm n: 
ab r auch heute rzi l n die I onf ·kti n - und :\Iod ·abtcilun cn den rößtcn r ·il 
des Umsatze , während an<ler War n, z.. . L ·bcn:mitt ·I d ·r ·n Lap; •r in dcut ·chcn 
War nhäu crn sehr großen mfang hah n in <l ·n franz " i hcn voll Uindig fehlen. 
Im egen atz zu den n di · <l ·n r prun • d r -W.tr ·nhliu_ ·r in Frankr ·ich1 
vor allem in Pari . ucb n, t h n <li , na h der n • f dm1ng England die fl ·imat 
der Warenhaus r ist. uch hi ·r soll twa in d ·n 4 r Jahr ·n <lt: 19. Jahrhund rts 
di Entwicklung ''on klein n Lndcn zu größ r n , tor :-. c und >bazar < Yor ~i h 
gcgang ·n . in. [n den -r Jahr n kamL·n noch di · 'rlindun n j •n r < >Hizicrs-
und ßcaml ·n-l aufhüu: •r, [ rn r d ·r 'oop rativ· ll ·haft n hinzu, <li · zwar d .n 
J onsumv rein n nahe tch n, ab ·r ihr· Ei entumli hk it ni ht völlig b itzen. Dtc 





1) Or. Jul. llir eh • Dao., \\'nr nh. u in We tdr.ut~chl nd , 1. ipr. il( 1 IU, ·• 2·i. 
a. a. O. . 28. o) Kat.t. n tein . . O. ~. 3iU. ' \\' u O\\ • a, 0 . . 22. 
a. a. O. . 40. ') Katz ·n tein a. a . 0. . 371. 
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war 1899 70 000, der Umsatz fast 3 277 000 sfl, d. h. über 65 Millionen Mark 1). 
The Civil Service upply Association, die 1500 ngestellte beschäftigte, setzte 
ebenfalls 1899 bei 48 000 Mitgliedern über l 8/4 ~iillionen !f1 um 1). Der Umsatz 
aller dieser >genossen cbaftlichen Warenhäuser< in England soll bereits 1889 
125 Millionen Mark 1) betragen haben. Wie fraglich die nnahme ist, daß aus 
diesen Gesellschaften die eigentli hen Warenhäuser ent tanden sind, geht daraus 
hervor, daß das älteste Warenhaus Londons Whiteley Ltd. fast um dieselbe Zeit 
gegründet worden i t wie die Civil upply A siociation und einige Jahre früher 
als rmy and Navy. Übrigen haben ich die eigentlichen, d. h. im deutschen 
inne, \Varenhäuser in England ni ht in dem Umfange wie in Frankreich ver-
breitet i denn neb n Whiteley, das heute an 6000 Ange teilte beschäftigt 2), trat 
während de ganzen 19. Jahrhunderts nur noch ein CYroße Warenhaus in London, 
Iarrods, das allerding besonder eit d m Neubau in den 90er Jahren zu den 
r ten Warenhäusern Europas g hört. Dagegen gibt e eine große Anzahl be-
deut nd r Kaufhäuser in London und anderen engli chen tlidten wie Peter Robinson, 
Robin on and learer, D b nham and Freebody, Evan , Mar hal and nelgrove, 
Shoolbread and Co, die mehr Branchenwarenhäu er, >Drapersc genannt, sind und 
die hauptsächlich alle mit Damen- und Kinder-Konfektion, Putz, "\: ä ehe, kurz 
ihrer CYanzen Kleidung und Aus tattung zu ammenhängenden rtikel führen. Erst 
vor drei Jahren wurde in London ein neues großes 'Varenhaus eröffnet Selfridges, 
das ganz nach amerikanischem Muster eingerichtet ist. 
Die amerikanischen W arenhäu er waren nämlich inzwischen, eine Erscheinung, 
die sich ja auch auf anderen Gebieten zeigt, denen des Mutterlande weit überlegen. 
Natürlich waren sie von England nach den Vereinigten Staaten verpflanzt worden, 
der amerikani ehe Unternehmungsgeist hatte sie aber in kurzer Zeit zu einer solchen 
Höh gebracht, daß ie heute nicht nur die Englands, ondern der ganzen Welt an 
Größe und prakti eben Einrichtungen übertreffen. Die meisten technischen Er-
rungenschaften, z. B. Lifts, Fahrtreppen, pneumati ehe Ka en, sind aus Amerika 
gekommen; auch in geschäftlicher Hinsicht verdanken die v arenhäu er der Alten 
\Velt denen der Neuen b deutende Anregungen. Von den Rie enau dehnung n der 
amerikani eben Warenhäuser geben die folgenden Zahlen wohl den besten Beweis. 
Das CYrößte und auch älteste Warenhaus Chicago , wo sich überhaupt die zahl-
reich ten tmd bedeutendsten befinden, Mar ball Field c' o„ hatte 1905 bei einem 
Um atz von zirka 52 Millionen Dollar 8), al o über 215 1illionen 1ark, einen Rein-
gewinn von 4 Millionen Dollar. Die Zahl sein r Ange teilten betrug 500 und stieg 
zu Weihnachten bis auf 10000 4). Von den übrigen großen Chicagoer Häusern 
eien genannt: iegel, Cooper & Co. mit 12 Mill. Dollar Umsatz und 4500, zu Weihnachten 
6000 ng telllen; Rothschild & Co. mit 6-8 1illionen m atz und 3700 bzw. 
4500 Ange. t llten; Mandel Broth. mit 10 Millionen und 3500 zu W eibnachten 
5000 ng stellt n '). Fast eben o zahlreich und ähnlich o groß wie in Chicago 
sind die War nbäuser in anderen amerikani eben tädien, be onders im Osten des 
1) Stresemann n. a. 0. . 700. 2) von Wussow a. a. 0. · . 23. s) von ·wussow a. a. 
0. S. 28. 4 ) Katzenstein a. a. 0. . 372. 
8 1 las \\'nrl'nhau„. 
Landes, von denen hier nur einige wenige erwähnt wcrckn solkn: In Phila<l ·lphia 
\Vanemaker, das 1904 7000 nge:o.telltc beschnftigtc, in ~c" York teward. da. 
1889 bereits l" Millionen Dollar um. etzte 1), Ridley und Hloomingdak, der n m. ätze 
ebenfalls 18 9 9, bzw. 10 ~lillionen Dollar hctrug •n, R. ll. \lacy ," 'o„ . imp;,on 
Crawford & impson, in . t. Louis The ~rand L ·adLr . 
Von außerdeuto:; hen Ländern Europas b · itz ·n abrr · •h ·n \'On Frankrci h 
und England nur noch Belgien, die chweiz, Dänemark und Itafün !.!.rlll.\ ·re \\' aren-
häuser. Ö terreicb und Rußland beherbergen nur ganz w ·nigt, . kandin:wicn 
überhaupt keine \Varenhäu er. 
In Belgien sind die größten \\ arcnhllus ·r in den b ·iden rnlkrl'i h tt-n ~mdt. •n 
Brüssel und ntwerpen zu finden. 1 n beiden ferner in 1 ·cheln. Lütti ·h • t. '\ ik t:i .... 
besitzt. die Firma Leonhard Tietz, die mit ihrem Filialn •tz aud1 ganz \\ „tel ·utsch!.1nJ 
und einen Teil der iederlande über pannl, die b ·d ·u tcndstcn \\ ar •nh!iu · •r. 1 ( s 
gingen di se Betriebe in den 1 esitz der Leonhard ·1 ietz '-,o ·i(t anonym'~), mit 
einem Kapital von 6 ~lill. Fr.. über. Auß •rdem gibt L'S in Hrll cl no ·h cini!! · 
kleine Firmen, wie >i\u Bon March('c, A l'lnovationc. > L · .rand Bazar lk la 
Boursec, die vollständig nach französis ·hem l\lustcr ·ingcri ht ·t . in<l. ,\u h hier 
werden verhältnismäßia recht bedeutende 1ms:itze erzielt, di na h Kitz n..,tdn 
bereits 1890 zwi eben 2 und '."J ~lill. Frs. hctrugen. In Kop ·nhac;en gi t c .... drl'i 
größere \Varenhäu. er: >r.lagazin du ~ordc, ,~fl:-..s ·nH und lllumc. \'on d n n da. 
erste auch in einigen Provinz t:idtcn Dän ·mark · Fili. l n h · itzt und in dic-.en und 
im llauptge hüft zu ammen 2'.">00 P ·r onLn hc„chnft.iut 1 J. .\nJ ·r al„ in den 
übrigen Ländern bt di Au'>brcitung d ·r \\ 'arcnhfüts r in ltali n vor ..,j h gcrranµ.en, 
wo, ähnlich wie in England, über das ganze Lam.I die l ~ilial ·n c1 •r konsum\l r in..,-
artigcn Einkauf ·vercin ·, :o ietü 'ooperati\'a genannt ,. ·rbr ·it ·t ind. \ iellti ·hl 
liegt hierin ein Grund, daß die Zahl der \\ arcnhau. firm n nicht . o b ·cl ·utcn<l i-..l 
wie in and ren Ländern. Dafür cxisti rt in ltali n ein· Firma \'on ·in r Grofk 
wie fa t nirg ·nds, die im ganzen Lande ihre z,, ·igh!iu · r hcsitzt, di • <l r >( 1C'hru<l ·r 
Bocconic, deren er·t · .cschUft in ,\lailand zirka 1> 0 \ngl·. tclltc h . h.tfligl, und 
deren Filialen ich in Rom, Hon:nz, ~cnua Palermo, -np ·I, Turin \ ' nt.>dirr und 
Bologna h finden n). 
Verhältnismäßig pät wenigst n ... im \'l'rglei hzu •ranknich. l"..ni:!;l:tncl J\m<'rik:i , 
sind \Varcnhäu r in DeutschlanJ gegrUn<l t \\Ord n. r )j ·-.<.·r z itpunkt li gt n h kl·in 
30 Jahre zurück· aber in cli ·ser kurzen 'pannc hab ·n si ·im:n J löhepunkt wie in k in ·lll 
anderen Lande ab <.: eh ·n vicll icht nm dL·n \ ' r inigtcn .'taat n - l'rr ·icht. 
[m Jahre 1 2 eröffnete skar Tictz in · ra das r-..t • <l ·ut eh' \\'ar •nhau.., mit 
eine~ crkliufcrin und ein ·m Kapital von l f> 0 0 ~I k. 1 l •·). 1 Ja da ,e;-;cb!if L 
blühte, beteiligte . ich bald , uch die Uhrig-c htmili 'ril t:t. <li' im kn 1 ut chland:-
in ver chi cl<.:nen Kl ·insUidt<.:n unbl'J ·ut n<l . lannfakturwar ng ..... ·h!ift' b .1LI • an 
dem nt rnchm n und grllndct nai.:h und nach in in r ganzen \ nzahl \'On tU<lt n 
War nh liuscr. 1\uf Jas in (,era folgten zunii ·hsl 11-iH7 di 1 lau r in \\'eim.1r, .r ·it. 
1) Kat:wnc;tcin a. n. O. 
1) Derse:lbc. S. 3i 1. 
. :li:!. ~) l lir eh . a 0. s. :!3. 
~) von \\'u sow a. a. 0. S. 311. 
r:~ 
•) Kntzen t in a. n. u. s. • '·' 
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und Coburg, dann in Süddeutschland in Heidelberg und Karlsruhe 1888, München 
18 9, tut1.0"art 1890, Straßburg 1 91, im Nord n in Hamburg 1897 und schließlich 
in Berlin die drei Betriebe: Leipziger traße gegründet 1900 Alexanderplatz 1905, 
Frankfurter Allee 1908 1). lleute be itzt die Firma Hermann Tietz 12, die Firma 
Leonhard Tietz, einschließlich der in Belgien und den Jiederlanden, 20 eigene zum 
Teil sehr große Häuser. Leonhard Tietz ist übrigens die er te deutsche 'v\Tarenhaus-
firma, die eine Aktienges llschaft geworden ist, nachdem die 1 91 in Berlin be-
gründete Kai erbazar-Aktiengesellschaft nach kurzem Be teben zusammengebrochen 
war. Infolgede sen gehört die A.-G. Leonhard Tietz zu den wenigen deutschen 
\Varenbäusern, über deren Umsatz und Bilanz genaue Zahlen bekannt sind. Der 
Umsatz betrug: 
1905: 2-1-000000 Mk., 
1906: 25 700 000 11 
1907: 27 850000 ,, 
1908: 2 610000 ,, 1), 
Die zweite große Warenhausfirma, derf'n nternehmungen eigentlich noch 
bedeutender sind al die von Tietz, ist A. \Y ertheim in Berlin. Ihr Entstehen 
reicht ungefähr ebenso weil zurück wie das von Tietz. Ende der iebziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts wurde die Firma in tralsund al kleine Geschäft gegründet, 
das ursprünglich nur Weißwaren, päter einige Artikel gleicher Art führte. Das 
Unternehmen blühte, und 18 2 konnte in Rostock ein zweites Geschäft eröffnet 
werden. lm Jahre 1884 gründeten nunmehr die vier Gebrüder ·wertheim in Berlin 
in der Rosenthalerstraße einen Bazar ganz in der Art der beiden in Rostock und 
trnl und, die übrigens auch weiterhin bestehen blieben. Da Geschäft wuchs an 
Au dehnung und B deutung und zu dem ersten ·warenhau e in Berlin kamen noch 
zwei weitere, da in der Oranien- und das in der Leipziger Straße, hinzu. Im Jahre 
1 96 begann !(red Messe] mit dem eubau de ·warenhause in der Leipzig r 
1.raße, und s itdem dati rt der gewaltige ufschwung der deut eben ·warenhäuser. 
Heute nimmt Werth im, da allein in seinem Gebäude in der Leipziger 'traße über 
5000 Personen beschäftigt, obgleich es mit seinem Um atz von zirka 70 :Millionen 
Mark ( 1905 60 Million n Mark 2) a) bei weitem nicht an die größten französischen, 
engli chen und amerikanischen heranreicht, unt r den Rie enwarcnhäusern der 
ganzen \V elt einen der ersten Plätze ein. 
D rartig Famili nunternehmungen, wie die Firm n Ti tz und V.'ertheim, 
gibt e be onders in ücldeut cblancl, z. B. \Vronker, Rarrascb, chmoller, I nopf, 
die ämtlich ein Anzahl Häuser in verschiedenen tiidten, o in Frankfurt a. M., 
Worm , Mainz, ~ arl ruhe, Mllhlhausen, Straßburg, besitzen. Zu den größten 
Warenhäusern in D ut bland, abges hen von Ti tz und\ ertheim, gehören ferner 
di l~irmen: Jandorf 1), di in Berlin unt r diesem amen fünf Häu er und als 
sech te da: >Kaufhaus des W e tens « als C. m. b. II. betr ibt, das Passagekaufbaus 
1) Hir eh n. a. O. S. 23 11. 24. (Nnch Jahresbe richt des •Verbandes Deutscher vVaren-
und. Kaufhliuser- 1907/08 S. 72.) 2) Hirsch a. n. O. . 21. 3) eil 1908 ist die Firma A. vVert-
heim C. m. b. II., zuerst. mit in m Nominalkapital von 100000 :\fark, das 1909 auf 5001000 Mark 
crhöbt wurde (llirsch). •) Gehören zum V rhande des Hamburger Engro lngcrs Emden Söhne. 
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in Berlin, Oberpollinger in ~lünchcn 1) lthoff m Dortmund. Hub r ·) . hlilzl 
die Zahl der deutschen Warenhäu er im Jahre 1 99 auf 500, wovon ab r nur 
ins Handelsregister als olche eingetragen waren. r · c ·amtum atz d r deut..;chen 
Warenhäuser für 1900 wurde auf 200 ~Iillion n :\[ark ang nomrnen 3 ) : r. Werni ke, 
der Sekretär de · Verband ~ deut eher \\' aren- und Kaufh1iu. er gibt <lag g ·n di 
Zahl auf 150 und den Jahresum atz auf 300 ~lillionen an 1 ). 
Viel wichtiger al die bi her gegebene chronologische Aufzählung- von atcn 
und Zahlen einiger der bedeutend. ten \\'arenhäu er, di doch nur da. l'erc ; •ripp · 
für eine kurze Übersicht über die Ge hichte d War nhau -w n · abg hen kann 
ist die Frage nach ihrer wirt ·chaf tlicben Ent tehung, dan, eh au"' welch n l land b-
formen sieb das Warenbau entwi kelt bat. Er·t ihre B antwortung g tattct ein •n 
Rückschluß darauf, ob die e Entwicklung natürlich vor ich ang n ist und 
somit das ·warenhau eine Exi tenzb re hti ung inn ·rhalb de: \\ irL ·h. (t 1 bcns 
hal. Diese Frage i t <l halb noch bedeut n<l hwierig r zu b antworten ab 
die nach dem rsprungslande de \\'arenhau , weil ihre orgttnger no h vor 
50 Jahren, wenig tens in D ut chland - und nur von die en oll jetzt di Red 
sein -, so unbedeutend war n, daß über i kaum B leg und J\ufz ·ichnun 'n 
vorhanden sind. E muß d halb zum \ ' r Uindni der Entst bung und Entwi klung 
des Warenbau es w it au geholt und bis auf die Anfän d •s ·tnilband 1-. zuril ·k-
gegangen werden. a rgeschUft all n Detailhandels, arrt \\' m r mbart in 
seinem Werke >Der modern · Kapitali us ist d ·r ~emi-chtwarenhand 1. B reit. 
it dem römi chen J\llcrtum durch Iittclaltcr und N uz it hindur h bi zum \nfang 
des 19. Jahrhund ·rt findet er sich al - der all mein Ubli h · in d n groß'n :m<lten 
und noch heute in kl ineren vom \ 'crkehr ntf rnler ·n Ort n 
demselben Namen n). er kleine Lad ·n halte un cfahr all· , wa · m 
an prucb lo e BeYölkerun an ing n brau hte, die sie si h ni ht • elb ·t h r:,t llcn 
konnl , al o J olonialwarcn pirituo en Zig,trr ·n und Tabake, l api r- und.- ·hr ib-
waren, toffe Nllhzeug \\'tt ehe tief ·1, Kleider \\' ·rkz ug für lt ndw rk ·, 
Bedarf artikel für Fuhrwerke, fur die Landwirt haft und Yiehzu ~ht, fern r Licht·, 
Ül, Petroleum, ab r au h gen tänd , die da B dUrf nis nach incm b ·h id ·n n 
Luxu be(ri digt n, wi • JUl.tntcric-, Bijout rie- · hmuck a h ·n und pi ·lz ·ug. I i !> • 
rl Läden find t man noch heute in I ·rf ·rn und klein n • Uidtcn, ab ·r lb.· t in 
mittl r n und so rtr in roß ·n tlidl n i t si · noch nicht ' lli au gestor ·n. 
B i dem V rsuche, die mutmaßlich ntwicklung d : KI inh·rnd l · von d r 
emischtwarcnhandlung bi-. zum \\' arcnhaus • zu v rfolg n, muß m. n \'On d n 
klein n rt n und dem Lande wo noch heul · d r htwar nhand 1 vor-
hcrrs ht, abs h n. 1:.. könn n hi rb i nur die größ ·r n • tüdt in B ·tracht 'l,/.Og n 
w rd n; sind die BcdUrf ni. · der Landb wohn •r ja uu h vi 1 w nig ·r d r ~lodc 
und dem \V h el unterwarf n al · di · d ·r Stlldtcr. 
Je differenziert ·r die 13 <lürfni .. e der lk,·ölk rung wurd n in um o m hr 
einzeln ' rten von es hll(tcn t -ilt · sich dC'r Kl inhand 1. h . ·nt tand n di ' 
11 s. i\nm. ;, 1rnl . <J. -) Huhn : • \Ynr 'nhau~ und l\lcinlumdcl •, Brrlin 1 9 , S. 9. 
n) Kntzl•nstl'in a. n. . •. :$77. 1) \\ L·rnick . Knpit. lismu und litt 1 t nd'lpolitik •, J na l i, 
S. f>Zl. &) Nach öhrc: ·Da. W rcnbrn „ . IOL!I. (BJ. 12 d r • Uscbaflc.) 
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Branchengescbtifte, für welche die Herkunft und da Iaterial der Waren, die sie 
führten, maßgeb nd waren. Was vom Auslande und aus fremden Erdteilen herkam, 
wie Kaffee, Tee, Zucker, chokolade, Kakao, Gewürze, wurde in den Material-, 
Kolonial- und pezer iläden feilgeboten; was von der heimi eben Erde stammte, 
in den Landesprodukten-, Viktualien- und Vorkosthandlungen. In verschiedenen 
anderen Branchengeschäften wurden die gewerblichen Erzeugnisse verkauft, so die 
Textilwaren in chnitt- und Manufakturwarengeschäften, Eisen und Stahl in der 
Eis nhandlung, Glas, Porzellan, Steingut in Porzellangeschäften, Kurzwaren in 
Galanterieläden. Alle diese Geschäfte hatten so ziemlich dieselbe Größe, Betriebs-
form, Preise, ähnlichen "Warenbestand und Um atz. Der Betrieb war ein sehr 
einfacher, da das Gesamtpersonal meist nur au dem Chef und seiner Familie bestand, 
zu denen vielleicht noch ein oder zwei Lehrlinge, elten ein Handlungsgehilfe 
hinzukam. Noch 1858 o-ab e in Preußen 39 300 selb tändige Handeltreibende und 
nur 22 900 Angestellte 1). Das Verhältnis des Personals zum Chef war genau das 
der Gcs llen zum Handw rksmeister, d. h. ein rein patriarchalisches. Der Absatz 
d r eschäfte war ein gegebener, der Kundenkrei ein fester. Ihn zu er-
weitern, versuchte man meistens gar nicht, da die kaufmännische Spekulation 
voll tändig fehlte. 
Diesen Zuständen und Formen im Kleinhandel hat der moderne Kapitalismus 
ein Ende bereitet und andere an ihre Stelle gesetzt. Die Vervollkommnung der 
Technik hatte die Industrie gewaltig gehoben und die Produktivität außerordentlich 
gesteigert 2). Für alle diese Waren, die jetzt viel chneller hergestellt wurden als 
früher, hieß es Absatz schaffen; »es müssen mehr Waren an den Mann gebracht 
werden «. Jeder Geschäftsinhaber, der diese Waren feilbietet, muß sehen, dem 
anderen in dem Bestreben, mehr abzusetzen, zuvorzukommen, wenn er sie nicht 
behalten und so große Verluste erleiden will. Es entsteht der Konkurrenzkampf, 
der naturgemäß um so heftiger wird, je größer die Zahl der Konkurrenten ist. 
-» Er wird<, sagt ombart, »Um so intensiver geführt wird um o allgemeiner, je 
rascher danl· der modernen Verkehrs ntwicklung sich ein usgleich der örtlich 
ur prünglich verschiedenen Güterpreise durch etzt. c Dazu kommt noch die immer 
mehr zunehmende Schwierigkeit im Handelsbetrieb, durch die sich stets steigernde 
Menge der Waren und den fortge etzten Wechsel ihrer Beschaffenheit und ihres 
Prci es. Die Menge der W arcn wird so groß 1 daß es für den Detailhändler im 
Kleinbetri b unmöglich wird, sie alle oder selb t nur zum Teil zu führen 2). Es 
heißt also, sich spezialisieren, sich eine Art von \V aren herausnehmen und diese 
dann in allen Sorten und Qualitäten führen. E entsteht das Spezialgeschäft, wie 
es sich heute überall findet, z. B. das Krawatten- Handschuh-, Hut-, Putz-, 
Schuhgeschäft, der Zigarrenladen, die Tee- und Kaffeehandlung. Die Spezialisierung 
i t heute so weit vorgeschritten, daß es kaum noch einen rtikel gibt, für den 
nicht auch ein Spezialgeschäft b st ht. 
Eine Ero-änzung des pezialgeschäftes bildet das Filialgeschäft, bei dem eine 
1) Göhre a. a. 0. S. 102. 
lieh zitiert. 
2) Nach Sombart: · Der moderne Kapitalismus•, z. T. wört-
12 Das \\'nrcnhnus. 
Firma eine Anzahl Ll<len unt rhäl t, di • üher die ganze . ladt zer!->lr ul in<l, ein · 
Form des Detailhandels. die sich am häufig len bei Ziµ:arrenlädcn und in der 
Nahrungsmittelbranche vorfindet. 
Eine Kombination von mehreren pezialge ehllf ten ist d.1 B •darf. artikel · 
geschä[t, bei dem eine Reihe miteinander Yerwandt r 1\ rtik 1 in einem Ladl·n 
g führt werden, z. B. Herrenartikel Delikates. en, Ilaushaltung gegcnsUin<lc. l li r 
taucht das alte Branchenge chäft in ganz veränderter Form wied ·r auf· j ·tzl nt· 
scheidet über die Zusammengehörigkeit der Waren nicht mL·hr die 11 •rkunft, ndcrn 
der Bedarf 1). Diese Bedarf artikelg schürte führen, wi zum Teil au h • hon dil' 
Spezialgeschäfte, vom 1 !ein- zum Großbetriebe hinüber da i heut : ·hon in ·n 
derartigen Umfang angenommen haben, daß ie den \\ arenhäu. ern an l'm atz 
Gröf~e der Gebäude und Zahl der .\ngc tellten häufig gleichkommen. 
eben ihnen gibt e · no h ver chieden ander Formen de-. Ddailhandcl. 
die allerdings nur zum Teil Einfluß auf die Entwicklung his zum \\ .1renhau ... 
gehabt haben: die V er andt-, I\ uktions- und Abzahlung ge. l'h:tft ·. l h h itkn 
letzten Arten tehcn zwar in ihren Prinzipien in einem CL·gen. :itz zum \\ ar nh:1u c, 
haben aber vielleicht gerade dadurch zu ein ·m Entst ·hen vi ·l b ·ig tragt:n. 
Für die Entwicklung des Detailhandels zum \\'arenhau ·e sind zwei weit ·n' 
Um tände bedeutend geworden: der Cbcrgang der Produktion \'Om Ilamlwcrk zur 
Fabrik und die Vervollkommnung de· V crkchr. . Ein <l ·r T lauptwan<llungen, clit• 
die Fabrikation aller \V aren im 19. Jahrhund ·rt <lurchg ·ma ht hat, zeigt i h in 
dem Zurücktreten der individuellen, den \\'tin . hcn jed ''."> <.:inz ln n Be teil r an-
gepaßten \Varen, für welche sich auf wenige allgemtinc .\lustcr h ... chr!ink ndc 
Typen, die >Standardwaren . ingetrcten sind. . olange, al. uie l rouuktion aus· 
schließlich den Ilandwerkem oblag, \\ urde nur auf B :-.l ·llung gearbeitet· die \\ ar n 
wurden allein für d n betreff ·nden Fall, in d m d r 1 · unde ·twa brauchte. na h 
seinen Angaben und, in der Rekl idungsbranchc, nach :\lnß ang •( rtigt. \uf \'or· 
rat arbeitete der llan<lwerk mei ·ter ni bt, da -. in . \ bnL bmerkrci-. in ganz b · 
. timmter war, den ·r nicht zu erwcit ·rn suchte. [ lit:rin bracht· da. 1 . ,l.1hrhund rt 
einen bedeutenden mschwung als an teile d ·r Hand di i\laschi1w trat. [ ic!->l' 
konnte sich hci der allen 1\ rheitsw is · nicht r nti r n, b i du jl.!d ., ~ tUck in 
anderer rt, Form und rößc hcrg · teilt wurde. Dazu h:itt · <li Zahl der .\1, chin n-
modclle so erhöht wcrd n mü s n. tlaB dadurch mit <l ·n weit größeren l\:o tcn <lil' 
ganze neue Produktionsweis in Frage gl'stcllt w!irc. l >i ' \Ja ·hin · konnte nur 
dann mit utzen arbL·iten, w •nn Tausende von gh:i,·h n tückL·n ang .fertigt und 
auf den ~larkt geworfen wurd n .• tatt In<liYidualisicrung mufüc also ;cncrali:-.icrung'. 
an • telle der nur nach '\uftrag g ·arh ·ih:kn l:inzcl- di · fcrti la •n\\nn· 
treten, die, in einer Anzahl Cröß ' n un<l 'lyp<:n h rg !">teilt ohn•h.u k i·ht au{ h •· 
sondere \Viinsch · tlcn B ·durf01„sen und clem ' e!->chmack der J\llgem inhcit l' nl-
pricht. Da . ie inf lgc cl1;r ~las L·nfabrik.ltion clbst bei gl ich r billii:. 1' 
ist als die durch höh r · ,\rbcit:löhn · un<l .\I.ltcri. \ko:-.t ·n im Pr j.., ~ til • nen 
1) ach Göhn· a . a. 0. S. 108. 
Das \Varenhaus. 13 
Hand- und Maßarbeiten, wird die große Menge Jer I äufer auf die e fertige tandard-
ware hingedrängt nnd gewöhnt sich, ihre Bedürfnis e den wenigen vorhandenen 
Typen anznpa sen. uf diese Kundschaft vor allem sind nun die ·warenhäuser an-
gewiesen und werden de halb die Hauptabnehmer der tandardwaren mit deren 
Entwicklung und Übergr ifen auf alle Artikel auch ihr eigenes Aufblühen ver-
knüpft i t. 
Der zweite Umstand, der die Entwicklung de Detailhandels zum ·waren-
hanse gefördert hat, ist die Ausbreituncr des Verkehrs und die Vermehrung der 
Verkehr wcge. Waren früher die Käufer auf die näch tliegenden Geschäfte an-
gewiesen, da jede chnellverbindung von ein rn tadtvicrtel in andere, vom Vororte 
ins Innere der Stadt fehlte, so ermöglichen e heute die modernen Verkehrsmittel 
auch den Fern rwohnenden, in kurzer Zeit und ohne große Ko ten die \Varen-
häus r einer anderen Cegend aufzu uchen. Eben. o haben auch die besseren Bahn-
v rbindungen d r tädte untereinander, die schnelle billige Brief- und Paketbestelluno·, 
Telephon und Telegraph, die einen l auf, auch ohne daß der Käufer das Geschäft 
betritt, möglich machen, die Entwicklung des Detailhandel crefördert. 
ie hat vorlHufig bei dem \Varenhau e ihr End gefunden, das die letzte und 
jüng te Form des Detailhandels dar teilt; mit ihm hat sich der I rei lauf de Klein-
handels, der von der Gemischtwarenhandlung au ging, wieder ge chlossen. Denn 
da moderne v arenhaus ist chließlich nichts anderes als eine ins Riesige ge-
steigerte und vergrößerte Gemischtwarenhandlung, die nur nach den neuzeitlichen 
Grundsätzen des Kapitalismus und unter Benutzung aller modernen Errungenschaften 
des Handels und der Industrie, des Verkehrs und der Technik eingerichtet i t. Es 
konnte seine heutige Stellung im ·wirt cbaftsleben erst erreichen, nachdem der 
Kleinhandel alle oben geschilderten Formen durchlaufen hatte, da e eine Vereinigung 
fast aller jener darstellt. Seine Eigenart Wßt i h vielleicht am be t n so kenn-
zeichnen, wie es Göhre getan hat 1 ): >Das \Varenhaus i t die Vereinigung einer 
groß n nzahl von ortimentsge chäften aller Branchen unter einer Leitung und 
unter einem Dache; es beschränkt sieb auf den Verkauf be onder gangbarer, stets 
begehrter Artikel und verzieht t von vornherein au{ die große u wahl der pezia 1-
geschäfte. « Da in jed m Warenhause die verwandten Artikel in derselben Abteilung 
untergebracht sind, stellt es auch eine An ammlun von Bedarfsartikelgeschäften 
dar. E ist ferner zu d n Filialgeschäften zu rechnen, da gerade di großen Waren-
häusPr in ver chiedenen Gegenden einer tadt, oft auch in einer Anzahl Städte 
Zw iggeschä{te unterhalten. Eben o iilllt e in die Kategorie der Ver andgescbäfte, 
denn das oben ge childerte Verkehrsmoment hat den .Absatz Uber den Laden hinaus 
au o-edebnt und dazu beigetragen daß die \\'arenhäuser heute nicht nur im Hause 
selbst verkaufen, sondern auch auf schriftliche Bestellungen nach ihr n Katalogen 
die \Var n nach auswtirts und . ogar ins Au. land v r enden. 
Di uffa ung·, daß die Hntwicklung des Detailhandel. zum \Varenhause in 
ucr beschriebenen J\ rt vor . i h gegangen i t nicht die einzige. Ihr gegen-
1) rach Göhr • a. a 0. S. 111, z. T. wörtlich zitiert. 
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über hat auch noch ein ander gewi · c B r chtiO"ung und \\'ahr. ·h inlichkeit flir 
sich, die das W arenhau von den Märkten r 1 · n, Markthall n h r1 ·it t. ~I hrfa h 
ist das Warenbau mit einer us tellung und uf t llung von \\-ar n v r hi d nst r 
Art ganz treffend mit den larktha ll n, wie i b ut all roß ·n 
verglichen worden; lieg n doch in beiden di \\'ar n ff n vor c1 ·n Au 
Käufer zur Auswahl und bi ten ich elb t zum 1 aufe an . Auch d,1 · 
einanderreihen von tänd n der ver chi den ten \\'arenart n zci t b ·i b ·id n ine 
gewisse Ähnlichkeit. Daß h ute die tädti eh n ~larkthall ·n fo t au . hli ßli h 
dem Verkauf von L eben mitt In dienen, wid r pri ht d m ni ht. ·nn cli • e 
Spezialisierung hat sich erst in jting ter Zeit h rau g bild t und i t au ·h ni hl 
überall vollständio- durch eführt da in vi 1 n H all n neb n d n L ,b n. mitt ·ln au ·h 
Haushaltung o-egen tände feilgebot n w rd n. i\lchr n h als die . larkthall n 
zeigen diese Ahnlichkeit roil d ·n Warenhäu rn di 
Kaufhallen in Rußland und 'ibirieo. 
t 95196 v II tlindig 
tc hnis h n farun 
Übrig n i. t di 
ßrau h , nur ni ht in g 
llimm 1 auf [f n n 1 liilz n in d ·r . tadt od ·r auf ui 
i rn 
MHrkl und .\1 ·s n. Im rund· ist auch da. h ·uti~ · \Var ·nhau ni hb al in 
unt r Da h und l ach g ·hra htcr Jahrmarkt, wi ·im b di · :\tarkthall • tat !ichlil h 
im gcschlo . nen Raum g ·nau da-. clb' darstellt vi · <li · \\. ·hcnmllrkt im Fr ·icn . 
o h heute gibt s in den Gr 13sfüdl ·n <li · kein· J [all ·n b ·:-itz n, \\ h nm!irkll' 
auf groß n Pllltz ·n, rs 'il ·n in klein ·n )rt n und au( <l ·m Land· <li \ t.:r hi u ·n n 
V ·rkaufsbud n d r JahrmUrkt · '' wi ·rmaßen di · I hkncl ·n 1 ·auf- und \\ ar ·n· 
hliu r. u h in den p ·riodisch wi ·<l rkt.:hr ·nd n J . n z ip;t . i h l'in \hnli h· 
k it mit den \ arcnhtius ·rn, j do h w hl heul· nur n1 h in Rul land un<l • ihiril·n. 
vor allem in is hni- ow r <l. wi • . i rn hr ·r · .\lall' im Jahr· in \' ·r-
schieden n d ·uts hl' n . 'tudt ·n, hc. onder:-. in L ·ipzig, . lult:..::arl, l raun ·hwl if!. 
•) ach •Z •ntrnlblnll der tlauv ·rwnltnnj.!• l • ~. 4 . ) \'on 'u \' n . a, . • . 3. 
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Breslau, Posen abgehalten werden, dienen allein dem Engroshandel und umfassen 
immer nur eine Branche, wie die Leder-, '\Voll-, Büchermes e. Eine Ausnahme 
bildet die im April stattfindende berühmte Leipziger Me se, die dem Detailhandel 
und ämtlichen Artikeln vorbehalten ist. Der größte Unterschied zwischen den 
Märkten, Messen, Bazaren, Markthallen einer- und den Warenhäusern andererseits 
besteht darin, daß jene in den einzelnen Verkaufsständen auch eigene Besitzer 
haben, während eine einheitliche Gesamtleitung vollständig fehlt. Das Warenhaus 
unterscheidet sich aber gerade hierin grundlegend von ihnen, daß der ·wille eines 
einzelnen in Gestalt einer Person oder Häufung von Per onen, d. h. einer Gesell-
schaft, das Ganze beherrscht. 
Die ersten Anfänge der deutschen War nhäuser zeigen sich in den so-
genannten Ramscbbazaren, die in den siebziger und achtziger Jahren des 19. Jahr-
hunderts ihre Blüte hatten und, wenn auch nur vereinzelt, heute noch bestehen. 
ie sind wohl daraus nt tanden, daß ein Händler ganze tapel oder Partien von 
\Varen - daher der Nam l articwarengeschäft - , die aus irgendeinem Grunde 
nicht mehr ihren vollen Wert hatten, aus den pezial- und Engro geschäften oder 
auch direkt aus den Fabriken aufkaufte. atürlich verkaufte er sie bedeutend 
billiger, als sie in gutem Zustand gekostet hätten wobei er bisweilen auf die 
Urteilslosigkeit der unteren Klassen spekulierte, die die :Minderwertigkeit der Waren 
nicht erkennen konnten. Aus derartigen Ramsch- und Schleuderbazaren ind die 
meisten, selbst die größten Warenhäuser hervorgegangen. Allmählich suchten aber 
die Inhaber dieser Bazare ihre Geschäfte auf ein höhere$ Niveau zu bringen. Sie 
nahmen nicht mehr jeglichen Schund auf, suchten ihre Lager mehr denen der 
Spezialge. chäfte ähnlich zu gestalten, indem ie auch die be seren und deganten 
Artikel führten, brachten ihre ·waren nicht in en O'en, dunklen, häßlichen Läden 
unter, sondern mieteten helle, große, luf tiO"e Räume. ie sahen ein, daß, wie die 
Mannigfaltigkeit der Waren, so auch die Art ihrer Unterbringung das Publikwn 
zum Kaufe anreizt, und daß vornehme Waren in vornehmer Umgebung ganz anders 
zur Geltung kommen. Vor allem war es der Wunsch, auch das gute Publikum 
zu Kunden zu O'ewinnen, d r die \Varenhäus r dazu brachte, n ben der Qualitäts-
verbe serung auch einen künstlcri chen Geist in ihre Räume einziehen zu lassen. 
Die er äußerte ich nicht nur im Stil der Gebäude und in der olidität ihres Auf-
baues, ond rn auch in der o·eschmackvoll n, oft hoch kün tlerischen Art der An-
ordnung und us tellung der Gegenstände in drnufenstern und Verkaufshallen. 
Das Wesen des Warenhauses. 
Nächst der Entwicklung der Warenhäuser i t die Frage nach ihrem 
Wesen, danach, welche Stellung sie wirtschaftli h im Handel leben einnehmen, 
am wichtigsten zur 13 urteilung ihrer B d u1.ung. Die \Varenhäuser sind Detail-
ge chüfte, d. h. si s tz n im Gep;ensatz zu . den Engro häusern gebrauchsfähige 
\Var in einzelnen Stü k n oder kleinen Mengen direkt an den I onstunenten ab. 
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Sie sind ferner Detailgeschäfte 1 die eine große nzahl sachlich nicht zu ammen-
gehöriger Branchen führen 1 worin ihr Hauptunter chied den pezialge chäften 
gegenüber zu suchen ist. ie gehören - auch darin im Gegen atz zu den anderen 
J etailgeschäften - zu den großen Betrieben, den großkapitalisti chen nter-
.nehmungen. Denn sind die meisten der heutigen bedeutenden \Yarenhäu er auch 
aus kleinen Anfängen hervorgegangen, so i t do h heute die Gründung neuer und 
auch die Erhaltung der bestehenden unmöglich ohne große Geldmittel. Ihr groß-
kapitalistischer Charakter kommt noch mehr dadurch zum u druck daß hinter 
ihnen wie hinter den bedeutenden Indu trieunternehmung n die roßbanken stehen 
und sie durch ihre Geldmittel stützen. lbr Gegen atz zu den Kon um-, ßeamten-
und Offiziervereins-Kaufhäusern zeigt sieb darin daß sie gcwerb mäßig al. Jau rnd • 
Einnahmequelle für .ihre Unternehm r betrieben werden. Ein wichtige 'barakte-
ristikum der Warenhäuser ist ferner, daß ie sich im allgemeinen an all Ge 11-
scbaftsschichten wenden und nicht, wie die mei ten pezialges htifte, nur an gewi e 
Klassen. Allerdings traf das nicht zu allen Zeiten und trifft es auch heute nicht 
immer und überall zu; denn die \Varenbäu er in ihren Anfängen und noch beute 
diejenigen, die sich in f abrikstädten und rbeitervororten befinden, wenden si h 
fast nur an die minderbemittelte Bevölkerung und uchen d ren Bedurfni e zu er-
fül.len. Aber auch in den größten und elegantesten 1\Jagazinen wird die Arbeiter-
frau ebenso gut etwas, was ihrem Ge chmack und ihrem 'eldbeutel ent pricht1 
finclen1 wie die vornehme Dame. Da \\"e en des modernen \Varenhauses wird 
weiter durch seine Geschäftsgrundsätze gekennzeichnet, durch die c ich in 
schroffsten Gegensatz zu den kleinen Detaillisten stellt. elbstverständlich nutzen 
die Warenhäuser auch alle Errungenschaften der Technik für sieb au · doch kann 
dies nicht als etwas bcsonder Cbarnkt ristische. gelten da ich j des gut g 1 itete 
Geschäft der Fort cbritte der modernen Zeit bedienen wird. 
Der wi htigste Grundsatz de modern n \Y arenhause laut t: groß r m atz, 
kleiner Nutzen. Nicht an jedem einz ln n tück mörrlich t viel zu verdienen wie 
es der alte Detailhandel uchte, ist <las Streben des modernen \Var nhau inhabcr , 
sondern möglichst vi ·l zu verkaufen und o dur h die ::\lcnge d ·r abges ' lzten \\'ar • 
einen großen Gewinn zu erzielen. Der atz: >Di ilfa · muß es bring ·n gilt 
als Prinzip für diese moderne Geschäftspraxi . D nn naturp;c.:müß i t da~ En<l-
resultat d Gewinn s viel höher, wenn z. ß. von einer \\ are 10 0 ' tück mit nur 
1 °/o utzen, als wenn 50 tü k mit l O/o abgesetzt werden. In den \\ ar nb;1u rn 
sucht. man da C rund kapital möglich t oft in \\' arc und di se wi <lcr in G ld um-
zusetzen; während in kleineren pezialgesch!!ftcn dies ·r mwandlunrrsprozef3 in 
einem Jahre vielleicht nur zwei- höcb tens <lreim, 1 vor ich geht, ge.chi ·ht s in 
den großen Warenhäusern oft ech -, ja zchnmal 1 ). E i t daran zu er eben, <laß 
es selbs t bei kleinstem utzen am einzelnen tück allein <lur h clen rrrofl •n m atz 
b 
schon möglich ist, auf ganz reelle ·weise <li Waren h dcut nd billiger abzu~cb ·n 
als im klein ' n Dclailg schüft, und tr tzd ·m n eh c.:in •n \ erhUltnbmnßig b ·deutenden 
1) Dr. Kilte Lux: •. tudicn Ubcr dit· Entwicklung der \\"un:nhliusl'r in Ocutschlmu.l•, 
1910, s. 164. 
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Gewinn zu erzielen. Ferner aber i t der Grund des geringeren Verkaufspreises 
darin zu suchen, daß das \Var nhaus den utzen nicht au dem einzelnen tück 
oder rtikel, sondern aus dem jährlichen Gesamtertrage des Geschäftes berechnet. 
o ist es ihm möglich, einzelne \Varen al >Lockartikel c ohne jeden Gewinn, ja 
mit Verlust zu verkaufen, weil es ich dafür an anderen schadlos halten kann. Im 
Durch chnitt kalkuliert man in den Warenhäusern mit 20- 25 °/o Aufschlag 1), 
während man bei Detailgeschäften der l\fode-, Putz- und Luxuswarenbranche 50 bis 
100 Ofo, bei anderen etwa 30 °/o rechnet. 
Ein weiterer überaus wichtirrer Grund atz de \\T arenhauses ist die Bar-
b zahluno- · nur gegen ofortige Ka se erhält der Käufer die Ware. Dadurch fällt 
jed r Borg und Kr dit und damit auch die großen Auße11 tände und Verlu t durch 
ichtzahl n fort, denen kl ·inere Ge chäft.e au ge etzt ind. Hiermit hängt eng 
zu ammen, daß die ganze I a sen- und Buchführung im \\rarenhause einfacher ist, 
da nicht g trennte Bücher fi.ir Gelder, die bereit eingegangen, und solche, die noch 
aussteh n, geführt zu werden brauch n, ferner die umständliche Prozentrechnung 
für Bareinkäufe fortfällt. o wenig, wie e im \V arenhaus ein Borgen gibt, so 
wenig ist ein Handeln möglich, da die Preise stets fe t und an jedem einzelnen 
Stück in deutlichen Zahlen, nicht, wie es im kleinen Detailhandel üblich war und 
zum Teil noch ist, in Chiffre chrift vermerkt sind. Diese Preise werden von der 
\Varenhausl itung selb t festgesetzt, . o daß es dem Per onal nicht möglich ist, sie 
willkürlich zu ändern. 
Aus dem Massenabsatz und dem Barverkauf ergibt ich der Masseneinkauf 
bei sofortiger Barzahlung - die Warenhäuser regulieren gewöhnlich 30 Tage nach 
Monatsschluß -, der für die ·war nhäuser überau. bedeutsam ist. Er erfolgt heute 
fast immer direkt vom Produzenten unter voll tändiger Umgehung all er Zwischen-
händl r, Importeure, Grossisten. Da diese an jed m Stück ihren zum Teil recht 
hohen V rdienst haben, steigern sich die Unko ten auf dem \Vege vom Fabrikanten 
bis zum Detaillisten bedeutend und erhöben den Preis der Vv are oft um 50 O/o. 
Das Warenhaus dagegen, das diesen "'\V eg nicht benutzt, part die Unkosten und 
ist auch au diesem Grunde in der Lage, die \\' aren billig r zu verkaufen. ·w e ent-
lieh wiich. t diese M.öglichkeit noch dadur h, daß da Warenhaus durch seinen 
Massen inkauf und eine Barbezahlung beim Produzenten bedeutend billigere Prei e 
- nach Borgius 2) um 20-25 °/o - erzielt als der kleine Detaillist, der gezwungen 
ist nur immer o- rino-e 'len00-en und die e mei t auf I redit zu kaufen. 
' b b 
Mit da wi htigste Geschäft prinzip i. t weiter, daß das Warenhaus, in dessen 
Wesen es do h liegt, möglich t sämtli he rtikel zu führen, von diesen nicht alle 
orten und Qualitäten, sondern nur einige wenige und natürlich die gangbar ten 
hat. Herauszufinden, ja vora.u zuberechnen welche orten am besten gehen, ist 
die oft recht s hwierige ufgabe de Einkäufer oder de Ge chäftsleiters. Glückt 
die 1 al kulation, die mei t auch mit einer pekulation verbunden ist, dann bleibt 
tlen \Varenhüu ern das Schi ·ksal er part, dem alle pezial- und Detailgeschäfte 
1) Nn h Knlz ·11 . t in a. n. 0 . _ . 378. 111 Army and Nnvy mit l 7,8 O/o, in :rnclercn eng-
lisch ·11 Kaufhäusern mil 18- 22, illl Bon l\forche bis 45 %. 2) Borgius: • \Vandltmgen im modernen 
Kleinhnnd I•, Archiv fllr ozialt• Ges<.'tzg-chung und tnti tik 1 9'), S. ~J. 
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verfallen und mit dem sie wa i ·h wiederum in cler Prei ·notierung z iot, rc ·hncn 
' ' 
müssen, der A usfa11 durch liegengeblieben , unmodern o<l 'r hie ·ht g worden' \Y an:n. 
Eine Folge dieser Praxi ist es aber, <laß sich die Warenhäu er nicht o roße LaO'er 
zu halten brauchen, zumal die blieferung vom Produz nten ratenwei c. bi. w ilen 
sogar nach Bedarf erfolgt und omit die Laa- ·rsp · en ra„t voll tiindig fortfallen. 
Große Bedellttmg (ür die ge. amte Ge chäft praxis d \\' ar nhau •s hah ·n 
auch seine Bemühungen, die an ich sehr hohen e:chäft sp ·s n möglich t zu 
verringern, was gerade für s ine bauli he und t • hnisch ,\uscrc-,taltung \\ ichtig 
i:t. Zunächst hat da Warenhau vi ·le notwendig' te·hniscbc Einri htung; n, wie 
Heizung, Reinigung, Beleuchtung, in eigene R gie üb rnomm ·n. af3 cli, im 
Eigenbetriebe weit billiger incl, al wenn ic, z.B. die elektri-,che Hel ·u ·htung, rnn d n 
allgemeinen Anlagen bezog n werd n, ist klar. Au clic cm Grunde b ·sitz ·n auch dit· 
größten Warenhäu er, z. B. Wertheim Tictz, Bon :\Tar h \ eicr n · Elcktrizitlit WLrkL'. 
Wie bei den techni chen Einrichtuno-en part das War nhau •ben o an ~li ·te dadurch. 
daß e die von ihnen benutzten Gebäude in d ·n allermei'>l n Hili n als Eigentum 
besitzt, wodurch es unter an<l ·r m der kl ineren Detailge ch1iften o Ub1:raus gd1ihrlich ·n 
l\lietssteigerung entgeht. Da c · ferner . eine \\. arenlagt:r md t in ganzen l liiu ·rn. 
wenigstens ist die · in Deutschland und Frankreich Ublil'h, unterbrinol, al o nicht, 
wie die Kleinbetriebe, nur au( die teuren Läden im Parterr<.; aoCYewic. eo i-,t .., ndern 
ärntliche Ge cho se vom K eil ·r bi. zum Da ·h • {Ur eine Zwt> k' ausnulzt:n kann, 
spart es naturgemUß an Platz und :omit nn Grund und Boden, d. h. •s v 'rrin{tcrt 
seine Ge chäft spe en. Eine wie große Rolle die ·c Er parni: bei d n ;e htift ·-
unko ten spielt, zeigen die Zahl •nangah n, die Ur. Engel in der . ozial ·n Re\ u ·c 1 l 
macht. Er meint daß d ·r Crundw •rl b ·im Warenhaus · bed ·u t n<l geringer infolg · 
der bc er 'n n nutznng ci al. b 'im kl 'im n D ·tailg chnft; z. B. ko tel b ·i 
500 Mk. pro Quadratm ter der ( >uatlrnlm ·ter La<lenflHchc an Zin. eo b ·i .\u. nutzung 
aller Etagen 20 bis 2-, <lag ·g n h •i Ausnull.llng all 'in d :- Er<lg ·eh Sl'" 0 bi-, 
100 Mk.; nimmt man in d m ·r~tcn Fall no~h billi.~e 1 Jintcrl. ntl hinzu, so kosll'l 
dl'r Quadratmeter an Zin . t:n gar nur no ·h 10 :\lk. b. slt:h •n hier al o Je:r r ·cht 
großen Summ von 100 ~lk. im klein ·n G •-,chuft tlit: hf:s h ·idt:ne von 10 :\lk. b •i 
größter Ausnutzung gegenlib ·r. ach L ·on ~· t. :-ilarlin (>L ·:-. rrand-. ~lag.tz1n:-. c, 
Pari 1900) betragen in Pari-, di · :-ilicb,ko tcn b i roßma~azin •n 1 1„11 de .Jahr·:-. · 
umsatzcs, bei Kleing-cschä(ten 1 '2.i, al. o ·cch mal md1r. l amaschkc :?) teilt in cim•n 
>Aufgaben der Ccmeindepolitik~ 3 ) mit, da!3 t in dem gröf3t ·n \\ ar ·nhau" · l ·rlins 
l qm Fluche an ~liete etwa 1000 °/o hillig r s ·i ab l qm in \Litt ·ll!id n J ·rselbcn 
Straße. c J ic ,\ usnutzung <l r C rund Wiche ist also bl'i tl ·n \\ ar nh!ittst.·rn ,·il'I 
gUnstiger ab bei tlcn Klcingcschnften , da -.i · au h in Ul n billig ·rcn oh ·ren Cl·-
sch scn \\'arenahcilungen unterbring ·n, Ji · fUr di ·:-.c gar nicht m l·ral!, · komlll •11 • 
. 'o ist es z. H. rur ein Kolonial war 'Ol!,c-,eh:ifl unmögli h, "·int 'Ti ·d ·rlagc im \'il'rtt II 
Stockwerk zu haben, wllhrencl bl·i <l ·n \\ ar ·nhliu:-crn Jie Leb n mittclabtcilung fol„l 
immer in dic:..cm ;es hoß lil'gl. 
1) S0ziidc lfovnc 1906, lieft 3, S. '!.7i. ~) Zilint na< h Engel '-,01ialcl<c' lll'• l'llll1, 
JTdt 3, S. 277. 3) 5. Aufl. Jena 1 01. 
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\Vie die Verkaufsrnume, so kann auch das V erkaufspersonal beim ViT aren-
hause gün tiger ausgenutzt werden. lm kleinen Detailgeschäft incl die Verbufer 
oft tundenlang unbeschäftigt, während sie in den Hauptge chäfts tunden wiederum 
o überlastet sind, daß ihre T räfte geradezu aufgebraucht werden. Im \'{ arenhause 
ist die Tütigk it des Personals gleichmäßiger und geregelter; falls an einem Lager 
nicht genügend zu tun ist, wird der Verk~iw r an einem and ren beschäftigt. 
Auf die e Weise werden die Kräfte der .\nge teilten rationeller au genutzt, sie 
selb t aber vor übermäßiger An trengung bewahrt. 
Die Au nutzung all r I räfte von Menschen und Kapital zeigt sich im uslande 
no h mehr als bei uns, und zwar auf inem ganz anderen Gebiet, auf dem der 
Eigenfabrikation. B ond r in England i t man in weitestgehendem Maße dazu 
übergeganO'en, die V\ 'aren elb t anzufertigen. o haben die groß n Londoner 
Warenbäus •r \Vhiteley und Ilarrod nicht nu,r eigene telier für Putz, Konfektion, 
Modewaren, sondern auch gToße Fabrikruume , in denen ·Wäsche genäht, tiefel 
angefertigt, Möbel g polstert und bezogen werden· sogar kleinere Möbel tü ke ver-
fertigt man in den eigenen Ti. chlereien, die son t nur für Reparaturen vorhanden 
sind. Ferner fabriziert Harrods eine eigene chokoladenmarke und Konfekt im 
Hau e, be itzt eine große Bäckerei und Schlächterei, \Verk tätten für Feinmechanik 
und für Metallarbeiten , ja, es gehört zur Firma sogar eine Pneumatikfabrik, 
die eine bestimmte Art von für Harrods patentierter Automobil-Gummireifen für 
das Warenbau herstellt. Weniger weit ist die Eigenfabrikation in Paris vor-
gedrungen, wo sie sich auf die I onfektion und Putzbranche beschränkt, aber auf 
diesem Gebiete Bedeutendes leistet. Fast alle großen Pariser \\'arenhauser be-
sitzen in ihr n eb~iuden umfangreiche telier. , in denen vor allem die Damen· 
mod waren ni ht nur au g bessert od r umgeändert ondern auch nach Maß an-
g I rtigt w rden. m wenig ten hat die Eigenfabrikation in Deutschland festen 
Fuß gefaßt; di m isten euanfertigungen hleiben noch den Fabriken überlassen, 
nur 111 der \Väs ·he- und Konf ktion branche hat die Eigenproduktion J~ort­
schritte gemacht. Aber auch hier werden h"ut ' noch weit mehr Heimarbeiter be-
schäftigt; die Werk Ultten und At lier im iO'enen Hause dienen hauptsächlich den 
R paraturen und AbänderunO'en fertig rrekaufter \Varen. 
Haben si h die War ·nhäuser wenigsten im uslande auch in der Fabrikation 
ersucht so haben sie sich doch vom Engro handel vollständig ferngehalten; er 
' liegt ja au h weit ab vom v\7 e en des \V CU"cnhauses, o daß er elbst in Zukunft 
für sie nicht in Frage kommen wird. Eine u nahme hiervon bildet die Firma 
~lar ball, Fi lcl ..!' Co. in 'hi ago. Die e be itzt neben ihrem Detailhaus noch 
ine Engrosnic<lerlagc, die t905 70 ~Iillionen ' umsetzte und einen Gewinn von 
9 Millionen rzielte 1). E i t jedoch wabccheinlich, daß hier nur die Firmeninhaber 
gcm insam, wiihrcnd die Geschäfte s lbst Yollstiindig voneinander getrennt sind. 
Ein m Zweige d s 1 fandels, der vielleicht al littelglied zwischen Engros-
unJ Detailhandel steht, dem er ancltge · hüft, haben die Warenhäus r be. onders 
') v. Wussow n. a . 0. S. 28. 
2* 
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ihre Auf_merk amkcit zugewend t und •: rr i hl daß <li · hcmalig di 'il'n Zweig 
fast allem bearbeitenden Firmen zum T il ,, r:-:.chwun<len incl. . hon seit lahr-
zehnten betreiben vor allem die O'roßen engli eben und frnnzösi eh n \\'ar nh~u::ier 
den Versandhandel im großen, <;ie enden umfangreiche illu. tri rt • Kataloge 
- der von Tl · d · t · B d · · -
. an o · ts tn an von zirka LJ 0. eiten - in hi.ibs h ·r .Aus tattung 
mcbt nur nach London oder l ari , ondern i.ib rall hin in die ProYinz und . ogar 
v~elfach in Ausland. Den Erfolg die. er Katalog:-:. ndung be\vei en folgende Zahlen, 
die ombart ·\,V crk , D r modern Kapitali. mu entnommen ind. Im Loll\ re 
w'.e im Bon March: geh •n liiglicb zirka 4 00 brieflich ße tcllunq•n ein, jährlich 
wird vom Louvre in di Provinz fUr'...O~[illionenFrankcn in Ausland für 10:\lillion n 
Franken ver andt. Im Bon Iarche beträgt die:umme fur ver ·andt \Var n -HL\lillion n 
Franken, im Printemp 14 in La amarilaine 9. ,'\uch in deuU. hcn \\'arenhäu rn 
is~ das Versandtgc ·chäft im ständigen ' tei cn begriCC n i i arbeiten jedo ·h weniger 
mit Katalogen al mit den Zeitung annoncen. 
Der b i weitem größte Teil de m atze · d n die \\'arenh:lu. er hab ·n, 
be teht aber nati.irlich in d m V rkauf im 1 fau ·c clb t, d m io,entli hcn Detail-
geschäft. Die. e immer weiter au zubauen, die nzahl der rtikel tilndig zu Yer-
mehren, i t n eh heute ihr rößles Bemühen i denn · ie gin°· n Yon der ErwU~ing 
aus, daß, je mehr \ aren dem l 'ublikum darg ·boten um o mehr gekauft w 'rdcn. 
Der Käufer oll, w nn er in mal im r [au e ist überhaupt nicht in die Lage 
kommen, um ine Einkäufe zu rtedirr n, ein andere Ce häft aufzu uchen ondern 
soll all es im ! lause :-:.clb t vorfinden. Da also das \\ arenhau. 1 um die zahlreich n 
BedUrfni des Publikums zu bcfri ·dig ·n, :st ts neue ,\rtikel in eine Warcnli te 
auf n hmen muß, i t e hl'utc dahin gekommen daß e kaum noch twas gibt, 
wa man im \\T arenhausc nicht kaufen kann. sclb tv rständli h von allem nur die 
0
·angbar len rten, orten und f>rci<;lagen. 
fm Anfange c.l ·r Entwicklung der \Yarenhäu er befaßten ie i h. YOr allem 
in Pari fa t ausschli f31ich mit Konfektion, .\Tode- und Putzwaren, zu tlen n bald 
\\ 'ä eh · toffe Kurzwar n hinzukam n. Nach und nnch nahmen die \Yar nhaus-
' ' l ·iter sämtlich , \rtikel auf, tlic zur ßekl idung branch für Damen. IT rren und 
Kind •r g •hören. Es i t erklärli h, daß · nun au ·h nötig war, ing zu fuhr 'n 
die nicht unmittelbar zur l3ekleidung, wohl ab r zum t'iglichen persönli h n Ge-
brauch g ·hör 'n, wi Portemonnaie , Brief.. Zigarren- und Zi aretknta h n, 
P mpad ur., Jl andtasch n, kurz all das, wa· man >Galantericwar·nc n nnt. Da 
aber dazu auch R •isetaschen eben o wie Tischlampen, hrcn hrcibmappen, 
Bronzen, Porzcllangegen tände u w. gehören, kann man ennc en, wi · allein <lur h 
diese Galant riewaren die Gröf3 · der G · hiifle zunahm. Nun war e-, nur in 
kleiner S hrill zu w iter ·n f Jaushaltuno· - und Ku ·hengegen fänden einer- .\Iöbel-
stoff ·n und l~inrichlun rsgegcnstiintl ·n andererseits von <lcn H ·isetas h n zu a ll en 
u<.;rllstungssachrn fi.ir l eisen, Tour n, Sporl. einschli ßli h Fern Wsern und 
photographisch ·n 1\pparaten. ßUch ·r. 1 un..,lgt::,gl·nsWn<lt·, ~Ju ik- un<l optiTh · 
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lnslrum nl 1 da ganz C biet de · pielz ugs kam chnell hinzu, und bald umfaßte 
da Warenhaus alles, was der Mensch zu einem PrivatO'ebrauch nötig hat. 
lnzwisch n waren di Erfri chungsräume eingerichtet worden, um dem vom Kaufen 
durstig oder hungrig gewordenen Publikum zur kurzen Erholung zu dienen. Dort 
hatte man schon früh einzelne Eßwaren wie l ucben 1 Torten 1 Frucht äfte1 
'chokolad n usw., nicht nur zum Verzehren, sondern auch zum Verkauf ausgestellt. 
Au diesen Anfängen haben sich nach der .i\leinung de Verfassers 1) die Lebens-
mitt labteilungen ntwick lt., die heute in Deut chland und in England - in Frank-
rei ·h xi ti r n si noch nicht - einen O'roßen Raum im v\Tarenhaus einnehmen 
und d ren U msätz sehr hoch sind 2). Die Abteilung der Lebensmittel war ur-
<>prünglich auf Konserv n, Räucher-, \\ ·m· t-, lrolonialwaren, Liköre, \V-eine, Zigarren 
• beschrHnkt, kurz auf DinO'e, die dem Verderben verhältnismäßiO' wenig ausgesetzt 
sind i man fuhrte zwar bald auch fri ches Gemüse und Ob t ein aber erst, al in 
den modern n W arenhau neubauten die großen I üblanlagen und eigene Eisfabrikation 
•ingcri htet wurd n, konnte man daran d nken, auch frisches Fleisch, Fische, Ge-
flügel zu verkaufen. Das Neueste hierin sind Bas ins für lebende eefische, wie 
sie in London und Berlin vorhanden sind. Mit der Ausgestaltung dieser Lebens-
mittelabteilungen hat aber die des modernen \Varenhauses noch nicht ihren Höhe-
punkt rreicht. Fast alle großen Häuser be itzen ein photographisches Atelier, in 
v rschicd nen großen fagazin n gibt e fri ·ehe Blumen 1 Heizmaterialien, eine 
quariumabteilung mit Fischen, Reptilien, Amphibien, Vögeln (in England auch 
Hunden und Katzen), weiter Reisebureaus, Theater- und Konzertbillettkassen, Leih-
biblioth ken, ff rrcn- und Damen-Fri ier alon , Bankabteilungen. In der Mannig-
(alti.gkcit d r Artikel tehen jedo h die deut chen Warenhäuser weit hinter den 
'no·lisch n und am rikani chen zurück. o bietet \\' hiteley in London auß r den 
b i un üblichen Waren, wie Göhre 3 ) mitteilt, folgendes an: Haarschneid n und 
Fri ier n, agelpflege, Drogen i Leben -, Feuer· Einbruch-, Unfallver icherung i 
n- und V rkauf sowi Vermietung von Iläu ern und Grundstückeni Hunde-, Katzen-, 
Pferdepen ionat, Verleihen von Equipagen; ermieten von Ball älen, Veran taltung 
von oir en, Dejeuners, Diners usw.· Ga -, \Va er-, lektrische Installation, 
\Vohnungsumzlig , Reinigung von Wohnungen, von \\ ä ehe und Kleidern, Teppich-
klopf n; potheke 1 ärztliche Behandlung, Übernahme von BeerdiO'ungen und Er-
richtung von Grabdenkmälern. 
Warenhaus und Publikum. 
\\'enn heute di v nrenhäu er eine Höhe erreicht haben, wie man ie noch 
vor zwei _Jahrzehnten ni ht geahnt hat, o i t die zu einem großen Teile nächst 
d n bisher b prochen n Grundprinzipi n dem außergewöhnlichen psych logisch n 
Scharf inn zuzu hreih 'n, mit d m di \Yarenhausleiter da kaufende Publikum 
1) Dr. I Ute Lux chilclert (a. a. 0. S. lJ) den Entwicklungsgang umgekehrt, daß zuerst 
cli" Ll•b n ·mittclabtcilungen und dann di Erfri chungsräume ent tancleu sind. 2) Bei " ' ertheim 
b trug der Umsatz der L bensmitt lnbl ilung nn<'h Dr. Jul. Hirsch (a. a. 0. . 45) im Jahre 
1905 l1/2 l\lillion Mark. ") Nach öhrc n. a. 0. . 9J. 
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er[orscht haben. nabti · ig ind i bemüht, in die · ·c le des Käufers einzudring n, 
hcrau zu finden, wa. auf ihn am mei t n wirkt, wodurch er am schnell ten zu 
gewinnen ist. Dadurch zeichnen ich die \\'arcnhäu er be onder vor den alt n 
Detailg schäften au , daß ie im egen atz zu jenen nicht wart n woll n, bi di 
Iüiufer zu ihnen kommen, ondcrn sie zu ich heranzuzich n su ·hcn indem i 
ihnen die Ware von ihrer be ten eil \'Orführen und ihn n d n Aufenthalt in 
ihrem Hause und da Kaufen o angen hm wi möglich mach n. .\u die em 
Bestreb n heran erklären sich im Grund die g waltigen An tr n ung ·n und 
Ko ten die die \Var nhäu er für Reklame, für . chönc ,\ u ·. tatlung <l r ebäud 
im Innern und Auß rn, [Ur die vollkommen t n technisch n Einrichtung ·n ma hcn. 
E liegt eine ungemein charfe p.y ho\ogi ehe B oba htung rrabe in den \'Cr hi <l nen 
Praktiken, di i h im Laufe der Jahre im War nhau betrieb eing bürrrert haben. 
hon Zola b schreibt in seinem ausgezeichn ten Roman > u bonheur de damc c 
diese \Virkun auf die J'äufer. lle , wa das \\' arenhau hat und i t, muß dazu 
dienen, da I ublikum anzulocken. Dazu gehört zunä ·h t da. Kaufhau ·elb ·t mit 
einen Riesenfront n, die die \\'arcn d ·n Bli k n der \ ' orüb rrr h nd n gerad zu 
darbiet n, dazu die f enhaftc Beleuchtung de. bcnds durch di die ganze traß 
im Lichte der elektri eh n Lamp n er trahlt, und di · hon von weit m die 1\uf-
merk amkeil erregt, die , chauf n tcr mit ihren chön n , \ u lag-en die . tcts eine 
ganz b ondcre Anziehun kraft au üben. Au ·h im Inn rn i t alle· dazu an ctan 
das Publikum zu fc ·eln, vor allem durch die Räumlichk it ·n lb t, die grol.l ·n 
glänzenden Lichthöfe und chön n V er kauf ·hallen, in d n n di \Y ar n m i ·t 
mit erle n m G chmack au gestellt incl; sodann <.lur ·h all Einri ·htungcn di 
der ßequemli hkeit d r Käufer dien n, wi Erfrischung. räume, T (' ·tubcn, Büf •ttc 
für Ei getränke, Re taurants, Wint rgärtcn, L · e- und hrcibzimm r, T ,\ phon-
zellen, Rei bureau., Theatcrka en, ~Iöb lau t ·Hungen, cmlildegal ·ri ·n und viel . 
andere di r Art. Da. ue te auf die em · ebiet i t in Kinder. pielzimmcr in 
incm Berlin r Kaufhau , in d m die Kinder unter Beauf ichtigung pi 1 n könn n 
während di ~lütter ihre Einkäufe be orgcn. or allem ab r ,. •rtrcten di \\' arcn-
h~iu er dem Publikum g·g nüb r m runtlprinzip: c rribt kein n !'aufzwang. 
Der Einfluß, d n gerade die · Moment auf die Käufer au übt i t ·in anz 
bedeutender. Daß ie ungehindert in den :chönen Räumen d •s \\-ar ·nhau · " 
pazier n geh n und all b ·tracht ·n könn n, ohne etwa zu kaufen <.laf3 ic w •nigst n. 
im allgemein n, ni ht dur h zudrin li ·h • Fra en d r \ •rkäu[ r b lä ·tigt wcrd •n, 
verlo kt vi Je, ein \Var nhaus zu b tr ·l n, die ar ni ht die Ab icht hab •n, etwas 
zu r ·tehen. \\'enn si dann aber die au ge tcllt n 'achen eben, w ·rd n '>ic lei ht 
dazu veranlaßt, di es od r jen zu kaufen. .Au die m · runde wcrd •n m i!->l ·n 
auch die Erfri chung - und ander · der Erholung dienend · Räume o g legt, <.laß 
man zucr t ein n groß n Teil de \Yarenhau e m ·i t m hrer' Etagen, dur·h-
schrcitcn muß, ehe man zu ihnen gelangt. 1 ab i r "Im t da \\'ar •nhau. vor allem 
mit der p y ·hologi ·eben Eigenart der Frau ·nwell, allein dur h da. ·h ·n dazu 
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v rleitet zu werden, Dinge zu kaufen, die sie vielleicht gar nicht brauchen. Ein 
zweiter Grund atz, durch den die \Varenhäu er die Gun t des Publikums zu gewinnen 
su hen und meist gewonnen haben, ist die Kulanz und Höflichkeit, mit der jeder 
·inzelne behandelt wird, die ie vor vielen kleineren Geschäften auszeichnen, und 
di ich auch in d r Bereitwilligk ii des Umtausches zeigen. Aufs liebenswürdigste 
wird der Kunde von erkäuferin oder Verkäufer bedient und erhält jede gewünschte 
u. kunft, ob er etwa kauft oder nicht. Vor allem ist es den Angestellten zur 
strengst n Pflicht gemacht, einen jeden Käufer ganz gleich zu behandeln, ohn 
Rü k icht au( seine Kleidung und auf einen tand. Auch die Au stellungen, die 
in den rrroß n Lichthöfen oder älcn veran taltet werd n, wi die Möbel- die 
Kind ,r pielzeug- vor al lem di \Väscheaus tellung, unt r dem Namen »Weiße 
\\' o 'hec, die bereits Zola in dem oben genannten Buche erwähnt, üben eine große 
nziehungskraft auf das Publikum au . 
Die vornehme Art der Anlockung des Publikum ist allerdings vielfach nur 
in den ersten WarenhHusern üblich, in den kleineren kann man noch heute Praktiken 
finden, um das Publikum anzulocken, die allzu sehr an die früheren Ramschbazare 
rinnern. E ind das die hauptsächlich den kleinen Bazaren eigentümlichen Preis-
au z i hnungen in Pfennio-en statt in runden Summen; auch hierin liegt übrigen 
ein ganz au o-ezeicbnet B obachtuno- der I äufer besonders der Frauen, die für 
eine \Vare noch 95 Pfennige au o-eben, wofür ie eine Mark nicht mehr anwenden 
würd n. Weiter gehören dazu die Ausnahmetage, an denen gewisse ·waren be-
sonders billig zu haben sind, ferner die ver chiedenen Zugabeartikel in Gestalt von 
Notizbüchern Taschen pieg ln, Bleistiften, Kinderuhren, Luftballons und anderen 
kleinen Geschenken {Ur l'ind r, die Bons auf Photographien nnd Prämi n bei 
größ r n Einkäufen, las Rabattsparmarken y tem, die vVeihnachtsausstellungen, 
Promenadcnkonzertc, wi' sie in Berlin und Pari veranstaltet werden, der ko ten-
los Ausschank von Limonaden und viele and r . Der Grundgedanke dieser 
V ranstaltung n ist, r cht viel len chen in da Hau zu ziehen. Denn s ist keine 
1~ rage, daß die p ychologis ·he \Virkung, die da Hin- und II erwogen der Menschen-
ma s n, da Gewirr der timmen, der Glanz von Tausenden von Glühlampen, der 
Prunk der usstattung, die Aussicht auf kleine Ge chenkc und nicht zuletzt die 
l\Ieno-e der ausgestellten \ \Taren hervorrufen, ehr groß ist, daß all das auf leicht 
cmpfangli he Cemül.er gerad zu verwirrend wirkt und sie zum Kaufe anregt. 
Ans all n di en Praktiken hat man den ·warenhäusern den Vorwurf, ja di 
nklage gemacht, daß . i unt r völliger Hinweg etzung d alten guten Geschäfts-
gebarens durch eine Art la s nsugo-e tion, durch Täu cbungen, die Men chen zum 
Ir auf verteil. n wollen. Es kann auch gar nicht geleugnet werden, daß dieses Ges häfts-
g baren wirkli h bi weil n ausart te und zu u wüch en führte, die da Gebiet 
d •s unlaut r n \Vettbew rbs str iften. Darau aber der Ge amtheit der ·waren-
häu · •r ·inen o hwerwiegenden orww·f zu machen, wie es durch die eQ11er 
ges hi ht, daß i ab i htli h au{ Ttiu chung und Betrug des Publikums ausgingen, 
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und daß ihre ganze Existenz überhaupt nur durch den :chwindel mörrlich wäre, 
ist unbedingt viel zu weit gegangen. Daß e den \Varenhäusern mörrlich i t, bei 
gleichen Qualitäten billiger zu verkaufen als den kleinen Geschäften ergibt sich 
eben klar aus jenen oben erwähnten Geschäft prinzipien, dem i\Ia enkon um der 
Barbezahlung, dem Engroseinkauf, dem b deutend billiger n Betriebe. icherlich 
wird das Publikum durch die großen Annehmlichkeiten, die das \Yarenhau vor 
den kleinen Geschäften voraus hat, bestochen, wie Be ichtigungcn ohne Kaufzwang, 
Sendung ins Haus, Einkauf in ein und dem elben Gebäude, di · ver chied nen 
Bequemlichkeiten, ab r es ist doch unmörrlich daß di \Varenhäu er sich <lauernd 
Kunden erwerben, wenn dafür die \Varen bedeutend schlechter und damit teurer 
ind als in anderen Geschäften. Stresemann 1) agt ganz richtig, daß diejenigen, 
die den Warenhäusern absichtliche Täu chung de Publikum vorwerfen die es 
elbst damit viel mehr als die Warenhausbesitzer beleidigen, indem ie ihm eine 
derartige Verblendunrr und Urteil losigkeit zutrauen. Im Geo-enteil, gerade cli 
Warenhäuser hätten insofern einen rrewissen erzieh rischen Einfluß auf das Publikum 
gehabt, als sie ihm durch die offen, allen sichtbar au gelegten \\' aren und durch 
die großen Preisaufschriften, die in deutlich le baren Ziffern daran angebracht ind 
eine bedeutende Warenkenntnis ermittelten und dadurch ein rteilskraft, ob 
etwas zu teuer oder zu billig ist, tärkten. Abge ehen von inigen bedauerlichen 
Auswüchsen, befriedigen also die \Varenhäuser in durchau reell r und an tändiger 
vVeise die Bedürfnisse der Käufer und stehen darin den anderen ertretern de 
Detailhandels nicht nur nicht nach, ondern übertreffen ie oft und haben o dem 
Kleinhandel in mancher Hin. icht einen \Veg für die Zukun(t o·ewic en. 
Organisation und Betrieb des Warenhauses. 
Einer der Hauptgründe, die da moderne ·warenhau dem kleinen Detail-
handel überleg n machen, i t seine großartige Organi ation. uch ie i t da I rodukt 
einer lanrrjährigen Entwicklung, bei der es ohne Fehlgriffe und manche Mißlingen 
nicht abging, und noch beute sind di \Yarenhausleiter fortge etzt bemüht die 
Organi ation ihres Betriebes zu verbe ern, reuerungen einzuführen und ~laßnahmen1 
die sich als unpraktisch erwiesen haben wieder abzus haffen. Die rgani ation 
des Großwarenhauses i t heute bereit so weit vorg chritten daß ie bezei hnend 
für sein ganze \\' e en und vorbildlich für alle anderen Betriebe de KI in-, ja 
zum Teil auch des Großhandel geworden ist. Der ent cheidend Grund atz d r 
gesamten Warenhausorganisation i t weitestrrehende Arbeitsteilung· jed r nge t llte 
hat einen bestimmten Wirkungskr is und wird Uber ihn hinau nicht mit anderen 
Dingen be cbäftigt 2). oder eits gibt eh n für jede blierrenh it eine b timmte 
Person, die nur die e auszuführen hat. \ ährend z. B. in kleiner n D tailg chäft n 
die Verkäuferinnen glei hzeitig auch die \\' are \"erpack n bi weilen da ld in-
1) Stresemann a. a. 0. . 710. 2) Eine Ausnahme von die er Regel zeigt sich nur bei 
Verkäuferinnen, die bisweilen, wenn sie an ihrem Lager nicht gcnUger.d bcschiiftigt sind, anderen 
zur Aushilfe Ubcrwie cn werden. Vgl. .. 19. 
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nehm n, am J\lorgen vor dem Öffnen des Ladens einen Teil der Reinigungsarbeiten 
zu leisten haben, sind (ür jede dieser Aufgaben im \Varenhause besondere An-
ge tellte vorhanden. Ebenso gibt es für die höheren Stellungen stets Spezial-
ano-e teilt , während im kleineren Geschäft der Chef oder Leiter alles selbst über-
nehmen muf3; er kauft ein, er führt die Bücher kontrolliert die Kasse, beaufsichtigt 
das Personal, empfängt die Kunden. Im Warenhause, selbst im kleineren, gibt es 
für den Einkauf die Einkäufer, für die Beaufsichtigung die Aqfsichtsdamen, ferner 
Kassenkontrolleure, l lauptka i rer, Buchhalter Abteilungsleiter, kurzum das Waren-
haus führt den rundsatz der Arbeit teilung möglichst durch u~d erreicht damit 
ein w itgeh nde pezialisicrung der einzelnen ngestellten. Weiter beruht die 
Organi ation d Warenhause auf einem o-ewi sen straffen Zug, der bei einem 
Zusammenarb iten so viel r Men hen und Instanzen unbedingt nötig ist. 
Da \Varenhau , al geschäftliche Ganzes betrachtet, ist in eine Anzahl 
Abt ilung n einget ilt, die zwar getrennt sind, aber doch wiederum ineinander 
übergehen und unter sich in Verbindung stehen . Deren hauptsächlichste sind: der 
Verkauf, der Einkauf, Buchhalterei und Hauptkasse, Personalleitung, die allgemeine 
V rwaltung, die technische Leitung, die Hausinspektion und als Spitze die Geschäfts-
zentral . Die gröf3te bteilung, im Grunde der Zweck des Ganzen, ist der Verkauf. 
Er umfaßt naturgemäß auch den größten Teil der Angestellten und Räumlichkeiten 
iru Hau e. Zu ihm gehören die Verkäuferinnen und die weit weniger zahlreichen 
Verkauf er di Laufmädchen, die die \Varen zu den Kas en bringen, die 
Ka si rerinnen, Pa kerinncn, die Auf ichtsbeamten und Kontrolleure. Hinzurechnen 
kann man hi •rzu vi lleicht au h di ogenannten , fo pecteurs« der französischen 
Warenhäu er, die Dolmetscher und Empfangsherr n, die den Kunden am Eingang 
de Gebäudes den Weg zu den gewünschten Warenabteilungen zu weisen haben. 
Der o-e amte Verkauf ist na h den verschiedenen >Branchen« in Abteilungen ge-
sond rt, deren jede wieder in einzelne >Rayon < eingeteilt ist. An ihrer Spitze 
steht ein sog nannte;- >Rayonchef.-, der in einer Abteilung unumschränkt herrscht, 
ab r außer von d •r G schäftsleitung noch von zwei anderen Instanz n abhängig 
i t, ohne d ren Mitarbeit und G nebmio-ung er nicht unternehmen kann, nämlich 
der Einkaufs- und Personalleitung. 
Die Einkauf abteilung hat die Aufgabe, ämtliche Waren für die Firma ein-
zukaufen, ich nach dem >Gehen < der einzelnen \Yaren zu erkundigen und danach 
ihr' :Maßnahmen zu tr ffen. Die e Befugnis ind den Einkäufern < übertragen, 
die mit den Rayonchefs die nötigen \,Varenanschaffungen besprechen, in ihrer Gegen-
wart mit den Fabrikanten und Reisenden verhandeln und bei diesen Bestellungen 
machen. Die Einkäufer suchen ferner die Fabriken auf, um bei ihnen die Ware 
zu be ichtig n und ihnen Dir ktiven zu geben 1 welche Artikel am besten gehen . 
ie hab n rrewöbnli h einen Gehilfen zur Seite, der durch Übernahme der geringeren 
Arb it n si entla ten, aber auch einen Einblick in ihre Tätiakeit erhalten soll 
u111 i, nötigenf:ill · zu er ·etz n. Die Einkäufer ind nur der >Einkaufsleitung < 
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vcrantwotilich, die die Aufgabe hat, die Einkäufe zu überwach n. lhr teht, wie 
überhaupt allen erwaltung zweigen des \: arenhau es ein zahlr iche Bureau-
und Hilf personal zur Verfürrung, da au Kontoristinnen hr ibern, hr ib-
ma chini tinnen und d n on tigen in allen Kontoren nötigen 1\ nge teilten b teht. 
Zu der Verwaltung de ·w arenhau e gehört auch die Hauptbuchhalt rei 
und -kas. e mit dem Bureau- und dem Ka senchef an der pitze. i' umfa . en 
ihrer eits wieder ein ganze nzahl nterabt ilungen und zahlr iche. Kontorper onal. 
Abteilungen, di eben o zum Einkauf wi zum Verkauf gehören ab r d h 
g wöhnlich unabh1ingig von b id n unt r der Z ntralleitung t hen, in<l di 
Expedition und das Lager. Beide hab n rr trennte he( und Kontor jedo h m 
verhältnismäßig kleines Bureauper onal. Dagegen i t ihnen di Hauptanzahl cl r 
sogenannten >gewerbli hen Hilf arbeit rc zugeteilt, zu denen die Hau ·diener, u -
träger, Laufbur eben, Kut eher, Chauffeure, \Yagen. chaffner, zum T il auch di 
Fahr tuhlführer gehören, kurz alle nge tellten, die nicht zu dem r in kauf-
männischen P r onal, aber eben owenio- zu den eirrentlichen in den te -hni hen 
Betrieben tätigen Arbeitern zählen. 
Zu den >gewerblichen Arbeitern < gehört ferner auch da ge amt unter 
Leitung de IIausin. pektor tehende Hau per onal: die Pförtner, Wächter. die 
nicht in Exp dition, Lager. Verkauf be häftigten Dien r und rbeiter, di · ,arde-
robiers und arderobieren, das Ku h n- owie das Reinigung per onal. Zu ihnen 
könnte man auch noch di in großen \V arenhäu ·ern ange tellten Feuerwehrleute 
rechnen. 
Di Bedienung der t chnis h n Betri be b t ht zunäch t au den I 1 ·iz rn 
Ma. cbini t n, ~lonteuren, B leuchtern, chlo sern, Elektrikern ~le hanikern, die 
unter L itung de ~la chinenmei. ter oder -in. pektor alle mas hinell n J\ rb itl'n, 
wie Heizung, B leu htung, Lüftung . owi die Reparaturen an d n ~Ia chinen od r 
anderen techni eh n Einrichtungen d Hau e zu Ub rn hmen haben. Im weit r ·n 
inne komm n auch jen rbeiten hinzu, die. wi n terputz n Bohn rn der 
Parkettböden, viel\ i ht auch zu den Obli genheit n <ler J Tau insp ·ktion zur hnen ind. 
Die t chni eh n Betriebe ind dem Chefingeni ur unter teilt der mit ein n 
Ingenieuren, Technikern und Zeichnern ni ht nur für di In tandhaltung d r Yor-
handenen Einrichtungen zu orgen, sondern au ·h neu zu rfind n und einzuführ n 
hat. Für die ar hitektoni eh-baulichen rbcit n bc itzen die großen \\ 'a renh;iu r 
eigen Baubureau mit inem h farchit ·kten an der Spitz , unt r dem ,\ rchitckten, 
Zei hn r, Bautechnik r arbeiten und dem bisweilen au h Bauarbeit r und :\laur r 
zur u führung der mbauten, R paratur n, . eubautcn zur \ 'erfügung ·tehcn, 
fall die. e rbeiten nicht an ein n auuntern hmer ,. rrreb n werden. ei beiden, 
dem Ingenieur- wie dem Baubureau, kommt zu dem techni eh n noch da· Kontor-
personal zur Erledigung der hriftlich n rb iten hinzu. In ganz großen Betrieben 
i t no h ein Zentralbur au für d n ge amten tcchni h n Betri b vorhand n, d '111 
in hefarchitekt vor t bt, d r lei hzeiti d •r ktin tleri hc eirat der irma i~t. 
Das \V:uenhau . 27 
An sonstigem nicht kau(münnischen Per onal besitzen die vVarenhäuser noch 
die J korateure, ferner die im Reklamebureau beschäftigten Zeichner und Plakat-
chreiber. Die künstleri ehe Leitung der Dekoration der Schaufenster haben 
z. B. bei \Vertheim ein Architekt und eine bekannte Kunstgewerblerin. Das 
Reklame- und Insertionsbureau, das außer den Zeichnern auch kaufmännisches 
Per onal umfaßt, steht mit dem Reklamechef an der Spitze unmittelbar unter der 
Zentralges h:iftsl itung. 
Da ge amte, oft nach Tau end n von Angestellten zählende ·w arenhaus-
P r onal i:t d r Per onallcitung unterstellt. deren Befugnisse darin bestehen, die 
Angestellt n zu engagieren, zu entlas en. zu kontrollieren, die Personallisten zu 
führ n. über Urlaub, Gehälter, Zulagen, Prämien zu entscheiden; kurz alles, was 
nur ir endwie mit den Angestellten zu aromenhängt, gehört zu ihren Obliegenheiten. 
Ihr steht der Personalchef vor; die em wieder sind die Personalleiter zugeteilt, die 
di Engagements und l<ündio-ungen vorzunehmen haben und denen ein eigenes 
Bureau für die Schreibarbeiten beigegeben ist. Die Personalleitung steht sowohl 
mit den Rayonchefs als auch mit Kasse und Zentralgeschäftsleitung in Verbindung. 
Diez ntrale schließlich i t die Spitze des gesamten Verwaltungsapparates. In 
ihr sind die bef d r einzelnen Abt ilungen vertreten, '"7 ie die der Verkaufsleitung, 
des Einkaufs, d r IJauptka se, der Per onalleitung · ferner die Unterdirektoren, wie 
. ie die franzö i eben und englischen \Varenhäuser haben, der Vorsteher der tati tik, 
in der di Geschäftsbericht aller Rayons und Abteilungen zur Aulstellung der 
Gesamtbilanz zu arnroentreffen. n der pitze die er Zentralgeschäftsleitung und 
somit der ganzen Organisation . t hcn die hefs oder in den französischen oder 
engli: hen War nhausgesell chalten die Direktoren. Diese bilden ein Kuratorium 
von dr i oder mehr lcichg stellt ·n oder mit einem G neraldirektor (General-
manager), der als primus inter par s wirkt, di oberste Instanz, die höchste Behörde 
des rie igen V erwal tungsappara te eine \V arenhause . 
Di, Trennung der inzelnen Abteilungen läßt sich freilich nicht so . charf 
durchfuhren, in vieler Tlin icht gehen sie ineinander i.iber und sind voneinander 
abhängig. 1 as zeigt sieb z. ß. darin, daß der Rayonchef gleichzeitig der Verbuls-
wi der Einkaufs- und Per onalleituno· verantwortlich ist. 
Ein o großer Apparat i t nötig, um den Betrieb solcher Riesenhandels-
untern hmungen r geln und geordnet durchführen zu können. Auf diesen Betrieb 
oll hier nur kurz und nur, so weit es das Vf'rständni d r baulichen und tech-
ni. chen Einrichtungen der \Varenhliuser erfordert eing gangen werden; alle rein 
geschaftlich-kaufmänni eben Einzelheiten ollen unbe prochen bleiben. 
Diesen Betrieb kann man am be ·ten kennen lernen, wenn man den Gang 
eine. Kau( s verfolgt. achdem der I äuler das \Yarenhau betreten hat und ihm 
vom Pförtn r, Ln p ktor d r Empfang herrn der \Y eg nach dem den gewünschten 
,eg nstand beh rb rg ncl n ·warenlager gewi en worden ist, begibt er sich dort-
hin Ubcr die Treppe d •r mitteb der mecbani eh n Beförderung mittels. Vom 
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\Varenlager geht r zur Kas e, um da Gekaufte zu bezahlen und von dort zum 
danebenstehenden Packtisch, wohin inZ\vischen die ·w are gebracht worden i t, und 
wo er sie v rpackt in Empfang nimmt. eben die em gibt s noch ein and r . 
Kassen ystem, die Sammelka se, die aber nur für größere Einküuf an vielen \·er-
schiedenen Lagern in Betracht kommt. Es wird hierbei die \\Tare nicht na h der 
Lagerkas e, onclern von den einzelnen Verkaufsständen al ich nach d r für das 
gesamte Warenhaus gemeinsamen ammelkas e gebracht, wo der I nufer dann nach 
Vorzeigung des die Eintragungen der Einzeleinküu(' enthaltenden > amm lbu hes c 
die esamtsumme bezahlt und da:, Paket mit stimtli hen gekauften \\'ar n in 
Empfang nimmt. Ein dritte ystem, da aber in ut chland noch w nig ein-
gef-ührt i t, stellt di pneumati ehe Ka se dar. der ein cler Rohrpo t ähnliche· 
Röhrensystem dient. Hier braucht sich der Kunde nicht er l nach einer Ka:se zu 
begeben, sondern bezahlt an die Verkäuferin selb t die Geld und Ka enzettel auf 
pneumatischem Wege nach d r Zentralka se sendet, von wo dann der quittiert 
Zettel und das Wech elgeld wieder pneumatisch zur erkau( . tell zurück langen, 
während die Verkäuferin inzwi eben die \Vare verpackt hat. \\' ill der Käufer da 
Pak.et nicht selbst mit nach Hau e nehmen, ondern ·ich zuschi ken la: en . o 
gelangt die vVare mit einem Vermerk und der dr ·· ver h n von den Yerkaufs-
rüumen entweder mittels der La tenaufzücre od r irg •ndein anderen mechani eh n 
Beförderungsmittels in den Keller zur cxpeclition. 
In der Expedition werden die ankommenden Pak te na 'h tadtteilen geordnet, 
für die nach auswärts g h nden 'endungen i t in b sondere E:xp dition Yorhanden. 
Nachdem dann die Pakete die Kontrolle pas iert haben werd n sie durch \\'agcn 
Automobile oder Radfahrer nach ihrem Bestimmung ort gebracht. Enthalten die 
Pakete nicht di g kauft Ware, oder wird ihre Annahme au irgendeinem and r n 
Grunde verweig rt, so brino-t d r betr ff ende \Yagcns haffner ie wied ·r zurück, 
damit die Ursache die. er Retouren < in dem Reklamationsburea.u [e to- teilt w rd n 
lrnnn. Bei großen endung n na h au wärt w rden in einc>m Raum n b n cl ·r 
Expedition die einzelnen Paket in Ki ten v rpackt di dann von La t(uhrw rl en 
nach der Bahn ge chafft werden. 
Das I<uhrwe en des \V arenhau s be orgen vorzugswei Automobil · aber 
au h andere Fahrz uge incl no h viel in C brau ·h. Die utomobil g hör n 
gröf3tenteils der Firma, währ nd die \\' ag n und vor all m die Pf n.le von ·in 111 
hlhrherrn gestellt werden. Dan ·ben gibt e ftir dring nde •ndung ' n d n 1<..xpr ß-
dienst<, der früher au( Fahrräd rn jetzt au, chließlieh auf fotorrädcrn h orgl 
wird. 
Ehe die Ware ab r zum V rkauf gelangt1). muß sie einen weiten zum Teil 
r cht komplizierten \ eg zurU kl g n, d r hi r nur in großen Zügen b · hri b ·n 
werd n soll. Wenn in einem Lager d r Be 1.and einer \\'ar , u ·zuaehcn h •inl. 
benachrichtigt die Verkäuferin d n Rayon hcf davon, der i 'h mit d rn (Ur di ·c 
Branche be timmtcn EinkHuf r in V rbinclun ·etzt. ach ,prechungcn mit den 
l) Nacb Hirsch a. a. 0. S. 30. 
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Lieferant n im Einkaufsbur 'au wird die \\'are bestellt und geliefert. Sie wird auf 
dem Betrieb hofe abg nommen und auf Handwagen in die \Varenannahme ge-
bracht. Ilier wird sie au gepackt und kontrolliert und wandert dann in die 
>l alkulationc. wo i d r Payonchef. zu de en Res ort die \Yare rrehört, eingehend 
prüft und. wenn er sie d r Bestellung ent preehend findet, den Verkaufsprei fest-
setzt. Er gibt weiter an, welche \\' aren in Kellerlager kommen und welche 
sofort auf ihr n Verkauf land zu bringen ind. ort werden die mit den deutlich 
·i htbaren Pr i z tteln ver eh ·nen \\'aren YOn den Verbuferinn n in die Regal 
v rteilt und ind nun fertig zum Verkauf. 
Zu di . en beiden . bteilungen, dem Verkauf und dem Einkauf, kommen 
ferner die gesamte innere Verwaltung. da. IIauptkas enwe. en, die Kalkulation. die 
Buchhaltung. die Kontrolle. die Korrespondenz. kurz alles da hinzu. wa man 
unter dem Namen Bureauarbeit zu ammenfa en kann. Die e i t rein geschHftli ·h 
kaufmänni eher Natur und wird daher in I ontoren erledigt. Von ihnen soll nur 
ines <ler intere antest n kurz besprochen werden. da e einen Einblick in den ganzen 
Betrieb gewährt. die > 'tatistik<. >Die e i t c. wie llir eh 1) agt. gleichsam da 
ervenzentrum des Warenhause ; sie teilt am glänzend ten die Rationali ierung 
des Betri bes dar. lli r laufen tärrli h die Re ultate der .Abteilungen ein. und die 
Verkäuf werd n mit den entsprechenden Tagen d \' orjahre verglichen. Am 
Ende d · Quartal werden die Resultate wieder zu. ammengefaßt und dabei genau 
berücksichtigt. ob etwa durch be ondere Reklame . • \u nahmetage oder dergl. eine 
Steigerung de m. atzes stattg funden hat. Die Tage - und l\Ionat lei tungen 
j d s einzelnen ng st llt n bi zum jüngsten Lehrmäd hcn wenl n hier g nau 
fcstgest llt. all J osten <ler Abteilung werden zu ammengefaßt. I o ten und Erfolge 
der R klame in allen ihren rten ermittelt und di e rranz in Zahlen gefaßte 
hersieht wird in \Voch n- und ~[onat. berichten an die Zentrale weiterrregeben. c 
Im Reklame- und fnscrtion hur au werden in Cbereink11n(t mit den Rayon -
chefs vom Reklamechef die Anzeigen zu amm nrrcstellt und mit cnt prech nden, 
bei großen Warcnhilusern von f ün tlern hergc t llten Z ichnu1wen versehen. Dort 
w rden di I ataloge v rfaßt. die Plakate entworfen. au h die 1\nnoncen aufge. etzt, 
fall die Firma Ange. tellte durch di Zeitung ucht. kurz alle da bearbeitet. was 
mit R klam und In erieren in irgenc.lwelcher \Yei'>e zu tun hat. 
,etrennt von d r allg mein n erwaltung sind noch zwei große B triebe 
kurz zu b sprc hen, die ]> r onalleitung und die techni eh Abteilung. Zu den 
bereits S. 27 erwähnten .Aufgaben c.ler Per onalleitung kommen noch die Fürsorge· 
inrichtung n für das Personal hinzu. die ihr gemein. chaftlich mit der Hausinspektion 
obliegen. Sie muß für di , Unterhaltung und In tand etzung der Per-onalgarderoben, 
dc·r Wa chräum und Toiletten. für die Einrichtung der peise äle. f üch n. Ruh -
Ule. (Ur tlic crpfl gung tl ·r ngest ·llt n org· n; kurz in ihr laufen die Fii<len 
<le" gesamten Pet sonal wescns zu'>ammcn, ohne das ein geregelter ßetrieb in keinem 
V •nrnltungskürp r. am wenigsten im \\'arcnhau. e mügli h i. t. 
1) ;1,ili<>rt nnC'h Jlirsc·h rt :t. 0 "· :-l t. 
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Eine ebenso große Bedeutung hat die techni ehe bteilung. die die orge für 
die O'esamten technischen baulichen. ma hineilen . nlagen de ebäude hat. Zunäch t 
gehört die gesamte Beleuchtung des \Varenhau e in ihr Re ort. Im allgemeinen werd n 
die Warenhäuser keine eigene elektrische Kraft tation haben, ondern den zur Be-
leuchtung und zum Antrieb der verschiedenen Motore nötigen trom von d r tadtzentral · 
entnehmen. Ein eicrenes Kraftwerk find t man nur in ganz großen '\\-arenhäu ern. 
bei denen der Betrieb die hohen nlageko t n wi der einbrincrt. r\ber wenn der 
Strom auch von auswärts bezog n wird braucht das \Yarenhau <loch no h l!in · 
Beleuchtungsabteilung, die dann all s, was dazu nötig ist, um da Gebäude mit 
Licht zu versorgen, wie die cbaltung, das Instandsetzen und Inor<lnun hallen d r 
Lampen, die Effekt- und I otbeleuchtung, unter ihrer L 'ilung hat. Ebenso muß 
ein ge onderter Betrieb für die Heizung - un<l Lüftungsanlagen 'orhan<len sein die 
stets die Zentralheizung und Ke selanlage sowie die übrigen ma cbinel len Einrichtungen 
umfassen, zu denen unter anderem die KühlYorrichtungen, I älte- und Ei ·rna ·chinen, 
Küchen zu re hnen sind. Zum techni eben Betriebe gehör n weit r alle jene \' or-
kehrungen, die zur Bewältigung de P rsonen- wie de La. tenYerkebr im 1--lau e 
dienen; Die Fahrstühle, mechani eben Treppen, Hebebühnen \Varen- und andere 
Lastenaufzüge, Automobile; ferner die Reparaturen im Haus , die "chlo ·cr-
Tis hier- Mechaniker-, ReiniO'ungs-, schließli ·b auch alle baulichen .Arbeiten, die in 
einem o großen Gebäude häufig vorgenommen werden mü . en. uch die \\'arenhau -
dekoration ist in gewissem Sinne bierh r zu zählen· i· i~t für das \Ye· n und 
Gedeihen eines -warenhau e- von crröf3ter Bedeutunrr da da~ p y hologi ehe ~lom nl 
des ehens und des dadurch zum Kaufe Yerlcitctwerd ns b ,i ihm eine große Rolle 
sp ielt (vgl. S. 22 ff.). chlief3lich sei noch dem gesamt n ·· bcrwa hung - und ' icher-
heitsdienst, wie er durch die Hau fcuerwehr, Geheimpolizi. ten, \\'lichter Pförtner 
ausg übt wird im Betrieb ein nicht zu klein r Platz angewie en. 
Da der Betrieb eines \Varenhause. a.uf3 ' rordentli h kompliziert un<l mannig-
faltig zu ammengeselzt i ·t, ermögli ht nur <las au gezeichnete Zusamm >narb it ·n 
und lneinandergreifen aller T ile einen g regelten und geordneten und . ona h 
r ntablen Ces häftscrang. Da!3 die der Fall ist, <la(ür hat nicht nur <li sorg(Hllig · 
Organisation, on<lern in gleich ·m ·~laBe die baulich · nordnung und t chni. ·hc 
Anlage zu sorgen, ohne der •n bis ins klein te l etail <lurchgearb ·it ·l • inri htungcn 
auch trotz der b sten rganis, tion die bwicklung der Gcs hUft · ni hl glall von-




J\ u · verhültni ·mäßig kleinen Anfängen enhYickelte ich das Warenhaus zu wirt-
J-\. schaftlichen G bi ld n1 cli alles für den Handel und b sonders den Kl inbandel 
bisher G . cbafJ ne übertrafen. Die e eine Entwicklung, ferner sein Betrieb und 
eine Organi. ation mußten zum Hau neuartiger weit gröf3erer Gebäude führen, als 
·ie der alte D tai .lhandel ebenso wi der Engro bandel erforderte. Au dem Betriebe 
cnvu hsen di B dingungen und au diesen das Bauprogramm und die baulichen 
Erfordernisse d s mod rnen Warenbau es; nur die e nicht r in ästhet.i ehe Gründe 
dürfen fUr seine G staltung maf3g bend ·ein. n keiner Gebäudeart kann man die 
\Vandlungen in den Ansichten, auf wel he \Vei e ein Bau cnt ·tehen muß1 so gn1 
erk nnen 1 wi · g rnde am G ' hüft - und \"Orzug -w isc ;im \Varenhause. Da -1 wa 
s hon zur Zeit der Gothik das rste G bot d r Baukünstler war1 au. dem Zwecke 
ein s Bau s di( Konstruktion und Raumauftcilun und au dieser wiederum die Archi-
t ktur im ;\ußeren und lnn r n zu entwi kcln war im 19„ durchs inen Ekl ktizis-
mus zu üd m Na -lrnhm n rein fonnnl r Gedank n erstarrten Jahrhundert vielfach 
abhanden gekomm n. D r 1 aum istcr machte den Entwurf, ohne in er ter Linie 
d n Zweck1 dem d r l~au dien n ollte, im Auge zu haben· die B nutz r der Räume 
konnten zu ehen, wi ·ie ihr H dürfni ·e d m einmal vorband nen J laus anpaßten. 
Di uß nar hitckt.ur wunJ nur zu oft unabhängig vom Inneren ff bi ldet, und es 
entstand jen Fas ·adenkunst1 der <ler Zweck und die B nutzungsart der Gebäud 
gleichgültig war1 w nn nur das Äußere in cbön tilarchitektur zeigte. Gerade 
die Geschiifts- und \Varenhäuser, die durchau utzbaut n sind1 zwangen di Ar -hi-
L kten c.lC'n Zw ek d s ebiiudes als da. \ i htig te bei d r Planung anzus hen 1 
wie s die Jngeni ure schon längst getan hatten, ihm die Raumau nutzung und 
-eint ilung sowi die 1 onstruktion anzupa::en und dies 111 die architektonische 
Ausgestaltung im Äuf3 s n und inner n unterzuordnen. Die e Neuentdecken eines 
-;chon ur:tlt n Grund alzes hat das \Var nhau · als b<iukünstlerisebcs Gebilde zu 
d m g macht, a ls was e. uns h ute cntg-egentritt, hat ihm die charnkterist.ische 
'cst:iltung ge>g b n. die seine 1'on allen anderen Bauten grundv rschiedene Eigenart 
klar zum Ausdruck bringt. Daf3 -, chon 1·or d n 1 tzten 20 Jahren Warenhäuser, 
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die wirtschaftlich dem entsprechen, was man heute darunter versteht. gegeben hat, 
haben wir gehört. In der baulichen und architektonischen Ge taltung entsprachen 
diese Gebäude aber nur w nig ihrem Zweck, ie hätten mit g ringen Änderungen 
ebensogut als Wohnhaus, Palast, Hotel verwendet werden könn n; da z ig n 
Bauten wie »les Grands Magazins du Louvre( oder ~ la Gallerie Lafayett c in 
Paris, das alte Haus der Firma Whiteley in London. \lfred Me s 1 war in Deutsch-
land d r Erste, dem es g lang, für d n Zweck d V{arenhauses die r cbt Form 
zu finden und ihm seine Eigenart zu geben, so daß heut jedermann bei dem \Vort 
"Warenhausbau eine deutliche Vorstellung seines Auss h n bat. 
Die Grundsätze des Warenhausbaues. 
Der Warenhausbau hat zunächst die inz lnen Räume so zu schaffen, daf3 
sie vol lkommen ihrem Zwecke in den Größenverhältni sen wie der Form entspre hen; 
ebenso wichtig ist aber die Gesamtanordnung und Lage der Räume zueinander. 
Es müssen ferner Konstruktion n gewählt werden, die dieser aus dem Zwe kc 
hervorgerrangenen Raumaufteilung g nügen und weitgeh nde Ru ksicht auf Betriebs-
und Feuersicherheit n hmen. Und . chließlich muß die rchit ktur im Auß ren 
und Inneren den Zweck unv rhüllt zum Ausdruck brincren und . ich der Konstruktion 
"' in j der Wei e anpassen. I< urz der Warenhausbau hat seine Be timmung klar zu 
zeigen: in s in r Grundrißlö. ung in seiner konstrukti\·-technischen usbildung, in 
einer architektonisch-künstlerischen G staltung. 
a) Grundsätze für die Orundrißlösung. 
Der oberste für die Grundrißlü ung eines \Varenhau s g lt nde Grundsatz 
ist das Schaffen großer ungeteilter erkauf räum die ab r do h wieder. wenn 
nötig, durch Zwischenw~inde in Abteilungen z rlegt w rdcn können. Die größte 
Üb rsi htli hkeit in der Raumm1 g staltung muß . ich <ler \ ar nhau. architekt als 
erste Bedingung stellen. Die Ilöhe der heutio-en Grundstück preise bringt ferner 
die Ford rung nach möglichster Raumausnutzung mit sich. Die ·e owie <lie 
H l uchtungsfrnge des Haus s hahen zur nlage der groß n Lichthöfe geführt, 
die h ut einen besonders bevorzugten Platz im WarC'nhau grundri(3 innehm n. 
Neben ihnen hat der Architekt soclann einC' nzahl größer r RtLumc zu schaffen, 
die, wie Teppich-, Putz-, Konfektions-, Ausstellungssäle, zwar d m Verkauf di n n, 
daneben aber au h gewisse r prli. entative Aufgaben zu erfüllen lwben. Yon d n 
baupolizeilich für den Verkau( genehmigten . tockwerk n darf mögli hst w nig für 
anclere Zwecke, für die Lager oder flir die Verwaltungs- und tcchni ·h n B trieb , 
benutzt werden. Diese sind vielmehr womöglich siimtli ·h, in die für <lcn Verkauf 
nicht zur V edügung steh nd n Räume der Keller- und Oachge ·hosse odC'r au ·h 
des obersten tockwerks zu verlegen . Oie der Erholung, h·frischung, Beyuemlich-
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keit des Publikums di nenden Anlagen ind möglichst auf all Etagen zu vertei len 
und so anzuordnen, daß sie weder den für den Verkauf notwendigen Platz fort-
n hmen, noch in die oToß n ungeteilten Räume einschneiden und so die Übersicht-
lichkeit tören. Da lbe gilt von den Treppenhäusern, auf deren Anlage ebenso 
wie auf die der mit ihnen im Zusammenhanrr stehenden Eingänge die größte Sorg-
falt verwendet w rd n muß. Eine nicht leichte Aufgabe für den Erbauer eines 
Warenhauses ist das ge · hi -kte Unterbringen der techni · hen Betriebe, dje unbedinot 
. o liegen müssen, daß jC'de törung de · Ge. cbäft betriebe und der Käufer ver-
mied n wird; ebenso i t bei den Räum n für das Per onal durchau darauf zu 
acht n dafJ si in jede1· \Veise durch getr nntc Eingänge. Treppen usw. vom Publikum 
abgesondert werden und in hygieruscher Hin icht allen nforderungen entsprechen. 
b) Grundsätze für die Konstruktion. 
Das V rlangen nach großen ungeteilten hellen und luftigen Räumen bringt 
chon ganz von selb t die Forderung mit si h. daß bei dem konstruktiven Aufbau 
d r ·warenhüuser von massiv n Mauern tunlich t abzusehen ist. An ihre Stelle 
tritt ein ystem von Pfeilern, da gleich den Ma ivwänden die Lasten aufnehmen 
kann, ohne die Übersichtlichkeit der Räume zu behindern. Mit massiven Wänden 
sind in den dem Verkauf dienenden tockwerken nw· die Treppenhäuser und viel-
] icbt no h einige Erfrischungsräum oder Aus tellungssäle zu umgeben. Der 
wi htirrste Grundsatz bei der kon. truktiven Lö ung der Warenhäuser ist aber un-
b dingt die Rücksi hinahme auf Betriebs- w1d Feuersicherheit, nach der sich die 
rt d s Materia.ls uncl der l onstruktion zu richten hat. Die e icherheitsmaßregeln 
erstr cken si h besonders auf die Anlage und u fi.ihrung der Treppen, auf die 
Br itcn- und Flä henberechnung der Gänrre und Eingänge die von der mutmaß-
lichen Zahl der Be uch r abhän t auf die Anordnung der Fahrstühle und andere1· 
me hanis her B förderuno-smittel auf die Maßnahmen di geeign t sind, einen 
Brand zu v rhüt n oder w nigsten im Ent tehen zu unt. rdrücken. Zur konstruktiven 
Lösung clcr G bäude gehören ferner auch die Anlag n und Einri ht.ungen der tech-
nischen B tri be wie die zur Bdeuchtung, Heizung, Lüftung, \Va . erversorgung usw. 
Üb rau wichtig für den gesamten Betrieb eine- Warenbau e ist die Konstruktion 
des Daches, d;1 von ihr di A usnutzbarkeit der Da hgescho e durchaus abhängig 
ist. hließlich b dürfen auch die Anlage und Kon truktion der Schaufenster, ferner 
die Bind ·htung n für VC'rkauf und Lag r und die i.ibrigen Betriebsrliumc der bc-
sonc.lercn Fürsorge des ntwerfenden rchitekten. 
c) Grundsätze für die Architektur. 
Au[ diesen di Grundrißlösung und die I onstruktion bedingenden Grund-
sUt.zen muß die architektonis h Au gestaltung de \Varenhauses aufgebaut sein. 
, ' ie muß in ihr m ·· uf3 r n c.l n Zwe k des ebiiude klar zum u druck bringen, 
muß unzweid utig das \ ('S n dC's J aufhausc , also da · ein · Magazins und ein r 
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Warenhalle zur Schau tragen . Die Forderung nach hellen und luftigen Räumen 
führt zur Anlage zahlreicher großer, hoher und breiter Fensteröffnungen, eine 
Forderung, deren Erfüllung durch Rück ichtnahme auf stili ti ehe Formen nicht 
beeinträchtigt werden darf. Die Ge amtdi. position der ußenarchitektur mur.~ klar 
sein , die Eingänge müssen hervorgehoben werden um dem Be chauer ·ofort 
aufzufallen. I t das Pfeilers)' 1.em in den Fronten angewendet, o muß e ich 
auch hier deutlich ohne äußerliche Zutaten zeirren · das rnament hat nur den 
kon truktiven Funktionen zum usdruck zu verhelfen. D1 s gilt no h mehr al 
von der Außenarchitektur von der inneren Au ge taltung der Verkau( rHume. Hier 
hat die Architektur zwei große ufgaben: er tens die Konstruktion klar zu zeigen 
und hervorzuheben, nicht aber sie zu verhüllen, zweiten als Hintergrund und 
Rahmen für die ausgelegten Waren zu di nen. Es i t deshalb jeder überfü1 ige 
Ornamentschmuck au. den Verkaufshallen zu v rbannen und eine bedeutend re 
architektonische Ausbildung auf bestimmte mehr reprä ·entatt1'e Räume zu be-
schränken. 
Diese Programmforderungen für die bauliche, konstruktive und architektonische 
Ausgestaltung der Warenhäuser sind natürlich nicht von vornherein in th oretischer 
Form als Grundzüge und Regeln für die \Varenhausbauten au gesprochen word n, 
sie haben ich vielmehr aus der Praxi und dem mit der wirtschaftlichen Entwicklung 
der vVarenhäuser immer größer werdenden An prüche ergeben . Bedeutenden 
Einfluß auf den Bau der \Varenhäuser hatten aber auch die Baupolizeiverorcbrnngen, 
die als ~ Sonderanforderungen für \Varen- und Ge chäftshäu er< strenge Vor chriften 
enth alten und manche kon. trnktive und arch itektonische e taltung bedingten. uch 
sie sind größt nteils Ergebnisse von Untersu hungen und Beobachtunrren au der 
Praxis und zur Sicherung von Leben und Eigentum erforderli h. Bei manch n 
dieser Vorschriften sind aber clo h zu 5 hr theoretische Erwäo-ungen maßgebend 
gewesen, so daß sie. wie Beispiele aus anderen Verordnungen de u landes z igen, 
den Bau von Warenhäusern übermäßirr er chwcren, ohne ent. prechenden utzcn 
zu schaffen . 
Die Baupolizeibestimmungen. 
Die nrcgung zum Erlaß rresondertcr Baupolizeibestimmungen für " ar n-
häuser haben verschiedene Brände gegeben, die zeigten, ine wie grof3c •fahr die 
W arenhäuser und anderen Kaufhäust>r bilden, in den ·n größere Mengen hebt 
brennbarer toffe feilgehalten werden. Solch<· \\'aren- und Ge chäh hau brände 
von verheerend T Wirkung waren in den 1 ·tztcn z ·hn Jahren: der in Rixdorf im 
Januar 1900, bei dem mehrere ~ien chcn ihr Leb ·n tinbUf.\ten der des J\1 bcr chen 
Warenhauses in Oberhausen in den Rheinlandt•n im März de . ·lb •n Jahr· , die 
schwere Kata trophe des NPariscr \Varcnbau es« in Buda pe t vom 3-L 
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1903, bei der eine große Anzahl von Menschen den Tod in den Flammen fand; 
weiter die neueren Bränd in Karlsruhe, Braunschweig 1908, in Paris Warenhaus 
» Ville St. D enis« 1908 und der zum lück nicht sehr umfangreiche des Waren-
hauses Whitelcy in London 1909. Diese Brände, besond rs der in Rixdorf und der 
in Budapest, riefen eine tarke Erregung in der Bevölkerung hervor, die in den 
Warenhausbauten für die sich darin befindlichen P ersonen eine große Gefahrquelle 
sah und energische Sichcrheitsmaßreg In verlang te. Es trat auch schon kurze 
Zeit nach d ' lTI Rixdorfer Brand im Februar 1900 in Berlin eine au Architekten, 
Baubeam len, F euerwehroffizi r n und ·w arenhausbesitzern best hende Kommi ion 
zusamm ·n , die B ratungen üb r di zu ergreifenden Vorsichtsmaßregeln pflog. 
us ihren Ergebnissen ging n dann die verschiedenen Sonderanforderungen an 
Vlarenhäus r hervor , die zuerst in Berlin 1901 im gleichen Jahre in Hamburg 
1903 in München erlassen wurden. Die preußisch n Baupolizeivorschriften für 
Warenhäuser wurden später mehrfach revidiert, und heute liegt die Verordnung 
vom 2. November 1907 vor. Sie ist betitelt: >Sonderanforderungen an Warenhäuser 
und an solche anderen Geschäftshäuser, in welchen größere Mengen brennbarer 
Stoffe feilgehalten werden. « Obwohl keine eigentliche Polizeiverordnung sondern 
vom Ministerium für öffentliche Arbeiten der Baupolizei nur als Richtschnur ge-
geben, ist sie zum Teil doch . o scharf präzisiert, daß dem Entwerfenden kein 
großer Spielraum innerhalb dieser Bestimmungen bleibt. Da sie vom Ministerium 
ausgeht, ist ihre Wirkung nicht allein auf Berlin beschränkt, sondern erstreckt 
sich auf ganz Pr uß n. Ebenso bat die am 7. Oktober 1903 in München vom 
Ministerium d s Innern erlassene »Allrremeine nweisung für die Feuer- und Be-
fri ebssicherheit in Warenhäusern und großen Ge chäftshäusern« für ganz Bayern 
G ltung. Die ondervorschriften für Warenhäuser für den Staat Hamburg sind 
am 16. November 1901 unter dem Titel: >Bestimmungen, betreffend die bauliche 
Anlage, die innere Einrichtung und den Betrieb der \\'arenhäuser, Ge. chäftshäu er 
u. dgl. « mit einem Anhange »Verordnung der Sicherheits- und Betriebseinrichtungen 
für Warenhäu er u. drtl. « erlassen. Im folgenden ollen die hauptsächlichsten 
dieser drei Baupolizeivor chriften für Warenhäuser so nebeneinander gestellt werden, 
daß ein Vergleich möglich ist; es soll zunächst immer das allen Gemeinsame und im 
nschluß daran die Besonderheiten der drei Verordnungen erwähnt werden. 
Die preußischen Sonderanforderungen erklären den Begriff » W arenhäusen 
als >G bäud , in denen in mehr Geschos en al im Erdgeschoß und dem darüber-
liegenden tockwerk größere Mengen brennbarer toffe feilgehalten werden. o-
genannte Engro geschähe sind als \Varenhäuser im inne dieser Bestimmungen 
nicht anzusehen.« Die Hamburger Baupolizeiverordnung nennt Warenhäuser >Ge-
bäude, die in einem Geschosse von besonders großer räumlicher Ausdehnung oder 
in mehr ren unter ich v rbundenen G scho sen ganz oder teilweise d m V erkauf 
od r der Lagerung von \Varen dienen und eine größere Menschenmenge andauernd 
oder vorübergehend aufzunehmen geeignet ind". E ine solch vorweggenommene 
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Erklärung des Begriffes fehlt in den bayerischen 
stimmungen selbst ind folgende 1): 
Keller. 
or chriften. Die einzelnen Be-
1. In Hamburg (1 r) ist im Gegen atz zu Preußen und Bayern di Anlage von Verkauf -
räumen in Kellern gestattet. Sie mlissen durch massive, nicht durchbrochen ,\-ände feuer i her 
gegen etwaige Arbeits- und Lagerräume abgeschlo.sen werden und außer den crforderli hen 
Ausgängen nach den Treppen noch einen anderweitigen feuersicheren Ausgang nach dem Freien 
besitzen. 
i. Alle drei Bauordnungen verlangen, daß das Kellergeschoß, falls es Lager- oder Pack-
räume enthiilt, d1trch mindestens Z5 cm tarke Brandmauern in Abteilungen zerlegt wird, und zwar 
dürfen die e Abteile in Berlin nicht mehr als 500, in München .IOO. in Hamburg ogar nur 300 qm 
Grundfläche haben. 
Bei Kellern unter 300 qm ist in Berlin eine Teilung ni ht verlangt. Diese Abteilungen 
müssen - in Berlin, wenn sie größer als '.WO qm sind, in den zwei a11dcrcn Uidten ist uarllb r 
nichts bestimmt - zwei tunlichst weit voneinander liegende Au gänge haben, die möglich t un-
mittelbar oder durch einen von Brandmauern umgebenen (;ang nach der traße od r nach einem 
nicht überdeckten Hof führen. Die Tliren mllssen rauch- und feuersicher t•in und nach außen 
aufschlagen (2 11, 14 h Abschnitt 2. 1 c). 
3. Die Kellertreppen dlirfen nach allen drei Bauordnungen nicht in unmittelbarer Ver 
bindung mit anderen Treppen de Gebäudes stehen; die Kellerabt ilungen mil en eine wirksame 
Entlliftung haben (1 ", 14 ''. 1 1·). 
~- Das Kellergeschoß isl vom Erdgeschoß durch f ucrfcste Decken abzutrenn n. Öffnungen 
fllr Treppen nnd \Varenaufzlige sind in Berlin (l ")zur ausschließlichen Verbindung dieser Ge chosse 
nur gestattet, wenn sie nach beiden eiten hin dnr h feuerfeste \Viinde mit feuer icheren Tllren 
abzuschließen sind. Tn lunchen (6 h Abschnitt 2) ist eine unmittelbare Verbindung des Kellers mit 
den Jnne11räumen c1 s Gebändes nur ausnnhrnsweise ge -tr1ttet. Jn Berlin sind Öffnungen na h 
Lagerräumen im Keller nur dann zullissig, wenn die Lngerrilume in der .rundfläche nicht grüßc-r 
als 50 qm und von den Ubrigen Kellerrilumen durch feuerf ste " 'ilndc ohne Öffnungen abge chlo sen 
sind (3 ", 15 h, 5 •·). Bis zum Kell er hinabrcichencle Au lagen sind zulässig. wenn sie gegen cli 
Innenräume des Kellerg chosses feuerfe t abgeschlo sen sind (l ", 7 lt Ab chnitt 3). 
5. Maschinen- und Heizräume im Keller sind durch feuerfc te \\'ände von d ·n Ubrigen 
Kellerräumen zu tr nnen. Etwaig Öffnu11gen sind rauch- und feuersicher abzuschließen (3~, 13h, ;)•·). 
Dachgeschoß. 
6. Nach Mlinchencr und Berliner Vorschriften sind \Vohnungcn llbcr d n Ge chäftsr!lumen 
nicht zulässig, in den Hamburger i t hierllb r nicht· enthall n. Die Milnchener verbieten im 
Dachgeschoß sogar 'Verk tätten und anden' zum längeren Aufenthalte von ,\len chen dienend' 
Räume (4 ", Abschnitt 2 und 4 "). 
7. Das Dachgeschoß darf keine unmittelbare Verbindung mit den Ge chäftsräumen der 
unteren Ges hosse haben; es i t von Treppenhäu rn durch massive \\'ände abzuschli ßen. Etwaig·e 
Öffnungen in diesen sind rauch- und feuersicher abzus hliel.lcn (5 1i, 6 ", 2•"). 
Kon lruktioncn. 
8. Nach allen drei Be timmungen sind eiserne Kon truktionsteile (. äulcn, Unterziig • 
Deckentrtlger) glutsicher zu umhllllcn. Eine Umhllllung der an den Außenfliichen gelegenen Teile 
ist nicht erforderlich (6", 5", 6c). 
Alle Decken sind unvcrbrennlich herzustellen (7", 6 b, 3 1"). 
9. Bei größeren lichtho{artigcn De kcndurchbrechungen, di • in Berlin mindestens lllO qm 
groß sein rollssen, sind in der oberen De ke oder in d rrn 'tlhr Entlllftungsvorrichtung •n in-
zurichten, die auch von einer außerhalb der V rkehr räume g legenen gesicherten und /.ugilng-
lichcn Stelle aus gehandhabt werden können (i "· 3 '") 
1) Die Zahl ·n vor den einzelnen Bestin1rnungen bedl•uten dir vom V rfasser selbst vor-
gl•nomme1w !\lumcricnrng. Die· in Klammern nngc·gcben ·n Zahlen sind dil· der Parag-raph •n Jt>r 
bctrefll'ndl•n l'olizcil·or. chriftt·n. und zwar ht'dt·utt·n dil' Buchstab<·n hinter den Zahlen (vgl '-· ;ri): 
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10. Über Fenster, die zur Ausstellung von Waren dienen (Schaufenster), muß die Front-
wand in einer Höhe von 1 m feuerfest geschlossen bleiben: dabei muß der Sturz der Scbaufenster-
ölfnung 0,30 111 unter den Deckenabschluß berabreichen. Eine Verminderung dieser Masse ist 
zuliissig, wenn das Schaufenster gegen den Innenraum feuersicher abgeschlossen ist (9a, 7h, 7v). 
11. Fenstervorbauten sind oben feuersicher abzudecken (feh.lt in Hamburg) (11 a und 5 b) 
12. Um die Übertragung eines Feuers in obere Wohnttngen, Kontore, Arbeitsstätten und 
sonstige zur Vereinigung einer groß n Zahl von Menschen bestimmte Räume zu verbaten, sind 
an den Fronten unter den Fenstern dieser Räume stärker ausladende unverbrennliche Gesimse 
oder Überdn.clumgen anzubringen. Diese Vor chriften finden sich nur in Berlin (1 l ") und 
Mlinchen (3 h); dagegen wird in Hamburg gefordert, daß, falls dernrtigc Räume vorhanden sind. 
die Fenster der Geschäftsräume in erforderlichem Umfange an den Hoffronten mit feuersicherer 
Verglasung, z. B. iemcn -, Drnht-, Elektroglas, versehen werden (Se). 
13. Um Unfällen dur h Herabfallen großer cbeiben vorzubeugen, sind die Fenster der 
oberen Geschosse durch Sprossen in Felder von höchstens 2 qm Fläche zu teilen und besonders 
zu sichern (11 n Abschnitt 3, 13 b, 23 c). 
14. In Mlinchen wird, wie früher in Berlin, verlangt, daß etwa ein Drittel der Fenster 
jedes Arbeitsramues zu öffnende PlUgel mit einer freien Öffnung von mindestens 0,60- 1,10 m 
G rößc erhält (J 3 b). 
15. Fahrstühle müssen, in Hamburg im Keller stets, sonst, so weit sie nicht frei im 
V rkehrsrnum liegen, mit feuerfesten \Vändcn, die in der Regel bis über das Dach hocbzuiiihren 
sind, ums hlosscn werden (9r). 
16. In Hamburg (10") di!rfen die Brlistungen der Galerien der Lichthöfe nicht durchbrochen 
sein und mlissen au unverbrennlicbcm l\laterinl hergestellt werden. In Berlin (20 ~)und München (Sh*) 
sind solche durchbrochenen Galerien zulii sig; es gelten dann aber folgende Vorschriften: E muß 
ein Raum von 1-2 m, von der gröJ3ten Ausdehnung der GaleriebrU tung aus gerechnet, freibleiben 
zur VerbUtung des Überspringens von Stichfla=en. Im ersten Geschoß dlirfen brennbare Gegen-
stilnde 11.nJ.ler in stark vergla ten KHsten und hölzernen Auslagen oder Geschäftstischen innerhalb 
2 111 von der Brllstung nicht aufgestellt werden. Falls (in Berlin) die Brüstungsdurchbrcchungen 
fcuers.icber (dur h Drahtglas, Eisenblech usw.) geschlossen werden, dUrfen diese Maße um 50 cm 
eing schrilnkt w rdcn. 
17. Leicht brennbare Gegenstände dürfen an den Brü tungen sowie an Säulen und Trcppcn-
wünden od r G Hindern nicht derartig aufgehängt werden, daß sie eine Übertragung eines Feuers 
ermöglichen (20" bschnitt 2, Sh*, JS<'*). 
18. Oberlichter sind in geeigneter \Veise durch Drahtnetze zu sichern (Hamburg) (11 c). 
19. Jn größeren G schäft rilumen darf bebufs Einschränkung eine Feuers die Anbringung 
fester, unvcrbrcnnlichcr, twa 1 m von der Decke herabreichender Tre1111u11gsstreifen an geeigneten 
Stellen gefordert werden (jn Berlin) (10 "), mit Einschränkung auch in Mün hen (9 b). 
Ausgänge, Treppen. Türen. 
Bei der Bemessung der Br itcn von Gängen, Fluren, Ausgängen, Tliren, Treppen sind 
grundsiltzli hc Unterschiede zwischen Berlin einer- und l\IUnchcn und Hamburg anderseits; bei 
jenen werden sie nneh dem l;Hlchenraum, bei diesen nach der Anzahl der im Hanse befindlichen 
Personen cinschließJjch der Angestellten (12 c) berechnet. 
20. In !\Lunchen und Berlin sind die Bestimmungen gemeinsam. daß von jedem Punkte des 
G bilnd s eine Treppe bzw. ein Ausgang im Erdgeschoß auf höch tens 25 m Entfernung erreichbar 
ist (12", J3a, 9 h). 
B rlin: 
~ 1. Die Ge ·nmtbreite aller Ausgänge mutl 
auf j' 100 qm im ErdgeschoU b •bauter oder mit 
Glasdii hern uberd ckter Grundfliichc minde tcn 
0,3 m betragen. Kein usgnng dnrf nbe.r weniger 
als 1 m breit sein (J 1" Abscbnitl 2). 
~2. Ausgänge, die dui·ch Treppenhäuser 
führen, gelten nicht als notwendige Ausgänge 
(12 a) im Sinne der vorstehenden Anforderungen. 
23. Ausgänge, die auf Höfe führen, werden 
als notwendige nur dann angerechnet, wenn die 
Höfe nicht weiter als 25 m von der Straße ent-
a ßi.:rliner Sondcrnn[orderung-cn } 
b l\J.Unchener allgemeine Anweisungen für den Bau von WarenhHusern. 
e [Jamburger Be timmungen 
Ein * hinter d n Buchstaben b und c bedeutet: Bcstimmuno-en fUr den Betrieb von Warenhäusern. 
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fcrnt sind und mit ihr dnrch feuerfe t um· 
schlossene Durchfahrten in Verbindung tehen 
Die Durchfahrten mü sen mindestens der halben 
Gesamtbreite der auf die Höfe führenden Aus-
gänge entsprechen, dürfen aber keinesfalls 
weniger al 3 m sein (J 2 "). 
24. Fur Grundstücke, bei denen wegen 
geringer Tiefe Dmchfahrten nach den baupolizei-
lichen Bestimmungen nicht erforderlich sind, 
gcnllgt ein Durchgang von der halben Breite 
der auf die HöCe führenden Ausgänge; doch 
muß er mindestens 1,50 m breit sein (1 "). 
25. In \iVänden, die Durchgilnge oder -fahrten 
nach der Straße von Geschäftsräumen trennen, 
dlirf en feuersichere TUren, nicht aber chaufenster-
ö!fnungen hergestellt werden. 
26. Treppen mllssen eine ]\finde tlaufbreite 
von 1,50 m, eine Höchstbreite von 1,80 m haben 
13 a). Gleiche Breiten rousscn die Treppen haben, 
die von Verkaufsräumen im Dachgeschoß neben 
etwaigen den Verkehr mil anderen Dach-
geschossen vermittelnden Treppen noch be-
sonders unmittelbar auf einen Hof oder die 
Straße fllhren (13 "). 
Hamburg: 
27. Die Personenzahl ist zu ermitteln in d •r 
Weise, daß auf 10 qm Cesamtgrundfl!lche der 
Verkaufsräume, nach Abzug von 3.i 0 o dic·scr 
l:"lilche fllr Regale und \'erkaufsti ehe, 15 Per-
sonen g-erechnel werd n (121· 1. 
2 . E ind minde ten zwei ichere ,\u -
gänge so anzulegen daß beim Au bruch ein s 
Feuers der Zugang zu einem der beiden us-
gänge voraus ichtlich noch gesichert i. t, wenn 
ler andere nicht mehr henutzt w ·rden kann (12•·). 
29. Fllr das Publikum bestimmte Au ·g!lngc 
dllrfen in der Regel nicht na h einem Hofe 
fuhren, der mit der traße nicht verbunden 
ist ( 131·). 
30. \\.'arenhäuser, welch · mehr als JUO Per-
onen aufzunehmen vermög n, ollen in der 
Regel nach ver chiedcnen traßen .\11 gl!nge 
erhalten (14 c). 
31. Di Anzahl und Breite d r TUren. Flure, 
Treppen i t im allgemeinen nach folgenden \'er-
hältni sen zu bestimmen: 
m fllr 120 P •rsoncn bei einer Anz. hl bi. 
;oo Per onen, 
1 „ 150 Personen bei einer Anzahl \'On 
., 
;,oo bi 1000 Personen, 
200 Personen bei ein ·r Anzahl \'On 
mehr nl. 1000 Per onen. 
32. Alle Treppenhäuser sind mit Vorrichtungen zu ver ehen. die eine wirk nme Entlllftung-
und Rauchab[Uhrnng sicherstellen und von einer durchaus gefahrfrcien, leicht ·rreichb1mrn '-'teile 
im Erdgeschoß bedient werden können (13 "• 10 b, '.lO c). 
33. Innere Freitreppen (in Berlin nur an größeren 1 ·ckendurchbr ·chungcn, z. B. Licbt-
höf n) bedürfen keines Abschlusse , werden aber bei Ermittlung der notwendigen Treppen nicht in 
Anrechnung gebracht (11 ", 10 h, 19 c). 
34. Zwiscbentrcppen mllssen in Berlin fcuersi her abge. chlos cn 1·crden •. ind aber nach 
dem Dachgeschoß gar nicht, nach dem Keller nur dann zulässig, wenn sie nach beiden .c cho · en 
durch feuerfe te l\Iauern mit !euer icheren Turen abgeschlo en ind ( l l •). 
35. \Venn die zu erkaufszwe ken benutzten •l·scho • rröll ·ren mfnng haben und Ub •r 
oder neben ihnen \;\'ohnungcn und olchc ,\rbeitsrilume und Kontore liegen, di • nicht im ßer iche 
des Publikums sind, so mllssen diese \\'ohnungen und Rilum · noch b • ondcrc mal \'crkuufs- od r 
Lagerräumen nicht in Verbindung stl·hcnde. ins Freie ftlhrcndc Treppt•n haben (1" ). Ein tllin· 
liehe Bestimmung enthält auch die Hamburger Bauordnung (22 ~). 
36. Verschläge, gleichviel welcher Art, ind unter Treppen 1mzulli . ig (13 •. '.!1 "). 
37. Die ftlr die Entleemng in Betracht kommenden Tl1ren mtl · ·n nnch nullen auf. hlng-cn 
und lcichl beweglich sein. Kanten- und . chubriegel ind unzuUI sig. D r Verschluß mull von 
innen leicht zu öf(nen sein (16", 121•, 15•·). 
38. Geöffnete TUrflllgel dl1rfen in die Treppenräume und Flure nicht vortrl'lc:n (17 , 7b, lb•'). 
39. Vorhänge in den nach Treppen und Au gUng ·n fllhnmd ·n ·1 uren incl unzu\! si ; iur 
Verhind ·rung von Zugluft dllrfcn daselb. t \\'indfllngc nn •ebracht w ·rd •n (7 ", 11 ·~ 
40. Ausgänge sind als ~olche mit groUer, leicht le barer '>chrirt kl•nntli h iu urn.chen 
(19 a, 7 h*, 16 ••*). 
11. Die Hamburger Baupolizeiverordnungen schreiben vor, duU Flur • und 1 "otuu itlin ' 
for da Publikum ni ht unter 1 :;o m Breite herzu tdlcn ind (1 ' 1·). 
Das "'arPnlrnn~. 39 
12. § 1 b der llllln hen r Bauordnung bestimmt, daß für jeden einzelnen Fall der Ab land 
von and ren Bauten von der Polizei genehmigt werden muß: 3 b, daß der Fußboden des obersten 
/.tau Aufenthalte von Menschen dienenden Ge hos e nur in solcher Höhe über dem Straßenniveau 
sich befinden darf, daß die R ttung mittels der vorhandenen Feuerlöschgeräte rmöglicbt ist (beide 
fehlen in Pr ußen und Hamburg). 
Bestimmungen für die Beleuchtungs- und Heizungsanlagen. 
43. P troll·um- und pirituslicht darf in erkebr räumen ar nicht, Ga bei ·uchtung nur 
unter rschwerten B dingung n (2.lß, 22•, 2" und 3r), in Bayern wenn eine zentrale el ktrische 
B ·leucbtungsanlag f hlt, gebraucht werden (2 h und 3 h). 
4+. Das Aufstellen von Hauptgasmes ern unt r Treppen i t (22:\ 3h*, 6"*) verboten, 
eb n o das nbring(•n von beweglichen Gaswandarm n (24 ", 5 ''). Die Ga leitung muß aul3erbalb 
de Hause nbslellbnr sein. 
15. •Ur di el ktris h • ßeteu htung anlnge sind die vom Verbande deutscher Elektro-
te hniker aufgestellt n •Vorschriften (Ur die Errichtung elektri eher . tromanlagen• maßgebend 
(26 29 a, 7 lt*, 8 "*), aul3erdcm 110 h einige ondervor chriften, \'Oll den n die für die • chaufenster 
und otb leuchtung di wichtig ·tcn sind. 
16. chauf nster dllrfen nur von nullen od r in der Art beleuchtet werden, dn.ß sich 
lwi chen den im clmufenster nusgcstellten \Varen und den Beleuchtung körpern nebst Leitungen 
eine starke Glnsscheibe b find t (30 11, 5 h*, CJ•·* und 10"*). 
47. All• .e cbilft. lng r und -nrbeit,,,rHume müssen mit einer Xotbcleuchtung versehen sein, 
die vom Eintritt der Dunkelheit an in B ·trieh sein nrnß. Zur Notbeleuchtung sind Kerzen, Rllböl-
lnmp •n od r lektrische Lampen mit b ondl•r ·r tromquelle zu verw nden (31 a 6 h * und 11 · *). 
4 . \Vl:lhr nd in Bayern (1 h~•) und Hamburg (3:> ") die Einrichtung von Zentralheizung bei 
N uanlnge unb dingt g-dord rt wird, können in Berlin nu nahm ' eise i erne Öfen (33 ") und 
Gnsöf n (3.J a) zugelnss 11 werden. FUr llll r' Anlagen und nicht zum Verkauf dienend Räume 
ind in nll n drei crordnung n b sond re Vors·hriften \•orhanden (33•, 35", lh"', 37c). 
Sicherheits-, Lösch- und Rettungsvorschriften. 
ICJ. J\11 Tr ppt•npode le, Flur , Seiten- und Zwi. chen iinge müssen von all n Verkehrs-
hindl•rniss n fr igl•hnlten w •rdcn (38 o., 7 h*, 11 <'*). 
50. In B rlin muß die Br •ite d •r für die Entl •erung wid1tigen Vl•rkehrswege minde tens 
2 m b •tragen (39 "). 
f>I. Fcu •rlöscheinrichtungcn, Angriff - und Rettung. wc~c. eventuell Feuermelder und 
geeignl'l lnrmvorrichtung n, in Bayt·rn nu h R g n- und Brause\rorkehrungcn, di fl\r IInmburg 
nur ftlr , chaufenster gl'fonl rt werden , incl nach b sondercn Anwt>i ungen d r Poliz ib hörden 
ausrntllhren und dauernd b triebs(lihi)( zu halten ( 13 "• 131• • und 39 r •). AusgUng und .linge nach 
'[ reppcn sind durch große l\ ufs 'hrift n 1111d Richtungspfeile zn kt•nnzeichnen (1 () a. 7 h ", 16 c *). 
Kritik der Bestimmungen. 
i hi r ang führt n Vor chrift n muUten eine roße Einwirkuno- auf die 
ge amt baupoliz ilich isp ition d r \Yarenhäu r rlangen. Daß die rundriß-
lö ung b sonc.1 rs dur h di Vorschrift n für die nlag und Einteilung d r 1( ller, 
f rn r dur·h di rortlnung n üb r u · äng Flur Tr ppen, u(züge, ben o 
ui Art d T Kon truklion und ihr Anwenduno- hr b einflußt werden, klar, 
ab >r sogar in d m fr i n C stalt n d r r hit ktur vor all m d r Fas ade, wird 
der fab11ucr c.lur h di hrift n zum T il behind rt oder wenio-sten in b -
slimml' Rahn n g 1 nkt. wär s nach ' l heute einem Architekten nicht 
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mehr möglich, eine Fa sade wie die ältere \\' erthcims h von Mes cl mit den 
durchgehenden Fenstern oder die von Tietz auszu[tibren. Eben . o behind rt di · 
Forderung der weit ausladend n Ge imse in , 12 da freie architektoni. ehe :chaffen. 
* 16 ist für die lnnenarchitektur Yon großer Bed utung da man wohl nunmehr, 
um Platz zu sparen, durchbrochene Galeriebrli tung n in Lichthöfen nicht mehr 
anwenden wird. Da Verbot de ~ 13, o grof.le Fen ter cheiben h rzu. t llen. wie 
sie noch beim ersten Wertheimbau bei Tietz in d r L ipziger .'traße und bei 
Hirsch in pandau zu finden . incl, hat ebenfall zu ein r .\nderung der Fen. ter-
architektur geführt, bei der nun reiche pro enwerk be,·orzugt wird. .' 33 b -
stimmt, daß innere, in Lichthöfen gelegene Freitreppen >b i der Ermittelung d r 
notwendigen Treppen nicht in nrechnung kommen; r könnt bei klein ren 
'v\Tarenhäusern, die mit ihrem Raum parsam um h n mti en. zum Portfall ol her 
Freitreppen führen. Daß die onderan[orderungen an \Yarenhäu er trotz der v r-
schiedenen .Änderungen noch bei weitem nicht für vollkommen ehalten werden, 
zeigen die Kritiken, die von sachkundig r ·ite von Baubeamten und rchitekt n. 
<LI1 ihn n geübt worden incl. 1 Iier soll nur au[ die !\ u[sätze d . Rcgicrnn 
baumeisters Coldschmidt 1) und de Berlin r Bauinspektors \\ endl 2) hing wi cn 
werden, von denen be onder der de zuletzt genannten dadurch inter s anl i t, daß 
er auf den während d r beiden Jahr nach Erlaß der Re. timmungen g macht ·n 
Erfahrungen fußt. \\'endt ford rt zum T il noch trenrr rt> Be timmungen flir 
Warenhliuser; besonders will er die gr ·13er n War nhäuser im rhältnis zu d n 
kleineren schärfer angefaßt wis en. Ferner meint ·r, mli en di Vorschriften für 
Warenhiiuser nur mit ein ·r traßenfront Yi 1 str ngcr sein al flir olche mit zw i 
und drei Front n da dort di Bekämpfung ine Brand s . ehr erschwert .., ·i . 
Fordeningen wie die grund ätzlich L urchflihrung d r eleklri chen Bel uchtung in 
d ·n War nhäusern und die Einrichtung von clb tmtig n larmrnrrichlung n und 
. prinkler-Löscbanlagen, wie sie ja in T famburg und in lunchen verlangt und in 
England schon längst eingeführt . incl, scheinen mir durchaus ger chtfcrtigt, <lag ·g n 
die eines igenen Lö chzuges mit tlmtlichen Gerät ·n im T lau · • zu w ·itg h •nd zu 
·ein. ber auch \.Vendt sowohl wi · Gold chmidt halt ·n inzclne rs hrift n, be-
sonders diejenigen, di die Eint ·ilung d r 1 ellcr und die g onderten Trcppenanla n 
bei im Dachgeschoß 1 iegend n Verkau[sräumen behandeln für zu treng. j kaum 
für durchführbar. Auch mir cheinen einige Ford rungen sehr übertri ben zumal 
sie bi weil 'n die R ·ntabilitäl d r Warenhäuser in Frage sHlcn. a z 'gt si ·h 
besonders bei ein m Verglei h der deutschen Baupoliz iYorschrift n mit d n n d s 
uslandes. 
Ausländische Baupolizeibestimmungen. 
Schon beim r len Blick fallt der nter hicd zwi eben d n deut. -h n 
franzö ischen und engli · hen \\'nrenhtiusern auf. L ie franz i eh n erfreuen sich 
einer bei w item größeren Fr ·ih •it al di unsri cn und di' jenscit d Kanals· 
') .])ie Fcucrsichcrhtit io \\"arcnhlht crn . \"un (,old chmidt (U ·ut. <'h{• Bauzeitung t9n 
r. l S. 7). 2J •Uic B \1•ilhrung der ministt·ricllen Vor~chriftcn fllr WnrenhUu. er in der l'r1u:i •, 
von Bnuin pektor Wcndt (Deutsche Bnuzcitung 190'l !'ir. 3 s. 59i). 
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aber den Besucher ines der Pariser ,Grand ~Iagazins « kann das Gefühl d r Un-
si herheit nicht verlassen, er glaubt ich tets in efahr und fühlt, daß ein 
Brand, wenigstens in den älteren Warenhäusern, zu einer Katastrophe führen muß. 
So liegt darin, daß in Pari sämtliche Ei enkon truktionen unverhüllt bleiben dürfen, 
eine große Gefahr; noch schlimmer ist aber die oft ganz unzureichende Zahl und 
J\ nlage der Trepp n, die nicht einmal in feuerfesten Treppenhäusern direkt an der 
traße od r an Höfen zu liegen brauchen, vielmehr häufig mitten im Gebäude 
untergebracht und nur vom Lichthofe au beleuchtet ind. Daher werden sie bei 
einem Brande, zumal da es im ganzen Hause, wie im alten ,Printemps« und in 
der > aleri Lafayette<, keine Zwi henwände gibt, in wenigen Minuten genau so 
wie das übrige Gebäude verqualmt sein, so daß den l\1ens hen die Rückzugs-
wege abge cbnitten . ind . Auch son t muß das Nichtbeachten mancher durchaus 
notwendigen Vorsichtsma13regeln Gefahren bringen, z. B. die Gewohnheit, von 
allen Galerien und äulcn Decken und Teppiche herabhängen zu lassen und Aus-
gänge und Mittelwege durch Tische zu ver tellen. Dagegen könnte wohl die 
bei uns geltende, in Paris und London aber fehlende orschrift ruhig fortfallen, 
daß das ober te Kellerge cboß (sous- ol) nicht als \ erkaufsraum ausgenutzt 
werden darf, da sie dort noch zu keinen Miß tänden geführt hat. Die großen, 
hell n, 'hönen Räume im >Printcmps<, in >La amaritaine < oder bei ,selfridges« 
müssen durchaus als ungefährlich g lt n vorau ge etzt, daß ie sonst den Polizei-
vor chriften in bezug auf feuerfeste Decken Zwi chenwände usw. genügen, und 
vor allem, daß sie ausreichend feuer( ste und gut angelegte Treppen haben. Aller-
ding dürften di Treppen nicht wie in Pari in die erkaufsräume, sondern müßten 
direkt ins Freie führen. In Pari. geht man ogar in der Raumau nutzung noch 
w ·it r, indem man unter der tral.le anrrelegte Verbindungsgänge zwischen zwei 
T ilen ein ·s Warenhause (bei >Print mps , >La amaritaine« [ bb. 7], »Bon 
Mar he c) nicht nur al Passage für das Publikum, sondern auch als Verkau[sräume 
ausnutzt. Im Geo-ensatz zu den Pari er stehen die Londoner Baupolizeivorschriften, 
die an tr nge di deutschen noch übertreffen. o ist e dort nicht einmal ge-
tatlet, die o-ror3en ungeteilten, durch keine Trennuncr wände in ihrer Über ichtlich-
keit crestörien Räume zu schaffen, die un al die Vorbedingung für ein einwand-
f r ic Grundrißlö ung erscheinen. Es besteht vielmehr in London eine Bestimmung, 
nach der das ganze Warenhaus in jeder Etage in eine Anzahl durch starke Brand-
mauern gctr nnte Räume geteilt werden muß deren röße gewöhnlich 500 qm 
nicht über hreitet. Diese Räum dürfen nur durch Öffnungen von zirka 2-21/2 m 
Br it untereinand r vcrbund n in, und diese sind wiederum durch zweiflüg lige 
fcu rfeste Brandtür n, eine äu13er und eine innere, abzu chließen. Deckendurch-
brechuncren innerhalb dieser durch Brandmauern abgeteilten Räume ind zwar ge-
tallet, aber au h nur in sehr beschränktem l\1aße. elb t\'erständlich genügen die 
Anlagen d r Trepp n, usgänge, Flur , der icherheit - Lösch- und Rettungs-
einri htungen all n nforderungen; be. onders rwähnen wert i t da13 in den meisten 
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Londoner Waren- und großen Ge chäftshäuscrn die prinkler-Lö chvorri htungen 
angebracht worden sind , und daß ie, eben o wie übrigens die großen Hotel', 
Schulen, Theater, sogar Wohnhäuser, eiserne Rettung wege und Tr ppen außer-
halb de Gebäudes besitzen. Aber auch in London hat ich die Baupolizei dazu 
verstanden, wie in Paris Verkaufsräume im Kellergeschoß zu genehmigen wenn 
sie onst den Anforderungen entsprechen. 
Grundrißlösung. 
Allgemeine Übersicht über die Räume im Warenhause. 
Räume für das Publikum. 
ämtliche Riiume eines großen \Varenhau es kann man m zwei Gruppen 
teilen: die für das Publikum vorhandenen und ihm zugänglichen und clie seinen 
Blicken entzogenen. Zu di sen gehören die Lager- und Expedition räume, die Bureaus, 
di Gelass für die te hnischen Betriebe und für das Per onal. Bei der ersten 
Gruppe nehmen die I äumc fUr d n rkauf den weitau größten Platz ein da si 
den Hauptzweck d s ganz n Hause zu erfüllen haben; e ind das zunächst die 
Lichthöfe und Hallen, die d n Mittelpunkt der Gesamtanlage bilden, sodann die 
rrroß n, ni ht nur dem Verkauf, ondern au h us.·tellung zw ken dienenden 
Rtiume, wie die Ausstellung sH le fur Teppiche, Putz, Konfektion Möbel Kunst-
geg nstände, Kunstg werbe, die Leben mittel- und Blumenabteilung. Sind . ie au h 
dur h ihre besondere u. stattung und Anlage von Bedeutung. o n hmen si doch 
bei weitem nicht d n größten Teil der Gi-undOäche ein; die er gehört vielmehr den 
igentl i hen erkau(sräumcn c.lie ohne besonderen Au -- tellung - od r Repräsentations-
zweck nur dem V 1·kauf dienen. Hierzu wären vielleicht au h noch die Frisier alon 
und Bankabt ilung n sowi cli photo raphis ·hen teli r zu r chnen; die e ge-
hören aber ebenso schon zu jenen dem Publikum zugängli h n Räwnen, die nicht 
rur d n V rkauf. sond rn zur Erholung und B qu mlichkeit d I äuf rs bestimmt 
·incl: den Erfrischunrrsräurnen, Tee tub n Re. taurants, Limonadenbüfetten, arde-
rob n Wint r- und 0111111 rgnrtcn, Daehtei-ra. n, Leihbibliotheken hr ib- und 
Le · zimmern Dam nsalons, Mu ikslil n emlildeau · tellun en, Rci e- und u kunft -
burcaus, Billettka s n, l ind r pi !zimmern, Toil tten und \Va chräumen. Daß aus-
r i hend Tr pp n, äng , Ein ·äng , Dur hfahrten und ufzüg vorhanden sein 
mü ·s n, i t selb tv r tändli h. 
Expedition und Lager. 
N b n d n Rliumcn rur d n V rkauf n hmcn die für d n \Varenv r and und 
di Warenlag rung notwendig n ein n groß n Teil de G bäud ein. Hierfür sind 
au reich nd Lagerrüume ·zu beschaffen, die d n erkauf: fänden keinen Platz fort-
nchm n düdcn, ab r doch in gut r rbindung mit ihn n tehcn müs en. Diese 
w rdcn im 1 11 r- od r Dachg . choß unt rgebracht und nach den Wün. hen der 
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betr ff nden War nhau lciter vcrbchi den eingerichtet. In ihrer unmill lhar n 1 UhC' 
muß sich immer ein Kontor (Ur den Lagerch f mit R gi. tratur und and r n Bureau-, 
befinden. Zu den Lag rräumen gehören au h die G la. se für di gesamte Waren-
annahme, zu d m \Varenversand di i ntliche E:-..p dilion mit d n orti rr1iurn n. 
die Pack- Kontroll-, Pack.material- und \Varenau gaberäum dazu da: Bureau flir 
die Expedition. 
Verwaltung. 
T n gewissem inne sind zu cl r \Varenabt ilung noch die Y r~chied n n 
A tcliers zu rechnen, wi chn ider-, Putz- Maler- und Dekoration at lier:. ~owi 
die \Verkstätten fur fobel- und andere Reparaturen, die all rding . da die. \\'ar n 
meist außer dem Hau e angefertigt werden, nicht roß zu : in brauchen. 
oberste Etage und da er te Dachge choß sind gewöhnlich der g samt n \' rwaltun · 
mit ihren ver chi denartigen Bureaus vorbehalten, di natürlich auch (Ur d n be-
treffenden Fall ver chieden ang ordnet und ingeri htet werd n mil: · n. I li r li g n 
die Registraturen und Kontore für den Einkauf, di Zentralleitung, di Ilauptka · · 
die Bureaus für di tati tik und die Reklam , Zimmer für di höh r n ,\ngc. t llt n 
sowie (Ur die Direktoren und Chef . Halb no h zu d m \7 rwaltung. - und halb 
s hon zum technis h n B trieb g hör n die Ing nieurhureaub mit ihren Einz 1-
zimm rn und Zeichenräumen. 
Technische Betriebe. 
Eigentlich technische Einri htunacn sind di flir l u htung, lleizung und 
Lüftung, zu den n das Maschin n- und Ke ' lhau sowi Räume für <lie zu vcr-
s hiedensten Zwecken v rw ndet n Motor gehören. Bi weil n haben \\rar nhtiu. r 
auch eine igen elektrische Kraft tation und in kkumulatorcnbatt ri : leb 
muß ein chaltraum für die elektri h B leu(·htung, ein Kohl nbunk r, Riiume fllr 
clie Ventilatoren und Lüftungseinrichtungen flir die \Vas · rver. orgung und Kanali -
sation vorhanden sein. \Veiter ind Räum flir di Telephonz ntralC'. die pnC>umati eh<· 
Zentralkasse, das Meldezimmer der F uerwehrwach , fUr ( Uhlräumc, KU -hen und 
Vorrat kammern \Verkstätten flir hlo ' r. Ti chi r usw. vorzu h n. 
Personalräume. 
Die Räume für da. Per onal, die au. d n ausgc·d hnten Kki<lernbla n mit 
\Vaschzimm rn und Toiletten den ' p i , sä! n mit rebenrllumen. <l n Ruh :-.1il n, 
Dachgärten usw. b :leben, li g n bcnfafü t ils im Keller, teil in o<l r Ub r d n 
Dachge. chosscn. Bisweilen find t i h ein Krank nzimm r, das auch d •m Publikum 
zur r[Ugung st ht. 
Von all die en Räumen fällt ein erh blicher T il in <l n kl in r n \\"arcn-
häusern fort; in den Rie ·enhUu rn in B rlin , Pari London :-.incl ic ab r ltmtlich 
vorhanden ja, es komm n einige hinzu di bish r ni ht ·rwlihnt sind. . nd rn ·r:-.t 
bei der Ge amtbespr chung der cinz ln n Räum b hand lt \\' rd n ollen. 
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Die Verkaufsräume. 
Die wichtigsten Räum im \V:irenhau . die seinem igentlichen Zweck, dem 
V rkauf von \Var n, dienen, ind die Verkauf räume oder » Warenläger<, wie man 
si in West- und üddeutschland nennt. ie nehmen demg mäJ3 auch d n größt.en 
'fril des C blindes ein und müssen so gelegen sein daß sie unmittelbar von den 
Eingilng n und Tr ppen aus zu erreichen sind. Es i. t de ·halb unbedingt bei de1· 
Grundrißlösung darauf zu a -ht.en, d:iß ihnen die\ enrnliung -, Expeditions-, LagE'r-
und on tigen l äume wie cli cl r Begu mlicbkeit Erholung und Erfrischung de 
1 ublikums di n nden keinen not.wendigen und gün ·t.igen Platz fortnehmen. Auch 
die ob r:t.e Etag; in der neben einigen V rkauf abteilungcn meist der große Ve1·-
walt.ung apparat unterg bracht i:t muß o di poniert werden; daß diese Verkaufs-
abteile bequem an d n llaupttr pp n und Aufzügen lie ·en und nicht etwa durch 
Bureaus und Kontore von ihnen getrennt sind. Ein wi htiger Grundsatz i. t, daß die 
War nlager miigli hst zusammenhäng nd angeordnet und jede Venvinkelung und alle 
unbel uchtcten dunkelen Ecken v rmieden werden; d nirtige zum Verkauf nicht ge-
eigneten Bauteil<" w rden bess r für di im ·warenbaus so zahlr ichen Nebenräum 
v rw nd L Die Ford rung nach rrcnügend Licht und Lu(t muß überhaupt bei der 
Grundrißlösung au schl:iggebend sein, da auch nur w nio·e um:renügend rhellt 
l~ iiumli hkcit.en, in den n womöglich J n ganzen Tag Li ·ht zu brennen bat, den Etat 
fUr B leu ·htung unnötigerweise stark bl'la tcn. Die flir Verkauf Täum in Frage 
komm ndcn 't.o kw rke ind in Preufkn und wohl auch im Ubri!!en Deut chland, außer 
Bayern, das Erdgeschof3 und die darüber liegend n \'ier Ober ·es ho se, wobei der 
sog nannte Zwis h nsto ·k sl<' ts als volles to kwerk in nrechnung kommt. Hierüber 
sagen allcnlings di e> oben besprochenen onderan rord rungen nichts; aber es gebt 
dies ziemlich klar aus den übrigen gült.ig n Baupoliz ibe. timmunO'en hervor. Um so 
unklar r ist. Jcr J\ b chniit. in d n onderanfordernngen, der \'On Verkaufsräumen 
im Dachg schoß spri ht. , ind diese Riiume nur d;um ge ·t.attct. wenn das Haus 
nur drei Oberge ·hoss enthält, od r au h b i vier!' us d n Be ·timm.ungen ergibt 
sich hierfür keine klar<' A nt.wort. In Ba ern liegt die Frage ähnlich. uch dort 
ist Ub r c.li nzahl der schos c ni ht.s gesagt.; ~ 3 der> llgem inen Anwei ung• 
b stimmt nur, daß d r '"'~ußbod n des obcr ·tcn. zum Aufenthalt von Mens b n 
tlienenden C . chosses nur in in r sol hen Höhe über dem traßenniv all s in darf, 
c.lat.I c.li Re ttung von Personen mit.tcls der vod1andenen FeuerlöscbO'eräte möglich 
isl. In der Praxi. wurd ab r :mltißli h des Baue des \ arenhau ·e Oberpollinger 
111 IUn ·h n d n Ar hit. l ten nur gestatt.et, die erkauf. räum im Erd- und dc>n 
dr i tlarüberli genc.len Geschoss n unt rzubrincr n; das ,·icrte durfte allein (Ur Bureaus 
und andPre Hct.ri bs- und Vcrwaltung·lokal au. cnutzt werd n. Frarrlos ist, daß 
dur ·h die' in Deutschland im Geg n atz zum Au ·lande noch nirgends erlangte 
Freigab des ersten Da h- und ob rsten Kellerg ·chos · : für Verkaufsräume die 
Hrnt.abiliWt tl r \ arcnhilttsrr, b .s nc.lers d r kleinen, ·ehr gesteigert wurde ohn 
46 Das \\larenhnus. 
daß damit, eine vorzüglich Treppenanlage, feuerfe tes Material und trengste Ein-
haltung aller sonstigen Vorschriften für -w arenhäuser vorau gesetzt die gering te 
Gefahr für das Publikum vorhanden wäre. ugenblicklich i t in Berlin eine Be-
wegung entstanden, um Untersuchungen zu treffen. ob e angängig wäre, im all-
cremeincn Haus- und besonders im Ge chäft hau bau die Zahl der e. cho se auf 
b 
sechs bis acht zu erhöhen. In Pari ind dernrtirre hohe \Varenhau. bauten chon 
läng t gestattet· so besitzt ein Teil des neu n ebäude des \iVarenhau ·e Prin-
temps, das er t im April 1910 fertig geworden i t, sieben, der ogenannte >Dome ~ 
im Hau e Dufayell elf Geschosse, von denen allerding. die ober ·t n vier nicht zu 
Verkaufszwecken benutzt werden. 
Lichthöfe. 
Unter den Verkaufsräumen eines Warenhau. e ist gewöhnli b der crroße 
Zentra lraum - Lichthof, Lichthalle Halle. französisch Dome g nannt - der 
Mittelpunkt der ganzen Anlage. Die er Li htbof hat einen mehrfachen Zw ck: 
zunächst einen rein prakti eben: er soll die Räume, di zu weit von den Front n 
oder von Höfen entfernt ind, mit Licht und Luft ver orcren; anderers it oll ab r 
die Grund fläche im Erdgeschoß di bei Anlage eine einfachen IIofe verloren 
geben würde, für den Verkauf ausgenutzt werden. D ·halb wird d r Lichthof 
durch sämtliche Geschosse - d. h. in Münch n dur h drei, in B rlin vier in Pari · 
bi weilen sieben - hindurcbgeführt und ob n mit einem Gla oberlichtdach ab-
gedeckt, während dje Verkaufsgallerien um ihn möcrlich t [fen h rumgeführt 
werden. Au die cm rein praktischen Zweck heraus ergibt ·i h dann. daß der 
Lichthof zum cig ntlichen Mittelpunkt de Gebäude wird, daf3 in ihm alle Wege 
zusammenführen, daß er den Repräsentation raum d · anzen bildet. Demgcmnß 
muß auch seine Anordnung und Lage im rundriß, seine Form und Grundfüich , 
Höhe und Ausstattung gewählt werden. Er muß möglichst zentral im Hau li g n 
und nicht etwa in eine Ecke hineingedrängt w rden, darf ab r auch nicht zu weit 
vom Haupteingange entfernt sein, da er son t seiner ufgab als RC'präsentation . -
raum ni ht genügend g recht werden kann. Er soll den Käuf rn .<lur h . in 
Lage die Orientierung erleichtern, odaß sie Yon ihm au b qucm di v rschi cl nC'n 
Warenstände finden können, er muß also selbst die Bli ·k der intreten<len auf 
sich ziehen, die ihm vorgelagerten Räum mü · en gleich am vom Eingang au 
auf ihn hinwei cn. Ein au gezeichnete Beispiel hi rfu1- finden wir in d m iiltercn 
Lichthof des Wertheimbaus in Berlin, Leipziger ' traße (Abb. 1), wo d r l liuf r 
durch einen breiten Eingang in ein vcrhältni ·maßig kl0ines, nur durch zw i to k-
werk geh ndes, dunk 1 gehaltenes V cstibUl tritt. das gf'rad <lur h den Kontra ·t 
auf die Hell igk it und Größe des Lichthofe · hinweist. Di s r i · t ab r auch nur 
ein riesiger Verkauf raum er muß deshalb im Erdge hoß miiglich t viel Platz für 
V rkaufsstände enthalten und nicht etwa durch inc zu groß ang 1 gt Fr i-
trC'ppe vcrspent werden. E · i t dah r die nordnung grof3cr wcilgeschwungcn r 













\ hh. l. \\le rthd m-B rlin. Leipzigcrstrn ße, Obergeschoß. .\ rchitekl Alfred ;\lesscl, Berlin *l. 
Fr itr<'ppcn , die di<' Mitt de Lichthofes inn hm n, ni ht zweckmäßig. 1 · der 
Zi rraum <l C's ganz n 1 lau s rfüllt clci· Li hthof die. en Zweck nur dann, wenn er 
in d n ri htigcn V crhHlinis. en angd gt is t. Ich halte es deshalb für verfehlt in 
klein n War nhäuscrn Lichthöfe' anzul g n; <lC'nn B i ·piel in Rerlin Wi baden, 
Frankfurt 11. M .. wo si ·h Li hthöf mit in<'r ;rundfläch<' \'On zirka 100 qm , in 
*) Aus l\1 essd-ll C' fl 1, 1 \ rn~t \\'ns11111t11 , A.-\.., Bl•rli11. 
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einem Falle sogar nur 55 qm b i einer Tlöhc Yon 17 bis 20 m finden, z igen 1 daß 
derartige Räume wC'd r ihr m Zw ck ab Lichtsp nd r und Z ntralraum g r cht 
werden, noch einen ehr reprä:entatiYen Eindruck machen; sie haben ('b r das 
A uss hen eines Licht. chachte ·. ßC'i kl iner Gcsamlgnmdftn h i t al. o <li Anlage 
eines durch alle es hossC' gehC'nden Lichthofes aus ükonomi ·eben wie ii ·th tischC'n 
Gründen ni ht empfC'hlenswC'rt, man sollte hier YiC'lmC'hr <'inC'n littclraum schaffen 
der nur durch zwei Gescho ·s<' geht un<l daher au h bei kleinen Abm ungen ~ ·hün 
V rhältnisse auf weist; Jas Licht fli<'ßt ihm dann durch hohe it nfC'n t r von s itlichen 
Höfen zu (Abb. 2 u. 3). Die c nlage hat d n grof.I n \' orteil. dal3 in d n berC'n 
Stockw rken über der Zentralhalle noch crkaufsräumc mit gUn tig m Licht untC'r-
gebracht werden können. Daß aber auch bei größer n ; bm s un(l'en inc . ol h 
durch 2 Geschoße rei hende 1-falle ehr chön \\"irkt, z igt da · B ispiel de: >Kauf-
haus des Westens< in Berlin, wo sie eine rund fläche \'On 25 X 22 m einnimmt 
(Abb. 4). Ist die nonlnung hoher seitli her F nsler ,,. gen d r Unmöglichkf."it, 
die dazu nötigen eitenhofe zu s h:1ffcn nicht angängig, muf.I al o <lie Bcleu htung; 
von oben erfolgen, so kann man nach meiner 1\ n. icht einC' gute \\'irkung bei ein m 
kleinen Lichthof au ·h dadurch erreichen, <laß man dir bcrlichldC>ckc in <lrr Fuß-
bodenhöhe des zweiten oder dritten bC'rge: ho. sC's anhringt. D<'r Li hthof s lbst 
und die Verkau(sriiumr im C'rst n o<l r zwcitC'n CC'. hoß \\ Urd n dann ihr Lilht 
durch die Jasdcckc, <liC' ob ren 'c ·hos c· durch seitlich<' F n'>ier rhalt n. Dann 
mü sen freilich auch sowohl die flaupldtichcr nach dem <lrs Li hthof<' al au ·h <las 
Lichthofglasdach selb t ·orgf;iltig cntwiiss rl "' rden. oll n ab r \\'arC'nhiiusc·r 
durch das ganze Grbiiude gehende Li hthöfC' crhaltC'n1 so ist namentlich auf gulC's 
Abwagen der Verhältnis. zu achten · di Il aupttrcppc i l dann aber, wPnigstrns 
bei kl ein n \Varenhäu C'rn. keine ·falls in d n i hthof zu \'CrlC'gC'n, damit <las GanzC' 
nicht etwa zu inC'm Tre>ppenhaus mit b rlicht wUrdr. 
Die Größ der Lichthöf i. l je nach dem YorbandcnC'n Platz un<l <l n · ldrnitt In 
verschi den. Denn im allgemein n verlangt C'in . ehr großC'r Lichthof auch be-
deutender Aufwendung n al in klein r, bei dC'm mit b · ·hcid nen i\littdn t•in 
gute Wirkung rr icht we>rde>n kann. Di folgend<' Tabell au g fuhrt •r LichthiifC' 
aus Deutschland, l~rankrei b und merika YC'r:-ucht inC' Cb 1·si ·h t Ubcr <li<' ,.C'r-
s hicdenen GrundflächenabmC'ssungen zu geben. 
Berlin ..... \\'crth •im, Leipziger trnße, alter Lichthof l IO qm 
~ lun chen. . . 
" " ~ 
nt'LICJ' 
Oranienstrnßc . • 
" Ro nthalerstrnße . . . 
Tietz, Leipziger 'tra.ße . . . . . . 
" 1\ lc underplutz, nlter Lichthof . 
Kuufhnus de. \\'est ns (Halle). 
Jnndorf, Kottbu er Tor .... 
Passngl·knufhuu (Kuppclhnflc). 
. Tieti ........... . 
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:wo " 
550 „ (25x'.!'.!) 
'.!OU „ (l lxl 1) 
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.\ hh. 2 u. ~. Lichthof, durch 5 und 2 Gescbüsse gehend. 
,\l1[,, ~. h:m1fhm1s des \Vl'stcn~-13,rJin, ;\rchitekt Emil Schnudt, B<'rlin•). 
"') ,\n s lkrliiwr Arcllill'kl1 11·w1.·ll l'Hl7. Frnst \\'asmuth, .\ .-C.„ Berlin. 
\V i l' IH' r' L>u , \V:U'l'l1 1111ll'. 
..J.9 
50 Dns \ arenhau . 
MUncben . . . . Oberpollinger (ohne FabrstUhle) . 
Frnnkfurl a. M. Bär & Co. . . . . . . . . . . . 
'Viesbaden. Bormaß . . . . . . . . . . . . 
rd . 175 qm 
ca. 110 " 
ca. 55 




Tietz . . .......... . ca . 
. Printemps, alter Bau (12 m Breite, größte 
Länge 51 m) . . . rd. 
Bon l\1arche, kleinster . . 
" größter ... 
La Samaritaine (2 von je). 
" im obersten Geschoß zusammen 





270 " (19,3x 14,2) 
716 
300 " 
Aus diesen Zahlen ergibt ich. daß alle Gröfkn zwi eben 35 und 700 qm 
vertreten sind: am häufigsten findet man das Mitt('Jmaß von 200-300 gm, wenig. tm, 
bei mittleren Warenbüu ern. Lichthöfe, deren Größe hei gleicher Höh unt r 
diesen Grundmaßen bleiben, we1·den bes er vermieden. 
Die meisten Lichthöf sind in der Grundform r chte kig, und zwar heint mir 
das Verhältnis der ' eiten von 2: 3 oder 3: 5 bes er al · da von 1: 2 zus in da bei 
diesen, besonder bei geringen . u maßen, der Raum leicht schlaucbarticr wirkt. Dies 
ist natürlich bei den z. B. im alten Printemp · zu beobachtend n e1·hältni. sen YOn 1: ..J. 
noch . chlimmer; die schlechte Wirkung wurde hier dur h d n na htriigli 'h('n Einbau 
einer großen Mitteltreppe, <lie den Raum in zwei T ile von etwa 12/20 m t ilt 
etwa. gemildert (Abb. 66). Quadrnti he Grundris · ind verhältni:müßig : lten; 
dagegen findet man bi ·weilen ellipti ehe ITietz in ri lün hen bb. 62), kr i:rundc 
(Knopf in Straßburg, bb. 5-8), Kurven, die ·ich dem Kr i nähern (Tietz in tutt-
gart, Abb. 60, und d r neue Lichthof im Neubau des Warenhause Print mp · in 
Paris). Mir scheinen Lichthöfe, die ine von <kr n' hteckigen oder quadrati ·eh n 
abweichende Form zeigen, mpfehlenswert, wenn sie nur d r Reprä entation di nen 
und den Verkehrsmittelpunkt de Hau ' ' dar teilen; wenn ·ie aber wie in d n 
mei. t.en Fällen, hauptsächlich \ Terkauf. - oder u stellung rlium ein oll n, i ·t "·ohl 
die recht~ckige Form achgcmäf~er. Im r:ten Falk handelte. i h dann m hr darnm, 
einen schönen repräsentativen Raum für di nach d n oberen to kwerk n führ ndc 
Fr itreppe zu schaffen, Lösungen, wie . i bei dem \V t.tbew rb zum ubnu d s 
Warenhauses A. Wetiheim, Leipziger traße, (im Anfang t910) mit Glück m hr-
fach versucht worden sind. 
Lichthoftreppen. 
Bei der G<:'staltung dcs Lichthof s spielt die 1 Iauptlr ppe eine bcd utemlc 
Rolle. Sie hat gleich d m Lichthofe owohl einen praktisch n als ;rnch einf'n mehr 
repräs ntativen Zwe k. J ner i ·t al. ITaupttrepp des ganzen Hauses zu dien 11; 
die Menschenmengen, die durch den Haupteingang da · ·w„arenhaus b treten :ollen 
durch sie in den Li hthof den \.Var nau st llungssaal. g zogen und dah i an vielen 
Waren lagern vorb igeführt \\'Crd<'n, bi ie zur 1 laupttreppe gelangen di sie nun 
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Abh. t> l1. f>. .\bb. 7 u. 8. 
rch1tekt Berninger u. Kraft, Strnßburg i. Elsaß*). Warenhaus Knopf-Slndlh\1rg 1. E. A · 
*J Aus D ·utsch · lluuzl·itun~ 1 99, r. 69. 
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nach den oberen Ge-
schossen zu bringen 
hat. Das treben 
d rWarenhau leiter 
war ja von jeher -
s hon Zola be-
s hr ibt das im <Au 
bonheur de damcs > 
ehr anschaulich --, 
da Publikum an 
möglichst vielen 
Stellen vorbeizu-
führen, ehe e da 
von ibmge\Yüns hte 
Lager errei bt. Die· 
sem treben kommt 
der rchitekt u. a. 
dadurch nach, daß er 
die der Erfrischung 
und Erholung die-
nenden Räume nicht 
i i i i i an cl n Eingang cl s 
- --- --- Hauses oder an di 
---~----.... .„ . _ _J 
.'\bb. 9. Warenhaus Tietz-Berlin, Leipziger Straße. Architekten Lachmann u. Znuh r, ITaupllrC'pp legt, 
Bernh. Sehring, Berlin*). ·ondern möglichst 
weit von ihnen entfernt an <las Ende d r \Varenlager, damit jeder, der in den Er-
frischungsraum will, vielerlei die Kauflust anreO'ende Lagc-1· dur hschreit n muß. 
Ähnlich verhält es sich mit der Anlage der l-Iaupttreppe. Es wäre fal eh, sie nahe 
dem Ve tibül an den Anfang des Lichthofes zu legen, o daß das Publikum, ohne 
clur h die unteren \i\TarC'n. tämle g hen zu müssen, sofort in clie b ren EtaO'en ge-
leitet wird . ~s b findet sich deshalb au h in all n hier in Betracht komm ncl n 
Bauten die Haupttreppe am Ende des Lichthofe· gegenüber dem Hnupteingang 
also bei recht ckigen Grundrissen an der dem Eingang gegenüberliegenden chmal-
seite. Auch bei runden oder elliptischen Lichthöfen ist die Anordnung die elbe. 
Das Be treben, die in die oberen Etagen hinaufsteigenden Käufer mit möglich t 
viel \Varenlagern bekannt zu machen, hat zu Anlagen geführt, die dies m \Vun ehe 
zwar sehr entgegenkommen, aber doch großC' Unbeguemli 'hkeiten, besoncl<'r. für 
das Publikum, mit sich bringen (Abb. 9). Die Lichthoftreppe b ginnt an der 
dem Eingang gegenüberliegenden ite und führt hier vom Erdgeschoß in das rste 
Oberges boß, geht aber an dies r teile nicht weiter in die oberen tockwerl e1 
so daß sieb der Käufer um den ganzen Lichthof herum nach d sscn andcr r chmal-
*) Aus Licht, XX. Jnbrhunderl. Ernst Wasmuth, A.-G„ Berlin. 
Das 'Varenhaus. 53 
: : - -1 - - - -
10 
14 
.\ hh. 10- 11. Trcpprnnnlngcn In Lichthöfen (12 Oberpollinirer-MUnchcn. 13 chnelder -\Vicshnden, 14 'Vcnhcim-
ßerlln. Leipziger . traß ). 
· ite b geben muß. wo clie Treppe na h d m zweiten Oberge. choß ihr Fortsetzung 
findC'L Jn diesem mul.l er sich dann wieder zurück1Yenden, um in dritte zu ge-
langen usw. rnrtig<' AnJ;1g n bringen nicht nur UnbC'guemli hkeiten für das 
l ublikum, soncl rn verwirr n auch und er chw ren dadurch das Zurechtfinden 
im 1 Jause. lki ein m Brnnde und einer Panik künnen ie aber geradezu gefiihrli h 
\\'erd n, da siC' dHs Publikum direkt in die gefiihnleten Räume hineinführen. Denn 
selbst wenn noch so \1 iele feu rf estc Treppen Yorhanden ·incl wird ein großer 
Teil de: Publikums g rad die ihm v rtrauteste. nicht feuersichere Haupttreppe 
bC'nu tzen. 
Zumeist setzt die J Taupttr pp im Lichthof al. eine Freitreppe in. Die be-
li bt0st Form de1• Anlag ist di , daß ein breiter Lauf zu einem Podest führt 
von d 111 au. nach re hts und links zw i Liiufe in da obere Ge choß gehen (Abb. 10). 
Di Ling d : rst n Lauf . ri ht t i h danach. ob unter den anderen s itlichen 
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. .\ bb. 1"-21. Treppenanlagen in Lichlnö(en (15 Knopf-Straßburg i. E., 16 Tktz-Ml\nchcn, l i Ti ·tt-Stuttgan, 
1 Printemps-Parl~. 21 Hallentreppe Pa<sagckaufhau -Berlin. 
bereits Kopfhöhe sein soll. Bei dem älteren ·werth imbau ist di nlage so ge-
troffen, daß die einarmige Freitreppe zunächst mit einigen tufcn auf eine Art 
Podium und dann über einige weitere Stufen bis zum Potlest führt, \•on dem ' ie 
sich nach beiden Seiten g<1b lt. Die umgekehrte Form der vorigen Tr ppc ist diC'-
jenige, die mit zwei Armen im Erdgeschoß beginnt, sich in halber Höh im Pode, t 
vereirugt, um dann einarmig nach oben zu führen (Abb. 11 ). Bei berpollinger 
in München ist die Treppe zweiarmig (Abb. 12), bei , chneidcr in Wie baden 
(Abb. 13) steigt sie vom Podest wieder zweiannig_empor. Eine recht prakti. ehe An-
Das 'Varenhaus. 55 
la ist die der Dopp ltreppe im neuen Lichthofe vom \ arenhau e A. ·wertheim, 
L ipziger traß (Abb. 14), di allerding nur in einem ehr großen Lichthof 
Platz findet. i führt. das Publikum al bald durch die entgegenge etzte Richtung 
d r b iden Trepp n in di o-ewünschte A bteiluno- und erleichtert bei Überfüllung 
d n erkcbr dadur ·h, daß di in Treppe nur von auf-, die andere nur von ab-
t igendcn P r on n b nutzt wird. Von den ehr v r chicdenartigen G t.aliuno·s-
mögliehkcit n d r Treppen in d n Li bthöfcn mit ni ht recht kiaer oder quadratischer 
Form . eien hier folg ndc angefUJ1rt: di Haupttreppe de · \Varcnhauses Knopf in 
traßburg b i kreisförmigem Grundriß de Li hthofes (Abb. 13), die des \Varcn-
hau es Ti tz in Mlinchen bei llipt.isch m Grundriß (. bb. 16) und die von Tietz in 
tuttgart (Abb. 17). Da di Lichthöfe der neueren (ranzö i hen \Varenhäuser 
s lt n rechteckig sind, so sind au h ihre Treppen rund, oval, bi weilen in geradezu 
phantastischen Form n geschwungen . Die er t vor wenigen Jahren errichtete 
große Mittclt.repp im Lichthof d alt.en Printemps-Gebäude (Abb. 18) dürfte 
b . onders im Hinbli k auf das Zusammentreffen zweier aufwärts und zweier abwärts 
nut nder Mcn · hen t.röme au( den verhält.ni mäßig klein n Podesten nicht praktis h 
zu nenn n s in. 
Das \: it.erfi.ibren der Lichthoftreppen \'Om ersten Oberge choß in die oberen 
'to kwerke ge chieht b nfa lls auf s hr v r chiedene rt und \Vei e; entweder 
sind die Tr pp n zweiarmig od r, wi b i \\~ crtheim ( bb. 1 ), in ähnlicher Weise 
wi beim ntritt im Li hthof , nur umo- k hrt angeordnet (11uch bb. 20). 
Dieselb Planung wird angew nd t, w nn die Treppe auf der anderen Li hthof-
s ite fortg führt wi1·d, od r di Treppen gehen mm er ten Geschoß ab in einem 
g ond rt n Tr pp nhau. e w .it r (vgl. Abb. 60). Die Breite de1· Freitreppe 
hängt. von d r 'rüß d s Hause. ab: o betrilgt . ie im alten Li htho( ''On Wertheim 
4 m, bei Tict.z-Alcxnnderplatz, cb n o bei \Verth im- Berlin, Rosentbalerstraße 
dur hs hnittlich 3,3 m in kleiner n Jlilu · rn bi ·weilen nur 2 m. Die Breite der 
ober n Läufe errei ht s lt n 2,50 m, m i t b träot si nur 1,5 m. Al mittleres 
t igun sv rhältnis kann 32 : 15 gelten. 
Aufzüge am Lichthofe. 
hng mit d r . n l:we d r großen Lichthoftreppen verknüpft i t die d r u(-
züge am Lichthof c, di nahe der Jlaupttreppe in genügender Zahl vorhanden sein 
mU ·en; fr ilich nur b i gröfkr n nlag n, in kleinen \ \ ar nhäu ern mit nur 
w nig n Lifts werd n dies besser im rranz n Hau e verteilt. Man ordnet die 
Fahr tuhl · hU ·hte gleichmi-lßig auf beiden Läng , eit n des Lichthofes an, wie e. im 
Ob rpo ll ing rs h n 'Nar nhausc in Mun hen ( bb. ;)7), bei Jandorf am Kottbu ·er 
Damm in B rlin (Abb. 59), in l ari an den b iden großen Lichthöfen in La amaritaine 
g s heben i ·t, wo zwei ufzllge auf jeder eit vorband n sind . Jm \Var n-
haus Werth im li gen am alten Lichthof au( der einen eile nahe dem Haupt.-
ingang 4, au( d r an<l r'n entgeg ng tzten eite zwei Aufzüg (Abb. 1). 
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Dagegen ha lte ich eine ein eitigc Anordnung wie hci \\' rtheim, Rosentakrslraße 
(Abb. 64), und im neuen Lichthof in der Leipziger traf.le ( bb. 1 ), - bei die em 
liegen die Fahrstühle nicht unmittelbar am Lichthof - bei denen vier Fahr:tühle auf 
einer Seile liegen, nicht für richtig, sowohl. weil es für das Publikum unbequem ist. 
ersl um den ganzen Lichthof herumgehen zu mi.L sen, als au ·h weµ:en der l f mmungen, 
die bei großer Ansammlung von ~ l ens hen vor den J'ahr:luhlschiicht n fi.ir d ·n 
Verkehr entstehen . 
Zahl der Lichthöfe. 
Ein we enllicher nt.erschied zwi chen den deuts hen und den franzüsi ·chen 
und englischen \Varenhäu ern be. teht in der Zahl ihrer Lichthöfe. Jn D eut bland 
findet man fast durchgängig in den Warenhäusern nur einen großen Lichthof. Daß 
\Vertheim in d r Leipziger Straße in Berlin zwei besitzt, widerspricht die er Reg<'l 
nicht, da das Tlaus ja auch sonst aus zwei getrennten Teilen b tehl. <lie in '" r -
schiedenen Epochen errichtet wurden. Mir sind unt. r den deutsch en \\'arenhäu ern 
nm· zwei usnahmen bekannt: Tietz in Düsseldorf YOn Olhri ·h, das tlrC'i Lichthöfe 
einen I-:Taupt- und je einen Nebenlichthof recht · und links. hat., und <'in . ühnlich 
Anlage bei dem Warenhaus Tietz in achen. \'iell eicht hat sich Olbri h hi r di 
frnnzösi eh-belgischen \\'arenhäuser zum Vorbild genommen. die meist mC'hrerc 
Lichthöfe' in zum Teil tibnlicher nordnung enthalt n. 'o hC' itzt d;1s ~lagazins du 
Louvre< in Paris drei Lichthöfe, daruntPr einen sehr großen, La 'amaritaine zwei 
(Abb. 65), Tietz in Bri.issel drei Bon M.an:hc in Paris (1\bb. 79) sogar zwanzig, \'On 
denen all rdings einirre mit. z.B. nur 35 qm Grund(]nche kaum al · Li chthöfe' in Ul1'> rem 
. inne anzus<'hen sind. In England ind eigentliche Lichthofe nicht ge.· talt t, ja 
in[olge der Forderung nach feuerfC' ·ter bschlicf3ung der einzelnen ,-\bteilungcn gar 
nicht möglich. Man kennt dort nur eine durch zwei oder <lrei .'to kw rk g hendC' 
Art Oberlichtsiil mit einer Gallerie im ober n G ·c hol~. wie si auch in I cut ·ch-
land angeordnet. werden. Da erbot der Lichthöfe im cngli h n \\'arcnbause 
kommt wahrsch inlich daher, daß bis in die jüngste Zeit die i\IC'inunp sehr \C-r-
breitet vrnr daß die. c die C b rtrngung in . Feuers YOn ein<'r Etage zur antleren 
sehr begünstigen . 
ÜC'r Beleuchtung der umliegend<'n Räumlid1l c·iten diC'nen fern r noch <lie 
Kuppeln und Zentrn lhallen von KaufhäusC'rn, wie in H rlin im Pass<lg •kanfhau;, 
( bb. 22) und in Moskau in den llan<ld r<'ihc-n (. \ bh. 2 u. 24 ). .'ie hiltlen <l;inn au ·h 
die Zentralverkehrshalle für die ganze Anlage, wcrdC'n ahcr zu \ ' rkaufs- o<ler zu 
J\m;stell ungszwccken nicht henutzl. Da :-.ie WC'nigl'r ei1wn InnC'nranm <lar..,lclkn 
als di cig ·ntli ·hen Lichthöfe', sind sie gl'gen <li(' \ ' erkaufsriium · aul·h mC'hr ah 
geschlossen. Mei t. sind sie runtl und mit cin<'r Kuppel Uhcr<lcckl; auch in ihm:n 
befinden sich bis\Yeilcn, z. B. im Passagekaufhaus, Freitreppen di<· aber nur in da . 
erst Ge. choß führen (Ahh. 21 ). Dic> Form die..,C'r Treppen ..,cJ1mi(·gt sich nalUrli h 
<l r tles Hall nkreises an; ihr harakt r ist librigP1b \\(' il mC'hr als im cig ntli ·hen 
Zweite Stockwerk. 
Aof B 
. . . 
Verkaufsräume 











,\ hh. 22. Pn"ngcl<nufhaus-Bcrlin, ~tes Obergeschoß. Architekt Ahrens, Berlin*). 
Wetotchny Projutl Clu1n11enlluf'Cflflflrl }, 
bb. 23. 8rdgeschofJ der hcrcn Jlondelsrefben in Moskau. \rchft~kt Pommeranzoff, l\Ioskou•*). 
*) Au ZeitsC'hrift fllr Bauweis 1909. Willlelm Ernst Sohn, Berlin. 
**) Aus Z ·ntrnlblatt der 1 auverwaltung 1895, 396. 
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Lichthof der einer Frei-
treppe , zumal auch 
die ganze Hallenwand 
durch ihre Geschlos-
senheit einer Außen-




höfen und Hallen findet 
man in Warenhäusern 
bisweilen größere, zu 
Verkaufszwecken be-
nutzte Ob rlicht äle. 
Diese entstanden in-
folge der Bestimmung 
der Berliner Bau-
polizeiverordnung (§ 2 
bschnitt 3), daß 
»Haupthöfe, w 1 he 
mehr al 0 qm Grund-
fläche bei 6 m klein ter 
bmessung haben, bi 
höchstens zur Hälfte 
mit Glas überdacht 
Abb. 2~. Mittlere Längshalle der Oberen Handelsreiben-Mo kau*). 
werden dürfen wobei 
j denfalls eine Fläche 
von mindestens 60 qm 
bei 6 m kleinster 
1 1 1 
l l , 1 
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Abb. 25. Grundriß der Wohnungsau stellung bei Wertheim-
ß crlin, Leipziger Straße. 
*; Aus Zentralblatt der Bauverwaltung 1895, S. 397. 
Abme sung von der Über-
dachun · freibleiben mufü. Da 
nun bei allen größeren \Varen-
häusern unter den ver chiedenen 
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ind die :o si h nC'u erg b nd n Räume zu Verkaufszwe ken au genutzt, in anderen 
au h zu Wintergärten oder "Werk tätten Ma chinenräumen usw. Im allgemeinen 
·incl die e mit Oberlicht ver ebenen Verkauf räume von bedeutendem Umfange und 
in größeren A bme sungcn angelegt. ie ind hon zu den eio-entli hen »großen 
Räumen c zu r ebnen 1 wie die dem Verkauf dienenden Räumlichkeiten genannt 
werden . ollen, die sich durch ihre da Durch chnittsmaß der tibli bcn Verkaufsräume 
weil üb r hr itenden V crhältnisse und durch o-roßzüo-i ere u tattung au zeichnen. 
Natürlich kann man für die bei-liebt 1ile " ·eder nach den Größen noch Formen 
b ·timmte rundsätze aus der Praxis herleiten· die Ge taltung ergibt sich au dem 
vorbanden n Raum der Höfe, die e wied r richten ich nach der von dem Gcsamt-
grundstü k ni ht bC'baubaren Fläche. Gemein am i t für sie nur die Polizei-
bc timmung, betrdfcnd ihre Höhen; nach dieser darf der höchste Punkt der Über-
dachung nur 2 m Uber der Oberkante der Decke de Erdgeschosses liegen, und 
dürfen in den überdachten T ilen nicht mehr al zwei Umo-änge übereinander an-
gcl gt. werden. Ocr letzt Ab ·chnitt ist für \Varenhäuser meist belanglos, da im 
allrr meinen die Erdgeschoßhöhe die nlage von Galeri n nicht zuläßt. Eine der 
w nigen AusnahmC'n i t der älter berlicht aal der ogenannte Onyxsaal, bei 
\Vertheim in Berlin, L ipziger Straße, bei dem eine Galerie um zwei iten de 
nales läuft. Die mei ten and ren derartig n Oberlichtsäle, wie sie unter anderem 
in Berlin W rtheim in d 1· L ipziger traßc und in d r Ro ·cnthalerstraß , Tietz, Jan-
dorf, Kaufhaus d . We t ns hab n, dienen mei t aL große Verkaufssäle. Die Größe 
d r ~rundflä he inigcr di er SttJc zeigt die folgende Tabelle; 
Werth eim, L ipziger traß : Onyx aal 
Gr. Längs nnl, Voß traße . 
R entlrnl rstrnßc: 3 , lile . 
Jandorf, Brunncnstrnßc . . . . . 
Kottbuscr Damm . . . . 
Die großen Verkaufssäle. 












}\ uß r di n mit D k nli ht vC'r h nen iilen. d n Lichthöfen und Ob r-
li htsälen ind fü1· j cl s Warenhaus inige groß nie erforderlich die als V rkauf ·-
uncl u ·stellungsrUum besonders vornehm r \V;iren au der Masse der übrigen 
crkaufsrLiLU!l h n1usg hoben werd n :;ollen wie die Teppi h- Putz-, I onfektions-, 
Mod -, [ rn r tlie Möb l-, Musiksiile usw. Derartige große Räume wurden zuerst 
in 1~ rankr ich eing ri ht t, so b sitzt der >Louvre< zwei iHe von sehr bedeutenden 
Abm . 'Lmgen die >Gallerie cl s Mode c und die ,Calleri de. Confc tionsc. In 
D ul ·chland hat si<' zu rst Mess 1 angewendet.. 
Teppichsäle. 
hon im iilt sten, l 96 erbaut n Teile de Warenhaus s \V rtheim hatte er 
m n Teppichrnum, d n hcuti ·en Libertysaal. ein eri htet · aber er t die neue groß-
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artig Halle am Leipzig<'r Platz i ·t vorbildlich für alle T ppi ·h äl geword n. di 
seitdem als Hauptraum j de. größ rcn \\' arenhau es zu in n notwendigen rford r -
nissen gehören. Wie der Lichthof, hat auch der Teppich aal n b n cl m prakti eh n 
Zwe k al · V rkaufsraum vorwiegend inen reprii entativen. Als solch r muß <:r sich 
vor allem an b vorzugt r 'teil befinden; . o liegt r bC'i \Y C'rth im im schiin...t<·n 
Teil des ganzen Gebäude . im Eckbau am L ipziger I !atz, bei Ti<'tz am lexandcr-
platz in d m großen Milt ]bau über dem Ilaupt ingang in d r lcxand rstraßc. im 
Passagekaufhau im Mittelbau an der Oranienburger tral.lc ob rhalb cks I a ·sag -
baupteingange . D r Bedeutung der Teppi h älc entspre h n auch di AbmC'ssung<'n 
die z. B. bei Wertheim ca. 3 0 qm (2 X 13 m) betrag n. Eb n. o i t ihr f Iöh<' 
schon der Raumverhältnis e wegen ehr b trächtlich; sie rei h n durch 2- 3 'e-
schoße und werden deshalb bi 1.f m hoch. G \\'öhnli h :incl . i re ht ckig bei 
einem Seitenverhältni von 1 : 2, im Pa agekaufhau , wo der ob rc TC'il in inc 
Kuppel überg ht. ist der aal quadrati eh. B Jeu -htC't ,,. nl n die T ppi ·h Hle meist 
durch hohe bi: au( d n Fußboden hinabr ichendC' it nfensl r; beim Pass;w -
kaufhau kommt, ent pr hend der an ein Mo h e ankling nd n .\rchit ktur noch 
durch inen Tambour einfallendes D ckenlichl hinzu. Di Zuglin e zu den T ppi h -
sälen sind deren Bedeutung ent prechend breit uncl aufwändig ge ·taltet. 
Musiksaal. 
Ein Gegen tück zu dem Teppich aal im Pa. sag kaufhaus i t der dort b -
findlich Musiksaal, in dem groß Musikinstrum nte, wie 1 lavier , Flügel, l farrnonien. 
Hausorg ln zum Verkaufe ausgeteilt und dem Publikum rnq?;<'führt wc•rd n. l ies r 
glci hfalls zu den großen R prä: ntation räumen gehiir nd<.' anl entspricht in 
seinen Abme sungen sowie seiner Lag dem T ppichsaal , ist abC'r im übrig n auch 
durch nlage einer Empore ein m Konzertraum iihnlich ausgc. tall t. D r ~lusiksaal 
bild t im '\Varenhau ·bau eine uerung, die bi jetzt noch ganz v ·reinzelt ist. 
Putz- und Konfektionssäle. 
Dageg n find t man h ut<' in fast je<l m b d ut ndPr n \\'arC"nhau groUe 
Säl [Ur I utz und 1 onfcktion, bc onders für die 1 gantc·n und rnrn hnwn ~I d 11 . 
uch tn ihnen tritt d r g s hliftli he hint r clcn ,\ us. tcllungsz11·c ·k zurü ·k. 
infolged ssen müs ·en ie diesen Vorb dingungen durch ihre Lage und ' rüß ent-
sprechen. ie sollten dah r eben fall an b 1·orzugter . t llC' li gen, <la!3 1•i lc 
Besuch r an ihnen orüb rg hcn, ohne i aber dur h · hr il n zu mlls · n; andC"rer-
seits sollten si gewi ·s rmaß n zurti ·khall nd ni ht mitt n im C tric h de l lausC's. 
sondern etwas ab · it · von diesem ang orcln t werd n. Zi ·mlich entfernt 1·on d m 
übrigen V rk hr ist z. B. der große 1f clcllhutsalon b i „\, \\'erth ·im, L ipzigc·r 
Straf~e, während die dortige 1 onfcktionsabt ilung cb nso '' i <li(; gleil'hen Ru um · 
im Kaufhau.e d . \Ve. tens m<.'hr in cli ganw Anlage mit hin ing zo • •n und nur 
durch einfa he Glaswänd 1·on den übrigen Rüumen g tr ·nnt sind. \\'khti' (Ur 
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. 1e ist groß Lichtzufuhr; deshalb . ind ie am be ten in einen Eckbau oder, falls 
<'in olcher nicht vorhanden ist, in die Front zu legen und möglichst mit einem 
Erk r zu ver h n. Oberlicht dürfte für derartige Räume nicht genüg n, da es 
die 1 osUime in falscher B Jeu htung er cheinen läßt die große «Gallerie des 
'onfedion ' > im LoU1rrc ist w<'nigstens ent chied n nicht hell genug zur Be-
urt ilung derartig fein r Waren. Die Lao· der Putz- und Konfektionssäle i t 
im (; gensatz zu d n anderen großen \ erkauf räumen, z. B. der Leben mittel-
abteilung, nicht au( ein bestimmtes Ge choß b chränkt, sie können vielmehr 
in jed m untergcbrn ·ht werden. llerding liegen ·ie wohl am vorteilhafte ten 
im ersten oder zw iten Oberge choß. In Form und Größe richten sie sich nach 
dem vorband n n Platz; so hat der große chon erwähnte Modellhutsalon bei 
W rtheim, der im Zwischenstock mit o-e onderter Treppe liegt, ungefähr 200 qm bei 
recht kiger Form während z. B. der bei Oberpollinger nur etwa 65 qm groß ist. 
icht zu verges en sind beim Entwerfen der I onfektionsabteilung eine bedeutende 
nzahl Anprobi rzimmer, die b sonders bei der eleganten Damenkonfektion nicht 
zu klein ausfall n dürf n, doch werden Räume von 3: 3 bis 3: 4 m wohl meist 
genügen . ltener finden ·ich in \Varenbäusern auch besonders große Räume für 
cli WUscheabteilung, wie ·ie z. B. Tietz in Berlin am Alexanderplatz aufweist. 
Ausstellungssäle. 
Zu cl n groß n Räumen sincl weiter auch u stellungssäle zu ver hiedenen 
/.'.we 'k n zu r ch n n, wi sie sich im Pa. agekauihaus finden, und wie sie auch 
b i dem projekti rt n Erweiterung. bau de ·wertheim chen Warenhau es geplant 
sind. Im Passag kaufhaus (vgl. Grundriß, bb. 22 1 ). ind drei d rartio-e Ausstellungs-
sül vorh;111d n, clie dur h zw i Gescho .. e führen und von beträ htlicher Größe, 
175-200 qm, sind. Hi rhcr g hören di iil für di o-rof3en Möbelausstellungen, 
\V ohnungseinri 'htungcn, kunstgewerblichen u . tellungen, ntiquüäten, wie sie 
gröf.l re \Varenhiiuser mehrfach be itzen. Im a llgcmeinen erfordern derartig Aus-
st llungsrämne keine besond ren Vorkehrungen im Grund1if3 de \Varenhaus , da 
si si h leicht in das Pf ilcrsysl m cles Baues einfüo-en lass n und ihre hölzernen 
T ilungswiind stets lei ' hL zu nlkrnen oder umzuänclcm sind. In Zukunft w rden 
aber wohl bei größ r n Warcnhau bauten die e Räume als notwendige Teile de. 
Ganzen g l ich bei d r rsten Planung mit entworfen werden mü ·en. Da die Aus-
ste llungen möglich t viel n Re. u hern vor ug n g führt werden sollen , werden 
sie in cl r Nnh cl r Erholungs- und Erfrischung räume unt rgebracht; im ·wert-
heimsch n \V;ircnhausc lieg n . 1 in d i· ähe der Rillettkass 
Wohnungsausstellung. 
Werth im bat auch zuer. t von allen \\ arenhiiusern \Vohnunffsausstellungen 
untC'r 1 Unstl risch r L itung v ran talt t; hier sind in den \\ 'arenhausräumen durch 
Rnbitz- und abnli ·l1C' Tr nnungswiin<le eine Anwhl Zimmer h rgcst llt, die diC' 
1) \ r •rkaufsaal 1, '2, 3. 
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W irkung der Möbel in den \,\' ohnräumC'n v ran hau lieh n soll n ( J\bb. 2' ). „\ uch 
di großen ausländischen ·warenhäuser w i en be<leutemle 'äle für <li Möbel- und 
Wohnungseinrichtungen auf, so gibt e. im Bon Mar ·he, im n u n l rint<.>mps, \' r 
a ll m bei Dufayel in 1 aris, eb nso b i Ilarrod · in London vollsUin<li eingericht k 
Wohnungen. 
Lebensmittelabteilung. 
Den Übergang zu den eigentlichen einfa hcn Verkaufsr;ium n bilden einig 
Abteilungen, die besond · re Einrichtung n und orgfalt im Einordnen in <l n 
Grundriß erfordern; zunäch t die Leb n milt labteilung. rsprüngli h war ·ic 
- sie besteht wenio- ten · in <leut eben \Varcnhilu. rn s it kaum mehr als z hn 
Jahren - eine V erkauL abteiluno- wie jede andere. H utc hab n . ich für si be-
reits bestimmte Regeln herau gebild t die von den n d r für ander RäutYH' 
g llenden abwei h n. Die L ben mittelabteilttng n sind dur hw g nur in d r obcr-.tcn 
Etage, b isv>'eil n . ogar im Dachg chof3 unt r bracht; im allg m in n li g n sie 
ni ht nach d r tr, ß , soncl rn ihre Fenster geb ·n na ·h den Hiif n hinau. ; fUr 
Liclit und Luft ist hier no h m hr als in d n andcr n \ bteilLtng n zu s rg n: 
von den übrigen Räum n mü:sen si .· treng durch laswänd abgesondert \\'C'rd n. 
Empfehlenswert ist es au h, i ·o zu 1 g n, claf3 si ·h in unmitt lb;ircr l :1h · 
eine H aupttreppe befindet da an bestimmt n Tag n <lc·r \' rk hr \. n und zu 
der Lebensmittelabteilung sC'br b d ut ncl ist. Eine grof3 r Anzahl 
b findet sich stets bei die er btC'ilung. die u. a. Kühlräum . Eis. ·hrlink und 
l~a:;sin: für lebende Fi he enthalt n. 1 l ut bringt man gcwlihnli ·h die ge amte 
Lebensmittelabt ilung ni ht m hr in inem aum unter, s nd rn lr nnt i mc·ist 
in bt ilung<'n für W ine Liköre, Delikate. ·cn Korn; rven \\'urst war ·n. ( rn r 
f!fr Butt r 1 Kä u w.; G miise und üb:;t · fris ·hes Fl i.- h. G flüg 1 und Fis Jw. 
ln Frankreich feh len die Leben mittelabteilungen voll. t~indig; <lag g n haben si<> 
in England ein ganz bcdcutC'ndc u d hnung, bes nd ,„ b i \Vhitelcy und Harrods 
nehmen si einen b trtlchtlichcn Raum c-in. l fi r· ist auch g mäß tl r g:mzrn 
Crundrißanlag cl r \ \Tarenhäuscr di Tr .nnung in Vf'rschi dcnC' L'nt rabt ilungrn 
der L ben millelbran hc weit :;trcng<'r al. bc i uns <lurchg fuhrt. 
Blumenhalle. 
Von clC'n onstigen bteilungcn, die r<.'in <l<'m V rkauf cHen<.'n und b -.oncl re 
Räume für sich bmnspruch<.'n, sollen nur no h cli BlunwnhallC' und tlu. ph t 
graphis ·he t licr erwähnt w rden. l n , cli no h v rballnismäßig . cl ll'n zu find n 
ist, besitz n m1 ganz rrrol;l \Varcnhäu r in R rlin und Lond n. \\'ic di 
Leb nsmittelabteilung i ·t ic eb nfall · dur h Cla. wllndc von <l n übrigen ' il •n 
de G schäf ts abgetrennt. uch ihr rößenverhiiltni. sc -.incl v r hi dc·n und 
richten si h nach dc-n besonderen \ tinsch n. Die Blumenhall liegt m ·ist im Erd-
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\ hh. ~. 'Vnrc·nh:1us 'lietz-~llln1 ·hcn. \rchitckt<n lft·ilmann 11. l.ittmann •. \ltlndu·n ). 
Photographi ehe Ateliers. 
Ein photographis ·h0 1\ tc·li<'r hat h(·Ut<' jc·t!Ps -.vlh::-.l nur miltl1•n• \\ an·nh:nb 
(vgl. Abb. 26, 38). Es ist stets im obc·rslt·n C<'sl'hotl ft im Dach. l.!<'\\"iihnlid1 
nicht na ·h Jc·r Straße hin 1 unlcrgc·hni ·ht, Ja tli(' l,!rof.lt n .\ tt-Jierf111 .... lt'r l< icht Ji1' 
\\'irkung c.kr h1ssatlC' h <'intrüchtigc·n. !->Om.IC'rn g<'ht auf C'inen 1 lnf<'. hiiufiu. dt •n Li ·ht-
hof, hinaus unJ C'rhUll J:mn zuglei ·h ~c·il< n- untl ( >b1 rlkht. Dil' photographi dw 
J\bt<'ilung hC'slC'hl aus <'inC'r ;\nzahl n ·hc·nl'inanc.lt>r li1·g<mkr l~ iiunw: dc·m l'.mpfan!,!s· 
und \V;irl<'salon, tlc·m 0igc·ntlichen l \ l<'IÜ·r. das oft" i0tlt-r in <'in oc:<·nanntc·-.. Ta!.!_1 ·-.licht-
at .li .r und 0in c.lc·r FC'n. l<'r <'ntb0hn ndl'-. für .\u fnahm n mit klinstlich1 m Li ·hlc• 
geteilt i-.t; dazu komnwn c·inige kll'inc Anklc·id1·zimnw1· rnn iihnlidwr < ;riif.lt- '"' · 
di nprobic·rkammc·rn c.l(·r l\onfl•kti1 ns;thl< ilung 1 nwhrcr<' 1 unkl'lkamm ·rn. 1 111 
od r zw0i \ rbeits und l\opierriiumc'. vivll<'i ·ht auch C'i1w Hildi ·rau -.tt>llung. di1· 
*) i\ ns 1 ku lschc Bauzt•itung 19(1.;, .\ r . • ; 1. 
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aber meist in dem Empfangs alon untergebracht werden kann. Auch hier können 
keine fe ten Regeln gegeben, nur Angaben der Einrichtungen euuger Ateliers in 
vVarenh'iusern gemacht werden. Die Größenverhältnisse sind bei: 














































ca. 3 qm 
3 
ca. 15 qm 
je ca. ca. 50 qm /ca. 50 qm ca. 85 qm ca. 45 qm 
46 qm 






ca. 220 qm 75- 80 qm ca. 56 qm 2 zusam. 
(einschl. ca. 40 qm 
Bilder-
srunm.lg.) 
3 1 2 zusam. 1 1 
40+33+ 70- 75qm
1
ca. 65 qm ca. 50 qm 
10 qm 
(elektr.) 
1 3 2 2 2 
4 qm I" , qm 5 qm ca. 7 qm 
1 
2 3 J 2 
rd. 220 + a. 4 qm 15 qm I"· 11 qm 36 qm 1 
1 
ca. 18 qm 
1 




ca. 4 qm 
Im übrig n richtet sich die Anlage nach den ·wünschen de. leitenden Photo-
graphen; all g m in empfehlenswert ist es, daß die Ankleidezimmer mit den Ateliers, 
viel! icht auch mit den Empfangszimmern, die Dunkelkamm rn wenn möglich mit 
t lier und Arb it. räumen in Verbindung tehen. Da b ide kein direktes Licht 
zu erhalten brauchen, können sie in son t nicht ausnutzbare Ecken gelegt werden. 
Das photoO'raphisch Atelier muß an einem in Erdg schoß führenden Treppenhaus 
mit 1-- 2 Fahrstuhl n lieg n; bei Wertheim in der Leipziger Straße hat diese Treppe 
einen direkten Zugang von der Straße, o daß die Besucher des Ateliers das übrige 
C bäud nicht er:t zu bctret n brnu hen. 
f risiersalons. 
Zu d n besonderen Verkauf. räumen, mehr aber noch zu den der Bequemlich-
keit d . l ublikum · di n mlcn Räumen gehören di Fri iersalon , die in D utschlan<l 
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\hh. ~·•. l'n. ni:elrnurhnus ll<rlin, \r hilr.l.;1 \hren,, ll~rlln 
bisher nur in inigC'n grof.l n \\'ar ·nh!iu..,C'rn. in London dagl'g<•n h!iufi!!cr zu fimkn 
sind. l;risiC'rsalon.., .!.!ih t C's in B<'rlin nur im J\aufhau.., de· \\·,..,lt n f \hh. 41. 
im Passag·knufhaLi... (,\hh. 39) und im n<'u('n \\annhausc· rnn \\. \\ '<1 lhl1tn :im 
Oünhoffsplatz. Sie· li<'g('fl mc·ist im Erdg1·schol.I. fi.lr 1 Jrrrt'n und 1 )am n !.!t'ln•tml. 
und bildC'n bis\\ <·ilen t. 1 • im l\aufhmi... · J .., \\ <· kn \'oll Uin<lig t igene. in dt•n 
üblidwn l'ornwn g(•haltc·n(' Liid ·n mit %ugangc·n ..,owohl \'on dPr . tr;if3C' :il auch 
vom GC'sch1lftsin1wn·n. 
Bankabteilung. 
1\ u ·h die· l lank<thlc·ilungc·n ..,inr.l hi..,hc·r nut in t'inig<·n gr (.1 n \\ 'an nh!ilht'rn. 
\\'iC' \\ '(•rthC'irn Lc·ipzig<'r. lrnf.lc. l\aufhau de..,\\ 1·..,t1 n-,, f>;iss:tj.! kaufhau-., in Londr n 
hC'i \\'hitC'IC',\' und l larrod.., c·ing<'fllhrl. . 'it md nnch \rt dt'1 J po iu·nka < n Pin-
g ri hlC'l und lic•gc·n zum Tc·il. '' ic h<'im 1,aufhau.., Je.., \\ 'e..,ten .• 1hl!t tn nnl n 111 
Ubrig n Cc•s·h!iftsg ·tri<·hc· an d<'r ,'trafü, \on dit' 1•r eh n..,o wi< \'on J n \'c1kauf-.. 
räum n ;ius zug!inglich. ou r. "i1 h ·i \\ t rth<'im um.! 1 larro<l . mitt n im Lc·hliu<l1. 
) .\ us Zt•it~l·hrift !Ur lla11\1'C''l'll 1 'JO'I. \\'ilh~ Im I• rn 1 , Sohn, Jh rlin 
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Bei den genannten englischen Ffrmen bilden die Bankabteilungen den Mittelpunkt 
des ganzen Hauses. Es gehört zu ihnen außer etwaigen kleinen Kontoren ein Tresor, 
der am besten im Keller untergebracht und durch eine Treppe mit dem Raum des 
1 assierers unmittelbar verbunden i t. 
Allgemeine Verkaufsräume. 
[n den ohne jede besondere Unter cheidung dem Publikum zugänglichen 
Räumen eines Warenhauses r ihen ·ich die einzelnen "'Warenlager oder Verkaufs-
stunde obne . 1.r no·e Teilung durch Zwi chenwände aneinander und sind nur durch 
Regal oder SchrHnk getrennt. Ihre Einteilung die zwar in erster Linie nicht zu den 
ufgaben de Architekten, sond rn de "Warenhausleiters gehört, richtet sich nach der 
Fcn tenichscnweite und nach den Tiefen der Bauteile zwischen den Lichtöffnungen 
in Front-, Hof- oder Lichtboiwänden. Es muß deshalb der Architekt vor Beginn 
des Entwurfes cli erforderliche \Veite der chsen und Tiefe der Gebäudeteile fest-
legen, die übrigens aucb durch die Konstruktion mit bestimmt werden. Im folgenden 
so.11 eine Tabelle d r Achsenentfernung n und Gebäudetrakttiefen von verschiedenen 
·war nhäusern des In- und Au land gegeben werden · fortgelas en sind dabei die 
Warenhäuser mit einer vollständig geöffneten, ganz aus Gla bestehenden Fassade, 





entfernung Front und 
Lichthof 
Tiefe des Gebäudetraktes zwischen 
Lichthof 1 Front und / / zw i trnd Hof Hof zwei Höfen Lichthöfen 
Alter Bau 5 m 2J m 
17 m 
l 3 J)l durchschn. 




Leipziger Str . . 
Alexanderplatz 




5 ru 12 m 
+und 4,5 m 13,5 m ca. 12 m 16 m 
ca. 7 m 28 m l ro 20 m 
(Krauscnstr.) (.Le.ipz. tr.) Erdg ·schoß (Leipz .. "tr.) 
20 m m 15 m 
(Krausenstr.) Obergeschoß (Krausenstr.) 
durchschn. 12,5-17 m ca. 14 m 
5 111 
5 111 
cn. 6 m 
10-15 m 
zwischen 






16- 17 m 
verschieden 
8- 101/ 2 ID 
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Tiefe des Gebäudetraktes zwischen 
Achsen-





1 zwei Höfen \ zwei Lichthof und Hof Hof Lichthöfen 
J an<lor(: 
Kottbuser Damm 4,75 m durchscbn. 
14 m 
Bnmnenstr::rße 5 m .Ilm 7 111 
MUnchen: 
Oberpollinger . . 4.,75 und 6,5 m 1-lm J 4 m (oben \ 
auch 7 m) 
Tietz. ca. 5 m dnrchscbn. ca. 13 m ca. 16 m 
18 m 
Stuttgart: 
Tietz. 5,5-6,25 lU 12-14 m 
Mann beim: 
i Wronker. 5,25 m 14 m 
'V i es b a d e n : 1 
Bormaß ca. 5 m größte Tiefe 
8,5 m 
Paris: 
9-14msehr 1 1 4- 8 Dl Bon Marcbe. durchscbn. 
ca. 5 m ver chieden.
1 
versch1edcn 
Printemps durchschn. ,5--15 m 1 ca. 6 m ca. 7 m 7,5 lU 








Aus dieser Tabelle ist er ichtlich, daß die durchschnittliche Fensterachsen-
weite 5-6 m beträgt, wogegen man für die ver. chiedenen Tiefen k in einheit-
liches Durchs hnittsmaß angeben kann. Als günstig ist eine Tiefe zwischen zwei 
Lichtöffnungen anzusehen bei der es in der Mitte des Gebäudetraktes noch genügend 
hell ist. Diese Helligkeit ist nicht nur von den Tiefen abhängig, sondern auch 
von der Größe der Lichtöffnungen, vom Einfall ·winkeI des Lichtes und davon, ob 
dieses von einem Hof, Lichthof oder von der Straße eintritt. Aber auch bei den 
glei hartig;en Rubriken der Tabelle sind die Zahlen sehr verschieden; doch kann 
wohl, wenigstc-ns in Deutschland, ein Maß von 14-16 m für die Tiefe zwischen 
Front und Lichthof, von 12-14 m zwischen zwei sonstigen Lichtöffnungen als 
Durchschnitt gelten. Nach diesen Maßen werden sich im allgemeinen die Verkaufs-
räume zu richten haben. Dabei ist noch zu beachten, daß nach den d utschen 
Das " 'arenhaus. 69 
Polizeiverordnungen brennbare Waren von durchbrochenen Lichthofballu traden 2 m 
entfernt aufgestellt werden mü sen. Der Gang für das Publikum wird also zwi ·chen 
Geländer und W arenti eh zu legen ein; da dieser eine Gang im allgemeinen nicht 
genügen wird, ist noch ein Mittelgang zwischen den Tischen einzurichten. Auch 
die e durch die Polizeiverordnungen nötige Anordnung wirkt mitbestimmend auf 
die Breite des Traktes zwischen Lichthof und Hof. Für die Verkaufsräume gilt 
noch, daß sie möglichst durchgehend ohne "Winkel, Erker und Vorsprünge durch 
Treppenhäu er sein müssen. Wünschenswert ist es auch, daß der Fußboden inner-
halb eines tockwerkes keine Niveauunter chiede aufweist wenigstens nicht solche 
von nur wenigen Stufen, da erfabrung gemäß diese für da Publikum Unbequemlich-
keiten, bei einer Panik sogar Gefahr mit sich bringen. 
Für die Anordnung der Ka sen und Paketau gaben innerhalb der Verkaufs-
räume gibt es keine besonderen Vorschriften oder Regeln, da sie in jedem Hause 
ver chieden und von den Angaben de Geschäftsleiters abhängig sind. Übrigens 
ist man sich in Warenhauskreisen selbst noch nicht über die praktischste Anordnung 
der Kassen klar. 
Die Räume zur Erholung und Bequemlichkeit des Publikums. 
Zu den nicht dem V rkauf dienenden Räumen, die dem Publikum die An-
str n<YUn<Y n des Kaufen erl i htern, ihnen Erholung, Erfri cbung und Bequemlich-
keit n g währen sollen, gehören in er ter Reihe die Erfri chungsräume, Teestuben, 
Restaurants, wie sie heute jede. vVarenhau. au b da klein. te, haben muß. Ursprüng-
lich sollten im Edrischungsrnum nur alkoholfreie Getränke vo1· allem Limonaden 
au geschänkt und an inem Büfett belegte Brötch n und Kuchen stehend ein· 
genomm n werden. D rartige Bill tt sind noch heute für Limonaden und Eis-
getränke als b od·tfonfänec oder Limonadenti ehe gerade in den größten Waren-
häu ern neben den eigentli hen Erfrischung räumen zu finden. Erst später trat der 
Ausschank von Bier W in und Likören ·owie von warmen G tränken hinzu, wurden 
in den Erfri hungsräumen Tisch und tühle aufge tellt, so daß die Gä te nicht 
mehr genötigt war n, "tehencl di Speis n zu verzehren. Dagegen ist in den eigent-
1 ichen Erfrischungsräumen das Prinzip der Selb:tbedienung noch beute erhalten 
geblieben, was für die Einrichtung der Büfette und damit der ganzen Räume sehr 
wichtig i i.. In Frank.reich ist man bi vor kurzer Zeit allein bei der Anordnung 
von Limon::1d nbüfctten stehengeblieben, und erst im pril 1910 wurde mit dem 
Neubau d s ·warenhaus s Printemps der er te Erfri chungsrnum in Paris eröffnet. 
Dag o·en hat B Jgien diese Einrichtun · hon fange. ln ntwerpen im vVarenbause 
L onhard Tietz i t man in der elb tbedienung ogar noch einen Schritt weiter 
gegangen; dort be teht bereits seit Jahren ein utomatenre taurant. In England 
und Amerika i t die Einri htung der Erfrischung räume ebenfalls recht alt, ogar 
ä lt r als z. B. in Berlin, und hat sich als eine dringend otwendigkeit bewiesen; 
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denn da dort die sogenannte englische Tischzeit, bei der das Hauptmahl erst gegen 
Abend eingenommen wird, allgemein durchgeführt ist, also besonders in den Riesen-
städten London, New York, Chicago wie die Herren auch viele Damen zum Lunch 
nicht heimkehren, so sind sie genötigt, unterwegs während des Einkauf zu spei ·en. 
Da dies aber im Restaurant für Damen mit Unannehmlichkeiten verknüpft ist, so 
kamen die großen Kauf- und Warenhäuser ihren Kundinnen dadurch entgegen, 
daß sie Restaurants für Damen einrichteten, in den n diese ein warmes Früh tück 
erhalten können. Diese Damenspeisezimmer sind in allen Londoner \Varenhäusern 
übrigens neuerdings auch im Printernp in Pari , eingeführt. Daneben finden sich 
natürlich auch große für Damen und Herren gemeinsame Speisesäle, in denen 
nachmittags der Tee bei Konzert eingenommen wird. Diese Räume sind wie andere 
Restaurants eingerichtet, da in ihnen keine Selbstbedienung herrscht. Sie unter-
scheiden sich darin durchaus von den Erfrischung räumen in deutschen \Varen-
häusern; übrigens besitzt W erthein1 in der Leipziger Straße ebenfalls ein Restaurant 
für warme Speisen und ebenso '""ie das Kaufhaus des Westens eine Teestube (Abb. 27) 
gesondert von den Erfrischungsräumen. 
Erfrischungsräume. 
Die Lage der Erfrischungsräume im Warenhause ist so ziemlich überall 
gl ich. Sie sind meist im ersten oder zweiten Obergeschoß zu finden, oft an einer 
Stelle abseit vom Hauptverkehr des Hau es; denn die er Raum oll neben der 
Erfrischung auch der Erboluno- dienen, zumal er in kleineren \Varenhäu: rn mei t 
der einzige für diesen Zweck ist. Infolgedessen i t eine Anordnung wi im Berliner 
Passagekaufhaus, wo er als Durchgangsraum dient, nicht o-ün tig (Abb. 22). Anderer-
seits muß der Erfrischungsraum aber auch nicht ver teckt liegen, sondern in Ver-
bindung mit den Verkaufsräum n stehen. Eine vorzüo·licbe Anlage i t die bei 
Wertheim in Berlin-Leipziger traße, wo Erfrischung raum, Teestube Restaurant 
mit der Billettkasse, der kunstgewerblichen Abteilung und den iöbeln zu einer 
Gruppe nach der an und für sich schon ruhigeren Voßstraße vereinigt ind . Es 
sind das alles Räume, von denen das hastige Getriebe der anderen erkauf stände 
fernbleibt, die mehr zum chauen und ruhigen erweilen dienen. Ein wichtiger 
Grundsatz für die Lage des Erfri chungsraume ist, ihn nicht in den vorderen Teil 
des Hauses zu legen, ondern mehr in den rückwärtigen, damit das Publikum, da 
ihn besuchen will, gezwungen wird. zunächst die eigentlichen V er kauf. raum zu 
durchschreiten. Trotzdem muß aber in unmittelbarem Zusammenhang mit dem 
Erfrischungsraum eine Treppe in Erdgeschoß, möglich. t mit usgang in· Freie. 
angelegt werden, damit bei einem Brande die Entleerung dieser mei t überfüllten 
RLiume auf dem schnellsten Wege vor sich geben kann. In Brüs el b i Tietz hat 
man ebenso wie im neuen Printemp in Paris und bei Selfridges in London tlie 
Erfrischungsräume in das oberste, das heißt bei dem Pariser Haus ins achte 
Geschoß v rlcgt und sie Uhnlich wie bei den amcrikani: hen ' Volkenkratzcrn mit 
Da \ Varl!nhans. 
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Dachterrass n, Gal ri n und Balkon. verbunden, die nach der Straße hinau. gehC'n 
eine schöne Aus icht auf die Stadt gev,·ähren und daher im ommer bei groß r 
Hitze gern aufgesucht werden. Der Wunsch nach Ruhe ist hier zwar erfüllt aber 
die Räume sind doch etwa zu entlegen. Im G gensatz hierzu befinden i t: in London 
vielfach die Erfri chung -räume im Erdge. boß, z. B. bei Harrods und vVhitcley, 
und sind dir kt von d r Straße aus zugänglich, was auch ihrem Charakter 
als Re taurant entspricht. Andere Häuser, wie D b nbam Evan · Army c· a\')' 
brachten die Restaurants in den oberen Etagen unter. \Vie in der Anordnung dieser 
Räume, herr. cht auch in ihrer Größe und Form Mannigfaltigkeit. Leid r ind di 
Architekten meist geneigt, die Erfri chungsräume zt1 klein anzulegen, weil . ie mit 
Unrecht fürchten, sie bilden eine tote Kapital ·anlage. Doch gibt e · in einzelnen 
großen Warenhäusern solche Räume von 300 qm und darüber; bei Wertheim und 
in den englischen Häu ern sind diese Maße natürli h noch weit au gedehnter. Unter 
den Formen der Grundrisse der Erfrischungsräume herrscht das Recht ck \'Or. 
Wünschenswert i t es, die Fen ·ter der Erfri · hung räume nach ein r traß oder 
einem bepflanzten Hof gehen zu lassen; in ähnlicher W is i t die · r Raum im 
Passagekaufhaus angeordnet, von de sen Fen tem man einen abwechslung reichen 
Ausblick auf die Passage hat. Liegen die Erfri chung räume in ein 'm Obergeschoß 
an der Straße (Abb. 30), so w rd n Erker stets von großem Vorteile ein. da 
sie einen gemütli ch n und intere santen Aufenthalt ermöglichen, liegen si dageg n 
im Erdgeschoß, so ist die Verbindung mit einem Wint rgarten erwüns ht. Das 
Wichtigste in jedem Erfrischung raum ist daß di Büfette ein möglichst große 
Längenausd hnung haben, damit viele Per ·onen gleichzeitig herantr tc-n und peisen 
entnehmen können. o hat da Büfett bei "\V rtheim-Ros nthaler traße eine Länge von 
14 rn, bei Tietz am Alexanderplatz eine okhe von 17 m; im Pas ·agekaufhaus, wo 
zwei vorhanden sind, beträgt die Gesamtlänge 24 1/ 2 und bei \V rtheim in der 
Leipziger Straße sogar 26 Meter. \\Tenn e der vorhandene Platz erlaubt, i t das 
Büfett in einzelne nach der Art der Spei en und Getränke rresonderte . bleilungen 
zu trennen, wodurch dem Publikum die elbstbedienung ehr er! ichiert wird. ßi„-
weilen liegen die Büfette in einer rt ische und sind auf <lie, W ise vom 
eigentlichen Erfrischungsraum etwa. abge onderl. Hinter den BUfeHischcn, w lch 
- die folgenden Maße kommen b i der Grunddßdi ·position d r Erfri chung räume 
sehr in Betracht - ein Breit von 90 -m bis 1 m haben befindet ich der Gang 
für die Büffetfrii.uleins mit einer Breite von dmch. chnittlich ebenfall · 1 m. \ n 
der Rückwand nach der Küche ieben meist di 'chränke und Re ale für Liköre, 
W ine usw. mit einer Tief von twa ~o cm . Ebenfall in di s r \Vand befind n 
sich die Ausgabestellen der dahint rli genden KüchenrHume. 
Küchen. 
Die Größe der Küchen, d r n F nster nach ein m Hofe führen hängt dayon 
ab, ob si nur zu.r Bereitung von kalten Speisen und warm n Getränken oder auch 
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von warmen pcisen dienen sollen. Im letzten Falle müssen sie natürlich bedeutend 
größer sein als im ersten, da sie dann noch einen Gasherd und größere Anrichte-
ti ehe enthalten, sowie Raum für zahlreiches Küchenpersonal gewähren müssen. 
Im engsten Zusammenhang mit der Küche sollen in jedem Falle einige Vorrats-
räume, wie Kühlspinde, Speise- und Eiskammern, tehen, die jedoch kleine Ab-
mcs. ungen haben können da die eirrentlichen Vorrat räume im Keller liegen . E 
ist infolgcd sscn in der Küche selbst ein Speiseaufzug anzuordnen und, wenn irgend 
möglich, ein Lastenaufzug in die Näh zu legen. Die Trennung von eigentlicher 
Kochkli he und kalter Küche wird nur selten durchgeführt, da ja warme Speisen 
verhältnismäßig wenig ausgegeben werden und es in den meisten Fällen an dem 
nötigen Platz fehlt. Ebensowenig wird es sich überall ermöglichen lassen, neben 
der Küche eine Diensttreppe anzuordnen, wenn sie auch dort sehr erwünscht ist. 
Ein besonderer Spülraum ist nicht nötig, es genügt ein Spülti eh. Im folgenden 
sind die Abmessungen einiger Erfrischungsräume gegeben aus denen di Größen-
verhältnisse hinreichend klar hervorgehen. 
Erfrischungs- Zahl der Zahl der 
1 Büfettlänge 
Größe der 
räume. Tische Sitzplätze Kl!che mit Größe in qm Nebenräumen 
1 
1 
A. \\Tcrtheim, Leipziger Str .. ca. 900 qm') - - 26 m 175 qm 
A. vVertheiru, Rosenthal rstr. 400 
- - Hm ca. J20 qm „ „ 
1 




Alter Bau „ 150 
" 
24 5 17 „ ca. 40 qm 
Tictz, Munchcn 340 - -
1 
12 60 
" " " " 
„ 
1 

















lJO n - ca. 70 J 1 30 (mit Teestube) 140 1 1 " " 
„ 
" 
„ - - -
1 
1 




- - - 7- 8 
" 
Aus dieser Tabelle isl ersichtlich, daß die Größenverhältnisse sehr verschieden 
sind; während z. B. die Küch bei Tietz in tuttgart fast den dritten Teil des 
Erfris hungsraumes au macht, nimmt sie bei dem Münchener \Varenhause Tietz 
::;owic bei Wronkcr nur ein echstel ein. Al Dur hs hnitt wird man aber wohl 
für Küche und Nebenräume ein Viertel bi::; ein Fünftel des Erfri chungsraumcs 
veranschlagen müss n. 
Teestuben und Restaurants. 
ind wie b i ·w crth im und im Kaufhause des \Vesten außer den Erfrischung. -
räumen noch eine Tee ·tubc und ein Re 1.aurant für \\'arme pei en vorhanden, . ·o 
1) Dazu ein Teeraum von 160 qm und ein Erfrischungsraum filr warme Speisen von 500 qm. 
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sind so-.vohl diese Räume selbst als au h die Küchen und benräume falls sie 
nicht überhaupt gesondert angelegt werden, w it größer und aufwändiger zu machen. 
Dies gilt besond rs von den Restaurants, wi . ie vor allem die Englünd r ein-
gerichtet haben, weil hier da Publikum m i ·t liing r v rweilt als in den igentli hen 
Erfrischungsräumen. Auch in den T e tuben ist für nlage von Nisch n und 
Erkern zu sorgen i die son tig nordnung i ·t genau di gleiche. nur können di 
Büfette kürzer sein, da die elbstbedienung fortfallt. Tm neu n Printcmps in Paris 
ist neben den g1·öJkren Re taurants noch in nzahl nu1· für Damen be:timmt r 
kleiner Zimmer nach englischem Vorbild eingerichtet worden. die einen s hr 
gemütlichen Eindruck machen. 
Limonadenbüfette. 
Die Limonadenbüfctte sind, weni tens in D uts ·bland, ziemli h ltcn; in 
Berlin findet man sie nur bei \Vertheim und Tietz-Leipzig r traße, weit häuficr r 
dacregen in Paris, wo sie fur die f blenden Erfri. chungsräum Er. ·üz bieten soll n. 
Der Unter chied zwischen diesen (ranzö i. hen um! Jen cl ut chen Rüfettcn z igt 
sich in ihrer Anordnung; da in jenen die etrnnk umson t ver chenkt wercl n, 
i t für die sich an den , chankti eben drängend i\f n ·eh nmeng in rößC'r r 
Vorplatz angelegt d r bei uns fehlen kann. In deut hen \Yar nh1iu. rn muß da-
gegen Raum für ein Anzahl Ti ehe und tuhle geschaffen werd n. ··brig n 
sind unsere Büf tle für Eisg trlinke nicht den (ranziisis h n Vorbild rn ntnomm n. 
sondern stammen aus Am rika, wo ja der Cenuf.I d r •i c-<lrink c sehr y rbreil<'t 
ist. Infolgedessen nthält das nach amerikanisch rn 'lust<'r eing ri ' ht t \Var n-
haus Selfridges in London ebenfalls ein solch s d<'n unserigen Uhnlich .- Rüf tl. 
Die Limonadentische bdinden sich in Deutschland wie in London im rdgC' ·hof3. 
m ist nahe dem Lichthof , in ] ari. in einem d r oberC"n to ·k"· rk ; ihre is-
po ition und nlage rrleichcn vollkommen der der Büf CtlC' in den Erfri chung. -
räumen. 
Wintergärten. 
eben den Erfrischungsräum n di nen dem Publikum als Erholungsräume 
die Wintergärten, die sich in den kleinen und mittl ren War nhäus rn nur s lt n. 
dagegen in den großen Kaufhäu m . tet. finden. , i wcrd n in incn Haupthof 
verlegt, da bei ihrer nlage von jener, schon , . 5 erwlihnt n Bau rlaubni:-; Ge-
brauch gemacht wird daß größere rlaupthöf unter d n <l rt näh<'r angegC'b<'n n 
Bedingung n bis zur rJiil(te mit Glas üb rdacht w rd n dürfen. araus ergibt 
sich, daß di \Vintergfü·ten in d uts ·h n \: arenhäuscrn st ts im • rdge. choß liC'gcn, 
wüjirend si hin Paris im Print mps in sol her au h ;1uf dem flach n Da 'hC' h findet. 
lhreAbmessw1gen ri ht n si h na ·h dem vorband n n Raum und jC'nen B stimmung<'n. 
z. H. ist der große \Vintergartm bC'i \V rthcim in der L ipzigc·r traf3 zirka 
225 qm, der bei Wronk r in Mannheim (Abb. ~3) dagegen kaum '.30 qm gror.I. 
Ihre Höhe rgibt sich ben(alls au j n r Baupoliz ib slimmung daß ich <li hii ·h t 
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tclle dieser Glasüberdachung nicht mehr al: 2 m üb r die Deckenoberkante de 
Erdgeschosses erheben darf. Mit zwei Seiten lehnen sich die Wintergärten ge-
wöhnlich an die Hoffront, die beiden anderen sind aus Gla gebildet; auf dem 
Dach stehende Wintergärt n, wie der d s Erweiterungsbaue von Printemps, sind 
dagegen nach all n eitcn hin frei und gewähren einen ehr weiten Fernblick. 
Die Einrichtung von Da hterrassen findet ich nur bei einigen wenigen Waren-
häusern, so bei den bereits erwähnten Tietz in Bri.is el, Selfridge in London, 
bei Printemps und bei der Gallerie La(ayette in Paris, von den n b i den ersten 
drei Häusern die T rrass im Sommer als Dachgarten mit Pflanzen, Bäumen 
in Kübeln und Lauben au. gestattet ist; auch Werth im in Berlin-Leipziger 
Straße be itzt eine ol he, die aber nur dem Per onal zur Verfügung teht. Außer 
den Wintergärten gibt es in einigen Berliner Warenhäusern z. B. bei Wertheim 
und im Kaufhau de. W e tens, kleinere Hofgärten; sie sind in Höfen angelegt, die 
nicht dem Verkehr von Waren und dem Betriebe des Hauses, sondern nur zur 
Beleuchtung der oberen Ge chosse dienen, und sind ziemlich klein, da in einem 
v\Tarenhause nicht viel unbenutzbarer Platz vorhanden ist. 
Damenzimmer. 
Ledio-li h zur Erholung der Kundinnen sind m nglischen Warenhäusern 
e1mg Zimmer vorbanden, die den Charakt r intimer Gesellschaftsräume haben. 
Selfridges hat deren vier, die anderen Warenhäu er nur eins oder z11·ei; in 
deutschen und f:ranzösi ben \Varenhäu ern exi ·tieren sie, mit usnahme des Damen-
alons im Kaufhause d s W csten , ni ht. 
Lese- und Schreibzimmer. 
Ein weiterer der Erholung v.'i der Zerstreuung dienender Raum ist das 
Lese- und chreibzimmer das h ute in keinem wirklich bedeutenden Warenbau e 
' fehl n ollt . Um o merkwürdiger i t e , daß die er Raum gerade in unserem 
gröl3tcn und schön ten W arenhau e Wertheim, wo r im ersten Kellergeschoß liegt, 
o stieCmiltterlich b handelt worden ist. Im Kau(hause des vVe ten ist er im 
zw iten berge choß, in anderen Häu ern wie im Louvre, im ersten Stockwerk, 
dageg n wieder im Bon Marche, Printemp - und Selfridges in der obersten Etagen 
unterg bracht. vVie seine Lage ist auch eine Größe sehr erschieden; während 
er bei Ob rpollinger (Abb . 30) nur 28 qm groß ist, hat er im Kaufhaus des Westens 
schon einen weit beträchtlicheren Flächenraum und besitzt im Bon Marche die 
röße ein s dm· h z'"' i Gescho sc reichenden tattlichen aale . ·wichtig bei der 
nlag des Lesezimmers ist , eine gute Tage b leuchtung zu beschaffen was aber 
häu(ig ni ·ht rreicht ist. Hi rin kann da Le czimm r im Kaufbau e de Westens 
mit s incr doppel. eitigen Beleuchtung al vorbildli h gelten. vVährend es in Paris 
stets ein n bevorzugten Platz einnimmt wird c- in Deut hland in minder be-
<leut nd Teil des e amtplan s v rlegt; häu(ig b findet es sich in der Nähe ver-
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wandter, ebenfalls zur Bequemlichkeit de, Publikwn. dienend r Räumli hkeit n, :-.o 
im Kaufhause des Westens neben der Leihbibliothek, bei Oberpolling r neben dem 
Reisebureau. Bisweilen enthalten Le e- und chreibzimmer auch einen kleinen Po i-
schalter und einen Bricfka ·ten doch ind beide Einrichtungen eben ooft an anderen 
Stellen des Hause , z. B. im Rei ebureau, untergebracht. 
Leihbibliothek. 
Die Leihbibliothek liegt zweckmäßig in einem der ober i n ,e chos:e. Einer 
der Gründe hierfür ist der für die nordnung aller der Bequemlichkeit de Publi-
kums dienenden Räume geltende daß man nämlich zu ihnen erst na h Durch-
schreiten eines großen Teile de Hauses gelan!rt · ein zweiter weil ich der be-
deutende Bestand an Büchern mei t in einem Lager im Dachge choß befindet da 
mit der Ausgabestelle durch mehrere kleine ufzüge verbunden i t. Je höher die 
Leihbibliothek also untergebracht ist. um o kleiner ·wird der von die ·en Aufzügen 
zurückzulegende \Veg sein, um . o geringer daher auch die Kosten. 
Reisebureau und Theaterkasse. 
Das Rei bureau liegt sehr ver chieden, bi weilen wie im Kaufbau e d 
We tens und bei Tietz, im Erdge choß, bisweilen, wie bei \Verth im, im rsten 
Oberge choß nahe der Th aterkas:e. Die e beiden bt ilungen n hm n oft inen 
ziemlich bedeutenden Raum ein, zumal wegen de beträchtli hen Andrange dorl 
andere Verkaufsräume kaum noch untergebracht w rden können. Die nlage der 
Bill ttka::;se b i Wertheim weist ehva folgend Form auf: Ungeflihr ein Drittel 
dient als halter, in dem Sehr ibtische, R rral , chrünk st h n und der von 
dem übrigen Raum durch die chaltertische g trennt i t. Es folgt dann der Teil 
(ür da billettkaufende Publikum, d r wegen der m ist großen Zahl hier wart n<ler 
Personen geräumig sein muß. Das Jetzt Drittel des Raumes, das vom zweiten 
nur zum Teil durch die Theaterpläne und J onzertankündigung n nthallend n 
Schaukästen und Tafeln abgesondert wir<l di nt d m Pa sanl nverkebr; hier ind 
teilwei e noch Verkaufsti ehe untergebracht. j\ hnli h, nur bedeut nd kl in r . incl 
die Billettkas en anderer Warenhäuser eingeri ht t. Au h die R i ·ebureaus b sitzen 
eine ähnliche Aufteilung und Disposition. Der zi mli 'h große mit ÜbC'rli ht v r-
ebene Raum dafür im Kau(hau d We tens ( bb. 4) enthält auß rdem 
noch eine Auskunftei, Briefmarkenverkauf, di Umtau::.chka se und den Hank halt r 
sowie auch noch mehrere dem Publikum zur Verfügung teh nd hr ibti · he. 
Sehr praktisch ist es, alle diese föiume, wi Reis bureaus Billettka.· en \ u kunfts-
bureaus, in eine ruppe zusammenzufa. sen und dann, wie e. b i \\' rth im ge-
s heben ist, nahe dem Erfrischunrr ·raum sowie den J\ u ·stellungen anzuordn n. 
Kunstausstellung. 
Ähnlich den Möbel- und ntiquitl.itenau. st llung ·n j-,t <li<' Kunstau st llung 
für Gemäld und kleine kulpturcn eing ri -ht t, die :-.ich in D ulsl·hland allerdings 
nur bei Wertheim in der Leip-
ziger traße vorfindet. Ein 
ziemlich großer Raum ist durch 
dünn Trennungswände von 
den übrigen V rkaur r:lumen 
abo·etcil1., und zwar so, daß 
die e Au stellung räume an 
dcnFen tern liegen. Im Innern 
dieser bteilung sind dann 
wiederum durch dünn W ände 
einzelne kleine und größere 
Zimmer mit viel W and(]äche 
hintereinander, nicht wie in 
der Möbelabteilung auch neben-
einander, angeordn t. 
Konzert- und Theatersaal. 
Einzel nc französische und 
vor allem amerikanische 
War nhäuser gehen in dem 
Bestr ben1 dem Publikum Ab-
wech Jung zu bi tcn , noch 
weit r, ind m s ie, wi z. B. 
Dufayel in Paris, große Kon-
zert äl mit Buhne, in d nen 
urfübrungen (Abb. 35) statt-
finden und sogar Kinemato-
graphentbeater einrichten, 
d r n Anlage den sonst ge-
bräuch li hen völlig en 1.spri h t. 
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i\ hl'. 35. Grand Mngazin Dufaycl-Pnri-;, Theotersaal. 
Kinderspielzi mmer. 
Ein and r , benfalls amerikanis he Einri htung hat neuerding. auch bei 
tu1s Eingnng gefunden. Es ist dies dri s Kinderspielzimmer im Passagekaufhaus1 
in d rn di Kind r 1 w;ihrend die Mütter Einkäufe machen, unter Beauf i htigung 
spiel n könn n. Die er Raum ist aber nur versuch "Tei e von einem großen Saal 
abg trC'nn1. und weist deshalb k in <' b onder n Einri'htungen auf. 
Garderoben. 
Wi htig für groß Warenhäuser ist die nterbringung emer Kleider- und 
Paketablag , di zw kmäßig di ht an den Haupteingang gclC'gt wird 1 und deren 
Größe :;i h nach dem vcrWgbar n Pl:itz richtet. 
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Daß im ganzen Hause an ver chied nen tellen eine ausrci hende Zahl von 
Toiletten für H rren und Damen mit Vorräumen und Wa chrrel g nh it unter-
gebracht sind, ist selbstverständlich. 
Telephonzellen. 
Ebenso tehen, wenigsten in deut. hen \Varenhitusern, d m Publikum eine 
ganze Anzahl TelephonzeUen zur erfügung, die in Frankreich wegen d r . h1· 
hohen Telephonkosten fehlen. Für die Telephonzellen gibt c zw i ver chiedene 
Anordnungen, von denen die eine die zentralisierte die andere die di lozi rte ge-
nannt werden könnte; jene ex:i tiert unter ander m im \Vertheimsehen \Var nhau · . 
diese im Kaufhaus de W e ien . Bei der ersten Anlage gibt es in d m Hau ·e inen 
ziemlich großen Raum - bei ·wertheim im 1 eller - in d m eine nzahl 
Telephonzellen zusammen untergebracht ind, bei d r zweiten ind di Telephon-
zcllen über das ganze Haus verteilt. Ihre Größe i t twa 3/4 qm ihre Ein-
richtung immer die gleiche und besteht aus einem kleinen Ti. eh (Ur den pparnt, 
einem Stuhl, vielleicht einem kleinen Pult. för Licht erhalten die Telephonz llen 
durch eine kleine Scheibe in d r Tür und durch eine an der \Vancl oder an der 
Decke angebrachte Glühlampe. 
Sammelkasse. 
Die ebenfalls zur Bequemlichkeit de Publikums dien nd 
ein großer Ka senraum mitten unter den Verkauf -räumen, der ein ganz 
von Einzelkassen in sich vereinigt. In ihr r äbe wird am b tcn eine Art arnm 1-
paketausgabe angelegt, in der die rre amten in ver. cbied n n Rayon· gekauften 
und von anderen Kassen und Paketau gab n bi rher g snndtcn \\Tar n zusamm n-
gepackt und den Kund n au gebändirrt w rden. 
Verkehrseinrichtungen. 
Allgemeines über Treppen und Ausgänge. 
Die Verkehrseinrichtungen. wie Treppen, ufzi.lge, Eingänge . ind wohl da'> 
·wichtigste und oft das bwierig tc in d r ge ·amten Anlage in . \\ arenhau 
Hängt doc~. von der guten Anordnung und La e d r u gänge und Treppen oft 
die ganze Ubersichtlichkeit und prakti ehe Ausnutzung des BC'tricbc · ben:o wi 
die g1atte Abwickelung des groß n crkehr , ja b i ein rn Brande di ichei-heit 
für das Leben von Tausenden von Personen ab. Durch di in di . r Hinsi ht mit 
voll em Recht s hr harfen ßaupolizcivor. hriften wird dem rchit kt n d r \Yeg 
gewie en und seine Tätigkeit ziemlich ing s hrlinkt. Ab r di „ \'orschrift0n r-
strecken sich im allo- meinen nur auf cli Entfernungen der Tr ppen von cinand r, 
auf die Breite der tufen auf die nlage gcschlo · ·en r Tr pp nhiiu~er. die :t ts 
direkt an der trnße oder einem Hofe liegen und von <lies ·m au. b leu -ht t w rd<'n 
müs. en, während die Anordnung d r Au gäng0 Treppcnhüuscr, Aufzüge ganz cl0m 
Dns "\Varenhau . 79 
Ungefähre Zahl der Zahl der Zahl Ges:unt-
1 Zahl der 
bebaute Ober- 1 r ili b der Frei- breite Aus- Gesamt-Grundfläche gescbosse , po ize c und der gänge u. breite im Erd- (inkl. angerech- Zwischen-
1 T~eppen Durch- derselben geschoß Dach- neten treppen fahrten inm 
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Erbauer überlassen i ·t. Die verschiedenen Baupolizeivorschriften 1) bestimmen, daß 
im \Var nhaus von j dem Punkt des Gebäude aus ein Treppe bzw. im Erdgeschoß 
ein Ausgang auf höch. tens 25 m Entfernung erreichbar sein muß· in Hambui-g hat 
si h die Anwhl und Breite der Treppen, Türen usw. nach der mutmaßlichen Besucher-
zahl, in Berlin nach der Größe de1· Grundfläche zu richten; zwei Ausgänge müssen 
unbedingt in einem Warenhause vorha11den sein. Im allgemeinen wird man sich 
aber nicht mit den Forderungen der Baupolizei begnügen, ondem aus praktischen 
Gründen, um einen schnell n \ \T chsel und bequemen \'crkchr d s Publikum zu 
errr i ·hen, no h darüber himmsgehen. chon dadurch daß di mei t s hr au(wändig 
ring 1 gt n TTaupttr pp n im Lichthof, weil ie nicht von feuerfesten \Vänden um-
geben sind, im inne der Be timmu11g al not\\'endige Treppen nicht angerechnet 
w rd<'n, fur den Verk hr d s Publikums aber doch we entlieh in Betracht kommen, 
1) Vgl. R<•rlin r Sondcrnnfordcrungcn an Waren- usw. -lläuscr. 1907, Abschnitt IV. s 12. 
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zeigt sich, daß stets für die Bequemlichkeit der Käufer mehr getan wird, al die 
Vor chriften verlangen. Ebenso gibt e im Warenbau e eine ganze nzabl Zwi ·chen-
treppen, die als notwendige Treppen nicht gelten, bei der glatten bwickelunO' 
des Verkehrs aber eine große Rolle pielen. Das. elbe gilt von jenen Ausgängen 
die den Polizeivorschriften nicht genügen und de halb nicht in nrechnung g brncht 
werden, aber doch vorhanden ein müs en, z. B. denen nach IIöfen, die weiter als 
25 m von der Straße entfernt sind. Einen Vergleich der ungefähren Grundfliich 
einiger Warenhäuser mit der Zahl und Breite der Ausgänge und Treppen, ergibt 
die vorstehende Tabelle (S. 79). 
Treppen. 
Nach dieser Tabelle muß man al o ungefähr rechnen: 
bei kleineren Warenhäusern bis zu 2000 qm Grundfl. 1 Treppcnh. auf ca. 300-500 qm 
„ mittleren „ „ „ 5000 „ „ 1 „ 600-700 , 
„ großen „ über 5000 , „ 1 „ „ 1000 ,, 
Die Stufenbreite ist von der Baupolizei mit minde. tens 1,50 m und höchstens 
1,80 m festgelegt. Durch das oben ernähnte Maß von 25 m ist auch die Ve1·-
teilung der Treppen ungefähr bestimmt. Für den Entwurf kommen zunächst die 
von der Polizei in Anrechnung gebrachten feuerfesten Treppen in Betracht von 
allen Lichthof- und sonstigen Frei- owie von den Zwi chentreppen soll vorläufig 
abgesehen werden. Im allgemeinen eh int im \Varenhau bau die Tcnd nz zu 
herrschen, ungefähr die Hälfte dieser Treppen an die traßenfronten die andere 
an Innenhöfe zu legen. Bei mehreren traßenfronten werden die na h den traßen 
hinausgehenden Treppen möglichst gleichmäßig unter Berück ichtigung der ver-
schiedenen Frontlängen verteilt. Eben. o sind di an Höfen gel genen Treppen b i 
großen Warenhäusern auf mehrere Höfe zu verteilen. Bei der Anordnung der 
Treppenhäuser ist auch auf die Lage der ver chiedenen erkauf räume Rück. i ht 
zu nehm n, so auf das photographische Atelier die Leben mittelabteilun die Er-
fri chungsräume. Da nach den Baupolizeivor ·chriften die Treppenhäu er von 
festen, mindestens 25 cm tarken Wänden umschlos eo ein mü en, bild n sie in 
dem Pfeilersystem des Warenbau e · eine kompakt i\lasse, die die · bersichtli hkeit 
d r V erkallf räume leicht beeinträchtigen kann. Es i ·t de halb \\'üns hcn wert 
wenn es sich meist au h nur schwer einrichten läf.lt <li Trcppenhäu r an eine 
Brandmauer in eine Ecke oder mit anderen Räumlichkeiten die von fe tcn lauern 
abgeschlossen sein müssen, wie Toiletten, Kü hen u w. zu ammenzulegen. Die 
freien in die Verkaufsräume einschneidenden Treppen werden mei t tör nd wirken· 
sie müßten denn, ·wie im Kaufhause de \V estcn ( bb. 27), paarweise auf jcd r 
Seite eines grö{3 r n Raume. liegen der dann als g . chlos ene Verkauf abt ilung 
etwa für Konf ktion oder Putz, cingcricht t wird. In London, wo di Baupoliz i 
ebenfalls geschlossen Treppenhäu er Yors hr ibt ind di se ähnlich angcordn t 
wie bei uns, müssen al o au h nach der traße oder den Höfen hinau g hen. Da-
g gen ist in Paris di sc Frag s hcinbar noch nicht 'org d r Poliz i g w s n; 
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denn dort findet man Treppen, die weder direktes 
Liebt haben noch von feuerfesten \i\Tänden ein-
geschlossen sind, vielmehr zumeist ungeschützt, 
oft sogar sehr unübersichtlich im Innern des 
Bau . liegen. 
Der beim Disponieren de Grundrisses sehr bedeutungsvolle Flächeninbal t 
der Treppenhäus r ri ht · t sieb zunächst nach d r Etagenhöhe, sodann dana h, ob 
in ihnen Fahrstuhl unt rgebrncht sind ferner nach der Auftritt. br it.e und -länge 
d r iuf n, ihrer Zilhl, der Poclcslbreite. So kommt es, daß z. B. im "\iVarenhau. e 
Hormaß in vVj sba<lt>n in Trepp nbaus \ron zirka 15 qm, bei Tietz in München aber 
von 50 qm vorh;mden ist. Dageg n herr chi für die Grundform der Treppen eine 
größer Gl i hmiißigkcit; wie im \Vohnhau bau wird auch im vVarenhaus dem 
R chtc k der Vorzuo· o·cgcb n (vgl. Abb. 31); das Verhältnis von Länge zu Breite 
ist hi r gewöhnlich 1 : 2. Man findet aber auch eine mebr dem Quadrat angenäherte 
l~orrn mit Trepp nläu[cn an dr · i Seiten ( . bb. 32) oder, wie in Abb. 33, an vi r 
itcn. cltcncr dagcg n sind runde od r m hr- (6-. 7- oder -) eckige Tr ppenb~iuser, 
die dann biswcil n d n harakt r von Trepp ntünnen bekommen. Abb. 34 zeigt eine 
der zahlreichen Möglichkeii.en. oll im Treppenbau e ein Fahrstuhl wltergebrachi 
werdC'n. so wird m<:>is1. eine annähernd quadrati. ehe Form g ·wählt und der 
Aufzug in das Tr pp naugc gcl gt (Abb. 36). ollen zwei oder 111 hr Aufzüge 
Platz im TreppC'nhaus finden, wa. nur bei ganz großen vVarenhäusern vorkommt, 
>;o ist man stets auf die rechteckige Form angewie n (Abb. 37). Neben der An-
ordnung d r 1 ahrsllihl im Tr ppC'nauge Iindei i h, wenn auch nur vereinzelt, 
eine solche in incr Eck . (Abb. 38) oder an einer hmalseitc des Treppenhaus s 
!Abb. 39) vor. 
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Nebentreppen. 
Die Anlage von Iebentreppen, auch solcher für den Dienstgebrauch der 
Angestellten muß nach den elben Grundsätzen erfolgen, da Treppcn von zu ge-
ringer Breite oder 
onsts·hle ·hter n-
ordnung b i ein in 
Brnndc gefahrli h 
\Verden können. Es 
ist ferner darauf zu 
achten, daß alle 
Treppen - nicht 
nur die Haupttrep-
p n - dem Publi-
kum zum ständig n 
Gebrauch zur r-
fügung t hcn da-
mit e. ·i h mil 
.\hh . ~II. Zwischentreppt· im Pas,agcknufhnus-Berlio .. \r hitckt ,\hrcns, Berlin*!. ihr r Lag<' \'Crlraul 
ma ht und :ie im 
J\ ug nbli kc d r GC'fahr k nnt. De halb wird rnn viel n di nlag von .0lol-
lrcpp n, ehenso wie von Notausglingen für verfehlt rnchlet, weil da Publikum, 
an <li es ni ht g wöhnl im r\ugenbli k der C fah1· doch zu den ihn n b ·kannten 
ei lt, di dann c.lurcb di ~ l cns henmassen schnell verstopft werden. Der Grund fu1· 
di ·s geringe Bekanntsch<1fi. des Publikums mil d n eb ntrcppen ist auch c.ler, J;1ß 
in den meisten l läus rn auf ihre gute u stattung und auf\\'ändig<' Anlag vi 1 zu 
W<'nig \Vert gdegl wird und si fast imm<'r dadurch <'ine zu unterg orc.lnel<", ' teile 
einn hmen. Es ist wi <l<'rholt und mit Recht behauptet wor·den, <laß eine besser 
kün: ll erische Dur hbildung der Trepp nhäu er, wie sie z. R. im \Varenhau Til'lz 
in Düsseldorf errei ht ist, die Haupttreppe 'g;anz bedcutrml entlastet und dazu bci -
tr:igl bei einem HrantlC' einer Panik rnrzubeugen. 
Zwischentreppen. 
Gelten die großen Freitrepp n au h beim Publikum als llauptlrc•ppen, und 
sind sie dies auch infolge ihrer tarken Benutzung, s mlis en si im , inne d r 
baupolizeilichen Bestimmunrren dnn:hau zu den Zwisch nlreppen g zählt werden. 
di bei der gesetzlich n Bemcs ung d r Treppen ni ·ht in Anrc hnung komm<'n. 
Eigentliche Zwischenlrcpp011 sind in den wenigst n d utschen \\ 'arenlüiusern yor-
hand n; er·t in einem d T neue:ten, c.l m Passagekaufhaus ( bb. -lOJ. wo man si 
>innere Verbin<lunrrstreppcn nennt. sind sie zahlreich r angewendet. Si di ncn 
zur Verbindung nur zwei ·r Ge cho ·s unl r inander. fernc·r dazu, ge\\ isssc- Niu•au-
unlerschiede zu übcrwinc.IC'n. Di ·s n Zwe k hat unl •r andl'r<'m aut·h c.lic• Zwis ·hentr<'pP! ' 
*J J\us Protnnbnu 1909, H eft 12. ). ] /\rndt-Leipiig. 
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bei \Verth im, die vom Erdgeschoß in den eine halbe E tage höher liegenden Putzsa lon 
führt. C ber die Zweckmüßigkeit solcher A nlagen läßt sich streiten; sie bergen 
jedenfa lls die große Gefahr in sich , daß das ie bei einem Brnnde benutzende 
Publikum tatt ins h ·eie wieder in einen ges hlossenen V erkaufsraum gerät. Ferner 
kann durch sie F euer und H.auch lei ht von einem Geschoß in · ancl re übertragen 
werden. Die Baupolizeib stimmungen fordern zwar bei Zwischentreppen inen 
fcuer ichcren Abschluß , diese F orderung i t aber nicht immer in die Pra xis um-
ge etzt worden. Ln das Da hge choß dürfen Zwischentreppen überhaupt nicht führen, 
vielmehr muß die es stets durch die Haupttreppenhäuser mit den anderen Ge-
schossen in Verbindung stehen. 
Kellertreppen. 
Zu den Zwischentreppen gehören auch die K ellertr ppen. Diese ind vom 
Erdgeschoß in das Souterrain unter der Bedingung gestattet , daß sie riach beiden 
Geschoss n hin durch feuerfeste W ände mit fe(Jersicheren Türen abgeschlossen 
w rden, und daß sie nicht in V rbindung mit and ren Treppen stehen. All rding 
wird di ese Erlaubnis meist dadurch illusori eh , daß na h den Lagerräumen im 
KC'll r - und für diese w fü·' doch eine Verbinduncr nach den Geschäftsräumen 
\\'ichtig - Öffnuncren für Tr ppen nur dann zulässig incl , ·\Yenn die Grundfl äche 
der Lng rräum e nicht mehr als 50 qm beträgt. Da dieses Maß aber stet über-
schritt n wird, so münden die Kelt r tr ppcn ni in die Räu me d s Erclge hosses, 
sondern imm r na ch dem l lok oder der ' traße. oll en die Kell ertreppen in 
Ma:chinen- oller K esselanl agen hinabfü hren , müss€'n sie stets im H ofe selbst und 
dürk n nie im Innern des C cbiiud s li egen. 
Treppen im Auslande. 
All e besproch ncn Tre1 p nunlag<'n b zieh n sich ausschließlich auf D uisch-
land. ln hng land -ind die Anordnungen ii lm lich und die \ 'orschrifi.en eber noch 
elw:1s strenger; ::mcle1·s <lag gen sind sie in franzü ' ischen und den nach ihr rn V or-
bilde erbauten belg ischen \Varenhii usern . H ier liegen a ll Tr ppen zi mlich will -
kürli ch frC' i im Raume und haben keinen feuersicheren Abschluß, bra uchen außer-
dem auch ni cht dir kt belcuchiC't zu s0in. Al s inziger. freilich au h nicht imm r 
cingeh:dtcn r Grundsatz gilt , die Tr pp n möglichst in die A ch ·en der E ingänge 
zu legen. D as Erdgeschoß ist hier auch stets unmittelbar sowohl mit den er-
kaufs- wi ' den Lagerrtiumen des Soul rrain verbund n. Di s cl m Publikum 
zugiing lichen Trepp n sind , wenigst ns in den großen neu n \Varenhäusern , zwar 
aufwändig ausge flihrt , bild <'n aber dadurch, daß si mitten in den Lichtho( münden, 
eine g;rofk- Gefa hr. 
Bewegliche Treppen. 
[n fran zösischen und am rikanis hcn \Varenh ii usern . ind vielfach beweg-
liche' TrC' ppen :1ngewendd worden , di C' in B rlin \'Or mehreren Jahren ehenfa ll s 
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eingeführt, aber wieder abgescha Ht wurden, Jie sogenannte •Rolltreppe<, französisch 
escalier roulant und die bewegliche , tufentr ppec, escalier mobile (vergl. . 13 t ). 
Sie dienen nur zur Ergänzung, nie al Ersatz der gewöhnli hen f sten Treppen. 
Im Pariser Louvre liegen sie an der Front und verbinden siimtli ·he Etagen so 
untereinander1 daß sie eine Folge von Tr ppcnläufen bilden. J m \Varc>nhau. < l ~on 
Marche i t die escalier mobile in ühnlicher fortlauf nder \V is in inem grn13 n 
Lichthofe untcrg bracht. Di e Anordnung ersch int mir als di einzig richtige; 
sicherlich hat in Teil des Mif3crfolges derartig r me hanis h r Tr ppenanlag n in 
Berlin an der falsch n Anordnung o-elegen. Ihre Grund[]ächc und Form entspricht 
einer einarmigen und einltiufigen gewöhnlichen Trcpp 
Personenaufzüge. 
Weitere mcchani ehe Befördenmgsmittel, die in den letzten 13 Jahr n flir 
alle Gebäude, besonders aber für vVarenhäuser ine außerord ntliche B deutung 
erlangten, sind die Aufzüge, bei den n zwis hen Per ·onen- und \V nr nau(zi.i{.!: n 
unt r. chieden werd n mul3. ie sind in allen \Varenhäu ·em in b cl ut nd r Zahl 
angeordnet, die sich nach dem Flächeninhalte und der mutmaßlich zu befön1 rnd n 
Personenmenge richtet. Die Zahl der Ge choss spielt bei der der 1\ ufzüge nur 
insofern eine Rolle, als \Varenhäuser von sehr bedeut nd r Grundfläc11 nausclehnung, 
die aber, wie Harrods in London, nur zwei 'to kwerkc für Ge chäftszw ke y r-
wend n, natürli h weil weniger Fahrstühle bedürf n als solche Yon fünf und m hr 
Gescho scn. Im übrig n hängt die Zahl der Fahrstühle haupl:iichlich rnn tler 
Grüße der Grundfläch ab. Es haben: 
Wertheim, Leipziger Straße . 
\i\Tertheim, Rosenthalerstralle 
Kaufhaus des \Vestens .. 
Passagekau fhaus . . . . 
J andorf, Kottbuser Damm 
Oberpollinger, Mlinchen . 
Tietz, Mtin hen . . . . . 
Ti tz, tu ttga rt . . . . . 
die tibrigen, kleinen \\' arenhäu ·er 






" 1 Personenaufzug. 
Der Verglei h die -er Zahlen mit der Grundfl~iche ergibt. daß b i den klE'in<'n 
weniger al 1000 qm nthaltenden \Varenhäusern m ist nur C'in Lift Yorhand n ist; 
bei den mittl ren von l 000-5000 qm und b i den umfanc„reicheren Anlag n über 
-ooo qm kann man im Dur hschnitl einen 1\u fzug für 300 qm rrchnen. l ic Fahr-
stuh lschächte liegen meist am Lichthofe oJer in einem Treppenhause (q!;I. . 55 und 
81), seltener an beliebigen Stellen im \\'arcnhau c·. Re(indC>n sich die Fahr-,tuhlc, 
was übrigens im \Varenhause nicht häufig ist, in ge chlossen n ' ·hnchll'n. -,o 
werden sie g rn an einer S itC' gegen ein<' fest Trepp nwan<l oJer gl' gen eine 
andere Mauer auslobend untergebracht. Zweckmüßig i ·t es auch, si <lann in 
-.chlecht riusnutzbare E ·ken zu legen, zum;il mrin <lC'n l"ahrstühlcn jedC' Form g •hcn 
kann. Auch sonst ist es gut, die ufzligc im Zusammenhang mit an<lC'ren Gin 
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bauten anzuordnen damit sie nichl, die freie ber ichi störend, unvermittelt im 
Verkaufsraum liegen; einige Fahrstühle sollten stet in der Nähe der Hat1ptein-
gilnge angeordnet werden. Die offenen Fahrstuhlschächte befinden sich bisweilen, 
wie im neuen Wertheimbau am Leipzig r Platz (Abb. 1) nahe der Lichthoftreppe; 
son t incl sie ebenfalls öfters an Treppenhäuser angelehnt. Im allgemeinen er-
halten die stark besuchten Abteilungen, wie die für Konfektion, Schuhwaren, Spiel-
sachen, Lebensmittel, di photographi eben Atelier , einen ufzug für sich, vornus-
gcsctzl <laß diese Abt ilungen zusammen in ein r oder übereinander in mehreren 
Ceschos en angeordnet sind. In sehr großen Warenhäusern ist es zweckmäßig, 
an verkehrsreichen Stellen des Hauses, et'rn in die Nähe der Eingänge, Lichthöfe 
oder jener genannten Abteilungen, mehrere Fahrstühle nebeneinander zu legen, um 
die Menschenmengen besser befördern zu können. o gibt es b i Tietz am Alexander-
pl<1tz drei, bei \V crtheim und im Kaufhaus des Westens vier Aufzüge neben-
einander. olchc Gruppen von Fahrstühlen ind so anzulegen, daß vor ihnen 
möglichst vie l Platz für da wartende und aussteigende Publikum bleibt. 
Die Größe eines Fahrstuhls hängt von der Anzahl der in ihm gleichzeitig 
zu b förclernclen Personen ab. Im Durchschnitt wird wohl eine Fahrkabine von 
5 qm, d. h. 2 X 21/2 m, für 8-10 Personen genügen. Das Warenhaus Louvre 
besitzt einen der größten Personenaufzüge, der ein Fassung vermögen von 40 Per-
sonen hat. Der Schacht selbst muß etw;,is größ r angelcot werden - vielleicht 
2: 3 m -, cla er noch das egengewicht und das Ge tänge aufzunehmen hat. Die 
Form des Fabr. tuhls i t beim offenen Scha ht mci. t rechteckig oder quadratisch, 
b i eiern geschlo:scnen bisweilen mehr ckig und unregclmäf3ig. Paternosterwerke, 
·wi sie in V cnv<1 ltungs- und Bureirngcbäuden bereits vielfach mit Erfolg in Ge-
brauch sind, könn n für die Beförclcnmg großer mit ihnen unbekannten Menschen-
mengen, wie im Warenhause, weg n der damit verbundenen Gefahr ni ht in Be-
tracht komm n. 
Warenaufzüge. 
Für \\Taren-, Lasten- und Paketbeförderung werden zunächst Lastenfahr-
slühlc angcwenclet; an derartigen \\Ta renaufzügcn be itzt z. B. Wertheim in der 
L ipzigcr traße acht. in der Ro cnthal r. traf3e zwei (dazu eine H bebühne), das 
Passagekaufhau ' sieben, das Kaufhaus d \ estens sech ·, Tictz in i\ifonchen drei. 
Ihre Anordnung riebt t sich nach der der Lager- und Expeditionsräume, ferner 
na ·h der Lage der VerbufssHinclc fü1· sehr hwere ·waren, \vic Möbel, Musik-
instrumente, Hauswirtschaft ·geräte usw., in dcnm Nähe man ie z·weckmäßig unter-
bringt, um möglichst an Menschenkraft zu sparen. Die Lastenaufzüge liegen oft 
in oder an Höf n und sind im ersten Falle nur von einem chutzgitter umgeben; 
seit ncr sind sie in einem ge chloss n n Schacht im Innern de. Baues unter-
gebrn ht. Ihre Form ist fa. t immer rechteckig. ihre Größe je nach den zu be-
förd rndcn Lasten verschied n. o besitzt das Passagekaufhaus in Berlin mehrere 
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Lastenaufzüge von 3- .i qm, dagegen auch einen solchen von 31 qm Grund-
fläche; doch werden so umfangreiche Anlagen nur selten und nur zu Sonderzwecken 
gebaut. Weitere Beförderungsmittel für gro.ße Lasten sind die Hebebühnen, die 
aber nur zur Verbindung von Keller- und Erdgeschoß dienen, meist im Hofe liegen 
und im übrigen den Lasteniahrstu.hlen ähneln. 
Neben diesen Aufzügen flir große Lasten gibt es im Warenhause noch eine 
Anzahl kleiner, die nur für Handbetrieb eingerichtet sind, für Bücher, Speisen, kleine 
Pakete, Briefe. ie stellen die Verbindung von der Bücherabteilung, vor allem 
YOn der Leihbibliothek nach dem Lager. von der Küche in die Erfri chungsräume, 
rnn den Paketausgabetischen nach den Expeditionen und von den Lagern in die 
Bureaus her und laufen stets in geschlossenen Schächten. Bei ihrer Kleinheit 
(meist 50/75 cm) sind sie nach Bedarf überall leicht einzubauen. An Stelle dieser 
einfachen Aufzüge \Verden heute oft Paternosterwerke, also solche mit zwei neben-
und je nach der Anzahl der Stockwerke vier bis sechs übereinanderliegenden Auf-
zugskästen benutzt. Da si den doppelten Raum jener einfachen Handfahrstühle 
einnehmen, ist ihre Unterbrü1gung etwas schwieriger. Sie rentieren sich nur bei 
starkem Lasten- oder Paketverkehr, so daß die Aufzugsvorrichtung ständig m Be-
wegung sein kann. 
Zm Beförderung von Paketen von den einzelnen \ Varenständen in die 
Expeditionen dienen die sogenannten Spiral n, die vielfach in Pariser, selten in 
Londoner \Varenhäusern anzutreffen sind. Bei uns waren sie versuchsweise im 
Passagekaufhaus angebracht, haben sich aber dort nicht b währt und sind wieder 
abgeschafft ·worden. Diese Spiralen liegen in vielen französischen \\Tarenbäusern 
ganz frei im Raum, bi weilen unter den dort manchmal vorhandenen \ V cndel-
trcppen · in London sind sie - ebenso wie es im Passagekaufhaus war - in 
chächte eingebaut und haben eine Größe von 2,5 -·3 qm. Tm Pas agekau(baus 
waren sechs olcher Spiralen angelegt worden, die von den \ VarensUinden in das 
Kellergeschoß hinabführten. 
Ein- und Ausgänge. 
Eben ·o wichtig wie die Anordnung und Anlage der Treppen ist für den 
\' crkehr und die Sich rheit des Publikums die der Ein- und Ausgänge. . ucb bei 
ihnen schränkt die Baupolizei durch manche Bestimmung n den J\ rchitekten beim 
Entwurf ein, so z. B. dadur h, das auch hier wie bei der Anlage von Treppen 
kein Teil des Hau -es mehr als 25 m von einem Ausgang entfernt sein dar[. Vo1·-
ge chrieben ist ferner die Gesamtbreite der Ausgänge, sodann die Anlage von 
mindestens zwei Ausgängen f-ur jedes Warenhaus; dag gen ist darüber hinaus nicht 
be timmt, ob ein \Var nhau z. B. drei Ausgänge zu je 3 rn, d. b. zusammen 9 m, 
oder vier zu 2,25 m, also ebenfall. 9 m haben muß. ehr \\' ichtig ist di Vcr-
tC'ilung der Au gänge, die immer an entgegengesetzte Enden, nicht nebeneinander 
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Haupteingang. 
Der Haupteingang muß der Benutzung für viele Personen entsprechend breit 
angelegt werden. Es wird eine Art offener Vorplatz durch Zurück pringen 
der Gla5wände (Abb. 45) oder durch usbildung einer i · he (Abb . 43) 
erreicht, in deren Hintergrund . ich dann erst der eig ntlich Eingang befindet. 
Beim Warenhaus Tietz in München liegt in dem Turm, de1· die Ecke betont, vor 
den eigentlichen Eingangstüren ein ovaler Vorraum, der drei Eintrittspforten ent-
hält (Abb . 41) . Ausgezeichnet ist der Haupteingang am Leipziger Platz de · 
·warenhauses ·wertheim, d meine große, langgestreckte Vorhalle mit Schaufenstern 
vorgelagert ist (Abb. 43). Auch die abge chrägte E ke bietet bei kleineren ·waren-
häusern öfters Platz für den H aupteingang. Befindet sich im \Varenhau e ein 
Lichthof oder ein anderer Z ntralrnum . so muß der Haupteingang möglich t in 
der Achse desselben und , wenn irgend angängig. der großen Lichthoftr ppe 
liegen. Die Ausgänge der Treppenhäuser ollten nie in die Verkauf räume. 
sondern stets unmittelbar ins Freie, d. h. au( die traße oder einen Ifof münden . 
Da durch Treppe.nhäu er führende u gänge bei den polizeilich geforderten nicht 
in Anrechnung gebracht werden, o müs en außer den Treppenausgängen auch 
noch andere vorhanden sein, die nur zur Entleerung de Erdgeschosses dienen. 
Aus de1· auf . 79 geg benen Tab lle ist zu rsehen. wie sich die Zah 1 de1· Aus-
gänge zu d r esamtgnmdfüi. he verhält. fn den l\.'llin hener Warenhäu ern (inden 
·wir fast durchgängig die Verteilung der Aus- und Eingänge so, daß n ben jedem 
Fronttreppenbause mit seinem A uso-ange auch in Eingang in Erdgeschoß liegt 
(Abb. 44) . Ausgänge nach den Höfen finden sich - selb t wenn Trepp nhUuser 
an ihnen liegen - selten und natürlich nur dann, wenn die. e Höfe rnittc>ls Durch-
fahrten mit der Straße in V rbindung stehen. Dagegen nthalten öfters diese 
Durchfahrten elbst Au gäng vom Erdgeschoß oder auch Zugänge zu Treppen-
häusern. 
Die Breite der Ausgänge hängt von der GesamtgrundflH be und der Zahl 
der verkehrenden Personen ab. Im allgemeinen kann man in größeren \Varen-
häusern für einen Haupteingang 5 m, für einen Nebeneingang 3 m Breite als 
Durchschnitt annehmen . ·wichtig für die usgestaltuno- der dem Publikum dienern.Jen 
Ausgänge ist es, daß ie von innen leicht aufzufinden incl. 
Notausgänge. 
Von eigentlichen Totausgäng n ist abzusehen; es sirn..I vielm hr alle Ein- und 
Ausgänge dem sfündio-en V rkehr des Publikums freizugcb n. Dies gilt nicht in 
gleichem Maße von den otau gäno- n der rbeit räume od r der im Keller lieg n-
d n Bureau , die zu bes erer Kontrolle und zur icherung vo1· Dieben ge. chlo en 
gehalten werden können. zumal das hier befindliche Personal mit ihnen genau 
Be1:;cheid w iß. 
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, \ hh . .J6 u . .J7. Windfänge Tictz-Berlin, . \.lexanderplatz , und Obcrpollinger-Mlinchcn. 
Windfänge und Drehtüren. 
Haupt- und eb neingänge führen natürlich nicht unmittelbar von der Straße 
in den Verkauf raum; es würde dann bei jedem Öffnen der Tür ein so starker Zug 
ntst hen, daf3 der Aufenthalt [ür die in der 1 ähe des Eingangs sich befindenden 
PersonC'n ge unclheits. chäcllich wäre. Dem sucht man durch vVinclfänge und Dreh-
türen abzuhelfen, auf die schon im rundriß Rücksi ht rrenornmen werden muß. Sie 
haben die Aufgabe, neben der Verhinderung des Zuges den gleichzeitigen Eintritt vieler 
Menschen zu regeln. \Vindfänge kommen in \Varenhäusern häufiger als Drehtüren 
vor; ihr Prinzip ist, durch Anlnge von m hreren Türen hinter inander und dt'I H erum-
führen der M ns h n in Windungen und um Ecken den Zugwind unwirk am zu 
ma hen (Abb . ..J.5, .+6, 47). Bei dem starken erkehr im \\iarenhause genügt eine 
einfach \ Vindfangvorri hiung, die im \Yohnhausbau au reichen \Yürde, nicht, da 
meist beide Flügeltürpaare gkichzeitig dem Zuge offenstehen. Man bat deshalb 
doppelte Windfänge eingerichtet oder ist zu Drehtüren übergegangen, die ö[ters in 
V rbindung mit in m vVinclfang benutzt ,verden. Beiden Anordnungen ist aber 
ein Fehler gemeinsam, der [ür die i herheit der l\lenscben von rrroßer Bed utung 
werden könnte: sie verhindern bei Au. bruch einer Panik die hnellc Entleerung. 
ja s.ie können soga r, besonders w nn sie vorspringende \Vände und Ecken haben, gerade-
zu eine Quelle groß r Gefah1· wcrd n. Deshalb müssen neben den komplizierteren 
Vorrichtungen dieser Art nach Polizeivor. chrift tet · no h besondere, leicht zu 
öffnend und unmiUdbar ins l~ reie führende otau giinge angelegt oder für andere 
i herheitsvorrichtungcn ge orgt werden. Der Flächenraum , den man für einen 
\Vindfrwg b im Entwurf des Grundrisse veranschlagen muß, richtet sich nach der 
1rermutlichen Besucherzahl und nach der Breite des Einganges. \Vindfange von 
Uber 30 und so] ·be \'On nur 10 qm sind im Gebrauch; al Durch ·chnittsmaf3 kann 
hier 10: 3 flir Haupt·· und von 4:" m für beneingänoe gelten. 
Vestibüle. 
D<'n Windfängen i t bi wei len noch ein besondere \ Testibül vorgelagert, da 
t ilw i ·e allerdings als Verkaufsraum dient und den orrnum für dC'n großen Li ht-
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hof oder die Halle bildet, wie z. B. beim älteren Wertheimbau wo e eine 
rechteckige Form und eine Größe von 7,5: 15 75 m besitzt. Im allgemeinen wird 
man aber heute bei den komplizierten vVindfangvorrichtungen von einem be onderen 
Vestibül absehen. 
Waren- und Personaleingänge. 
Neben d n für das Publikum b stimmten Ein- und Ausgängen gibt es im 
\Varenhause noch einige, die nur dem Per onal mvie der \Varenan- und -ablieferung 
(Abb. 57), kurz dem Verwaltungsbetriebe dienen. Personalausgänge wird man im 
\Varenhause der besseren Kontrolle ·wegen nur in sehr geringer Zahl anordnen; 
es finden sich deshalb in kleineren und mittleren Häu cm nur einer und selb t in 
den größten nicht mehr als drei. Eine größere nzahl ist schon deshalb nicht 
nötig, da auch die Angestellten bei Gefahr die allgemeinen Au gänge benutzen 
werden. Diese Personalausgänge führen selten direkt. ondern meist über einen 
Hof oder durch eine Durchfahrt auf die Straße; neben ihnen sind kleine Räume 
für die Personalkontrolle unterzubringen. 
Durchfahrten. 
Die em- und abzuliefernden Waren werden in Deutsch.land durch di Durch-
fahrt in \Varenhaus gebra ht, während sie in l ari oft direkt von der Straße in 
die Kell er binabbefördert werden. ach den allg meinen Bediner Baupolizei-
vorschriften müss n alle Grundstücke, die in einer Tiefe 1ron mehr als 35 m von 
der Baufluchtlinie bebaut werden soll en, eine Durchfahrt von über 2,80 m lichte 
Höbe und 2,30 m licht Br ite haben. Diese Be timmung ist in den onder-
anforderungen Hir Warenhäuser dahin erweitert daß hier die feuerfest zu um-
schließenden Durchfahrten mindestens der halben Ge amtbreite der auf die Höf 
führenden usgänge ent prechen müs. en, keine. fal ls aber wenig r als 3 m breit 
sein dürfen. Danach sind bei den meist tiefen und großen \Varenhäu ern Durch-
fahrten anzulegen. ie mü sen auf jeder eite einen Bürrrersteig von ca. 50 cm 
Breite haben; an ihnen sind Pförtnerlogen als Kontrolle für alle ein- und au -
gehenden \Varen anzuordnen. chaufensterö{fnungen dürfen in den Durchfahrten 
nicht untergebracht sein i dagegen ist ilie nlage von Ausgängen mit feu r ·icheren 
Türen o-estattet. Die Durchfahrten liegen meist an der Brandmauer de· r achbar-
grundstückes, da sie nicht die Verkaufsräume durchschneiden dürfen. 
Höfe. 
Allgemeines. 
Von besonderer Bedeutung für die Ge amtanlage cl s \Var nha use sind die 
Höfe. Ihre Grundfläche richtet sich nach den für alle Bauten geltenden Polizei-
1•orschriften, und ihre Ermittelung, die gleichzeitirr die der gesamten bebaubaren 
F läche ist, geschieht auf die elbe Art wie bei die en; ihre Anordnung jedoch ist 
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ziemlich ve1- chicden von der anderer Gebäude. Bei den Höfen eines Warenhause 
müssen zwi chen solchen, die ausschließlich der Zufuhr von Licht in die Verkau{s-
rfüuue, und solchen, die außerdem noch dem Geschäft betriebe dienen, un1.erschicden 
werden. Jene sind mehr rings von den Baulichkeiten des Hauses umgebene und 
untereinander od r mit den . traf3en nicht in Verbindung st hcnde, oft verhältnis-
mäßig kl ine JnnenJ1öfc; di sc dagegen liegen an der Grenze d s \Varenhauso-rund-
stuckes, hab n eine be1.riichtlichc Ausdehnung besonder in die Tiefe und sind mitt ls 
Durchfahrten mit der trnßc verbunden. 
Betriebshöfe. 
Während ferner an den nur der Beleuchtung dienenden Höfen fa t nur Räume 
lür den äußeren mit dem Verkauf und Publikum zusammenhängenden Betrieb liegen, 
sind die übrigen Höfe - sie sollen im Gegensatz zu den Innenhöfen hier kurz 
B triebshöfe genannt werden - zwar nicht durchgängig aber wenigstens im Erd-
ge. choß dem inn ren Betriebe, d. h. der Warenan- und -ablieferung, der Exp dition, 
d m Personal, den Maschinerien, der Ven"altung, vorbehalten. Eine sp zielle rt 
der Betriebshöfe sind die Außenhöfe, die einer Front vorgelagert . ind, wie sie unter 
anderem die \Varenhäuser \IV ertheim an der V oßstra Be, \Vertheim in der Rosenthalcr-
stra r.lc ( bb. 6-1), Obcrpoll inger in Mün hen an der UerzoO'-Max traße (Abb. 37), 
Tietz in 1 Unchen an der Luitpold traße ( bb. 6~ J besitzen. ie hab n den grnßen 
Vorteil, daß der in ihnen sich abspielende Betrieb \"erein(acht wird da{3 ferner 
- wenig ·tens ist dies bei d n \VarenhHusern von mit.tlerem und kleinerem Umfange. 
wie die drei zu l tzt genannt n. cler Fall - ·i h Yie.lfach <lie Anordmmg eines zweiten 
1:3 triebshofes erübrigt und dadurch clie Ge amtanlage ge h lo sener und übersicht-
licher wird . S lb tvcrstünd lich ist die Anlage ein s Außenhofes überhaupt nur 
möglich wenn das Warenhaus mehr<'re Front n hat. Er wird dann an einer cl ran 
das \Varenhau an tof.lenden N benstraßen untergebra bt, und damit ohne Verkehrs-
stön:mg eine möglichst g latte Abwickelung der \\ ar nan- und -ablieferung sowie 
das Herbeischaffen von Kohlen, Materialien u w. ermöo-licht. Die. e Höf werden 
\'On der trnße durch eine fe 1.e Mauer getrennt, die mind stens zwei Flügeltore 
zum Ein- und Ausfnhrcn der \V:wen hnben muf3. Da es wenig tens in Berlin 
gestattet ist, inen bestimmten Tei l der Grundfliiche der Höfe mit einem Glasdach 
zu versehen (vgl. . ..J.8), so werden hier bisweilen die Kessel und Maschinen 
untergebracht. Eine weitere Ausnutzung d r HofHächen ermöglicht die Erlaubnis, 
die Höfe in ihrer ganzen Ausdehnung zu unterkellern (Abb. 48, 49). Die so 
geschaffenen Räume werd n zur Unterbringung von Heizungs- und sonstigen 
maschin II n nlagcn oder auch fUr die Expedition und zu Lagern benutzt. Bei 
den inn r 11 B trieb höf n muß die V rbindung mit der tral3e er. t durch die Durch-
fahrten h rgc. teil t werden. Für größere \\'arenhäu er. die an zwei Straß n liegen, ist 
hisweil n die Anordnung so getroffen, daß Vord r- und Ilintergebäude c.lurch inen 
s ·hm11 l n Mitt Jtrakt mit inand r verbund n sind, an dessen beiden Seiten die Höfe 
Dn \Var nhaus. 
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.\bb . .JS. \Varenhaus Ti ·tz-MUnchcn. Architekten Heilmann u. Uttmann, MUnchcn*1. 
lieO'en (Abb. 9). Sehr wi htig. besonders (Ur das Einfahren von Feuerlö ch-
(ahrz ugen in Höfe, i. t bei Geländen mit zwei Straßenfronten die V rbindung der 
Höfe nach beiden traßen mittels Durchfahrt. Im übrigen ist die \ n lage und 
Benutzung der inneren Betriebshöfe genau dieselbe wie di der äußeren; auch sie 
sind größtentei ls unterkellert oder tcil·weise mit Glasüberbauten \'Prseh n. 
Innenhöfe. 
Als Hauptgrund atz bei der Größenbemessung und FormgebunO' der Inn n-
höfe ( bb. L 4), deren Zwe k die Zuführung von Licht ist, gi lt, daß die Gebäude-
teile zwischen zwei von ihnen oder zwischen einem Innenhof und irgendeiner 
*) Aus Deutsch Baazeitung 1905, Nr. 54. 
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Abh. ~9. Ohcrp olllnger-Ml\nchcn, Kellergeschoß. . \rchitekten H eilmnnn u. Littmann, Mlinchcn ')-
and ren Li htqu ll e nur ·o groß sein dürfen, daß cli R1iume vollkommen zu be-
. leuchten ind. G nauere Maße dieser Entfernungen bei ver chi d nE'n \ Varenhllusern 
nthiilt die Tabell e S. 68. Die Inn<:'nhöfe w rden mit Vorliebe teilweise überdacht 
und zu ber lichtsälen (vgl. S. 5 ), \Yintergärten ( . 7-1) usw., d r übrigbleibende 
Platz bi. ll'eikn noch als Hofgarten benutzt. Gern werden nn ie auch sol he 
Trcppenbäuser g 1 gt, di , ohn unmittelbar ins Freie zu führ n, nur der Ver-
bindung der to kw rkc untereinander und mit d m Erdgeschoß dienen. lnnenhore 
wen.lcn übrigens nur bei ganz rrroßen War nhäus rn venv ndet. Wührend in ihrer 
GrunclriBrorm das R.echte k vorherrscht, sind ihre Größen sehr ver chieden; allein 
bei W erih im g-ibt s z. B. Höfe von kaum 30 1m und solche von über 500 qm. 
\Vie groß die Tlofflüchen bei einem \Varenhau e im Verhältnis zu seiner Gesamt-
*) J\ 11s Profnnbau 1 qo5, Tkft 1. J. J. Arndt, Leipzig. 
94 1 >a \\'.1r nh.111s, 
grund flti hc sind, ZC'igl das 1 kispi1·l J1·-, l~;tt1fh;m e:-. dl·-. \V l'"l"n . h i J m 'on dt n 
76 '7 qm c.ks ganzen Crund. tü ks ~·~q) 4m. also fast ein ( ritte!. IUr di l lof l.i ·h n 
g nommcn wurde'. Im Cc•gc·nsatz zu Jen 1 <"rli:wr \\'an nhriu rn 11 itz1 n <.lir 1'.1ri 'r 
aul.kr dl'n Lichlhiif<'n unJ klcin•'n Lkht. ·hfü·htf'n nwist iih rh.1upt k1•in 11 1 ·: bei 
ihnl'n w!'rdvn all sonst in Jc·n l lof ,. ·rkglt'n lktri1 h1·. \\i1· I ~ pt·<lition \bfc ni!!UIH.! 
d r \VagC'n 1\n fahrc·n J1 r \\ arC'n ~lalcriHlien, 1 nhl« n, auf Jcr. 1.d.l1 ' r l'll mm1 n. 
Lager, Expedition, Werk tätten. 
Warenlager. 
nl<'r Jen 111 hl für Ja l'uhlikum b1 -.timmtu1 und nur dPm intPrn n 1 tri 1 e 
de.., 1 lausc·s dienC"mkn Rnum n sind zun.ll'h t Jil' filr Ji \\'an n.1n- und -.1bli f1 nmg 
von \\' i ·htigkdt. Es -.,inJ Ja.., Jir \\ .m nannahnH' unJ -kontn lle. Jic 1 ·1 r 1 und 
tlic l~'P •Jition, Jic· auf Ja. Kdlc-r- \\IC auf Ja Dii h!!t 
<lllf das oberst<' Stockwc rk 'crt1·ilt im!. Di1· l:..xp<"<liti1 n 1.ium1 't r<.11 n ' 
sllm llirh im l.: c·llC'r oJPr in <·ini«rn l;iill n im ErJn :-.1 h11JJ unt1·1zuhringt n in. <l.1 
von hic·r aus di · g<·kauftc•n \\'an·n \'c:r amlt werJc•n: diP l„t!.!<'rriiumc ab r fin lt n 
sich <'lwns g-ul im Kcllc-r- \\il' im Oachl.!c-..dwLI. 1 >i1• \\',1rc·n wird ·n m „di h l 1 
aufgcstapC'lt tlaf.I ihr ' l ransport nach tll'n hdr fftnd n .'tlinJ1 n nur •1 ring1 n !' r.1fl-
au(wanJ <'rforJc·rt. Dil' Lagc>r sinu Uhrig 'n-. 1111 \ 11 h!lltni-., zu ut'n \ '1 rk.1u r!n11n n 
im \\'arc·nhausc· klvin, J;1 Jit· h1hrilwn11 n ihn \\ :111•n rat1·11\\c i li fl'l ll, al ... 11 
scllC'n grofü· B ·st!indc· rnrhan<lt n sind. \ uL\ ·rJ1·m h · itz1 n 'id1· \\'cll' nh.lu 1·1 
besondc·rc· . ' pc·i ·IH·r, in dl 111·11 sit· namcntlh h Ji1· \ ':iren 'on !.!1'1 U ·m l mf.m, zu1 
Entlasltrn~ d ·r 1~ 1iunw im 1 laust' :o-Plh t aufh1 wnhrcn. 1 >it im J l ,, h- "i1 lit• im 
l\ vlkrgc·schof3 ht'findlidwn Lag1·r :--ind in n!kh l< 1· 1 ':dw d ·1 1 n pp nh.1u r und 
\\'an·naufzUgc· untcrzuhrin!;!.<·n. l l:iufii.?. wird au h d1 r unti·rk llc rtn llo • l l..t!.!t'r-
raum lwnulzt. \rnhin <.lit· angc lic f1 rtc n \\'an n durt'h 111 h1 biihn n ohm h nJ r n 
1\ rnfl;iuf\\'nnd gc•hraeht wvrJ1·n kiin111 n (. \bh. 7 : fUr Zt rhr chlid1I' un 1 1 ·i ht '1 r 
dc•rbli\'11<' \\ ill'C'll m(issc•n gt sonJr-rt , Jurl'h \\ 'linJP \ 00 J1·n libri!.!t'll ,IOZUIJ' lllll nJ 
L1gc1r angc·kgt w1 ·.-J •n. 
l~inC'n g<·wiss<'n l ~influl.I auf Ji1• \ nonlnunl.! di r l ' !1um h.1b n .111 h lit 
Poli1.c·i\ orschrift1·n, <li · n•rhi 'l1•n. daß L:1grTr;ium im 1\1·11 r '1 n m ·hr .il -)( 1.pn 
din·kll'n Zugang \ om brdg1· chlll.I hah1·n. 1 >.i nun dit 1 1g1 r 1 lh t d 1 kl ·in-.t• n 
\\ nn·nhlills('l' diC'sc·s lal.I Ulwr dm•ilt·n. o .rn in •t Ji1 • II -.tinunung d.1zu. i1 .111 
dil' l ~rnnl<'n <l<·r l lol< od ·r dl·r. 'tr~1l.lt n zu le •en, damit di 1 • c II rlt t pp unmitt• lh.11' 
ins Frc·ic· IUhrt. D;1durch c;<•ht :dl rdin1..:.s l':lunwn Ji J.1s Jin kt· 1 i ht '; llci ·hl 
nol\wnJig<'r braud11 n, \\t 1 tnille1· l'lalz \'Pt l(>n n. < 1b 1 
tlic· l,ag<"rriiumt· an 1•in1 '-11tll1· zu. :11nmenz11l1·cr1·n oder i< 
bz,,. Dal'hg1·sl'l10r.1 zu 'u l<·ilcn, i-.,1 fraglid1. • i lwrlitl1 hat 1 
<·in('n tlh<Tsichtlid11 n ~·rofkn Lauprr, um zu h1 itzl'll in d1111 all \\ .II'< n h 
lic·g('ll, wodurch t.li1· H1·aufsid1ti •ung un 1 l'ontroll hr 1111 i ht rt 'ird. \n 1 1 1-
s1·it-. ist dc·r Transport der \\ 'a1 P11 von di1· l'tn l ..;1 • ·r n.1 h '' it ntf1·nitt n erk 1uf 
i);\s \\'an·nhau . 
:--tllndl'n unhP4u1•111, 1·111 Üh •l..,tanJ. J1 r hei 1·inc r \'erkilung JC'r L:1gc•r rnil Rticksi ht 
aur di1· \ c 1 kaufs..,Wndc fortf:lllt. Im Uhrigcn i t die EintC'ilung und l!nt0rbrin0 ung 
d1·r < inzt ln1 n Lag<'rr.lu1111· "enigcT S.1d1 · Ul 1·nt\H•rfonJen , \ r hitC'k tc•n, sonJC'rn 
h:11,gt \ '( Jn d1•n \\ un ... clwn J1·s ( ;('S ·h11fhl1 it.C'r!-. 01kr J .... Lag1•rdwf ... ah. Fur <lic'S(' l1 
i ... t rwhc n d1·n t'igl'nllit"h1 n l,;1g1 rrlium ·n «in kkirw.., I urC'au mit dir<'ktcr l~t'leuchtung 
anzuon.ln1 n. 
Warenannahme. 
Eh1 nf:t11 ... in ui1· ·:11w J1•r l lauptlag1·r j..,t Ji1· \\an nannahm ZU \'C'rl O('J1 uic' 
,.., ' 
i1 h nH i ... t im K1·llt·r nalw Jcr 1 l:iupteinfahrt für\\ ag<'n, :-1·lt nC'r. wie• bC'i Tietz in 
~ 1 Undwn !J\ hh. :.! ), i 111 \ il'rt<·n Oh1·rg •s ·hoLI hl'findet. 
f pedition. 
Uil' 1 ~,r1·<lition fur dvn \ 'c rsaml an die l,liukr hat ihn l~:lunw fast immC'r 
im 1•lll'rgl'sd1nf.I ..,ind J ·rc·n nwhrvrl', im ohl·1· lC'n -. nur ... elt<'n au ·h im EnJ-
gt· chnl.l. Ja l·wi <l1 n 11wi ... t1·n \\'an·nh!iu-.1•rn die• Partl•r-rl r:lttnw au:-;schließlich fUr V r -
kaufsZ\\'< l'k1· \ < rn •nd\'f \\ 1·r<lPn. DiC' hxp1·uition im \\ ~a r nhausc ,, rfügt lilwr einC' 
\nz:rhl l~liunw. Jt·n·n litklpunkt ckr l.'.t·nlr:tl 'P dition. raum i ·t, in dem die \\ ' a1·en 
nad1 Jen • ' tndt \ i< •rt ·In und ( >rtsch:ifh'n sortic·rt. und \'011 wo s1 in diC' tl:izu be-
..,limmtt n F,p1•Jitinn .... lagc•r g<•hrndlt \H·rd n: hil'r werden sie ebC'nf;llls nach dC'n 
«'inzt·lrwn <)u;irti<·n·n odc•r St:idl<'n gc s ndcrt ;iufht•wahrt und g lang<'n von dort \'01· 
Ut'J' H1•fiirdl'ru11g zur l ~c·\ i ... ion in <lit· 1\ontrolk. • C'lwn uic St n l laurtrHuml'n \\' rd n 
(Ur dit · l".\pl'uition nol'l1 1·inig<' kll'irwrc in ihn·r "riihC' heniitigt. Einer von ihnC'n 
"ird zum \ 1·rpaek<'n griJfkn·1 . ·l'n<lungrn in h ist<:n bc·nut1.t 1 <'in anJcn·r Ji<'nl zur 
,\ uflwwahrung \Oll l ':i ·km:ilt•riaJi1•11 unJ muf.I cJt...,hafb fl'Ul'rfl'°'l . •in; \\'C' n.1<' 11 uic 
,, l!>.lt•n im l l:ltN' ... 1·1l1st herg1·st< llt. " u:irf dafi.lr l im· k:lt-im' Tischler\\' rkstatt nicht 
f1·hh·n. \\ irhli!.! ist :lllch Ji1· 1\ nl:igl' l'illl'"' Hurcau zum Rc•a, i..,tri<' n'n der :1bgl'lw11Je11 
\\ arrn. d.1 ... :ib1 ·1 l'lwnsngut, fall.., Platz \'orhandc n ist. ins ErJgc·sehoß' •rkgt wertlC'n 
l ann. ,\ llc· 1.Jit•..,l' l~;iunw mlb..,l'n dirl'kt<'s 1 i ht habt·n und <lt•shalb am ll aupthofC' 
li1 • •c n, mit dc·m ... i<' Jurch l'i1w l l1·lwbUhm· und durch Tn'pp!'ll \'C'rbundl'n intl. 
\ uch Jl'r f, pfl1 r unt1 ·r <l<'rn l lnf1•, J1·r dunh rrrof.le Pri..,mengJ;i..,C'r gut c' rleucht<'l 
\\1 r<lt·n k.inn, \dnl h:lufig .1J... I'.. p<'<lition b<'nutzt (, \ hb. ,t, ). 
l lwn <lit•s< n grof.l1·n (•inlwitlil·hl'n b pPJitiol1l n fin<lvt !'>irh in inzC'ln n \ :tr<'n 
h!i lNrn, 1.. 1 . im l"1ufh;ni... U<':-i \\ < ... tl•n ( \hh. i unJ :271, in jt'<l<'r Etag1• gC'nau 
lllwn·ina11J1·1 l'in l':n·k uml l ~\p1·Jiti m ... raum, in dl'm Jii \\ arc n aus Jen dort liegt n<lC'n 
\ 11kauf-.du111c·n \ l'rs:indfHhig g< ma ht, n gistrint unJ dann gk•ich mittc•ls zw<'i<'r 
grnf.lt•r, s/i111tficf11' l'..Xpt•tlitionsr;iUllH.' rnitt•inanJer \'l'rbinut•nJ<'r \\.ttl' ·n,tufzüge in Jit' 
l l;iuplnp <lilion h1 rnrclu t \\' ( ' l'Ul ' ll. /.\\ cif<'llo.., wird Jurl·h Ji S(' Einrichtung <lC'r 
Ht'lrid1 d\\;i.., y1·n·inf:icht, nur 1whnH n Ji · c· P .tunw fllr tl t'n \ l'rkauf notwc•ntligt•n 
l 1l:itz fmt. 
Werk täften. 
1111 .\ 11..,1 hluU ;111 dit f .;111pr ist f!lr \tdi( rs und \\ {'fk..,t.1ttc•n zu ... org('fl, c.li1· 
\\t 'g<'ll J1 · ... rn1 .... i(' niitigl'll l .1g1•1'\lil'htt m<i!.:lkh t in l'in 1 , 1 c h~1 · ... d1ol.l 1.u lq,tc•n ..,jm,J. 
In dnitsclwn \\ 'ar<'nhnu .... ·rn \\'( r<l ·n g1•wilhnlkh J1'rnrtif.!;e l' lium1 nur \·on l!l rin!:!" n.: m 
mfang<· g<'hr;1ud1t. tla hir·r nlll" klc inerl' l~cparaturcn untl .\b. n<lPrunc:Pn. h in<l1 r 
in tkr l\.onfc·ktionsbranch1· \·orgi·nomm1 n. gri>l3 r ah r mt i .... t aul3 •r uPm I (, u 
gc·macht \\C•rdC'n. Di ..,<. R!lum1· in<l dort unterzuhring n, wo i1• k<•int n fllr :inJ n' 
Z 11 l'Ck<' not11 rnclig n l'l;itz in \ n„prm·h n1 hnwn: j1 <.lo ·h hrau ·lwn i1• au ... r h h1 nJ1 
l ,icht un<l <'inr Lage in nlich..,tc r .d1P ein(·r unmill<"lhar in Fr1·i1• fUhn mit n ft>u r-
f csl<'n Tr<'pp odc·r C'inrs ..,on .... tiL?,C'n sirhcn·n 1-!U kzuc 1·1•g1 "'· hinii..:1 g1 lil\c r1• \\'c·rk-
sUitl<·n fllr Tischl1·r- und . hlo...,-.,1·rartwit n <li.irfen in J1 r N'!ihe <l1 r ~Ja hini n 1 i 
grol.kn \\ 'arc·nhlltN·rn ni~·ht khJt.n. 1 )jp \trli1 r unJ \\'t rk llllt1 n .... inJ in hngland 
und L<'rnn k rC'ich (!rlifü•r als bei un .... Ja c.li1• \\'.trl'nh,iu r dort h.rnfi.! zur f:.i •t n· 
fabrikation Ub1·rgc·gangt>n .... in<.l. 1 )a diP P l~.iunw ah r mt i t ni ht im l l:iu 
sonc.Jc.rn in an .... tol.kn<lcn, hi .... w ilc•n \\ i1· h i \\'hit l(y. 1 larr 
lkr 1i lw lwfimllit·hcn < :1·hlit1JPn unl rcchr:icht „jmJ, so kommt n 
dC'r \\':trl'nhausbaul<'n nieht in Bctra ·ht. 
Verwaltung räume. 
1 'rint1 mp • nur in 
ie fllr <li .\nl. • 
l ic zweite (;nippe• \'lln J1 m l'uhlikum unzug,1n~lil lwn R.n11n n i t diL Ur 
d<'n umf;111grC'ichen \ 'c•n\illtunf.!sapparat. /.um i .... t lt timh n j,·h au1 h im 
obrrstc·n Stol·kw<"rk oder im Dal'hf.!C l·hoLl unt.1 sim.I \d1 in j J m !!TOLi n 
ab Hur aurUunw ringl'richtl'l. i<' h sl h n au l'in ·r \nz:ihl 
diC' Rq!.i ... tratun·n. , kr ·tari.1l(, h.a...,..., n. au ... eint r f~1'ihc· Zi111m1 r fi.lr 
1\ ng<·sll' lltC'n zu dC'nC'n noch \\ .11 h· un<.l • prt·1 hrnnrn 1 • hiJr n \bb. '_! uml :! . 
Si1· mlbsC'n allt· zusnmmrnhangcn und bc•qlJ<'m rmohl mit L.1g r- k. p <liti( n ·, 
l'ersonal als auch dt•n ( ig ntli1 h ·n \ ·rkauf .... niunwn dun h rr ppt 11 und \ufz 1 r 
\'c•rbunden ..,ein, fcrnl'r t•in1·n Jin ktrn l.ttf.!.ing 
tlc·n Eingling ·n fUr das Publikum, h.tbt n. Da 
g;inz n Tag al..., ,\ uft•nthal l <litn n, mU n 
fllr ihr · Criil.lc·, allg1·m1 in · \ nonlnung und \ nl.i~c •ilt. 
<lurrh \ 'crkauf rliunw s lh .... t \\'l'nn ic im •lh n . 'to ·k\1 
din·kt ;on tlc1 Tn·ppc· her zug!1ngli ·h in mU n. hinc• 
nu1 c·inig · \ 'c·rw;1Jtung 1fü11nc•, lll 1..kn111. wiP zu , l rntau h-. 
l~ c·kl;irnationshurl'au, 1lauptk1...,1„ nuch das l'ublikum %111ritt h.it n muß, und lit 
..,il'h dc·shalh ht·quc·m dtn \ < rknuf r.iumc·n an chließ• n mlh 11. lamit J n !'und n 
d1·111 <·ig<·ntlirhl n \ 1rkaul<' und d r \ '1 n\ 1ltun • 
,,j ·Jt·r t'inc \ '1·rbindunc dt r h tn ff nd 'n I< ltum 
\\ mtPzimmc-r nlltc n j1·dm·h nie 1 un h •an' r 1Urnt· 111, t t 
gnng \'Oll c·in<·m l\ onidor .111„ hab n •• rnl.I 1 "t nn, \\ i 1 i inwln n t1 hni h n 
lh1r<'aus, das Sc-kn t.u iat :iul'l1 al \ orraum un<l \\',11 lt zi1nm1 r i nt. 
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/.u t.ll'n in alkn \\'ar<'nhiius rn rnrhant.ll·ncn l ur aur~ium n p; hört die >Off rtcn-
ahgahP . c in in t.l1•n t•inzC'lrwn fliiusf'rn \'cn„d1ictl n gr U r Raum. Jn ihm ma h n die 
\"1•1 trl'lc·r tler l·:ibrikm unt.l c.lie Cros<,isten. <fü HC'i. c·ntl ·n und Ag nt n d n Ein-
kiiuf1·rn otlc·r l~ayondwfs ihr .\ nQeholl', \\iihr nd in dC'n si·h daran an: hli ß ndcn 
'.\lustPrzirnnwrn tlit· Proben d<'r \\ 'a ren \'orgylcgt und zur B st llung gew:ihlt 
WC'rtlc n. l " l's sich hier um tliC' 1 rUf ung d ' r Farb nwirkung hand01l, mUss011 die 
l~iiunw J.!lll<' Tag1•shrl1·uL·htung hnh<'n. \\•C'it<'1· g hiirc n hi rh0r c in ,\ n;.~ahl klf'rner 
/1mmf'r filr di(' l<:ink:iuf Pr und in zivmlich g:rol.I s \\"nrtc•z imm r. 
Ka e und andere Bureaus. 
hin< wl'il<·n· ( :rupp 'on \'t·r"altungsriium n ·an. pru ·ht die l Lauptkass , 
zu c.lt•r urnf•ll\!!T<'idw Hur<'aus fUr c.li \bre ·hnung. einig Zimm r für di Ka i rer 
untl mllgli hst Pin dic•bt"isid1 n•r uml fcu rfester Tr .or g hür n. Nalw der l\assc 
li ' i.!.l cfü llu ·hhaltung. die• mci l s hr g<'räumigff Kont n• b darf. \ i d rum me 
ht· ondtT<' Cruppc bilc.kt tlil' l'c•rsonullcitung, fu1· " lchc Zimm r für Vor. teher und 
\ orslc•lwrinnen. <'in grof.I r \Vdrt n1urn und ein Bur :1u. in U('lll tli0 Pt·rs nali n der 
.\1 ·tll'ing1•...,t<'llll'l1 gebucht \\'C'rtlcn. 'orhandl'n . ein müs c•n. 
Ge chäftsleitung. 
l'.irw ganz .1\ n;~ahl Wlu111C' beniitigl die 1P...,chUfbleilung. 1 li<'r sind vor 
all1·m tli<' l'ri,·atzimnwr der Din•ktoren untl nl ·rtlirektor n untc rzubring n, tlcren 
j ·J1·s nwist •in g<·sonu<'rt<·s, "l<'ichzl'itig al,; \\·a rte raum Ji n nd · Vorzimmer hat. 
sl hlil l.llid1 lic·gt hit•r das Hunrnt d('S 'lwfs tla . im allg mein n aus s inC'm l'ri\'ill-
zimnwr, tl<'m l'.imnwr ..,c•in ..., S!'kr<'t!irs. 1·i1wm 1'1·i,·a tkontoi-. \\ ';1rt zi111111C'r unJ viel -
l1·i1·ht Dir·m rr:1um bc•...,tc·bt. 
Techni ehe Bureau . 
\\'t>itc·n· l~!iunw lwanspru ·hl'n da..., In.., ·rtion<> und l~0klamchureau und die. 
\\t•nigsl<'ns in gn 1.1<-n \\ ';rn•nhiiusc·rn, "i, \\ 'erth im. l'rintc mps, Hon Mar he. 
l_; tfayetll', l .ou\ n', .... t< ts ' rhandl'nl'n tPd111i.., h< n Bureau'>. l i1·s ldzlt'n umfas..., n 
ht·i c:rnUl'n 1 !'lrit>lwn 111 hrere .\ htC'ilungen. zunU ·hst di %C'ntrall itung, <lC'r<"n 
' lwf l'in aus \ 'nr- und Wn rtc•r:t um. 1\:11111.ki unJ Pri\ atzimm r h st h0ntlc1:i Hurf'<Hr 
h:1l, ..,oJnnn au.., tll'lll l \:1uburc•nu, dns auf.IC'r c·int m \'or- untl \\';1rtc•raum, d r ah01· 
hi<>\\'C ihn rnit tlc•m lnµ.C'ni<.:mhurc·au C:C'l1Wins:1m i-,t, inig<' u,riil.len· .%0idwnslilc' unc.I 
l 1!iu1111 wm „\ ufbc•\\ahr<'n U<'S ~tat ·1·ials nthlilt. unJ ch!il·ßlil'h aus dr•m schon p;c-
nannt<·n lno<·ni1·11rhur au. das lihnlid1 ing<:kill i t. H1·iu<' 1 unaus halwn noch rn 
\rn chzimnwr und biswt'ilt·n gc·son<lert1 1~1iunw fi.ii- Jrn hding nieur un<l lwf-
an·hitc·kll'n. Die· l'.<•ic•hc•nslllt' mtlssl'J1 hc>sondt·r h II ..., in und sintl deshalb ~l<'ls 
rn tla:-. J bd1w·s1 hof.l zu , ·rleg ·n um.! durch hohl' l'cn tcr zu bei ucht< n. 
1·lrnwn di<' \ 1•rnaltuno;sr:Iunw l'im·n zu trrof3c>n Pl.1t1. im 1 lausC' s 11 st Pin. 
o \\1·rJc•11 si<-. "i1• Jit's in 1.on<lnn iilkrs g('schi1 ht. in lwnachharlrn < ;< bilu<lC'n untc>r 
\\ 'f 111·1, l>a \\'11n11h<11" . i 
Da-. \\'an•nlmus. 
g bra ht. was nllcrdings <lC'n H<'tri b twas rs hwert. ahl'r sowohl Jen \ ·rkaub-
riiun1C'n wie dC'n Burc•aus sC'lbsl zugute kommt. 
Technische Betriebe. 
Ma chinenräume. 
\\'iihrC'n<l sich der \ 'crwallungsbC'lri<'h haupbiichli 'h in dc>n bersten Cl'-
schoss n abspi lt> hal d r l<'ehnist:h s<'in '11. itz fast imm r 11cr;1d in JC'n untf'I' tt·n. 
im Keller. Jn Paris uml L mlon sind cfü· dgc nllichc•n \J.1 ·hinc-n. untl l\1 t 1-. 
sowie di<' challriiumc. di ~lotore für <li<' .\uf.dlg< u w. nicht im cr-.trn f, lkr-
g<'schol.l, s ncl rn im zw il n, bi ·wf'il<'n. wie· h<·i . f'llri<lgl'-., ~c;ar im drillt n unl<'r-
J'.?;dmwhl und d;inn ohne' jc·J natllrlkhc Lkhtq 1 llc·. In D1 ut chlam.I d;igl ''t'n 
müs. n di<' l< ss<'l- und ~las ·hincnriium<' mitt<'b l.ichtsd1;idlll:.n Jin kt Tag:1'-.· 
bC'I u ·htung erhalten. w<·shalb hHufig atll·h eh l\t ·llc·r untc·r l liift n filr <lit· \la hin1·ri n 
;1usg<'nutzl oder hcsondc·rc' l\ C' s ·lh!iu. c·r anl!<'ll'gt ''c·ruC'n. .\ u ·h n-.t li i.tcn cJit 
Kessel - un<l filschincnrHum C' nm I lof d ·r an einer N ·h<'n traß zur l~rl il·hterunl! 
der K hl ·nzufuhr und d ·s l~aueh:1bzuJ.! ..... J....t doch tlic .\nla •1· de • ~horn-.t in-. 
im \Var nh11us ,. n griil.l r<'r lktl<·ulunc ;tl in \'i kn :md ·r<·n 1 lricht·n unJ ·im• 
nl rbringung ni ht IC'icht. da l'r h i h d1 ul<·nu<·n·n f, 1 ..,.., ·lanlag n :tl l•ahrik-
schornskin das :1rchitcktonisdw Bild Ul'S K:iulh:ni-.h H rum~ic rrn kann. 
%u d,·n lcc hnis ·hc·n 1 f'triPht'll t!C•hiirt wnli ·h-.t d r 1 aum fur dit '" 1 Jl'r 
%<'ntrnlheizung und d r \\ ';1rtn\\'a -.c·rvcrsorgung; di m·n ..,je nur Jie m /.\H kc·. 
so brauchen die· l~fü1nw ni ·ht gro!J zu f'in. Da •1·g1·11 mul.1 ihn• ( .runJfl.1l ht weil 
hC'tlC'ulC'mlc'r wc·rdc n. wc·nn Jic k f'-.s 1 aul h no ·h diP l\la 1hin1 n zur HPIC'm htung 
oder sonsligC' %wc·rk« anzulr ih ·n haht'n. . o i-.t z. lt J ·r 1 t· <!raum hd Ti tz 
in IUnC'h<·n ( \bh. 4 '), in tlc·m ,·in Kh-.c ·I aufgc t llt sind. l.t. ll<l 4m groß, J11· 
lwi Obc•rpollingc·r dag·g<'n nur IOU 4m (1\hh. l'I, der n1·un ,,. ""' 1·nlhalt<'nd1· 
11<-izrnum in dt·m sc·hr gr f.k·n l'11s agc·knufhaus (, \hh. ;"101 l••· 1 ~O 4111. • l'hui 
dem l\ cssc·lraum muf.I c·in grof.I ·r 1, hl1•nhunk1·r lici~t·n. Jf'r wic·d1 rum dur ·h 1 ohli n· 
srhilc:htc· und c·inc· Tr<·pp<· mit J1 m l l ft \ 1 rhinJung hat. Di ..,, 1,ohlenla~c·r 
haben in dc·n ur('i nbc·n gt·nannt<·n \\'ar nh:iu crn ini· ( ;r;tf.j rnn Jun h.., ·hnittlidi 
100 110 qm. Zu ihnc·n ~<'11iin n no h 1'inigc· kl in<'r<' t> l1unw, fUr \ •ht'. in1 n 
i\hfallvt·rhr<nnun~sof<'n. l•\·rntlw1·111011Ht1·r un<l ll iwins.haltung. ft't'ml' tin .\ul 
<·nihaltsrnum für 11< izt·r. 1 lat da-. \\ nn·nhaus riu< nP Piek tri lw 1 i, htz1·ntr.th · 
so h<·d:irf c·s dafür !'int·r gC'-.omk rt<·n, zi1'mli1 h grnf.kn lJ ·na111ohall1 • Jit -.id1 
abs('its \On dC'm K<·s-.t·lr.mm h1·fiml('n knnn; l'i1w -.oklw Bel lll'htun1' ·1nl:ig • \' n 
c:1. 200 qm C:rli(.\(' hc·-.itzl z. 1 . das \\·:ll't·nh:1u-. 'J i tz in ~lllnl'h<n 1.\hh. 1 ), 
in ihm sind \ icT grilfü rc· D5 namos ;1ufj.!c·-.t<'llt. Die '-.l h.1lttafPI li1 l.!t hi r in d •111-
sdb ·n r~aum ' nwist<'n-. ist rur si1· aher no ·h 1·in ~1·„1111d ·rt ·r kl„in1 J' l' :nllll 'or-
handrn, Jc•r nur fUr dil' J Jandhahung dc•r lkl t'Ul'h lung di1•nl. lk itzt in \\";in•I\· 
haus rig ·nc· Li ·ht:inlagc· so hdin<l<'t idl in ihm l<'ls au1 h C'in .\kkumulatorc·nra1111'. 
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Kellergesohoß 
Eli• Eloktn•che B•nptetolle. 
Atch~nu.um. 
in <.km Jie Ubc·rfltlssigc l ~ IC'klrizit:il ;1ufgc•sp<'i 'lwrt \\ i1·J. Da <'r unh dingt vom 
T:1gt ·s licht fC'rngc·h1tlt<'n 11c•rckn mul.I. k:mn r miUc•n im hcllc•r :i n i1wr sonst 
sclrn 1·1· au-.nutzh:iren St ·llc licgc•n. 
Motorräume. 
%u J n ,\las ·hin ' 11 und ,\ I torC'n, di • i11rn c•1gcn 11 R:1u111 brauch n, g hiir<'n 
f nwr Jic• .\ ufzugsrnol n ·, die ll1as ·hinvn fUr Enbliiubung, ftir diC' \'i 1 l lntz b0-
anspruclwnd0 pnC'l1111alisclw /'. •ntralk:1ss1', Ji Y C'nti lat rcn. Luft- und \\':tsserpump<'n. 
l iC' Rliunw fOr ,\u fzugsmoton· lic•gc•n im 1 II r m i t unmittelbar n b n ckn l•:1hr-
stuhlschll ·htC'n. ~l;m hat fllr vinC'n Fahrstuhlm t r <'in0n R<tum von 'a. 10 4111. 
fUr Z\\ci c-twa Jas 1 opp<'ll<' 7.ll r chn n. In Ji . ';ih<' di s r ,\lao; hin n- und 
~I lorr1iunw gc·h<irl das Bun·:w <les lll:i-. ·hinenm istl·r . fc•rnu- Car<l robt•n, Toil tlC'n 
und \ ic•lkichl c•in i\ ufPnthaltsr:ium ftlr >laschini ll'n O\\'i inC' .' hloss rei für 
dringe nJc• Re p:tr<illlr<'n. lm l 'c• lle1 lit•gt au h <liC' gc aml Enllüftungsanlagc, die 
<IUS U('l Frischluflwfuhrung 1 Ul'l' . ' t:1uhka1111nc·r. Jen Filtern. Je r 1 r izl·amnwr lw 
sll'hl untl mit d •r l lt•izung- untl l\las · hi1wn:111l:1~<' zu l'in< r :rupr<' \ er<'inigl ist. 
) i\us %t•itschrilL ft11· 11111111 t•st•n l<Jll'I J 1('(1 1 " 'ilhc Im Frn:t , ohn. lll'rlin. 
7• 
t ()() Jla.; \\'arl'nha11 • 
f euerwache. 
Ein Raum. dc·r n ·h w <lc·n lt'chnisch< n lklri<·ht n "<'hiirt, i l <li<' F1•u1·r-
w:iclw, die· ebrnf;ills oft im Kdlc·r. hess!'r aht r im %1 ntrum Je--. ! !:tu ,., unt1•r-
gcbnicht "irc.l; so bdindC't sir i ·h z. B. ht·i Tit lt. in ~luncht n 1111 l ~rdl!« -.1 holl 
( bb . 62) mit dirC'ktc·m %ug;1m!r \0111 1 lofc. im h.Hufhau t.l · \\ ' ll·n im Jrittrn 
Oh rgeschol3 millc·n unter um \'c·rkauf ... r!iturn n. <..,i< Jic·nt dc•n vom \\'arcnhau.., 
ang stellt n l•'nwrw<·hrkulC'n zum sUim.lig< n .\uftnth;tl l ort unJ zur .\ufhP\\ahrun!! 
uC'r CrrlllC' für uc·n c·rslen . \n~rilf auf <'im·n l~ranJ . 1 ic C.niU• Jtr F1·111rnad1rn 
ist j · na ·h dc•r .\ n1.ahl Jer l«·u1·rn·Phrleutf' v1 r ... ·hieJPn. h •i Tit tl hat ..,i nur ei1w 
1 ;l!idw von '.D (jrn . '' ahrl'nJ sie in P11ri.., nwi ... t bt•tr;il htl il lw \ u J hnun~ haben. 
Telephonzentrale. Zentralka e. 
nter dvn tN·hnisl·h1·n Finril hlung1·n i t no h J1 11 •ll'phon1.1 nlral(' unc.l di1 
pneumatisclw Zentralkass<· zu 1 rwtlhnPn. 1 )jp c•r-.lgl'nannt<· finuf'l -.id1 in jPJ1 "' 
\Var nhausc· wiihrC'nu c•inc· %1·nlnt\b-.,..,t· in B •rlin nur im l'a.., ·1g<'knulhau unt.I i1n 
Kaufhaus U('s \Yc•stc·ns vorhanJ ·n1 Jai.r1·gc·n in Ent!,lan<l vi •lfa ·h anzutr ff n i-.t. 
l ci urr Anlage· b<'idc·r i t zu heal·hl<' n. uaU it• mli •lil'h t ah eit \om \ rkchr 
an rinC'r ruhigC'n. 0 l(·lk uc· ... llau-.· lifl,!t'n m(b-.Pn, woui1 T1•ltphnnitinn1n unJ 
uir l\:1ssic·rinnC'n ung(''>Wrt arhl'il1·n kr1nnc n. Bisw1·i l1·n i ... t Ji<' T111 phnnz ntr.de 
im oberst n Stockwc•rk oder im olwr-.t1·n 1 ad1c1· ... l'ho!J ht·i J1•n V1·rwal tun!.! r.i111111 n 
(J\bb. '26 und 2H). hi-.,,c·il<'n ;nH·h an 1·inc m ruhig ·n Plall in ein< 1· J r and1 n'll 
l~tngC'n unl rg hrnd1t. Da -.1·lbsl flir 'il'll' Tel1 phnnlini1 n - 1•inzPlnc \\'ar nh!iu • r 
habc•n weil llb r 100 - nur wPnig1· . l'haltti ... l'ht notig inJ. g< nllc.t l'in h ·h iJ1 n• r 
l~aum ftir ui<· %mtralc„ (~riil.k1· mul.I st·hon Ji1 %1·ntrnlk;i ....... enanl:t1,!I' ein. dit• "/. I'. 
1111 Pnssagrkaufhaus ursprünglich h1 ·i 1.a. l'.!:1 Ka ... -.1 n 1 i1wn (,,nun \On t:l: 7.~> 
ca . 11'.! qm hr:1uchl<'. In Jit>-.t ·m \\ :m·nhau lag Ji1 /1 ntralka f' frlihC'r mitt n 
im V1·rkauf-.;raurn ( .\hh. '..! ) , all<-rJing ... \'nn ( :ta w!inJ n um!!<'h n \i lb1.1nJic 
si ·hthar t.l ·m l'uhlikum. \\i<· no ·h ht•u l • '-· lt im Kaufhau-. J \\'1 t1 n f.\hh. 11. 
Sie "·unk ahc·r. um dC'n h'.a-.si1·n•rinn ·n 1·in ruhig1 n·-. \ t'h •it1•n 1.u ·rmi>clil·h 11, 
sput<'r in c·in<·n U«m l'ubl ikum nkhl wglincl i ·hen TPil <lt 1 lau 'Prlt "t. 
\\' ilnsdwnswt·rt i..,t <' .... t.lal.I sit h zur \ «nn iJunc unni1tig1 r Jfohn 1 rl inJun.!t ll und 
ko111plikaliom·n dit· ~amm1·lka ..,<. und Jit fUr jp niilic1 n ~la 1·hin ri1·n im 1'1 llc 1· 
n1iig l ich-,t Uhc•rc·inanu1·1 hc·finu0n. 
Kühlräum e. 
DiC' l Uhlrllumc· und Ei s hr1ink t.l< 1 Lf'h n mittclaht ilun • n unt.1 l·r ri hun•T • 
ril unw sinu k lc·inr \' orri ·htung1 n. Jit · jc:Jo1 h Jur ·h griißcr im I" <II< r l 1~r im 
ohc·ren l achgC'schoU .1rc·kgt·np 1 rg:inll "c rJ<'n 111u ...... ·n. 1 ),1 • nt rl 1 in •Pn Ul'I' 
KUhlrliunw im Dache· mal'lit. w nigst111" im Somnwr, Ji l\Uhlun~ hr k1-.l· 
spiC'lig; nanwntli h gilt uit· ... \ 'O ll Ut'r 1 lt r ... lt llung Jr fUr dt n ( ;( hr.1111 h im 11:111 . 
nliligrn Eis<· .... Im \\an•nh:iu ll.1rod ... h•finJtl ui1 l 0 !ihho1Tilhtun• fit l·ki ·h 
l!H 
1111 kdl1•r unl( r Jrn Fll'is ·hn·rkaubstiinden: die \·orrfüc \\'C'rdC'n hil'r nwch;inis h 
tlurd1 111 \ "er nku11g in den Kühlraum hinabgelass n. 
Räume für das Personal. 
Personalküchen. 
Von dl·n l\U ·h ·11 d 1· Erfris 'hungsriiumc und RC'stm1rant untC'rs ·h id n sich 
div Hlr dit' P<'r.., n;ilkantin n ( bb . .+tl, 49 . .iO) nur dur -h ihr Cröße; außC'rd m 
kommt b •i ihm·n no ·h eine griifkn· SpUlküdw hinzu, <la hier 1·icl G ·chirr 
µ.;ll·i ·hz ·itig s ·hn 11 g s!iubcrt werd 11 muf.l. bC'rh:iupt sind di s' Ku ·hcn und 
ihr<' lwnr:ium wl'il umlangreich(•r anzulegen :1b die d r Erfris hungsriiumC', 
11eil hil·r in wc•nigC'n Stunden grnf~ ~I ngcn 1·011 :r is n fcrtigg stc'llt w rd n 
mll-.sl'n. l)i1· CrOl.k untl Anlag d r l'er -onalküclwn hüngt davon ab. ob d;is 
J>(•rs n:lf nur tlas f<rü h;.;tuck und d n 1 a ·hmitta,.;·kaffC' in der l"antinc innimmt, 
otl1·r h 1·s in ihn n :rn ·h zu l\litt11p; ißt. \\'o es si ·h nur um cli B 1· itung warm r 
CC'trlinke und 1·c·rhiiltnismHf.lig geringer M ngcn kalter p iscn handelt kann an 
Crundfliidw dt·r l\U ·h ge, part wcrd n; si b·tr:igt in den zu den griil3ercn \ \Tarcn-
hliusl'rn zu rc chrH nd 11. Ti ·tz u11d )h,·rpollingc·r in ~li.in ·hen nur u11g fähr 30 qm. 
lwi antll'n·n kl(•inc·n·n, ll'iC' Ti<'tz in Stuttgart (.1\bh. bl ). og-ar nur 13 qm. Da-
gl'gl'l1 mllso.,<•n di<' l\:Udwnrl!um<' bei \\'arenh:iusern wie das Pa ·sagebufhaus ( 1.23 qm), 
ot.kr \\'t'r!lwim in d<'r L 'ipziger Strnß • b d('ut nd gTlllkr sein, da hier in Teil de1· 
.\ng<•o.,tellll'n zu littag i(Jt. \\ 't•ldw \ usd hnung 'ii aber in Pari · r unJ Londoner 
l l:ius1·rn ge11innl'n, wo da-. n-es;1ml(' l'C'ro.,onal 1·0111 rst n H amt n bis zum letzten 
l .<·hrrnliddwn od(T l lausdien r mitl:igs das l; h!iudc ni ·ht 1·C'rfassen darf. <'rgibt sich 
danmo.,, daf.I z. lt im lfon l:1n·h<- Uigli ·h inn rhalb drei .'tumkn <i::'JOO Personen 
hckiistigt 11 <'rden mlls-.c•n. 
Kantinen. 
l nmittc·lhar ll<'h<'n dil's<'n l\U ·lwn liC'g n di Pcrsonafo.,pC'i!-icstile und Kantinen. 
tli1· ..,jd1 nwio.,! im l\l'll<·rg •sch f.l in der Nlihe u r (;ard r b n, s lt ncr im oberen 
Dnchg<'sch 1.\ b·finu(·n. t\b (rzug der LagC' im J a·he rnr der im 1·e11 'r ist 
anztts<·h n, daf.l die• 1\ n..;c·st llt n in d n ober n :r i csiil n fris ·hc Luft und b s · rcs 
Lkht ,g1·11i f.lc•n als unten in der Nachbars ·haft d r ~111 ·hinen. ein instand, 
tkr fUr tlic· mitlags im 1 laus sp i'iend<>n • \11gest llt<>n .·ehr rheblich ist. Aus 
dic•s '111 (;runde· sind bC'i W rtheim nu ·h nur filr di i<'nigen di :p iscslil in den 
h:c ·ll1·r 'c·rll'gl. die tlort otlcr in den untPrC'n b itkn Ce:cho:-;s<·n h s ·hiiftigt sintf. 
, \ uch im 1\ '' ' 11-r io.,t fllr dir kt s Lid1t zu sorgen. t'bt·nso für T1-cnnung ,;on 
Kanli1wn fUr J ;1nwn und 1 lvrn·n b 'i tfi ·e11 1\ie<lt>r \'On hühen•n .t\ng('~tellten und 
\ 'c-rk:iufl'rn 1•im'r- uncJ 1 il'nern and rt'r: its. Kü ' )1C' und ~·pl'i ·cnau ·gab sind m ist 
Hit ;i(f(' gc·m insam, da hier f' cllncr lwdi ·1wn: c brau ·h n deshalb <lUch tfi Büf ttC' 
nkht grof.I und l:inggc•str '<"kt zu sein. 1 i · CriH3c dl·r h:antinen ri ·ht('l t. i ·h ·bens 
\\it· die dt·r 1\U ·fwn nal·h d•r . \rt der .·p·is n und tfcr .\ nzahl dc•s P rs nals. 
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achstehencl folgen clie • \ bmc·ssung<'n <lc·r Erf risl·hungsrliume fllr clas Pers na 1 au.., 
einigen \VarC'nhäusC'rn: 
A. Wcrth im. Leipziger .'traß< 
\) RosC'nthalcn;tra fj 
Passagckaufhaus 
Ti tz , 11 linch n 
1 le1Tcn kan tin<:n 
ca. 6:10 qm 
" 1 20 " 
„ 230 
ca. 60 qm 
70 .. 
amC'nkantinc:n 
·a. 7'2 qm 
„ 35 
230 .. 
l'tl. 1 '.' qm 
14:1 ,. b rr llinger. ~ l i.in ' hC'n 
Ticlz, Stuttgart. 
\ Vronkcr, Mannh im. 
ca. 4~) qm 
.. 50 „ 
Noch b0deut ·nd griJßcr sind nallirlich <lie. pci-. ·-.Ulc· in ParisC'r un<l Lc n<lonC'r 
\\' urenhiius rn, da sie ja dort auch d m Pc·rsonal als . \ufcnthalt. raum na ·h <l m 
Essen in d0r Tis hzeil dienen. 
Personalruhesäle. 
lm \\'arenhau · \\' rth(·im in lkrlin LC'ipziger. lrafk .,,l h n tl n .\ng ·stC'llt0n 
in unmitte lbarer Nrthe der . ' pci slilc im obPrsten Dachge. chos 260 qm grol.I-. 
fi.ir Hcrr0n und Damen getr nnte ~uhchallc•n zur \ ' •rfügung. !\eh ·n ihn n c.lil·m n 
der Erholung noch \\'eitriiumigc T rra-.scn auf dc·m fla ·hf'n 1 ache na ·h <lc n Tliif n 
hin, die in Laub n und kkinc· D:ichgiirten umgewandC'lt. hc·-. nd r im . "omnwr 
s0hr zur Erfri chung d0s Personals beitragen. 
Personalgarderoben. 
Di0 l 1 idc rahlag<'n fUr Jas Pc·rsonal sin<l in sokh<· fUr l )amc n. l lc•1T ·n und 
ienC'r getrennt und bc-find<'n si ·h ml'ist im h:eller ( \ hh . ..(, . ..(lJ, ~,n, '11 ), um <l<'n in 
tkn unt ren C0s ·hos-.f•n Heschuftigten Zeit zu C'r-.pan·n. 1 n grolkn 1 Jiiu-.c-rn -.in<l 
die Garderoben zur hessc·ren \ 't·rll'ilung -.o" ohl im J,dh·r ab aul·h im 1 ,1c h-
gcschol.\ untcr.g<'hra ·ht. Trotz sorgfliltig<'r Einteilung c·rlangc-n 1< tattlid1 
Dimmsioncn. So mc·ss n <lie l 'kidC'rahlag n alk·in <l<'-. ,,.< ihlichc·n l'c r.., nal.., 
h<'i Ti tz in li.indwn und hC'i ( >bcrpollinc;er mehr al-. '..?'..?() qm. ~t'lwn d n 
Gar<l robf'n fi.ir di :\nge. t('lltC'n hdin<let sil·h •ine i.:riif.\<'n· .\ nzahl \On \\"as ·h-
rliumen un<l T iletll'n. .'chließlich ist hic·r am·h <liC' Pc·r-.onalkontrollc· .inzuh ucn. 
die j0d<'r passieren muf.\, <lvr si ·h \'Om f>C'r..,on:ilc·ingang in <lie ;ardc·rnh n h • 
g bcn wi 11. 
Beispiele von Ge amtanlagen. 
Na ·h di ·sc-r H0spn·l·hung <lcr Einzclr!iume -.oll nunrmhr <li j1•nii.:c• \Oll • '· 
s:imt< nlagen ausgeführter \ \'arenh:iuser folgf'n. llil'rh ·i sind sokhc fortgelit ..,c·n. 
die m •ist nur d<•m amen nat·h > \\'ar ·nh!iuse1·c in<l. in \\ irklichkl'it ab1•r ,,.„J r 
\\'irtschaftlid1 noch baulich ihn· krkmale auf\,·c·is n. ~i1 untc r l'hc•i<lc·n ..,i h \ on 
den and ren kl in ·ren c·-. ·hiiftc·n nur durch die· griil.k re . lanniµ,faltigkl'it <l r 'on 
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ihrwn gl (Uhrtt•n \\"ar n. kC'inc·s11<·g-. ;ilwr Jurd1 <li<' .\rt ihrr-. B •tri b s. l:..s sind 
;1b, untC'r kl<'im·nc \\';irC'n h:tusC'rn diC'jc•ni,g n zu H·rstchC'n. di<' b<'i \' rhiiltnismilßig 
g ring1·r (;rundflllrh wirlschart1i 'h und baulich JiC'-,t·lb n .\l c-rkma l aufw<'is n wie' 
die' griif.lt•rc·n. Hc•i ihrwn ist zu unt<·r:-.d1C'id n Z\\ isch<'n J n •n. die ihr \'C'rkau[s-
rlium nur im En.Jgt•sd10l.I untl c·in 111 d:1riihcdil'gC'n<lc'n OhcrgC's ·hof.l, und d nj nigC'n, 
di1• si<' in <'in<·111 ganzc•n 1 l;iusr h;ilwn. Ein<' iiuf.l n' Crt'nZ<' mag dadurch g<:'zogen 
sc·in, daf.I alle jene' \\';l!'C'n hiiusC'r die im l~rtlg<'. ·hoß im· kl<'inC'rC' Grundflüche' 
als IOOO qn1 hc·Jc•ck('n. ;ds ,k ll'in g ltc·n. .%u Jc>n >mittkrC'n• \\ ':irrn htiusC'rn gr-
hiin n nach diPs1·r l ~intc·i lung JiC'. \\'(•klw l'ine b •haut Cruntlfl;i h von 1000 
bis 3000 qm <·in1wh11wn, zu Jen grofü nr Jil'jc-ni!.!,l'll von Ub r '.1000 qm. 
Schneider in Wie baden. 
\ 'on Ul'n \\ ar<'nhHuscrn, c.li1• nur im Ertlu: ·s..:hor.l und 1111 ersten OhergC'schof.l 
\'t>rkau(sr!lunw h:ihC'n, soll al..; 1 eispi<'l <l:ts \ on .\r ·hitekl Prof. :\lai-tin DülfC'r in 
1 rc-su<·n C'rbautC' l\' aufh:nrs Srhrwitlc•r in \\ 'iC'shaJ n bC'spr clwn werden (.1\bh. : t 32). 
Di<' Crundfliidw s<'i nc•r \ . rkaursr:lunw bC'irligt runJ 71l0 qm untl st ·llt in scinC'm 
llaupttt'il <'in l ~c-chtc•ck ,. n l'il. :~ 1 : 19 111 Jar, wozu noch C'inig<' kl in <' nbaut n 
komnwn. Di1· \ 'c·rkaufsrliunw im En.lgl'sl'hol.I sinJ auf <lC'r c•inrn '< it von C'inrr 
1 url'hf;1hrt n:irh dC'm 1 ollsUlnc.Jig unt<'rkellerlt•n 1 fof. <1uf tl<'r :ind rC'n S itC' Yon 
<·iner P ;1. ~agc· flir Fuf.lg!lng«·r c•ingd:d.lt. diP ab r. an d<'m c•inen l ~nd<' g s ·hloss n, 
t'h 'r 'i1wr Sackg:tssc· gl1·it'ht. In J ..- l urchfahrt be.!.!.inn<'n diC' h icl n Tr ppen-
hiiuscr. \On Jc•nc·n das 1•in0 nur (; schilfhtw<'cken di<'nt. \\'iihr<'nu da and<'r in di 
llh<·r dC'n \ 't·rk:rufsrliunwn li g('nd<'n \\·ohnun~c·n im Z\\ C'itcn und dritt n Ob r-
und im l):rl'hg<'schol.I fuhrt. f iC's Wohnungen rwhnwn alwr nur <'inen l•l!ichcn-
i11halt \011 rumJ 700 q111 im \ 'orJ1·rhaus in. 1\iihrt'nJ d1•r Uhrige Teil dC's C b:iudC's, 
der tlit· (; •s ·hllflsr:i unw c·nth!ilt. nur z1H·i C1·scho s1' h d1 ist. Die l'ass<1g<, c.I n:n 
lwidc• \\ tlndt• 1· n Sd1:rukUstc11 C'ingt•nomm n sinJ. n·rbinJt•t tlen zwC'il n Part 1-rc·-
<1usg;111g J ·s Cc>sch:iftt•s mit dl'r . 'trnßc„ l c•r TlauptC'ingang hefinJC't sich in d •r 
~litt Jc•r Front Z\1 isd1 n Zl\<'i gr 1.\ n tiC'kn : haufcn„tern. Durch ·inC' Flüg liür 
unc.J <'irwn \\' indfang gdangl nrnn in Jai.. \ ' ·rk.rnfi..lokal: genau in der chsC' di ses 
hingangc·s lic•gt d<'r Lil'hthof , an d s ·en Ende wiederum <liC' f laupttr ppe a ls ein-
;1rmige l·rc·itrc•pp lwginnt. Ji1· vom PoJ<'st nus Z\\ iliiufig weit ·rgC'fUhrt ist. u ·h 
c.Jc·r :\c·h<'nc•ing:111g \'On der Passage· aus hat cint'n \\.indfang; in scinC'r Niih be-
find l sich die• Z\\' itc• inn ·n" in Ji<' lwn·n Ces ·hlift r~iumc fllhrcndr TrC'pp . 1111 
ohcn•n C1•schor.1 li<'g( c•in grill.l<'n·r ~I d<'ll alon. mit m hn•r n 1\ nkkidckahinC'n; 
c.J r \ •C'r k;iuf~rilt1111 < rstn rkt i..i ·h dort llOCh auf C'inC'n unten ZU anderen Z\\'C'l'kC'n 
ausgc•nutzlC'11 Seit<·nflllg<'I. Die• \ 'C'rbinc.lung; mit <l<'m ~n.lgc ·ho(J strllcn außer den 
schon g<'nilnntc·n Tr<'ppc·n ein Pc rson n- und <'in \\·ar naufzug her. Dir übrig n 
Rli11nw. die• dc•m in(<'rn<'n 11etri hc dienen. sinJ im l\' cllergcschol3, zum Teil 11nt r 
Jc rn l lo( untc•rg!'lwacht, wohin von Jer Durchfahrt au c im Trt>pp<' fuhrt. l~in<' 






1 J,1s \\'nn·nhfüt'<. 
• • 
,1 n ). 
haus('. Die 80ic·urhlung Ul'r C sch1ift riiunw i!->l <'11r e;ul. J;1 i • rnn t.lt r l•ront. 
ckm Lichthof und Z\\'c•i 11 fs it<·n ihr Li ·ht h<'zic·h<'n. 
Wronker in Mannheim. 
J\ls 13cispil·I der \\ 'an·n häus ·r di<' lwi kkinc m 1· l:kh< nraum im FrJg1•..,t·hol3 
ihr \Tc rknufsriiunw in nwhrl'r<'n . lock\\ ·rkc n i.lh<·n·inanJc r hah n unJ n <'in 
ganzC's l laus ausfüllen. sC'i da.., rnn \\'ronk r ·· ·o. in ~lannh<'im h('...,pro h1 n 
( /\bb. 33-YlJ. das von tlc·n ,\n:hit<'kt ·n l'ind..,fi.lf.ltr und l\uhn in Frankfurt .i. ~I. t r· 
haut ist. Das Crund'>tü ·k umfaf.lt in nah1 zu rel'l1ll'd..ig11 l 0orm -10 4m. \ n dt·nc n 
720 qm üb 1·baut sintl. Das CC'hitude. Ja ;il!-> r ... ckhau. Z\\'1•i Fr ntrn hat. nthHll 
im Erd- und d ·n dHrllbcT bdindli ·hc·n Jn·i ( lh1·rg1·srho ... -.1·n Ji1· \ 'crkauf r!1um1·. 
w1ihrC'nd im Kc·ll r, im \'i<Tlc·n >bC'q..?;Ps1·hof.I und im Dadw di1 \ 1·rw.tltung. • und 
!--.Onstig •n l~iiumlichkritrn u11tc·rgc·brachl .... iml. Es bilJ1 t in .... „ft 1 n <·in' \u n.1hnw. 
a l„ Jc•r " n!--.l aurh bc·i kkin n \\ 'an·nh:lu!->c·rn ilhliclw l.idlthof hiPr f>hlt. \\'as alwr 
chrr rin Vor- ab C'in 'achtc·il zu ;,ein seh~int. 1 ·r f laupl<"inganl.! zu d< n l';irtcrr'-
) Au Dlllfl'r-lldt. Ern~t \\' 1 muth, A.-<..1 B ·rhn. 
§ 
§ 
\hh. cd ~~ •. \Vounk~r ~lannhdm. \nhit•kh·n l~inJIUßn 1' t-:nhn, Frnnklurl 11. M. 1 
*) Aus l'rofanhau 19Uu, "'" 1. J. ]. ,\ri.dt. L ·ipzig-. 
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verlrnufsrüumcn befindet si ·h in der Eck ; vor ihm ist eine' kl ·in off n \ 'orhall 
ang ordnet, von der aus man durch zw i F li.ig lti.iren und einen g räumig n Wind-
fang die eschilftsrüume betritt. ln d r Achs d .. llauptC'ingangs li gt in C'inc·r 
Erk rni he na ch dem Hofe zu sehr gut und rnr alkm hell <li · l laupttr pp , di 
zuerst als inarmigc Fr itrepp , dann zw iarmig g hogen in die ob 1·en (.eschossc 
führt. Zwei andere feuerfc. k Trepp nh~ius ·r sind . hr gi.instii.r an dC'n 1 rand-
mau rn des Gebäude · angc rdnet und fuhr n unmittelhar von <lcr Strafk in die 
Oberge:; ·hosse . . 'eitlich von ihnrn lic·gl no ·h je· c·in kkincr 'dwnein!{~mg in <la.., l~n.1-
gcs ·hoß. wlihrcn<l unlC'r d m cinC'n Trc·ppenhau .... hindurch Jic· Dur~·hfahrt na ·h <lc111 
Hofe fuhrt. von d r man benf;ills die Gc·schäflsräunw bctr<'lm kann. [n ckn K ·!!Pr 
fUhrC'n zwei vom T lo[e ausgC'hC'nd Tr pp n. rnn denen diC' ein<' al.., s ·itlich an-
gelegte \ Vendcltr ppc bis in da.., C'rstC' Ob<'rgC'..,cho/3 rei ·hL lnt r ssant i. t Jic .\rt 
der Podeste bei d n h<'idrn Trrpp<'nhäu..,ern. die ab Loggien din·k t an dC'r . trnlk 
li gC'n, was aus FC'uC'rsicherhrit...gründC'n sicherlich gut i..,t. zumal Jic· C .., ·h:tfh-
räume erst von die. en Pode.·trn. nicht ab r di1·ekt ,·on dcn Trepp n au: zu C'r-
rC'ichen sind. Eine vi rt<' Tr pp<' führt. da diC' große l laupltrcppc• nur bi.., in!-> dritte 
Geschoß r icht, von diesem \\'C'it r in · Dach. .-\n weiler<'n Hdiird rung:mitteln 
stehen ein Personcnau(zug, d r irn lnnrrn des Haus<'.., liegt. un<l ein L.tstPnaufzug 
im Hofe zur Verfügung. \~on be;,ond rf'n Räumen. uiC' das \\'ar nhaus be itzt. 
·eien crwähnl: <'in im Erdg s hof3 im l lofc- liC'gcnJcr \\"int ·rgarkn. c·in Er-
fris hung raum im crstC'n bC'rg schoß, zu Je. !'>en l\Udw und N b<'nrlium ·n j nc 
kleine b reits genannte \Vcdeltrcppe führt. ein photographi!->l·h ' , \tC'li r mit •mpfang;,-
:alon und sonstig 11 nötigen Riium n im erslC'n l achgeo.,chof3. wo auch <'in . pc·is ·-
saa l und die Garderoben fUr das Personal ... owic· ein<' g 'rliumig \ ' ran<la li c; n: 
LagC'1·- und V rwallungsriiumC' hdinden sich lC'ils im Di1ch. t il im Kdl t•r. 
Von den Anlag n in ungefähr JrnsC'lben J\ bm . sung<'n ..,<'iPn hi r Hormaß 
in Wi ·bad n und Frank J· 8Ur in Frankfurt a. -;\1. ~c·nannl. Jic b id · <lcn bl'i 
\Vronker noch fehlenden Li hthof aufweisen. Di ;, n h o.,itz n die· mitt<'lgroLkn 
Warenhäu. r stets als littelpunkt der ganz n Anlag<'. 
Oberpollinger in München. 
EinC's d r besten \\rarenhäu. er dic•sc·r \rt ist da. Ob ·rpolling rs ·hC' in 
München von ll ilmann ~· Littmann f bb. 26, 3 , ~lJ .)7). E!-> g ·hiirt mit .., in<'n 
rund 2200 qm 'rund fläch s ·hon zu den gröfkr n dies r ;attung und hat mit .\u..,-
nahme eines Anbaues an der E k<' genau rc ·htc·,·kigC' Form. Als hckhath liegt 
s mit zwei Front n an der :tra13c. wtihrC'nd clic dritte· an dC'n H tri hsh f. die 
vi rt S ite an ein achbargrundstlick grenzt. Di · \' erkauf...nium h ·fim.kn sil.'.'h 
auch hier nur im Parterre unJ in drei . ' to ·k\\'c•rkt·n <larUhC'r, w!lhrcnJ <las Keil ·r-. 
<las vi rt<' Ober- und das Dachg choß di(• sUmtlich<'n 1 ctrichsr!lunw l'nth:tlt. Zu 
ihn n kommen noch im unt ·rkclkrtc·n 1 [of <li<· Raume (Ur Jpn lt·l·hnisch<"n J <'lri •h. 
Da die · r Hof unmitt lbar an d r traß<' li gt \\:tr ·ine I ur ·hfahrt clun"h das 
lfrcJg' eh oft 
\ hh. :,7_ 
Oherp(1i l I nirl·r-~1 ll nclwn · 
\r h. 1 lellmonn , 
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1 l:ts \\·arl·nhaus. 
'I 
• 1 
( ~ehiiu<lC' ni ·ht niitig. l C'r 
l laupt<'ingang hdindet ..,jch 
in <l r r< uhausC'rstralk. ,·on 
<ler aus man <lureh C'in<' 
offt"n<' \ . rhalk un<l ein• 
gr fJC' \\.in<lfang\·orridllung 
<lie Partc·rren·rkauf r;iume 
h ·tritt. r ic•..,(' ..,in<l durrh 
<liC' .\ rt tlC'r Pf ·ikr..,tellung 
in ·in .'.\etz rnn lx1·d1lc·rk< n 
getC'ilt. <l<·rc·n Seiten parallC'I 
zur Front -1..7 m. <'nkrC' ·ht 





.\hh w ll. 61. 
\\'ttrl'nhnti- TicL1·SLuni.:an . . \rl'hlLrkL<'n nit•hl 1' \\"01!1. Stutl)\Urt * I. 
. ·e ·h:-. <li<'..,er l ~C'chterk<· 
nimmt der Li ·hthnf <'in. der 
uni.rdühr in <l<·r ;<. l iUC' UC''i 
Canz n li<'gl un<l <li<' Haupt-
lrepp<' c·nth:ilt. l ie 1· führt 
zw0i:1rmig \OITI ParlC'rl'C' in 
<lie r<.;LC' Etap;C'. wo :-.w 
aufhiirt untl wo man auf 
<l<·r andl'n·n , · ci te· \\"1•i tcr 
auf c·hen fa IJ.., ;.::wc·i;mnigcr 
off ncr Tn·pp<' in tliC' obl'ren 
c·s ·hos;,c· g< langt. Zur 
.. it d0s ersten Te·il •s uer 
TrC'ppC' sind je Z'' d Pc r-
. onenaufzllg< angc·nrJnf'l. 
vincn fUnflC'n enthlilt c·inh der an<le·rC'n \ i<·r [1·ue•rfe..,ten Tn·pprnh:iu'>c·r. dit· an 
d ·n Frontf'n \Trtci lt von tle·r Straß<· dirC'kt in die· Ce· ·hos. 1· fUhr<'n. :'\dwn 
die~ 'll ; \ usgiingcn gibt es no ·11 zwc•i w<·ilt're !.!,riil.l<'r<' Eing!inge· in diC' P:trtern·-
rüumc mit \VimlflingC'n un<l %ugiingen zu dc>n 1..:<'lkrt1· ppe n. Ein l'ig<'m·r 
1) rsonakingang liegt am 1 laupttor tles l lofc·s. auf U<'n Uhrigc·ns auch n d1 C'in 
grof.kr 1\ usgang \' m Erc.1 eschol~ mi.intl L untl wo -.,ich di · La t<·nhdiirJ1·· 
nmgsmitt 1 d s l laus<'s. ein \\·ar<'nnufzug und c·irn· ll<he·hlihnc·. lwfind<'n. 
Es ist al:;o in ". itgch<'nd0r \V <'i:c für den \ ·crkl'hr . orw· gc·trag<·n. \ on h<" 
sonders b merken. weticn Rilum n sind außer t10rn Lichthof zu c·rwiihm·n: ckr 
clu rrh zwc i G<'schosse r<·i ·hcnd · Putzsalon mit < >bC'rlichl dc·r Erfri.., ·hungsrautn 
mit Tccstuh<', d;1s Le. czimmcr und das Reis(·bun·au. diC' große L bc•tl'-otnillel~ 
abtc il ung. die· Rliunw für ~ l usikalic·n und ßüdwr in dt'r tlrill<·n Etaoc·. d:t.., 
pholographisdw ,\ tel if'r im 1 achgcschof.I. Di<' RH um<· für Ja. PC'rsonal 1 ic·g ·n im 
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E r d 2" l' • t' h n fl. 
Kc·ll<'l'. di(• flir di(' \ 'crwnllung: im ]);ichgc•sc·hoß. zu Jf'm s:imtlidw 1\ufzligt' <"'mpor-
fOhn·n. 
\\'nrenh;iuser \ 'O ll !ihnli,·lwr Criif.IL· un<l .\nordnung inJ unter an<l<?r<?m Jas 
YOll JanJorf :im l\: otthusc·r J)amm (,\n-hitc·kl Baurat .\ ren<ls, ,\hb. ~>•' :W). un<l <l:is 
dw:ts kkinen· von TiPtz in Stultg:1rl (.\rchil<'ktcn Hil'hl un<l \\ 'ollz. J-\bh. 60. 61). 
Ht·i J n grol.lC'n \\ ':trr'nh:iu'ic·rn. <l. h . . il'nc>n. Jic· nwhr alo.; :~ 00 qm Crund-
f11khl' lllwrdc• ·k<'n, ist c·in L1nll'rsrhi<"'J zu madwn zwio.;clH'n den Jc·utsclwn und d('ll 
J \u s lh'ul~<'ht• lfo11z('it1111g l<JO\ \r .. il. 
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1. 0 b r g es (h o ß . 
• \hb. 6:1. \Vnr nht111' Tit·1z-MUnchcn. \r hl1ek1rn fit ilmnnn & Lhtmnnn, ~IUnl'l1 rn l. 
auslän<lis h<'n. Von den zahlrc·ich<'n dc·ul!-trhC"n \\ 'ar nhtlu c·rn, <lie sich <lur ·h ihrl' 
Gcsa mtanlap:<' sowohl wi<' di<' Einzc·ldisp sition<'n au..,1,cichnc n, sollen als h1'-. n<ll'rs 
bem rk<'nswerl g<'nannl W<'rd n: da \\'ar<'nhaus Til'lt in ~li.ln chcn. <'rhaul ,·on 
11 ilmann & Lillmann 190:). mit <'incr hc·bautc·n l· lädw ,on run<l ·1:-)0Ü qm. da. ·twa 
1000 qm grüfj r \'On \\7 rthc·im in H<'rlin. Ro · nthalcr tral3c, 1 IJ ) \On ~ll'„ 1 {'f-
baut da s YOn r_ onhard TiNz in Dus · l<lorf. 190H rnn <>Ihrich, tla \\'.1n·nhaus 
TJcnnann Ti<' lz in K rl in 1 L ipzigcr. tral.k, 190 von Lm·hmann 1:' ' ZauhC'r untl · ·hrinu. 
das Kaufhaus ck•s \\"('st<'ns in B<'rlin mit runtl :->:)00 qm b ·bau tC'r l•l!ich •. ,·on 
Emil ' chaudl 1907. 
* ) Aus 1) ·utsrh • llru1zeitung JCJll.">, ' r. ;,4, 
Das \Varenhnu . . 111 
Tietz in München. 
l-3ci dC'm \Var nbausC' TiC'tz in München ( bb. '.2 • 48, 62, 63) ist zunächst 
s in<' Lage an \' i r traß<'n beachtenswert durch die e nach allen eitC'n hin 
frei . t ht, \\'C'iter der nach d 1· Luitpold tr;iße offene Hof. in den der runde Vor-
bau mit der Trepp nanlage hineins ·hneidet. ben o die nordmmg der zwei Personen-
und d r beid n \Var n:1ufzügc in d m Rundbau. Der Li htbof. welche1· die .·eltene 
Form der E il ipse hat, zeichnet sich besondC'r. durch eine schönen Verhältnisse 
sowie die Fr itr pp nanlag :ws. Auch der Eckeingang im TurmC' zeigt eine sehr 
rigin II Losung. Die fünf TrC'ppenhäu er incl in den:; lben A1·t wie bC'i Ober-
polling r auf all Fronten verteilt und hab n dirC'kte Ausgäng und Zugänge in 
die Keller. Ebens bcfindC't si h neb n ihnen ·tet ein Eingang in das Erdgeschof3. 
r m übrigen besitzt das \Var nhau di sC'lbcn Rnume \\'ie Oberpollinger. nur der 
grof3 Erfri: ·hungsrnum w:ire no h bC'sondcrs zu erwiihncn. 
Wertheim-Rosenthalerstraße in Berlin. 
Hci d m a. 1000 qm o-röf3cren Warenbau: ' \'ertheim in Berlin, Rosenthaler-
~traß ( bb. 6. ). i · t benfall die Lage de Haupthofes an einer Nebenstraße be-
111 rkenswert. fn ihm liegt als sclb. Uindicrer Bau da. Maschinen- und Kesselhaus. 
Di b iden and r n inneren Höf . die übricrens mit dem er ten miHels Durchfahrt<'n 
in Verbindung stehen, sind, was bei d n vorher genannten \Varenhiiusern noch 
ni ht d r Fal l war, zum T<'il mit Gla üb rdeckt und al · Verkauf räume aus-
gC'nutzt. ußer dC'r großen Treppe im Lichthof he. itzt das Haus sech · feuerfeste 
Tr ppC'n. von d nen dr i an den • trnfknfrontcn liegen. während die anderen nach 
d n in nC'rcn HöfC'n hinau ·gehen. Dem \ erkehr di n n fernC'r noch vie1· Personen-, 
Z\\'ei Lasten:1ufzi1gP und eine Tl C'bebiihne. 
Kaufhaus des Westens in Berlin. 
' lihr nd di b iden zu l tzt g nannten \Yarenhnu er keine besonders aus-
µ; sta ltC'ten Räume aufwC'is n, find n wir im Berliner l aufhaus de \V strn (Abb. 4 
un<l 27) <l<'r n ein ganze Reihe. Zuniichst i-t hier an die 't lle de fehl enden 
Li ·hthof s inc Mitt ]ha ll in dC'r A hs de · Haupteinrrange getreten, die von zwei 
l löJ n durch boh C'it nf nster ihr Li 'ht erhält und nu1· dur h ZW<'i Geschos e 
rci ht. n ihrem •ndc ,g g nüber dem Eingana führen zwei einarmige Treppen in 
das >Zwis ' heng s ' hof3 < mpor. ußC'1·dcm b sitzt das l\aufhaus <'in n Erfri hung -
raum im Zwis ·h n:to ·k und c>ine TC'estuh im Gcschof.l dari.ib r, di all erding · 
beid etwas klein sind, in Leihbibliothek, einC'n groß n Lese- und 'chreibsaal, 
<'in Dam nzimm r, ll errC'n- und D;imcnfri ·iersalon. Reis bureau, Theaterka e, Bank-
abt ilung. kiC'ine l lofgiirt n. J\ uch Eingiinge. Treppen und u(zi.ige sind sorrrsam 
und praktisch vcrt ilt. 
11 ~ 
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Beispiele aus Paris: 
La Samaritaine. 
La Samaritaine, 1907 von Jourdain erbaut be itzt zwei . ol he Li htböfe. 
die sich aber im obersten Teile zu einem vereinigen, da der . i trennende Mittel-
trakt nur bis in die vierte Etage reicht. Im übrigen z igt si b hi r im Grund-
riß schon der große Unterschied gegenüber den deutschen \V arenhüu ern durch 
die vollkommene Durchsichtigkeit des Baues da nirgends trennende Bauteile zu 
finden sind, da ganze Gebäude vielmehr nur aus Eisen und las be tebl. Die 
Treppen sind nirgend von feuerfesten \Vänd n umgeben, die ufzüge li g n fr i 
1m Raume (Abb. 65). 
Printemps. 
No h mehr als für La Samaritaine gilt di s für den älteren Printemp bau 
(Abb. 66), der im Jahre 1885 von Paul edille errichtet wurcl . Hier gibt e. aller-
di ngs nur einen Lichthof der dafür aber durch da ganze \Vnrenhaus reicht. u ' h 
im Printemps die übergroß Durch. ichtigkeit des ganzen Raume., da F hlen jeder 
feuerfesten Trennung selbst an den Treprenhäu ern eben o wie die willkürliche 
Anordnung der Aufzüge mitten im Hau e. Be onder. bemerk n w rt ist da . ehr 
große Ve. tibül, dessen Abmessungen weit über die son t übli h n hinau geben: die 
Breite beträgt 14 m, die größte Tiefe über 10 m. Bea htenswert incl ferner di E 'k-
türme mit den Hauptkassen und Treppen in das ous- o.l, di in d r Mitte d<" 
L ichthofes gelegene Haupttrepp ·owie die für da Publikum in die Kellen' rkaufs-
räume führende Treppe. In dem nach der E k <ler Rue du Gaumartin und Boul -
vard Hau mann liegenden T il de Hause befindet si h d r inzige etwas g · 
scb lo. sene Trakt de Gebäude · , in d m . ich um zw i Li hthüf di Toil tten 
gruppieren. 
Beispiele aus London. 
Bei den an Grundfläche gleich großen Londoner \Var n- und Kaufhäu ern wi 
Sclfridges (Abb. 67, 68), Debenham & Freebody ( bb. 69), Evan · ( bb. 70), Th 
Army & Navy Company ( bb. 71-74), ist auf d n rst n Bli k die :itr ng Tcilun · 
d r Gebäude durch starke Mauern in voll "tändig voneinander getr nnt durch 
doppelte Feuertüren verbundene Räume al das allen G mein ame zu erkennen. 
Der Lichthof fehlt in di en Gebäuden, nur haben inigc Räum im rst n G · 
. chof3 Galerien - bei Deb nham & Frcebody > ew G;:ill ryc genannt - unc.1 sind 
in der Höhe des Fußboden de. zweiten mit incr Gla ·d ck v rs .h n. s daf3 nrnn 
hier in gewissem inne von Ob rlicht älcn spr · hen kann. lnt r . ant sind fern r 
die Eingäng ; beso'nder. chön sind da r icbe Hauptportal, di Eintritt ·halle und 
die große Treppe in der Hauptach e bei Debenham, währ nd die Eingiinffe b i 
Evans ich durch die interes anl nordnung d r hauf n t •r (Abb. 70) aus-
Z<"ichnen. Gut liegen bei Evan auch die Haupttr ppe und eb n ·o wi<' b i Dcb n-
ham di s itli hen ufzüge. Währ nd di . b iclen Kaufhilus r, cJi übrig n · wirt -
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nt prechen. wi das ebenfalls ehr 
dfridges aus den l tzt n fünf Jahr n stammen, ist 
ompany b r it. m hr al · 40 Jahre all. Trotz-
1) Aus 1\r hit ·cl11rnl H 'vil·w 1909, 1, S. '.?92. 
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Ahb. 71-7.1. Thc Army and i avy Co.-London. 
dC'm ZC'ip;l C'S ab r au h ra~l <lic clbC'n Merkmale d('. nglis h n \,Varenhauses \VIC 
jC'n moc.l rn n. Zum S 'hluß <liC'ser ~nippe s0i n die Grundri s d r amerikani. eh n 
\VarC'nhiiuscr impson rnw(orc.l & imp ·on ( bb. 7:1) und iC'gd, oop r & o. 
111 C'\\' ork g bra ht (Abb. 76, 77, 7 ). 
Im ,cg n.a tz zu d n n eh v rhältni mäßig hiiufig n \Varenhäu ern mit einer 
Grundflä hc bis zu 6000 qm sind <li jcnigen yon no h bedeutenderer us<l hnung, 
w nigsl ns in Europa zi mli h . elt n zu finden. In D ut hland können nur die 
drei Ri s nhäus r in H r.lin, <las Warenhau. W rtheim in der Leipziger traßc, 







.\bh . 7f> 7 . Sici:el, ooper and 'o.-Ne" York. ,\rchill·ktrn de Lemo' I!. 'ord<'··' " York •1. 
*) Aus Handbuch der Architektur. 4. Teil, II. Halbband, Hdl 2, .. 122. j. 1. G ·bha.rdl-
Leipzig. 
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da · v;r an~nhau Tietz am lexanderplatz 
und das Passagckaufhaus in der Fri drich-
straß dazuger chnet w rd n. In Frank-
reich gehören zu diC's r Kategorie die 
Häu er des >Louvre« des ·Bon Marchc< 
und da Kaufhaus Dufay 1, das aller-
ding ni ht völl ig den harakt.er eine 
eig ntli ·hen \ ar nhau . . bat, in London 
diC' Häu r Whitcl y und l Jarrocls. 
Wertheim-Leipziger Straße in Berlin. 
Da , sowoh l rößte :il: auch b -
deut ncl . tc \ Varenhaus 1 crlins und ganz 
Deuts hlands ist das von ~\V C'rtheim in 
der L ipziger traß ( bb. 1). E: be-
de kt b i einer Gesarntgrund ti.i kfläcbe 
von 16 -60 qm eine bebaut F läcb von 
11 82 qm, von d nen 186 qm glas-
llber<la ht IIöf sind. Die Ge amtWnge 
s<:>in r traßenfront n beträgt 313 m. 
w von auf di Leipziger Straße t .i7 1/2, 
tJ UOIUl 
Ahh . / '1. Simpson , rnwford and Simpson-New York. 
.\rchitekten \Vm. Hume & Sons, New-York*). 
auf d n L ipziger P latz 3 m, ;iuf die oß trnl3e 127 1/a m kommen. Das Waren-
haus ,. r inigt in seinem lnnC'rn all "' R;iume die im einzelnen vorher be. chrieben 
sind . 's nthH lt zwei groß Li hthöfe, einen Teppichsaal Putz- und l onf 1 tions-
saal Ob 'r l ichts~ik, Erfrischungs- und T eraum, Re ' ü1urant, 'ehr ibzimm r. us-
st 11ungsräumC'1 V\Tintt'r- und 0111111 rg~irt n usw. ,.\ u h in den Jlofan lagen finden 
si 'h hier Beispiele für nll Art n, fUr den äu{3eren und inn<:>rcn Betrieb sowie für 
den lnnenhof, b nso in d r nordnung und nlag der Eing;inge1 TrC'pp n. Auf-
zi.ige usw. 
Passagekaufhaus in Berlin. 
i ·ht oll · tändig unter cli \.Var nhäusei-. wenig t n · in bauli 'her B ziehung, 
füllt das H l"lin r Passa ekaufh;ius ( bb. 22, 29 u. '°Ü). Durch die Anordnung d r 
br it n und hob n Passage von d r Fri dri h ' trnße zur Ornni nburg r trnf.le mit 
<l m groß n Kupp !bau in d r litte wird dC'r Zu ammenhang der beiden Teil d r 
rk;iufst il zum Nacht il <ler G chäftsführung e:e tö1·t; es man er lt deshalb cl m 
l raus<' an j n r für das moderne Warenbau bezeichnenden bersichtli hkeit. eine 
inzcln n Räum und Einri htungen ·ind jedoch vollkommen den Bedürfni · en eine. 
modernen I aufhau an paßt. 
Bon Marche in Paris. 
Von d n französis hen Ries nwar nbäu ern i ' t da rand Magazin du Bon 
Mar b · ( bb. 79) mit s in n zahlr ichen Lichthöfen sowi der von den deuts hen 
*) Aus D utsche Bauzcitw1g, 1900, Nr. 23. 
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J\hb. 7CJ. Grand Magazin •Au Bon Marcbc· -Pnrls. Architekt Laplonchc-Paris. 
gänzlich abweichenden Anlage int res ant. Au h bei di sem b reit · aus dem 
Jahre 1865 stammenden G bäude finden sich w1 b im amaritaine und Printemps, 
die frei im Raum liegenden , jeder f uersicheren \Vand ntbebr nden Tr ppcn und 
Aufzüge und die di Kell ertrepp n enthaltenden E ktunnc. Di gute nordnung 
der Haupteingänge gerade in d r chse der Haupttrepp n i t be onder · b -
merk nswert. 
Die Konstruktion des Warenhauses. 
Bedingungen fiir die Konstruktion. 
\Vi ftir di Grundrif.llö ung, o fordert auch für den konstruktiven Aufbau 
das Programm de \Varenhauses ungehinderten allseitigen Eintritt von Licht und 
Luft, gröl.He Üb r-ichUichkcit und Einheitli hkeit der Räume und weitestgehende 
Pur orge flir Betri b - und Feuer ich rbeit. Dazu kommt noch die Forderung nach 
guter Au nutzung de Grund und Boden da die er mei t in be ter Geschäftsgegend 
li gt und dem nt prechend teuer i t. Der Bau hat ferner eine oft nach Tausenden 
zählende ~ l ensch nmenge gleichzeitig aufzunehmen, der aber nicht wie im Theater feste 
Plätz ingcräumt w rden, sondern die ich fortg etzt in Bewegung befindet und ver-
ändert; lei ht br nnbare toffe sind in großen :\Iengen aufo-e tapelt, die Gebäude 
haben mei t ein bedeut nd Größe, die Baupoliz ibe timmungen sind weit strenger, 
aL bei ander n G bäuden . All da, hat dahin geführt, daß beim Bau von ·waren-
hüusern von d n b i nlt ren Ce chiiftshäu ern Verwaltung gebäuden, \V ohnhäu ern 
u w. übli h "n [ onstruklion n abge eben wcrd n mußte und an ihre teile neue, 
anders geartet · traten. 
Allgemeine Konstruktion des Warenhauses. 
Di l~ec.lingung n de W~1renhau baue konnten mit dem althergebrachten 
Errichten rna iver \V:ind und ß(au rn nicht erfüllt werden. Diese bean pruchten 
\' icl zu vi 1 Platz nahmen da Licht fort und zerlegten den Raum in kl ine di • 
her i ht tör nd T ' il . n ihr telle trat im \Varenbau e der Pf iler, d r in 
rhindung mit TrHgern und Unterztigen ebensogut wie die \\r and die D ckenlast 
und di • dazu kommend r cht erhebliche utzla t aufzunehmen vermag. Die 
~lau rn und Wände wurden mit ganz weni en Au nahmen, z. B. an den Treppen-
häusern, aus all n rkauf. - und in m großen Teil der anderen Räum verdrängt, 
o da(.\ das l laus nur no h 10 y tem von Pfeilern dar t llt. ie bilden das 
ig ntlich 1 no h no-erlist de Warenhau e . 
Anfangs wurd n die Pf iler im Innern de Gebäude au Ziegeln auf o-emauert, 
die au ·h h ute no h vielfach das laterial für die 1 "eil er- und Erdge chol3pfeiler 
abgehen. fan v rw ndet dazu in d r Regel Klinkermauerwerk in Zementmörtel, 
tla · di größte Urucl fcstigk it b sitzt. Zu den Frontpfeilern nimmt man gewöhnlich 
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Werkstein, gebraucht ihn aber, wenigstens in Berlin, zumei t nur al Verblendung 
für eine Ziegelhintermauerung. Kalkstein, b sonders Mu chelkalk wird in Berlin 
immer häufiger verwendet als Sandstein. Auch im Innern wird der teure Werk-
stein für die Stützen nicht benutzt, selbst die Lichthofpfeiler sind in olchen Fällen 
nur mit Werkstein umkleidet. Von massiven oder feuerfesten Mauern sind in den 
deutschen Warenhäusern im allgemeinen nur die Treppenhäuser eingeschlossen 
dazu noch Küchen und Vorratskammern von Erfrischungsräumen und etwa ich in 
den Etagen befindende Packräume, obwohl sich die Baupolizei auch bei diesen 
mit Ausnahme der Treppen, mit feuerfesten Materialien beo-nügt (über den Unter-
schied zwischen feuerfesten und feuersicheren Materialien siehe . 136). Die für 
die Treppenhäuser, Brandmauern usw. geforderten Mauer tärken sind bei '\ aren-
häusern dieselben wie bei allen anderen ebäuden. Dagegen wird in Keller-
gescho sen verlangt, daß diese in Abteilungen von höch tens 500 qm Grundfläche 
geteilt und jede von ihnen von wenigstens 0,25 m starken massiven Brandmauern 
begrenzt werden. Ebenso sind die Maschinen- und Heizräume sowie alle Motorräume 
durch feuerfeste Wände von dem übrigen Keller zu trennen. ucb die L 'iger 
Garderoben und Speisesäle, Lüftungs- und anderen Anlagen werden von ma siven 
Mauern eingeschlossen, während man sich im Dachgeschoß, in dem viele für sich 
abgeschlossene Zimmer und kleine äle liegen, mit einfachen Tr nnungswänden 
aus Rabitz, Gipsdielen, Drahtziegel, Kok asche, Kunststeinplatten Asbestschiefer usw. 
begnügt. In England ist das Pfeiler ystem nicht gestattet; dort müs. en ma ive 
Wände das ganze Gebäude in Räume von bestimmter Größe teilen. In den Fronten 
dagegen ist der Pfeilerbau erlaubt, wenn er bisher auch nur ehr lten z. B. bei 
Selfridges (Abb. 166 a) aogewendel wurde, wo an die teile der Pfeiler äulen ge-
treten sind. Im übrigen findet i h aber auch bei neueren Ge häft häusern in 
England der geschloss ne Steinbau hiiu(iger als in irgendeinem anderen L~nde. 
Ziegel oder Werkstein als Konstruktion mittel für die Pfeiler ind heut mei t 
aus der W arenhau bautecbnik durch das Eisen verdräno-t uncl (a t au. chließlich 
auf die Fassaden beschränkt word n. Dieses ist in s iner hmiedbaren Form fa t 
allein der Baustoff, das konstruktive E lement de WarP.nhause geword n und fand 
erst in jüngster Zeit im Beton einen Ersatz. Nimmt e doch einen w it klein ren 
Raum ein und erleichtert als tütze wi als Träger dem rchitekten dadurch die 
Aufgabe, dem Programm de 'VVarenhausbaue gerecht zu werden. Er t eitdern 
man Decken weiter spannen gelernt hatte, al die bei Holzbalk n möglich war 
konnten unsere Warenhäu er entstehen. nfano-s diente zu den Kon truktionen 
fa t nur das Gußeisen, und zwar hauptsächlich als äule, wie e in Pari noch 
jetzt in den ältesten 'VVarenbau bauten, im Louvre und zum Teil im Bon "jfarche 
zu sehen ist. Es wurde jedoch immer mehr dur h da cbmi d ei en er etzt, da 
heute in der Konstruktion - abgeseb n von gußeisernen nterlagsplatten - allein 
verwendet wird. Die gescbmi deten I-Ei. en werden sowohl al tutze wie al 
Träger benutzt; die Stützen sind als P(eiler au mehrfach zu ammengeniet t n 
Träg rn gebildet, die di mannig-
(a bst n Zu ammen etzungen zei-
gen. Die e Pfeiler bestehen meist~ 
namentlich oweit ie größere 
imen ioncn haben, nicht aus 
einfachen Träg rn, sondern au 
einer Kon truktion von teh-
blechen Winkelei n, Laschen, 
i •ten. J\ uf die e Weise i t es 
l i ht • tutz n ni ht nur von 
infach m re hte kigem Quer-
l)as Warenhaus. 123 
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chnitt, on<l rn auch solche von echs- und achteckigem herzustellen; die 
bbildungen zeig n Beispiele von solchen Pfeilerkonstruktionen au franzö i-
ch n Warenhäusern ( bb. 0 und 1). In gleicher Weise werden auch die 
groß n D k nkonstruktionen, wie Unterzüge Blechträger, Kastenträger nur 
dur h Zusammennietung der Eisen, tahlbleche L-, U-, T-Eisen, Winkellaschen 
o-ebildet. Die e Eisenkonstruktionen hab n ich im Warenhausbau in allen Ländern 
voll. tändig eingebürgert. Bahnbrechend ist hier Frankreich vorangegangen; be-
reits im Jahre 18 5 erbaut Paul edille da Warenbau Printemps vollständig 
in die r damals no h neuen Kon truktion wei e und hat damit den Anstoß zur 
Entwickluno- der modernen großen Ge chäftshau bauten gegeben. In Frankreich 
tritt un der Eisenbau die er rt auch heute noch entgegen; das Eisen wird dort 
üb rall als . Hitze und Träger in den Etagen, wie bei Treppenwangen, oder in der 
Da hkonstruktion off n g z igt und bleibt, wo e die Konstruktion erfordert, völlig 
unv rhUllt wa ä thcti eh zwar wertvoll, für die Feu r icherheit aber ehr be-
dcnkli ' h i t. Die F ·u rgcfnhrli 'hkcit der unverhüllten Ei enkonstruktion wird auch 
heut noch von französi eh n Ar hit kten b stritten, obwohl schon vor 20 Jahren 
und eitdcm m brfach Brandproben den Bewei dafür erbracht haben. So wurde 
.in \ i n 1 95 ine Brandprobe unternommen 1) 1 bei der ein eiserner tänder zu-
ntichst unvcrhlillt ein m sehr tarken F uer au ge etzt wurde· schon nach 20 Minuten 
bog sich d r Träger und bar t beim Begießen mit Was er in kurzer Z it. Darauf 
wurde der. elbe V r u ·h mit einem Ei enständer gemacht, der mit einer 15 cm 
stark n in Z m nt vermau rlen Klinkerumhüllung ver eben war. Nach 21/2 Stunden 
hi lt di ser Pf il r dem Feuer no h tand. ls dann der Brand gelöscht und der 
1antcl ntf rnl wurd , zeigte ich der Träger völlio- unversehrt. Da derartige 
Prob n auch in and r n rndten mehrfa h ähnliche Ergebni se zeitigten, wurde 
nunmehr, w nig ten in Deutschland, Ö terreich, England 1 für den Geschäfts- und 
be ond r d n Warenbau bau die Umhtillung de Eisen überall unnachsichtig 
durchgeführt. iese Forderung i t eine der er ten Vorschriften aller Baupolizei-
ordnung n g worc.J n. Zur glutsicheren Ummantelung für alle eisernen Konstruktions-
teil (Säul n, Unterzug •
1 
D ck nträg r) ind, wie z.B. die Berliner onderanforderungen 
1 s. •Architekt•, Wien 1895, . 32. 
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.\ bb. 2. Grol.l~r Li<'hthof Im \\ arcnhnus Ln samnr!tnino in f'nr!,. \rrhltek1 .l••unl.tin-l'nrh. 
sag n , » · b l h te 
\: ärmcleil r zu v r-
wenden, wel he ge-
eign l sincl, die 
··.b Tlragung hoher 
\\ 'nrmegrad auf 
di Eisentei l und 
die \'erring rung 
ihrer Tragflihigkl'il 
zu beb i n<lern c 1 ). ls 
mhlillun w r<l ·n 
gewöhnlich 1\l oni r 
Zement, B ton b -
nutzt, in 1 terrei 'h 
au h 15 cm larkc 
1 link nnauerwerk 
Ln Frankrei h i ' t , 
man zu der Er-
l nntnis cJ r Feu r-
gefährli bkeit d s 
urwt>rhlillten l~isens 
au h bis h ut n h 
niht g·kornmn; 
findet man • do h 
'e lbst b •i den neu -
st n \Varenhüu ·rn 
verw ·nclcl wi d m 
l 907 ·rbaul n »La 
'amaritain '< ( hb. 
82) um! bei dem 
•rst 19 lO ferlig-
g . teilten Erweite-
n1ngsbau c.Jes >Prin-
l •mpsc. us cnom 
m ·n \'On ein r Um-
hlil!ung . inc.J nach 
cl n Berlin ·r 
l'oliz 'irnr chrif tcn 
Eisen leilt> an d n 
i \ ußt·nfl:ichen d 'r 
Cvbilud : gerad· 
Da " 'nrcnhaus 
.A hh, 83. Eisenkon>truktion "\Varenhau -elfridges-London ''). 
1) '-;nnd«rnnfnrdvrung •n an \\ 'arcnhliu. t•r u. 11'. • (} Anm. 
*J Aus ,\rchit ·ctttral Rt·1·iew, 1909, 1. 
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solche finden sich jedoch in Deut chland selten. Früher war n wohl bei ein-
zelnen Warenhäusern die Etagenträger sichtbar gelassen· in den letzten zehn 
Jahren aber sind Warenhäuser mit einer reinen Ei enarchitektur nicht gebaut 
worden, und auch aus früherer Zeit ist die Zahl der Bei:;piele g rino-, e 
kommen eigentlich nur in Frankfurt die Warenhäu er von chmoller und von 
Frank & Bär und in Straßburg das Warenhaus Knopf (vergl. Abb. 14 u. 149 in 
Betracht. Dagegen ist in Frankreich und in Belgien die nordnung de offen ge-
zeigten Ei. ens in der Fas ade recht häufig. Von derartigen >Grand. Marrazin < s ien 
>La Samaritainec (vergl. Abb. 161) und der >Bazar de Ja Ru d Renne c (v rgl. 
Abb. 162) in Paris, >A l'Inovationc in Brü el genannt wUhrend teilwei unYerhüllte -
Eisen u. a. die beiden Häuser des Printemps z irren. u h in London ist Ei en 
in der Fassade, u. a. bei den Fensterkonstruktionen von elfridge , zu finden. brigeo 
besteht dieses modernste Londoner Warenhaus vollständig au einem y. tem ei ern r 
Pfeiler und Träger; die das Gebäude in bschnitte zerl geoden Mauern haben 
weniger konstruktive al feuerpolizeiliche Bedeutung. Allerding ist der Bau diese 
·w arenhauses (Abb. 83), wie auch seine ganze Organisation nach amerikani ehern 
Vorbilde errichtet und bildet eine Ausnahme unter den engli chen \\' aren- und 
Kaufhäusern, in denen die Steinkonstruktion vorherrscht. In Amerika bat man 
diese dafür längst durch die reine Ei enkon truktion er etzt 1 ohne di auch die 
riesigen vVolkenkratzer unmöglich gewesen wären. 
Auch das Dach wird b i den \Varenhäusern aus Ei en kon truiert, wa 
ebenso au feuerpolizeilichen Gründen, wie um den Raum möo-Jich t au zunutzen 
geschieht. Denn bei der weitgehenden Nutzbarmachung d ' r Dachgescho s · für 
di · Zwecke des Warenhauses würden tänder, Pf ·tten, Kehlbalk n, Zang ·n der 
alten Holzkon truktion stören, ebenso wie die Holzm.a. sen ·olcbcr rrrof~en Dächer 
•ine ständige Gefahrquelle bilden würden. Eine bedeutende u nutzunrr der Dach-
räume wird durch die Anordnung eines Gitterträg ·r erreicht, bei d r ·lb t bei 
o-roßen Spannungen die Mittel tützen voll tändig fehlen könn n. Eine ei cnartigc 
Konstruktion der Dächer ist in Paris üblich, wo infolge baupoliz ·ili her B " timmungcn 
die Dächer nicht geradlinig verlaufen dürfen, ond 'rn ein l(urvc b ' hrciben 
müssen. Diese Kurve ermöglicht eine gün. tige u nutzung de Dacbge ho e 
von dem nur ehr wenig uob nutzt bleibt (vgl. die ] on truktion d · allen Printcmps-
bau s Abb. 84 und 85). Man ardendächer, wie sie z. B. La amaritain , b • itzt 
ind dagegen seltener anzutreffen. 
Sehr wichtig i t das Ei en für die Kon truktion <lcr Ob •rli ht r d •r Licht-
höfe geworden. Hier ist ein größerer Rawn - beim \Y arenhau \'iT erth im in der 
Leipziger Straße im neuen Lichthof ein solcher von mehr al 19 m Breite - mit 
ein m Bogen ohne Mittelstütze zu überspannen, wa bei verhältni mäßig "' ·rinrr ·r 
Konstruktion höbe und nicht übermäßig großen l o ten nur der Ei enbau zu lei tcn 
vermag. Eine ingchendere Bespr chung di er hwicrig ·n Ei enkon truktioncn 
ist hier unmöglich, nur auf einig' angewandt Lö ungen ci hingewi · en. \\'ie 
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Abb. 85. 
verschieden diese sind, zeig n chon die wenig n 
Beispiele aus den W arenJ1äusern von \'V ertheim 
(alter Li htho( Abb. 89), Tietz in München 
(Abb. 88), Print mps (Abb. 84), La Samaritaine 
(Abb. 86 87). Während in den hier gegebenen Ab-
bildung n 86, 7 die Oberlichter unmittelbar an 
den Untergurt n d r Konstruktion angebracht sind 
hängt in andern Fällen an d r eigentlichen Dach-
1-on truktion rst di Konstrukti n, die das Ober-
licht d 'S Lichthofes sclb t trügt. Selbst\Terständ-
1 i h ist auch das obere Dach nicht fest, sond rn 
mit lichtdurchlässigen Glasplatten eingedeckt. \Vie 
die Dachkonstruktion, o zeigen die hier gcgeb nen 
Schnitte durch die genannt n Warenhäus ,r klar den Dachl<on-;truktion. P1intemps-Pnris. 
1 1 1 1 1 1 1 1 
~ 
- ~~~ - ,_ ~ ; 
• 
;@ . 1 
• 1 J \ 1·,·/,/ / ;p;j,t , 1 "' " , 'W//I „ "' 
. \hh. 86. Ln Samarltaine-Poris . Quer:,chnill . 
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Abb. 87. La Sama.ritaine-Paris. Utogsschnill. 
konstruktiven Aufbau der Gebäude vom Keller bi. zum Dache. Be onders der 
Schnitt des Samaritaine (Abb. 87) veranschaulicht gut die kon e4uente Dur hführung 
des eisernen Träger- und tützen yst ·ms. Er zeigt übrigens auch die b ·reit ' .. .n 
erwähnt " intere. sante Unterführung unter der traße zur Verbin<lung tler beiden 
G escbäftsgcbäude. 
Die tockwerkshöben der einzelnen \Varenhäu er sind aus der folucnd ·n 
Tabell e zu ersehen, in der auch die Höhen der Li hthöfc ·nthalten sind. 
Unte- [.resp. 
lV. JO.,h-1 D,\~h- JH;hc ,i.-r Oberes L!cl1lhlifC K~f~er- I{ eller· Par- Zwi- l!. III. \Ollt FuU· terre ·chcn- Etage Etage Etage g - p:c - boden t>i~ gescb. g:esch. in m etngc in m in m In m s_choll ~choß ~cheitc l in m in m in m in 1n in 111 in m 
Wertheim, Leipziger Str. 3,34 1 4,35 4,10 4 43 1 1 3,94 4,43 ca. 4 alter 22 
neuer 26 
Werlb im, Ro enlhalerstr. 3.35 5,02 -1,42 4,32 3,91 3,91 :.w 
Passage kau fhaus 3,10 4.55 3,65 3,70 3,60 1 3 Kuppel-
hall 40 
Ti tz, Alexanderplatz ca. 3.l rd. 5 ca.-1.2 ca. 4 a. -1 ca. 3,9 vorn7 1 \1 
Kaufhaus des ' ''e t ns. 3 5,1 4 4,35 3,9 3,85 3 7 (IfoJle) 
Tietz, München . 3,5 4,75 3,9 3 3,78 3. 3,8 über 20 
Oberpollinger, Mllnchen . 3,5 5,25 3,9 3.9 3 i" 3,. 6 c~. 3 I 17 Alte Printemp , Pari 3,5 5,5 4,75 4,2 4 3,75 3,25 Ub r 19 
Neue Printemps, Paris. 3,5 4 ,l 4,42 3,77 4,29 4,03 3,77 3,3 3.39 
Samaritaine, Paris. 2,85 4,1 4,3 3,61 3.36 3 ?" 3,:l5 ~,85 '!., ca. 31 ,-:> 
Die bedeutende Höhe d ·s Lichthofes <l La Samaritaine ergibt sich Ja rau 
daß die eitenwände über dem ob rstcn Oachg ,schoß noch um a. m emporragen. 
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.\ hh . , ~. Tielz-Ml\nchcn. L:tngsschnilt. Architekten Heilmann und Littinmu1-MlinC'hen *). 
j\hnli h Jj gen cli Verhältnisse beim neuen Printemps-Licbthof, wo aber die Decke 
ine Kupp l bilclct clie si h natürlich ·weit über da üblich l\faß der Lichthof-
deck ·n rh bi. 
Auf • . 67 ff. war die Di po ition de Grundri e von den Tiefen der einzelnen 
Gebäud teile zwis h n zwei Licht 1uellen abhii ngig gemacht. Dies Tiefen richten 
sich aber nicht nur danach, wi weit die Lichtquelle ihre H elligkeit verbreitet, 
. oncl rn auch nach der durch chnittlichen Länge der I on truktionsträger und nach 
dem b tande cler Pf il r voneinand r, die in tler (olo-enden Tab lle an einigen 
1 eispiekn unkrsu ht w 'rden sollen. 
Na 111 e n 
Tl c r 1 in: \\' rlh e im , L cipzigC'r StniJ.le 
., Ros nthnl rstrnßc 
Kaufhaus des \\' c• tcus . . 
Ticlz, Leipziger • trnß . . 
., Alexanderplatz. . • 
J nndorf, Kottb user Damm . 
„ Brunn nslrafle . 
J>nssag kanfhmts. 
1 li n h e n : Ti ·tz 
Ob ' rpoll ing r . 
Stuttgart: Tielz .. 
\V i s bad e n: Horma ß 
i\I a nn h e i 111 : v\ ' ro nkC'r 
1:' a r i s: Printemp 
Bon farch t" ... . 
. amnritni nl' ... . 
' \\ York: Sin1pson 
;\b land der Pfeiler voneinn.nd r 1 
zur Hauptfront 
senkrecht 1 parallel 
bis 13 m 
1,5 m 
Cll. 6 m 
6,5 m 
6, 7 (z.T. nuch 5) m 
i,'L m 
5,3 lll 
6, IQ IU 
3,25 m 
6,75 m 
5, 1-7,5 m 
6,5 u. 7.5 lll 1 
dur h chn.7,25m 
+,l u. 6,25 m 
ditr<'hschn. 6 m 
i 1 U1 
6,5 m 
5,1 m alter Bau 
















6,5 u. 7,5 J\1 
*)Aus Profanhnu 1900. ll c>fl l '.!. f. J. 1\rntl t-Ll'ipzi!!. 
\V [ 'lll'I", Ütb \\'Ul"L' llh:lll'· 
B e merkunge n 
Beton 
B ton. se11k1·ech t 
u. pllrallcl zur 
Passagefrt nt 
'> 
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zeigt. daf.\ trotz 
d r groß n \'er-
s hied nhciten der 
b tände der Pfei-
ler und damit der 
freien Träg r-
lllng ·n clb t in 
in und dem elb n 
•bäud im all-
gem in n di • 
!'feil r ntf rnung-
. enkrechl zur 
Front größer als 
parallel zu ihr ist 
und daß die e b-
slände im urch-
·hn itt enkre hl 
zur Fr nt 6,:'> m 
und parallel zwi-
chen .+ 7 und 
:'> 5 m betra n. 
Jedenfall. sind 
di ,_ laß 4,7 m 
und 6,3 m in der 
Praxis mehrfach 
angewendet w r-
den und haben ich 
al: gün tig er-
wiesen. 
Di alte Zi g 1-
technik i t neuer-
dings auch dort ·wo 
sie sich, wie bei Keil rpfeilern und i-;-un<lamcnten bi. j tzl bchaupt t hat, durch einen 
andern Bau toff er. etzt worden, d n Beton un<l rnr allem eine armierte l'orm, <lcn 
Ei enbeton der si · h so bcwlihrt hat, daß er b r ·its auf d m l·e. ten \\ieg · ist, au h die 
Eisenkon truktion zu verdrängen. Der Grund hierfür liegt in den großen ' orzügen. 
die der Eisenbeton vor anderen ;\Jat rialien s lbst dem ·hmi d ei· n hat zuntich. t 
seiner außerordentlichen Festigkeit, di 1 b te .\Laterial und 1ti chung \'orau:g tzt, 
di ines in Zement Ycrlegten Klinkermauerwerk weit übertrifft (Klinker J .+ kg 
bei Druck pro <Juadratz ntimeter Reton 1 ) bis 430 kg pro Ouadralz •nlim t r) und 
v_~S~?-~\ 
A hh. 89. Werth~im-Rerlln, L<·ipzi:.:1•rstroiJ . Sc-hnilt durch tlcn nlten Lkhlhof. 
') In dl'I' lwtrdf •ndt·n T:ihc:lll- ist nur \"on H<'lon, nicht \011 Ei~(·nhl·lon dil' lfrtle. 
nahe an Sand ·t in 
h ranr i hl (Sand-
t ·in 00 k b i 
Uru k pro Quadrat-
z ntim lcr B •lon 
430 kg). Di Zll-
las. ig Bean pruch-
ung ist bei 1 eton 
. ogar noch '"' it 
höh r als b i Sand-
sl'in und kommt 
111it 43 kg pro 
Ouadrntzentim ter 
1 ru ·k d m ' ranil 
gl i ·h. 1, rn •rüb r-
triffl d r Ei nbet n 
cli · F ~u rfe tip;keit 
der Ei nl onstruk-
tion n ganz auß •r-
onl ntli h, wi V r-
su h auf. d ' lll-
li h l g z igt 
hahen. Fr ·ili h i t 
dies-, wi di son-
sti ac Fe. tigk it des 
lkton - abhtingig 
von der C Ute d 'r 
~ 1 is hung ·owi cl r 
B . chaff nh 'il und 
Art d r vcrw ·n-
dekn ~lat ·n;ilien. 
Z. B. wurd · aur d •r 
i111 htihjahr 1910 
zu B rlin ,. ranslal-
t t n 1 C'lon- und 
Z •nwntau. ste llung 
clur h Brandprob n 
r .lg'.t )lt daß sich 
zwei sonst in 1\ rbeit 
und lischung. v ' r-
hliltni .. <'n g lc•iche 
Da \\'ar<'nhau . 
\ hh. 'XI, 91, 02. 
l'nssnge-knufhnu' llcrlln. -
lnnen:1n,lchL des HeLOndnchc,. 
Fertig ge~tdlle 1, uppcllrrppc, 
Zl'ildtwh 1111s Eist'nhcton 1. 
.\11~ ll1u1gl' \l't·rks/.cilu11g l l:NS, 
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Eisenbetonpfäl1le, von denen der eine Kies-, der andere zerkleinerten 1 alk tein 
enthielt, clem Feuer gegenüber ver chieden verhielt n; während der I iesb ton 
nach einstündigem Brande an einzelnen tellen losbröckelte, so da(3 da Eisen 
zutage trat, war bei dem Kalkbeton noch nach längerer Zeit Yon Einwirkungen 
des Feuers nichts zu sehen. Der große Vorteil de Betons in bezug auf die 
Feuersicherheit zeigt si h auch darin daß man bei ihm die Kon truktion nicht 
zu verhüllen braucht, sondern sichtbar lassen kann. W iter i t e möglich mit 
flilfe des Eisenbetons in der einfachsten rt und vVeise freitragende Kon truk-
tionen wie weitgespannte Träger und Unterzüge, ferner Dachkonstruktionen 
ohne Mittelstützen herzustellen (Abb. 90), wozu bei Eisen schwi rio-e und teure 
Konstruktionen nötig sind. Auch die verhältni mäßig geringen Y o ten d B lon 
spielen im Bau eine Rolle. chließlich spricht noch die er t in jüng ter Zeit er-
probte ästhetische Durchbildbarkeit de Betons, der sich eben ogu.t farbig wie 
plasti. eh behandeln läßt, Iür eine \ erwendunrr, o daß er im \Varenhau bau ra eh 
Eingang gefunden hat. Fundamente und Pfeiler, vereinzelt au h Mauern und 
Unterzüge aus Beton, finden sieb chon vor etwa zehn Jahren im Kaufhau ·bau i 
so haben die beiden Münchener Warenhäuser fast nur Betonpfeiler und -decken. 
Vollständig au Eisenbeton hero·estellt wurde aber erst 1906 da ·w arenbau Jandorf 
m Berlin am Kottbu er 
Damm. Bei ihm i t all 
Fundam ·nte. Pfeiler, Träger, 
Unterzuge. Decken aus 
Ei enbeton. ogar in der 
lnnenarchit ktur hat man 
sich nicht mit einer er· 
kleidung de, B lons <Yeholf n 
ondern ihn iner werk tein-
mäßigen Bearb ilung unler-
ich treff-11 11, I • 1t J 1 1 II 
:'.'hh. '91. Schnitt 'ciurch ein Scha~frn- tcr~ ~ zogen i wozu er 
J\ hh. %. ;;:11 n,hteintn·rpc. lieh eignet. l o h weiter isl 
*) Ans nnngt•\\'Crkszcilung- 1 (}() . 
i:·n 
man bei dem 190 eröffneten Passagekau(bau in Berlin gegangen, bei dem elbst 
di · Da hkon truktion und die große Kuppel d r Zentralhalle aus dem neuen 
:Material herg ·stellt wurden. Diese beiden. hier zum ersten Male bei einem Waren-
hausbau ausprobierten 1 onstruktionen ind geeignet, einen m chwung in der Bau-
technik hervorzurufen. ß ' i den Dächern (Abb. 90, 92, 93) liegt die uheit der 
Konstruktion vor all m darin, daß nicht nur die Dachbinder aus Beton sind, sond rn 
da Dach lbst. Alle Leerbinder, Pfetten, parren, Zangen, Kopfbänder fehlen 
vollkomm 'n, vielmehr isi unmittelbar auf die Binder ein e rt Betons halung über 
·ine nach 1-< rtig t llung wieder ntferntc lTolzn~r chalung aufgestampft. Die 
Uübcl zum Bde tigcn der Latten für die Ziegel wurden eb nfall hierbei her-
g . teilt, so daß di Ziegeldeckung unmittelbar auf der Betondecke liegt. Daß diese 
Konstruktion wei einfacher und dah r au h billig r, daß derartige Dächer ferner 
feuersi herer selbst als eis rn sind, bei denen parren, Lattung oder Schalung ja 
auch immer no h au TTolz bestehen i t no h au chlaggebender als ihre schnelle 
und billige H r. tellung. Dazu kommt no h daß das Fehlen der Mittelstützen die 
für \V arenhäu er so wichtige Au nutzung de Dachraumes ermöglicht. Ästhetisch 
wirkt ein solches Dach wie jedes andere, da ja nicht die I onstruktion, sondern die 
Einde ·kung die \Virkung eines Daches ausmacht. Die nach den Berechnungen 
Prof or ' iegmund Müllers in Berlin hergestellte Eisenbetonkuppel ist die erste 
die ni ht nur bei inem Warenbau e, sondern überhaupt in so grof3er pannweite 
au geführt worden ist (vgl. Abbildungen 91 die Kon truktion nach Beendigung der 
Arbeit). 
Konstruktionen und Einrichtungen für die f euersicherheit. 
Ein der wichtig. t n Ford rungen de;; \Varenhau programms ist gTöl3te 
Rücksicht au[ Fcu rsicherh it. Die auf . 3.J. u. 35 erwähnten \\r arenbau brände weisen 
ün)tlich etwas Gemeinsame , für ie gerndezu harakteri tisches auf, daß nämlich 
das Feu r in den chauf nstern durch die Beleuchtung körper zum Ausbruch ge-
kommen ist, sei es b i Gas od r Petroleum durch Funken oder Herunterfall n von 
geplatzt n Zylindern, i bei elektri ehern Licht dur h Kurzschluß; die chau-
fen. ter bedeuten also ine be onders große efahrquelle zumal ein Feuer hier sofort 
reiche Nahrung findet. Ferner ergeben die Berichte 1) über diese Brände, daß 
selb ' t f uerfcstcs Material die verhe rende ·wirkung einer Brandkatastrophe nicht 
\'erhind rn 1 ann. Denn wi b i Theaterbränden finden auch in \Varenhäusern die 
Men eh n den Tod m i t nicht in den Flammen ondern durch den erstickenden 
Rau h und die giftigen Ga e. ehr groß ist auch die ,efabr, daß bei einer aus-
brechend n Panik -- und mit dieser muß tark gerechnet werden, da da. vVaren-
hauspublikum in der Mehrheit au Frauen be teht - ~Ien eben durch Erdrücken 
ums Leben kommen. 11 di haben die Brände in Oberhausen und Budape t 
deutli h g z igt, b i d nen trotz de feuerfe ten Iaterial - , der mit Zement um-
hiiUten eisernen Träg r S11ul n tutzen, der au I linkern aufo·emauerten Pfeiler, der 
l . 1) s. d 'n H ' richt dt•s Brru1ddirektor \\'cstphalen au{ der Sitzun~· des Architekten- und 
ngcn1eurvcreins in lfamburg am 23. Oktober 1903 Uber den Brand de •Pari er \<Varenhauses • in 
Budapest, Deutsch Bauzeitung 1904, Nr. 5 . 31, und die B prechungen des Brandes des Alsberg-
sch 'U ''Varenhauscs in Oberhausen, Zentrulblall der Bauverwaltung 1900, Nr. 32 . 193. 
l>as \V ttren haus. 
auch nach dem Brande zum T il noch um·er ·ehrten 'teinci.-cn<lcckcn, zahlreiche Per...,oncn 
dem R auch und den c;a ·en zum pfer fielen od r erdrü kt wurden be\'Or das 
Material unter der Einwirkuncr de Feuer- zu leiden angefangen hatte, deformi 'rl 
wurde und einstürzte. F: i ·t also in er ·ter Linie da . \u br chen ein Brande. 
durch weitcrehende. icherheit rnrkehrun en nach :"llöglichkeit zu verhindern. odann 
sind Einrichtungen zu treffen, um ein au gebrochenes Feu r im I eime zu ersticken . 
Ferner muß beim Bau eines \\'arenhau e für die \nlage au reichender 1\u ·gnng 
g orgt werden. damit da Publikum auf d m hnell. t n \\' ege uno-efährdel und 
in vollkommener Ruhe ins Freie gelangt. l ie bedrohten Räume mü. en mö rli h t 
von den anderen i oli Tt w rden könn n damit ·in Cbergreifcn des F u r · c uf 
andere T ile de Hau e \'er hindert wird und Rau h und Ersti kungsga e dur h i\ bzugs-
\'Orrichtungen au den ge[tihrdeten Räumen in Freie hinausgeführt werden können. 
Er t in letzter Linie i t di Erhaltung de Baues Aufgab· der :ichcrhei maßr gcln. 
DaB die Warenhäu r infolge der nhäufung einer grol.len :"l[a e leicht bPnnbarer 
Stoffe und der zahlreichen :\l ·nschenmenge, die ic zu bestimmt n Zeiten anfiillt 
eine ganz bedeutende G fahrquell • bilden, darüber sind ·ich nicht nur die Bau-
polizei und die Bausachver fündigen ondern auch di \\'arenhau be itz r klar. 
Daher liegt es in ihrem eigenen Intere e, zur \' erhind rung \'On Bränden \' or-
kehrungen zu treffen, die noch weiter gehen als clb·t einzeln PolizeiYors hrift ·n 
i fordern. Die Einrichtun en für die Feuer ·ich rheit im \Yarenhau uchcn zu-
näch t dir kte Cefahrquellen aus dem Gebäude zu •ntf rn n oder durch b ondere 
;i.[aßnahmen un chädlich zu machen o dur h \' r. chiedene Betrieb Yor hriften, 
wi • das erbot, zu rauchen, da. \\'a renhaus mit off ·nem Liebte zu b tr t n 
Petroleum zu brennen, äul n. Calerien, Trepp 'n mit toff •n zu b lüingl'n unJ 
andcr • nordnungen, die wenig 'r für den rchitckten al für d n \\'arenh:1u. -
b itzer in Betra ht komm n. Flir den F:rbauer . ind dagegen jene \ or chrift n 
wichtig, die die 1\nlage der f 1 ·izung .\la ·cliimn, ß l uchtun usw. r ·In; f rncr 
(ür Tr ppen, Au gung , . chaufen t r die für di Einrieb tun und Konstruktion 
die er Bauteile rnn Bedeutun eword n sind. 
olange die chaufen ter nach den 'e chnfbräum n ni ht f t ab e~chlos n 
waren, konnte sich ein in ihnen au. ebro h ·ner l3rand ra. h auch auf da. Innere 
des \Varenhau es übertragen. Jam ntlich bei ß leuchtung körpern mit off n n 
Flammen war di Gefahr rof.l. Dur h die Einführung d r elektri 'hen B 1 u htung 
glaubte man dagegen ge ichert zu sein; ab r al. bald zeigt ·n i h au h hi ·r c; -
fahren dur h da H erabfallen von glühenden T' ohl piin ben der og nlampen oder 
dur h l 'urz chlüs e in den rahtleitung n der 'lühlampcn b ·i undicht r ))raht-
umhüllung. Um die zu v rhindern wurden Yor chrift ·n erla · en die di · Ein-
richtungen und Konstrukti nen d r 'chaufen t r betraf n. Zunäch ·t wurde b " timmt, 
ämtlich Drahtleitungen auch im übrigen \\'arenhau e in metallene Rohr zu 
l gen; ferner in cbaufentern Bel uchtun ·körper und \\'ar dur h ein• dicke 
las cheibe zu trennen, auf die br nnende T ilchen, ohn ·bad n anzuricht ·n, h r, b-
Uas \\'arl'nhaus. 
fallen können ( :\.bb. 9.+ ). Dieser auch nach den Y erkaufsräumen durch eine feste 
Cla wand bewirkte feuersichere Abschluß hat sieb nicht nur in den \\Taren- und 
Geschäft hiiusern, wo er vorg schrieben i t ondern auch in vielen kleinen Ge-
chäften eingebürgert, w il die Lad nbe itz r eine rrroßen Vorteile einsahen. Ähn-
liche, wenn auch weniger einschn -idende or chrilten für die Anbringung d r Be-
l ·u htung. körp r gibt es noch in größerer \nzahl (.. . 39). 
N ben der unbedingt sicheren und feuerfe ten Anlage der Treppen und Aus-
g-äng muf.I au ·h tunli hst verbind rt werden. daf3 da Feuer Yon einem Raum in 
d •n and ren . von einer Etage in die andere überspringt. 1 t do h gerade beim 
'Varenhau. e dur h das Fehlen fa t aller Trennungsvorrichtungen, besonders der 
.Scheidew:ind , di Ge(abr sehr groß, daß ich ein Feuer rasch überallhin verbr itet. 
Der Li ·hthof galt vorzugsw ise al der Bauteil, der das m ichgreifen des F uers 
begun tigte. Hat es doch auch auf den er ten Blick den Anschein, als ob die oft 
sehr lang ·n Sti hflammen ungehindert vom untersten zum ober ten Stockwerk durch 
den Lichthof ihren 'V g nehmen können. Die e ~löglichkeit ist dort vorhanden, 
wo an den Galeri n, Brüstungen , iiulen der Lichthöfe toffe hängen, die dann 
1 •icht in Brand geraten und das Feuer in alle Etagen \ 'erbreiten 1). Sie fällt aber 
in deuts hen V.' arenhäu rn o gut wie ganz fort. da dieses Aufhängen nicht nur 
streng v rhoten ist .sondern ogar brennbare \\' aren bis 2 m von LichthofbrUstungen 
entfernt gehalten werden müssen , fall die e nicht undurchbrochen sind oder sich 
hinter den Gittern Scheiben au. feuersicherem Elektro-, iemens- oder Drahtgla. 
befinden. Wie wenig im übrigen der Lichthof eine Gefahr in sich birgt , wie er 
im Gcgentcil geradezu zur Rettung des gefährdeten Publikum dienen kann, hat 
d utli h und unanfechtbar ein Versuch bewie n, der im Jahre 1909 an einem 
lodell de \.Varcnhauses Tietz, im l\faf3 t.ab 1 : 20 gemacht wurde 2). Bei diesem 
st llte sich heraus, daß bei abgcschlos enem Lichthofe der Rauch sehr schnell die 
Tr ppenhäuscr und G schosse verqualmte daß dagegen bei offenem Lichthofe der 
Rauch sofort nach die cm und von dort nach oben zog, von wo er durch I lappen 
in der Decke ins Frei abgeführt wurde, während die Treppen vollkommen raucb-
fr i blieben, so daß al o die l\lenschen ungefährdet das Hau Ubcr die Treppen 
hätten verla sen können. Es zeigte ich hier also da elbe wie bei den häufio·en 
Ver. uchen Ubcr die Feuer icherheit der Theater , daß wie dort das hohe Bülrnen-
hau 1 so hi r der Li htho( al Schlot wirkt, der die Rauchmassen anzieht und nach 
oben ins Freie b fördert. Dab i ist all rding \' orauss tzung daß die Decke des 
Li htho(es, ebenso wie die des Bühnenbau es große 1 lappen hat, durch die Qualm. 
Rauch und Gase ntw ichen können. • ind diese vorhanden, o wirkt, wie der 
Ver uch zeigte, der Li hthof nicht als Gefahrquelle ondern als ein Sicher~ngs­
mittel für das \.Var nhau . Übrigens ind derartige Klappen neuerdings nicht nur 
fUr den Li hthof ondern auch fur alle Treppenhäu er und Aufzug schLichte vor-
' ge chri>b n. ' i • 111U.s n von einer aul3erhalb der \ rerkauf rüume gelegenen, ge-
ichertcn teil des Erdgeschosses au gehandhabt werden könn n. 
1) Auch ;\usstc llnng~brilnd<', wit· zulctit nnf der BrUssl'lcr \\'cltausstel lnng im August 1910, 
nahmen au r diese \\'c isC' öfter einen bc•d ' Utcn den Umfang an. 2) Mitgeteilt im Berliner Architekten-
Vt•rcin um :i. November 1900, veriifil'ntlichl in der D.-111schPn Ba117.t' itung 1910, ~r. 17, 26. Februar . 
• 
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Mit weit größerer Ber chtigung al die Lichthöfe könn ·n eine ~ nzah1 anderer 
Räume im Warenhause als feu rgeftihrlicb gelt n7 da in ihnen mit offenen Flammen 
hantiert werden muß, wie die Küchen, einirre Arbeitsräume, bei piel wei e die 
chneiderateliers, in denen gebügelt, di chlo ser ien, in den n gelötet wird. ferner 
Kessel- und laschinenräume. Für sie sind b ondere, owohl d n Betri b al au h 
die Unterbringung in feuersicheren Räumen betreff nde or chrift n erla en 
worden. Hierzu gehören auch jene Räume, in denen Heiz-, Beleuchtung -, Koch-
und ander Apparate mit offener Flamme vorgeführt w rden, wa in d n all-
g meinen Verkauf räumen nicht ge tattet i t. Die nterbringungund Aufb wahrung 
von besonder feuergefährlich n toffen, vor all m YOn Expl sivkörpern wi F u r-
werksgegenständen i t im \Varenhaus vollkommen verboten. 
·· hnl iche Vor chriften wie für die Lichthöf , um das ·· ber ·ping n von li h-
flammen aus den unteren Ge chäft - in die ober n Arbeit räum zu v rhüt 'n, be-
stehen aucn {ür die Front n nach traßen und Höfen. , ie bestimmen, daß unter 
den Fenstern dieser Räume stärker ausladende unYerbrennli he Gesim oder ""ber-
dachungen anzubringen sind. ln Hamburg wird außerdem noch geford rt, daß >an 
den Hoffronten die Fenster der Geschäft räume zwecks erhütung der · bertra..,.ung 
eines Feuer in ober \Vohnungen, Kontore oder Arb il rtium in erford rlicbcm 
Umfange mit feuersicherer ergla ung, z. B. mit Draht-, Elektroglas 
oder dergleichen zu v r ehen ·1en . 
In allen Baupolizeibe timmungen wird ein nt r chied zwLchen f uerf · ten 
und feuersicheren Materialien gemacht. In den Berliner , onderanforderun n i t 
darliber folgendes ge agt (Anm. 1 und 2 der · ondernnford rungen . . 10): 
Als feuerfeste Kon truktionen g lten zur Z il neb n den ma siY n 
a) Decken au unv rbr nnlichen Bau toff n, wozu au h Köhnens h Vout n-
platten, Klein ehe Decken und ähnliche 1 on. tru ktionen zu rechnen . incl, 
b) Wände au Beton oder Kalkmörtel, ohn Eisen inlag n herg t Ute fu n-
lose \Vände l\Ionierwände Streckm tallwände oder der lcichen. 
Decken und Wände d ren Ei enteile nicht icher umhüllt ·ind, gelt n nicht ab 
feuerfest. 
Als feuersicher gellen zur Zeit ausser d n oben ang- g b •n •n folg nde L • on-
struktionen: 
a) De kcn: ausg stakte mit unverbrcnnli h n Baustoffen au füllte und 
unterhalb durchweg mit Kalk oder Retonmört ·1 Ycrputzt, od r mit iner 
in gleichem Maß fcuer-ich ren B kleidung vers ·hen l lolzbalk ndecken i 
ferner olche Uecken, die zwar au. unYerbr nnli hen Bau toff n b tehen 
aber nicht umhüllte Ei enteile aufwci en. 
b) Wände: beider cits Yerputzte Brett- od r au g 
Rabitzwände, Drahtziegelwänd , \Vände au 
oder au Kun t teinplattcn oder d rgleich n. 
mau rte ht h\ rkwänd 
!->bc t hiefer, au. Gip. 
Drahtglas, Elektrogla und ähnliche aus Glas berge t lltc toffe 
• 
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dürfen in >f uerfesten oder feuersicheren< ·wänden zum Abschluß von 
Tür- und Fensteröffnungen nur dann verwendet werden, wenn ihre 
Größe ein Zehntel der 'Vandfläche in der sie angebracht sind, nicht 
übersteigt. 
c) Türen: au ' doppelten 1 mm tarken Ei enblechplatten und mindestens 
6 mm starken be t- oder Korkeinlagen hergestellte Türen, die selbst-
tätig zufallen, in 5 cm breite Falze au unverbrennlichem Baustoff 
~chlagen und dicht schließ n. l ma iv gelten alle wenigstens 25 cm 
starken i\lauern aus Ziegeln in Kalk od r Zementmörtel. 
Peuer i her Zwi cbendecl en dürfen al o überhaupt nicht im \Varenhausbau ver-
w ndet w rden; die D cken mü sen vielmehr stet feuerfest sein. Derartige feuer-
fc te l onstruktion n gibt e eine große nzabl; es ind das die sogenannten Stein-
isen- und di ßetonde ken, von denen die Köhnen eben, Vouten-, Kleinsehen, 
Rnbel chen De ken, die Hennebiquesch n Konstruktionen, ferner die Gipsguß- und 
Gip diclcnclecken, die Monierg wölbe die bekanntesten sind. Ihnen allen liegt das 
Prinzip zu runde, zwischen zwei Träger eine Kappe auf eine Verschalung zu ver-
legen, di ich dann nach dem Erhärten und nach Fortnahme der Verschalung frei 
trH t. Die Kappen bestehen aus Beton mit oder ohne Eiseneinlagen, aus porösen 
h sonders geformten Lochsteinen meist mit einer Bandeiseneinlage, aus Gipsplatten 
und anderen Materiali n. elbstvectändlich müssen alle frei zutagetretenden Eisen-
teile der Triiger und Unterzüge glutsicher umhüllt sein. Im Gegensatz zu den 
D ken sind nicht leuerfeste Wände, soweit sie wenigstens nach den oben ge-
geb nen Poliz ibe timmungen al ; feuersichere gelten, irh Warenhausbau zum 
Teil zu v rwenden. Dies gilt nicht: für alle Wände, die al Brandmauern 
in Betra ht kommen, also die Gr nzmauern an achbn.rgebäuden: Treppenliaus-
wändc, fau rn, di ur hfabrten um ·hließen, sodann für die Begrenzungs-
W1indc von Lagerkellern, M.aschinen- und Kes lräumen, Küchen, Pack- und Re-
crvernumen fur Packmal rial, von Rnumen, in denen Beleuchtungs-, Heiz- und 
Ko happaratc ausprobiert und gezeigt werd n, Garderob n und Toiletten. Alle 
cli s' Räumlichk iten mii sen durch die ob n genannten feuerfesten v ände, d. h. 
i\lassiv-, ß 'ton- und Monicrkonstruktionen abo-etrennt werden. Dagegen düden die 
oben .. 136 genannt n dünnen Trennung wände sowohl innerhalb der Geschäfts-
rtlum , z. B. b i d n Erfrischungsräumen (nicht ihren Küchen), Lesezimmern Damen-
salon u w., als auch im Da hgescboß zur cheidung der einzelnen Verwaltungs-
rilume gcnomm n werden. 
Eine wichtige Frag i t es, wie ich nun die e feuer icheren und feuerfesten 
J\latcriali n bei inem großen Brande bewährt haben; aus der Praxis der Waren-
häu er kann man bi r ni ht viel agen da e dank der weitgehenden Feuersicher-
heitsmaßr geln in den 1 tzten Jahr n in den modernen \Varenhäusern keinen großen 
Brand geg ben hat. Bei anderen ebäuden haben sich jedenfall die feuerfesten 
Baustoffe sehr bewährt und ihre Güte hab n auch die erwähnten Feuerproben er-
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geben. Die Umkleidung der Eisenträger mit Rabitz, Monier, Zement u w. reicht 
im allgemeinen aus; bei sehr hohen Temperaturen lösen ich aber derartige Hüllen 
vom Drahtgewebe los und fallen stückweise ab, so daß die Konstruktion nach dem 
Brande unbrauchbar wird. Viel besser, allerdings auch teurer ist jedenfall eine 
Umhüllung mit hartgebrannten Ziegelsteinen 1). 
Wie die Decken müssen auch die Treppen im Warenl1ause feuerfest ·ein, 
(euersichere oder gar hölzerne sind unzulässig. Massive Treppen, d. h. solche aus 
Ziegel oder Werkstein kommen für den Warenhausbau weniger in Betracht als 
eiserne und Kunststeintreppen. Die eisernen Treppen werden bei un vor allem 
bei den Lichthoftreppen angewendet, während man sie in den Treppenhäu ern, 
wenigstens in den ganz modernen \Varenhäusern, nicht mehr so häufig findet. 
Selbstverständlich müssen auch sie, wie alle andern Eisenteile glutsicher umhüllt 
sein, so daß die Konstruktion nicht zutage tritt. ur bei einigen älteren Häus rn, 
wie bei den als Eisenbauten schon mehrfach genannten Gebäuden von Knopf in 
Straßburg und Schmoller in Frankfurt a. M. sind auch die Treppenkonstruktionen 
offen gezeigt. In Frankreich dagegen .sind gerade in den neuen großen Waren-
häusern, wie alle Eisenkonstruktionen, so auch die Treppen unverhüllt. Übrigens 
i t bei uns gestattet, als Belag auch bei eisernen Treppen Holz zu verwenden, 
wozu sich besonders gut Eichenholz eignet. Es empfiehlt sich nicht, sie mit 
Messingstreifen zu belegen die zwar der Abnutzung entgegenwirken, aber au h 
leicht zu Unfällen führen, da sie kurzsichtige Leute üb r die Höhe und Breite der 
Stufen täuschen 2). In neuester Zeit haben sich immer mehr die Kunststeintreppen 
(Abb. 95) eingebürgert, die meist freitragend wie die aus Werkstein konstruiert 
sind. Sie werden entweder an Ort und Stelle gestampft oder, was weit häufiger 
ist, als fertige Stufen wie e htes Material an die V rwendungs telle gebracht und 
dort verlegt. Um. diese Kunststeinstufen zu ver tärken, werden in sie ein. bi w ilcn 
auch zwei durch die ganze Masse reichende T-Ei en (40/40/5) eingelegt. Vorn 
werden diese Stufen ebenso wie die hölzernen geg n bnutzung durch ein Vor-
toßblech aus Messing geschützt, doch fordert auch für die e Treppen die Betri bs-
sicberbeit dasselbe wie für die Holzstufen. Die Auftritt fläche wird b i den Kunst-
steintreppen mei t mit Linoleum bekleidet, da ab r nicht auf die b rCläcbc, 
sondern in eine gleich mit hineingegossene V rtiefung gelegt werden muß. Di 
bei den neuesten Warenhausbauten, wie im Passagekaufhaus, in Kiel bei Johann en & 
Schmielau, in Düsseldorf bei Tietz durchgängio- angewandten Betontreppen werden 
in derselben Art ausgeführt wie die Decken aus Beton oder Ei enbeton. Die Kon-
struktionen einer solchen Eis nbeton-Lichthoftreppc zeigen die Zeichnungen au · 
dem Kaufhause Johannsen & chmielau in Kiel (Abb. 96); besonders interessant ist 
die Anordnung der Eiseneinlage in den Treppenarmen. 
In deutschen \Varenhäusern mit ihren nach Zahl und J\ usführung ausrei hen-
den Treppen kann von eisern n Nottr·ppen und Fcu rleitern abgesehen wcrd n, 
wenigstens soweit die e als Rettungswege in Betracht kommen. Für die Feuer-
1J Architektenkalender 1910 von Hcß, S. 173. 
2) Nach •Aus d n Vi'arcnhUuscrn beider \Velten•, \"erlag von S. S hottländ er-l:lerlin, S. 13. 
wehr mög •n sie als J\n-
griffswecre von d r Hof-
seite oder von Hint r-
fronten vielleicht nlitz-
li h, wenn auch nicht 
notw •ndig sein. ln Eng-
land dagegen findet man 
1ottr ppen wie an Thea-
tern, Uot •l Konzert-
~äl ·n, V rwaltunrr -
gebäuden, großen 1icts-
häu ern, Fabriken, so -
auch an Waren- und C c-
schäft ·häu ern. elb. t-
ver tä11dlich incl sie 
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außen an den .Häu rn, 
und zwar meist an den 
beiden an achbar-
grundstü ke stoßend n 
,' eiten ano-eordnet und 
hab •n von jeder Etage 
au einen oder mehrere 
Zug-nn · besonders 
no h durch vor d n 
J~ en t rn entlanglau-
fende Galcri n. ie 
kommen als Rettungs-
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J\ 11 . p A.hb. 96. Rom;truktion der Eisenbetontreppe. Johannscn & Scbmiel t1u, Kiel •·). ng st ten tn ~ rag , 
da da. Publikum sie nicht kennt, in einer Kopflo igkeit Hinwei e auf . ie über-
·ehen und immer zu den ihnen bekannten Treppen eilen wird. Von großem Wert 
ind si allerdings für Arbeitsräume in den oberen Geschossen, für die aber bei 
nn ebenfall ge ondert Treppen vorhanden sein mlissen. 
Für d n Belag der Fußböden in den Geschäftsräumen wird gleich dem 
, ' tuienbelacr d r Treppen meist Eichenholz in Form von Stabparkett verwendet, 
der sich als der bei w item be t erwie en hat 1). Er wird selbst bei starkem 
Gebrauch wenig abgenutzt, sieht gut au und entwickelt wenig taub, so daß die 
Ware ni ht so leicht verdirbt wie bei anderem Fußbodenb lag. Vielfach wird in den 
Verkaufsräumen auch Linol um verwendet, das in derartig viel beschrittenen Räumen 
aber nur in be t •n und smrk. t n Qualitäten und acbg mäß verlegt seinen Zweck 
1) Nach • Aus den WfU'(.'Jlhiiusc.rP beider \\'eilen•, S. 13. 
*J Profanbau 1909. IJ ·ft 21. 
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erfüllt. Übrigens galt bisher Linoleum auch als feuerfe t; der Brand auf der 
Brüsseler Weltausstellung 1910 hat aber gezeigt, daß das Linoleum bei ehr hoher 
Temperatur abblättert und . pringt, so daß es unbrauchbar wird. An manchen 
Lao-ern besonders auch in Erfri chung - und ähnlichen Räumen, wird der Fuß-
"' ' boden mit Teppichstoff vollkommen ausgeschlagen. wa zwar da Gehen sehr an 
genehm macht und bedeutend zur Schönheit des Raumes beiträgt, aber ko t pieJicr 
und auch feuergefährlich ist. 1n Paris, wo man zum Teil von den bei uns 
üblichen Fußbodenkonstruktionen und -belügen abgekommen ist verwendet man 
dafür Pri mengläser. So b stehen di Fußböden im ·w arenhau, La amaritaine 
vollständig aus Glasplatten, welche wie die begehbaren Einfall glä er bei unter-
kellerten Höfen (z. B. Lux(erpri:men) al Platten von vers hiedenen Größen 
(30/30, 40/40) in -Winkeleisen verlegt werden. Da sie nicht auf einer anderen 
Decke liegen, dienen sie gl ichzeitig al Zwischendecke. iese Kon truktionen 
haben den Vorteil, das Licht überall ungehindert hindurchgehen zu la sen; ob aber 
damit die Feuersicherheit um o viel größer geworden ist, wie Pariser rchitekten 
meinen, scheint doch recht zweifelhaft. J edenfall haben schon einfache derartig 
Hofdecken über Kellern gezeigt, wie leicht sich bei Feuer durch Ausdehnung die 
Lage und sogar die Form der Glasplatten ändert. Bei der uno-eheuren Hitze die 
ein Brand entwickelt, und den damit unbedingt verbundenen Deformationen der 
Eisenkonstruktionen w rden sich die Glasdecken vollsfändig ver chieben wenn ie 
nicht gar herausfallen, wodurch eine Kata trophe noch bedeutend vergrößert würde. 
Daß an und für sich die Glasplatten feuerfe t sind, ist bei der 1Iöglichkeit derartiger 
Gefahren gleichgültig. Die Gla decke birgt aber noch andere achteile in ich, 
die ihre Verwendung nicht empfehlenswert machen. or allem i t da ehen au( 
ihr keineswegs so angenehm wie auf Holz oder Linoleumb lag; da e. ihr an jed r 
elastischen Unterlage fehlt, ermüdet man in verhältnismäßig kurzer Zeit. Schließlich 
kann der Glasfoßboden keinen nspruch auf chönh it mach n und t bt au h 
hierin den ander n Belag. arten weit nach. 
Sehr wichtig für die Feuersicherheit der Warenhäuser ind di Türen be-
sonders wenn sie, wie bei Treppenhäusern, in Keller- und Dachge. cho scn, einen 
feuersicheren Abschluß nach anderen R1lumen herstellen ollen. llc Türen im 
Warenhause müssen nach außen aufschlagen leicht beweglich ein und ihre Ver chlüs e 
sich von innen bequem öffnen la . en. Die Türen in Korridoren, Treppenhäu. ern 
usw. müs en o beschaffen sein, daß ihre Flug 1 in g öffn tem Zustande d n Ver-
kehr in keiner Weise b hindern, auch dlirf n ie cli Tr pp •nhäu er ni ht üb r die 
freie Treppenlaufbreite hinaus beschränk n. D •shalb incl di Türen bündig mit 
der inneren Wand und so zu konstruieren, daß ihre Flügel in eöUnetem Zu tand 
vollkommen in die Laibung der Tür pa sen. Man ordnet daher praktisch di e Laibung 
schräg an (Abb. 97), da son t die Trepp nwand zu stark gemacht werden müßte. 
Trotzdem muß sie noch eine beträchtliche Dick rhalten die meist über da onst 
für diese Wände nötige Maß hinausgeht. Ist es nicht möglich den Wänden die 
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nötige Starke zu geben so muß man zu einer IIiH konstruktion seine Zuflucht 
nehmen, indem man in der in Abb. 9 , 99 darge tellten rt die Türen tiefer in 
das Verkaufslokal hineinlegt, o daß sie auch geöffnet nicht in das Tr ppenhaus 
hineinragen. Über die Feuer- und Rauch icherbeit der Türen in den Treppen-
häusern ist sonst in den Bestimmungen nichts o-esagt. Ian findet ab r auch hier 
häufig Konstruktionen, die die e Türen in geschlos enem Zu tande zu feuer icheren 
Abschlü sen machen, indem die Holzteile außen und innen mit Ei enblech be-
schlagen und die Fensteröffnungen in ihnen au einer der al feuer icber geltenden 
Glasarten hergestellt sind . Im übrigen glei hen die Türen in den V rkauf räum n 
jenen der Privatzimmer. 
Für die Abscblußtüren von geschlo enen Fahrstuhlschächten, von Lagern 
im Dachgeschoß und Keller, owie für alle Kellertüren i t die Forderung d r 
Feuersicherheit treng durchzuführen. D rartige Feuertüren mü sen nach den 
Berliner Polizeivor chriften aus doppelten 1 mm starken Ei enblechplatten und 
mindestens 6 mm starken Asbest- od r Korkeinlagen hero-e teilt ein selb ttätig 
zufallen, in 5 cm breite Falze aus unverbrennlichen Bau toffen ~chlagen und dicht 
schließen (vergl. S. 137). Neben diesen Türen ind aber al feuer icher auch olchc 
anzusehen, >die aus 25 mm starken gespundeten Brettern von hartem llolz mit 
allseitiger Bekleidung von 0,5 cm starkem Eisenblech berge teilt ind. D er ~i n-
blechbelag muß mittels durchgehender Nieten oder Nägel befe tigt in c 1). E 
gelten also die früher erwähnten Treppenhau ab chlußtüren als feuer icher dao-egen 
ist in den Bestimmungen nichts über vollwandige eiserne Türen ohne \' erklei<lung 
oder Asbestfüllung gesagt. Da in den Vorschriften ein be onderer W ert darauf 
gelegt wird, daß die Türen in tarke ralze . chlagen, sind demnach nur Flügcl-
nieht aber chiebetüren ge. tattet. ul3er den Feuertür ·n in r eller- und Dach-
gescho en sowie Arbeitsräumen mü · en in London auch in d n \' rkauf. räumen 
feuersichere Türen al Ab chlüs e der \Vandöffnungen dienen und zwar in der rt, 
daß je zwei Paare olcher Türen vorhanden ein mü sen, die in ge chlo. cn m Zu-
stande einen leeren Raum zwi chen ich la:scn ( bb. 100). Die Türen können 
so herumgeklappt werden, daß sie genau in die eitcnwand die er Zwi. h nriiumc 
hineinpassen. 
Die zur icherung der Menschen unbedingt nötige Isolierung einzeln r Räume 
voneinander suchten die ältesten Vor chriften durch di Forderung zu erreichen, 
daß das ganze Warenhau , <la. im Grund nur einen einzigen großen l~aum dar-
stellt, in eine Anzahl Ab chnitte zerleo-t werden mU. , die durch ei ernc or-
hänge oder Jalousien voneinander abzutrennen waren. Die e be tanden, wie die in 
Theatern als Ab chluß des Bühnenhause vom Zu chauerraum gebräuchlichen aus 
Wellblech oder A be t und waren für gewöhnlich in d r Decke oder in den Pfeilern 
angebracht. Bei einem Brande wurden ·ie herabgela en oder ge. chlo en, o da(.\ 
der ·o isolierte Raum ausbrennen konnte, ohne daf3 im übrigen Hau e chaden ang '-
n htct wurde. u( die e Vlei c war das \Varenhau. lihnlich den wa scr<lichl •n .'chotten 
1) '>nnclcranfurdl·ntng-en fnr \\'art· nhiill',l' r. 
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au[ großen chiffcn in eine Anzahl feuer icberer Abteilungen eingeteilt. Ähnliche 
Vorhänge ind in London z. 8. bei Selfridges in Gebrauch (Abb. 101). Diese Be-
limmung die recht nützlich zu sein schien, hat man nun in den neuesten Sonder-
anford rungen an Warenhäuser fallen gelassen und dafür die Vorschriften gesetzt, 
daf3 >in größeren ,eschäf tsräumen behufs Ein chränkung eines Feuers feste, un-
verbr nnlichc, etwa 1 m von der Decke herabreichende Trennungsstreiien an ge-
eignet n ' teilen < angebracht werden soll en. Diese Streifen (auf Abb. 319 sichtbar) 
ind mei . t aus einer der oben genannten feuer icberen Glasarten in Metallfassung 
h ro-e tel lt und in allen rrroßen \\' arenhäu ern an ziemlich vielen Stellen aufgehängt. 
Gegen tich{Jamm n mögen sie zwar cbutz gewähr n, obwohl auch dann sich ein 
Brand z. B. über die Verkaufstische hin chnell au breiten kann; gegen die sich 
entwick lnden Rau hmassen und Gase nützen sie aber nichts. Insofern scheint mir 
in der Feuersicherheit der \~arenhäuser ein Rück chritt gemacht worden zu sein. 
Geg n die is rnen Vorhänge wurde vorgebracht daß sie im Augenblick der Ge-
falw versagen könnten. Allerding. ist diese Möglichkeit bei allen maschinellen 
.'icherheitsvorrichtungen vorhanden, im allgemeinen haben sich aber die technischen 
Einrichtungen bei Gefahr weit besser bewährt als die Menschen. 
Über die Vorkehrungen zur Bekämpfung eines ausgebrochenen Brandes 
werden von der Polizeibehörde für jede ·w arenbaus be ondere Vorschriften erlassen, 
di di Zahl der Hydranten, die Länge der chläuche, die weiteren Vorsichts-
maf3regeln fest etzen. Gewöhnlich werden die Hydranten mit den Schläuchen o 
verteilt, daß sie einen bestimmten Gebäudeteil beherrschen, d. h. daß die Wasser-
strahlen alle Stellen dieses Teile. erreichen können· meist werden die äußersten 
. 'teilen sogar auch noch ''On einem anderen Hydranten zu bestreichen sein. Die 
Hydrant n elbst befinden sich, um ie vor Be chädi<Tung zu schützen, in einem Glas-
kast n1 in dem auch der zusammengerollte mei t 25 m lange, mit einem Strahlrohr 
v rsehene chlau h gebrauch fertig an den Hahn ange cbraubt liegt. Bei Feuer 
braucht nur die Fenster cheibe eingeschlagen zu \Verden, um den Löschapparat 
. ofort benutzen zu könn n. Die Hydranten werden an geeigneten Stellen in den 
V rkauf räumen, auf Tr ppenpode ten, in Gänrren, Durchfahrten usw. untergebracht. 
1 a \ arenhaus W rtheim in der Leipziger Straße z. B. hat 103 Hydranten mit 
iner Ge amtschlauchlänge von 1 l / 2 km. Daneben i t in den deut eben 'Varen-
häu ern neuerding. auch eine große Anzahl sogenannter Handlöschapparate (u. a. 
Minimax-Apparate) aufrrestellt, die 1 icht zu bedienen und daher sehr nützlich sind. 
J er Minimax-Apparat 1) ist mit einer konzentrierten Lö. ung von doppelkohlensaurem 
r atron g ftillt. Eine alz äure enthaltende Gla röhre die in ihn eingebaut ist, 
kann durch einen tarken Druck auf den außen befindlichen Knopf zerstört werden. 
1 urch die ich hierbei hefti<T entwickelnde Kohlen äure wird das ·w asser, mit dem 
der i \ pparat angefüllt i t, herausgetrieben. Der mit I oblensäure geschwängerte 
\\ a . erstrahl oll 10-12 111 weit tragen. [n England i t e Vorschrift, daß überall, 
h sonders in f uerg· Whrli hen RHumen und auf Treppen, neben den Hydranten noch 
1) Na ch ,\rchitcktvnkail'ndn 1910, S. 219. 
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mit Wasser gefüllte Eimer stehen. Außerdem gibt es auch ogenannte Trocken-
löschvorrichtungen, zu denen u. a. der in London selten fehlende andka ten und 
Tücher zum Ersticken eines kleinen Feuers gehören. 
Da für die Bedienung aller dieser Apparate und Vorrichtungen ein geschulte 
Personal nötig ist, haben die großen \\ arenhäuser eine eigene Hausfeuerwehr au 
ehemaligen Feuerwehrleuten oder von der städtisch n F u rwehr au gebildet n 
Hausdienern. Solche Hauswehren besitzt z. B. Wertheim in der türke von 10, 
Bon Marche in Paris sogar von 40 Mann. In dem ihnen zur Verfügung tehenden 
Raum im Hause (vergl. S. 100) incl außer Lagerstätten für die Mann cbaft n di ' 
nötigen Instrumente und Geräte, wie Rauchhelme, Äxte, prungtücher untercrebra ht· 
hier befindet sieb auch die Zentrale für alle Feu rmeldcr d ganzen Hau. . und 
der Meldeapparat nach einer tädtischen Feuerwache. ußerdem sind von die cm 
Raume aus auch silmtliche Alarmsignale im Hause in Tätigkeit zu etzen. 
Die Feuermelder im \Varenhau e wie überhaupt auch in allen ander n 
zahlreiche Menschen beherbergenden Gebäuden, werden entweder durch ~lenschen­
hand oder automatisch in Tätigkeit gesetzt. Das Prinzip jener meist verwendeten 
Art ist, daß durch Druck auf einen in einem Glaskasten befindlichen Knopf nach 
Zerschlagen der Scheibe ein Läutewerk im Feuerwehrzimmer klingelt und gleich-
zeitig eine auf dem »Tableau« herabfallende rote cheibe die telle anzeigt. von 
der die Meldung ausging. Da W arenhau Wertheim be itzt z. B. 113 d rartiO" 
Feuermelder; in kleineren \Var nhäusern, wo es keine eicrene Feuerwehr und dem-
gemäß auch kein Meldezimmer gibt, ge chieht die Meldung nach dem Ma chinen-
raum, Telephonzimmer oder nach den Portierlogen. Bisweilen werden die Mel-
dungen gleichzeitig auch nach dem Maschinenraum und der T lephonzentrale t111d 
von hier nach dem Feuerw hrdepot weitergegeben. Di ander rt der Feu r-
meldung, die automatische 1 ist vielfach mit einer selb ttätigen Feuerlö chung ver-
bunden; die Apparate, die ni bt nur in \ arenhäusern, ondern weil mehr in 
Theatern verbreitet ind und in England von der Baupolizei für chaufen tcr so-
wohl wie vor allem für Lagerräume gefordert werden, sind nach dem Prinzip d r 
Regenvorrichtungen kon truierl, aber durch ihre automatisch lb. tnu. lö. ung und 
dadurch, daß sie nicht den ganzen Raum, ond rn nur di g fährdet t 11 unt r 
Wasser etzen, bedeutend verbe ert worden. ie. e > prinklerlö eh- und -m lde-
apparate« (Crinnel Sprinkler) sind an der Decke angebracht und untereinand 'r und 
mit einem großen unter ehr hohem Drucke t h nden \Va serre ervoir dur h ein 
System von Röhren verbunden, die ung führ m voneinander ntfernt ind 1). Di 
an den Röhren hängende prinklerbrau e au Metall ( bb. l 2-104) i t durch ein 
halbkugeliönniges, an d r Oberfläche polierte Gla ventil ge chlos en. >Die e wird 
durch eine aus drei Teilen bestehende tütze b in einer Lage au{ dem ela ti ben, 
au Neusilber oder ickel hergestellten \ entil itzc c gehalt n. Die dr i Teile der 
tütze sind mit einer bei 69 ° C chmelzenden Legierung an inand rgelöt L Der 
V ntilsitz wird durch den Druck del Was ers au[ da ntil epreßl. a die 
1) Die Mill<.'ilungt·n ind d<.'111 Rnn<ll· •Thcnt<::r• ul·s l landhuch uer i\r hitcktur 4. Teil 111 , 
5. S. 431, ent11ommen. 
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Fläche des Ventil itzes größer ist al 
diejenige de lasventi ls, so dient der d 
Was erdruck dazu, den Ab ch luß zu 
b wirken solange a ls di tützc b 
in ihrer Lage bleibt. Wenn nun an 
einer telle Feuer ausbricht, so wird 
die Temperatur an d r Decke ehr 
bald auf 69 o teigen und die Lötung 
der , lülze s hmelz n. l am it w.ird Ahb. 102-lCJ.1. Sprinklernpparnte. 
der \Viderstand d 'S Ventils gegen V. 'as erdru k aufgehoben, und dieser öffnet 
da V cn til. Die Öffnung d r Brause befind t sich im Ventil itze. Wenn nun nach 
obig m Vorgang das Ventil selb. tfätig entfern t wird, schlägt ein 13 mm tarker 
\:Vas er trahl auf den Zerteiler d und wird dadurch nach allen Richtungen hin ver-
pritzt. B i einem Drucke von 1/2 A trno phäre würden für einen Sprinkl r ca. 
160 1 \Vas r in der Minute aus. lrömen und eine Fläche von ca. LO qm mit 
dichtem Regen bed 'cken. E in wi htiger Be tandteil der prinklerapparate ist eine 
Alarmvorrichtung, di durch das Fließen des \Va ers im Rohre in Bewegung 
-- --
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gesetzt wird und sofort anzeigt, welcher Apparat in Tätigkeit ist.c Von derartigen 
Sprinklerapparaten hat z. B. das Warenhaus elfridges in London bei einer Fläche 
von ungefähr 64 000 Quadratfuß 2 00. olchen Apparaten i t e haupt ächl ich zu 
danken, daß der Brand bei Whiteley 1909 schnell unterdrückt wurde. 
Die Alarmvorrichtung, die jedes \Yar nbaus haben muß, be tebt in einfachen 
groß n elektrischen Läutewerken, die über das ganz Haus verteilt sind und von 
der Feuerwache 1 der Telephonzentrale 1 dem Portier oder onst der Stelle, wohin 
die Feuermeldung geht in Tätigkeit ge etzt werden. Die ignale, di hier ge-
geben werden, sind ganz genau bestimmt und allen A nge teilten bekannt, die danach 
wissen, wo e brennt. Das Per onal muß nun genau davon unterrichtet in, wa 
es zu tun hat, und genügend geübt und diszipliniert ein, dem Publikum bei Gefahr 
als Leiter und Führer zu dienen. Ein gut geübtes Personal vermag vveit mehr als 
alle Vorsichtsmaßregeln dazu beizutragen, daß ein Brand nicht zu einer Kata-
strophe wird. 
Einrichtungen für die Verkehrssicherheit. 
Eng mit der Feuersicherheit ist die Verkehrssicherheit im \Yarenhau ·e ver-
knüpft; denn erst im Augenblicke der Gefahr können in diesen oft Tausende von 
Menschen bergenden Gebäuden die zur Erleichterung de erkehr ge ch:iffenen 
Einrichtungen ihre Leistungsfähigkeit bewei en. Dies gilt be onder von den auf 
S. 86 ff. bespro heuen Ausgängen, da bei Gefahr die schnelle Entleerung de 
Hauses von größter Bedeutung werd n kann. Die beschleunigte Entleerung wirJ 
aber sehr erschwert durch Vorrichtungen wie Windfang und Drehtüren, die für 
gewöhnlich zur Abhaltung des Zuges und zur Trennung d r ein- und aus tröm nden 
Mensch n nützlich sind (vergl. 9) deren Giite aber recht zweif lbaft wird, o-
bald im Falle einer Panik im Innern des \Narenhauses vi le Per onen ihn n gleich-
zeitig zuströmen. Bei ihrer Komplizi rtheit mü ·eo sich die \ indfangvorrichtunaen 
in kurzer Zeit verstopfen und damit eine chwere Katastrophe herb iführen. i\ u 
diesem Grunde sind auch bei nicht in gerader Linie, ondern in \Vindung n an-
gelegten Windfäng n Nottür n \rorge chrieben, die [Ur o-ewöhnlich o-c chlo. cn incl, 
sich aber bei Gefahr durch den Druck der Menschenmassen öfCnen. Komplizierter 
wird die Frage bei den auch in Warenhäu ern vorkommenden Drehtür n die, 
Rhnlich den Wincliängen, bei den häufig benutzten Ein- und J\usgängen die Zug-
erscheinungen mildern soll n. Tn Abb. 105 i t die DrC'htür in Bewegung, so Jaß 
es der in ihr befindlichen P r. on nicht möglich ist, . ie zu verlassen wa er t bei 
der tellung der Tiir in Abb. 106 g sch hen kann. J ic J\ u[bäno-evorrichlung, in 
der sich die Tür dreht, i. t in der Mitte der Türöffnung angebracht. Die rnei l 
nach diesem System konstruierten älteren Türen bilden dadur h eine groß ' ' efahr, 
daß in dem Augenblick, wo bei tellung 10" wie .tO ein Menschenmenge von inn n 
gegendrückt, während sich j mand in einem der vi r Fächer befindet di · Tür sofort 
verstopft ist. Da außerdem eine Enll rung durch die Drehtür nur !an rsam ·rfolgcn 
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Abb 109. Drehtllr. S}stem pengler-Bcrlin. 
A hb. HO. DrchtUr. Sy tcm Grothkar t-Hamhurg. 
Ahb J 
,\ bh. 111. Drehtur. Systrm Schulz-.\cukülln-lkrlin. 
kann, wurd von der Polizei neb n einer olcben stets noch ein gesonderter ot-
au gang gefordert. Die Anlage der doppelten Au gänge war jedoch unrentabel, 
und o versucht man, Drehtüren zu konstruieren die auch bei Panik zu g _ 
brauch n sind. Ein Lösung di er Forderung besteht darin , daß man an St lle 
de. Aufhängepfo ten einen Aufhängezylind r schuf, an dem die vier Flügel auf-
g häncrt ind und d r ich in chiencn laufend dreht ( . bb. 107, 10 ). Di .Mitte bl eibt 
frei und wird als Notausgang mit P endeltür n ver eben ntwed •r wie bei a mit 
einer, oder wi b i b mit zwei Ttiren. Die zweite Art ( ystem pengler-Berlin, 
Abb. 109) behält den Aufhängcpfostcn in der l\Iitte bei , bes itzt aber eine Vor-
richtung, dur h di die vier Flügel (vergl i hc Abbildunrren) zusammengeklappt 
und seitli h verschob n werd n können, -o daß dann die ganze Mitte als Ausgang 
dient. Ein Kombination b ider stellt das y tem chulz-Rixdorf dar, das ebenfalls 
die Zylind rauibängung bat, bei dem aber die einzelnen Teile noch (s. Abb. 111) 
zusamm ng klappt w rden könn n. Ein weitere y tem i t die Panikdrehtür von 
Grotbkarst, bei cJ r . ich die einzelnen T ei le allein chon dur h das Gegendrü ken 
der M n b n :; itli h ver hieben und zu nmmenklappen (Abb. 110). Natürlich 
sind dies• hi r g g;cben n Syst mc nicht all in b i Warenhäu. ern v rw ncJet w rcJ n; 
JO * 
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es sind nur einige Bei piele aus der großen nzah 1 cl r Erfindungen au( die ern 
Gebiete. In nenerer Zeit sind übrigens die Drehtüren größtenteil wieder au den 
Warenhäusern ver chwunden und durch \Vindfanrranlagen er etzt worden. 
Den Verkehr im Warenhause zwischen den einzelnen Etagen vermitteln in 
erster Linie die Treppen deren . nlagen und Kon truktionen bereit auf . HO ff., 1-+0 
eingehend besprochen sind. Hier wäre nur no h nachzutragen daß aus i h rheits-
gründen die Treppenpodeste möglichst breit anzulegen ind, damit der Verkehr 
nicht stockt. Nach den Polizeivor chriften darf [ rner in den Tr pp nhäu ern nicht 
untergebracht werden , was d n Verkehr irgendwie behind rt, als kein chau-
ka ten, Warentische, Auslagen. 
Das ständige nwach. eo der \Varenhäu r ihre größer u. br 1lung, yor 
allem auch in die Höbe, und der immer bed ulender w rdende V rkehr oroßer 
Menschenmas en brachte e. mit ich, daß die einfa hen Treppen , auf denen di 
Personen mit eigener Kraft ich selb t in die oberen Etag n befördern, nicht mehr 
ausreichen. Man traf deshalb Einrichtung n, um di se B förd rung au_f me bani-
schem Wege vor sich gehen zu las en und an ' telle der ~1en chenkraft die der 
Maschine zu setzen. Es kamen die ufzugsvorrichtungen, die Fahr tühle auf, die 
aber den achteil hatten, daß nur verhältni mäßig wenig Per onen, höch. tcn bi 
20, gleichzeitig befördert werden können, o daß die Zurückbleibenden wart n 
müssen, bis der Fahrstuhl, nachdem er seine Fahrgäste im ob r ten Ge boß ab-
gesetzt hat, wieder ins Parterre zurückkehrt, was mit ein m Zeitverlu t von inigen 
Minuten verknüpft i t. Da aber inzwischen neue Per onen hinzugekommen ind 
wird es stets eine nzahl Wartender geben. Diesem · bel tande kann bei groß n 
Warenhäusern durch nordnung mehrerer Fahrstuhle neb neinand r abgeholf n 
werd n, wodurch sich ab r die Anlageko ten . ofort sehr erhöhen. \\ 'eiter kommt 
hinzu, daß viele Personen da Fahren im Aufzuge nicht verlrag n da da plötz-
liche Anheben und enken ein Unbehagen ja hwindelgefühl und B kt mmenh >it 
mit ich bringt, wozu sich noch die Ang t vor einem plötzlich n Ver a n e lll 
Erscheinungen, die gerad bei älteren und chwä 'h r n P r. onen auftreten, welche 
die mechanische Beförderung in obere tockw rke am eh t n gebrauch n. erner 
ist mit dem plötzlichen nrücken und Halten in d n inz ln n Etag n bei 1 ktri-
s hen Aufzügen ein bedeutender Kraftverbrauch verbunden, der weit größ r i l aL 
eine gleichmäßige dauernde Benutzung. chließli h b dar[ d r Fahr tuhl, w nirr ten. 
im Warenhause, der steten Bedienung ein eigen · dazu angestellt n Führer . lle 
di se acht ile, die von d n gnern der Fahr tühl immer wied r h rvorg hoben 
wurden, haben den Ruf nach ein m anderen mechani eh n Förderwerk laut werd n 
lassen, das diese achteile nicht be. itzt. 
Die es neue Beförderung mitt 1 wurde au h in der 1 3 d m Amcrikan r 
Reno in euyork patentierten Fahrtreppe gefunden 1). ln Europa wurd i zu r t 
1 9 in einer von d m Ing ni ur Halle ersonnenen ,\ usführung ·wei. im Paris r 
Louvre-Warenhau e verwirkli ht. ach den ~litteilung n 2) ub r di n ·ue Fahr-
1) Zcnlralblall der Bauvl'rwaltung 1 94, ' r. 22 . 236. 
2) Zenlrnlbfall der Bauverwaltung 1 9 r. 23 A .S. 273. 
treppe, Lapis roulant 
genannt, (Abb. 112, 
113) und den Zeich-
nung n nach Renos 
Erfindung· (Abb. 
11-l-, 115) beruht sie 
im Prinzip darauf, 
daß an telle von 
fe ten tufen ein 
endlo es Lederband 
tritt, das mittels 
tne Motor und 
d r dazu nötigen 
.,bertragungcn in 
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B w gung ge etzt 
wird. Dieses Leder- ~~§~~~f'~~~~ro~~~ lfh<=:r:'x::i::::6:lft:i=b:::r::rS:::d::ij~ 
band dient ber its 
unmittelbar als Be-
förderungsmittel, da 
di betreff nde P r-
son nur darauf zu 
tr t n braucht, um 
ohne w it r s cm-
porg hoben zu wer-
den. Es läuft an 
beid n End n oben 
und unten lib 'r die 
Wnlzen b im Louvre von 90 cm 
urchme s r und wird durch zwei 
and r \Valzen c angespannt und 
durch ine Dynamoma chine m im 
Keil r in B wegung gesetzt. Der 
feste Fußboden oben und unten muß 
in in Zunge au Metall au laufen, 
die das L d rband beinahe b rührt 
und kein n Zwischenraum zwi chen 
fe lern und beweglichem Boden läßt 
A bh. 11 ~ u. 113. L om-re-Pnrl, , Fahrtreppe. 
, 
..J ll j 
~ M!41Tt+= ~ "' 0 J ' l. j 
bh. lt4 u. J 15. Fahrtreppe. S.1•,tem Reno-Nc wyork. 
(Abb. 116). B i d n er t n Versuchen warn die Handleisten fest; da die. aber 
fUr die auf t igcnd n Personen unbequem war, o wurden sie eben(all beweglich 
g- macht und rhielten durch l uppelung die elbe Geschwindigkeit. Die zu be-
förd rnd Person brau ht nunmehr al o nur einen chritt Yom festen Boden auf-
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.\ hh. 116. _\nLritts,tu(e der Fahrtreppe. 
da\i Lederband zu tun und gl i ·hzeitio· 
die }-land leisten zu rfa en, sie \ ird 
dann hinaufgehoben und ob n auf den 
fe. ten Bod n abg ctzt. Cbrigen be-
stand bei der er ten Erfindung Renos 
das rörderband ni bt a~1 Led r ond rn 
au hmalen 1\ie-
tallplatten, die auf 
klein Rollen mon-
tiert war n und auf 
einer chiene li fen, 
währ nd da Hin-
auf winden durch 
em Zahnrad ge-
chah. i Treppe 
im Louvre ( bb. 
112, lt ) führt 
durch alle Etagen 
und hat eine ei-
gung von 0 33 rn 
auf 1 m der urt 
i t 60 cm, di ganze 
Tr pp nanlag 1 m 
br it; di Höhe <l 
g ch lo en n Ge-
länd r · in chließlich 
der beweglichen Handlei tc i t 9 cm. ie ufstieg gc hwin<ligk it beträ t ca . 0 50m 
in der Sekunde, man hat also, um eine Tlöh von 6 m zu err i h n 30 ekunden nötig. 
wobei die Länge d Laufe 1 m i t. l a auf die ·r trecke von 1 m b 1u m 1 - 20 
Per oncn Platz haben können mit Lei btigk it pr tunde 1 00 2000 P r onen b -
fördert werden, wozu e ein r l\la chine von r: __ 6 Pferd krH[t n bedarf. Der anze 
Aufstieg von 16 m Höh wird im Louvr in kaum 2 l\linuten zurück clegt. Ein 
Unfall kann bei der Fahrtreppe nicht durch Bru h ines ,\faschin ntcil eintreten 
w il dann die ganze Anlage sofort t hen bleiben würde, ·ond rn nur dur b Reiß n 
des Gurte . Aber auch hier ist die G fahr clur h •in halten ein fe t n hölzern n 
oder ei ernen Bod n zwi chen die Ledergurte be eitigt. Derart' Fahrtr pp n 
sind außer in Pari · und Amerika in London mehrfach eingeführt, Jerner im Ge-
chäft hause von Polich in Leipzig; . ie waren eine Z itlang auch b i \Yertheim 
in d r Leipzigcrstraße vorbanden, w sie i h aber nicht b währt hab n und wieder 
~bges ha[f t wurd n. 
Ab r au h diese Fahrtr ppc hat n eh manch a hteil ·, die in d r nwirt-
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Abb. 118. r..:onstruktionen der Fahrtreppe ( y tein Hocqnart). 
schaftlichhit de Betriebes und den Unannehmlichkeiten für die zu befördernden 
P rson n be ·t h n. Diese letzten sind zunächst in der unbequemen, vornüber-
g h •ugt •n St llung zu ucben, welche die zu befördernde Per on auf der schiefen 
Eben •in nehmen muß, um im G lei hgewicht zu bleiben, und sodann in dem un-
ang- n hmen G fühl, w lches das Rollen de Lederbandes unter den Flißen noch 
lange na ·h d r B · förd rung hinterläßt. Die e beiden Erscheinungen haben haupt-
sächli h dazu b ig trngen, die Fahrtreppen unbeliebt zu machen, sind aber bei einer 
neu n b w glich n Trepp behoben die 1906 Yon Hocquart, Chefingenieur de 
Bon Marche in Pari , rfundcn wurde ( bb. 117). Dieser ersetzte den Ledergurt 
durch in Tr pp aus inzelnen beweglichen und trotzdem stets ihre horizontale 
· t llung beibehaltenden M tall tufen. Das Prinzip ist ähnlich dem der Fahrtreppe 
Reno ·. Jede inzelnc tufe ( bb. 11 ) ruht auf 2 chienen mit .i Rollen, von 
denen zwei mittel einer ndlosen durch einen fotor in Bewegung ge etzten Galle-
sch 'n Kett · cmporo· zogen werd n. n die er sind die Rollen ämtlicher Stufen 
bef '.'tigt, so daß i in fe tgefügte Ganze bilden und gleichmäßig in horizontaler 
tellung aufwärt bewegt werd n. oweit ist die ganze Konstruktion durchaus 
einfach. Di tufe wird mittels d r Kette ohne jede cbwierigkeit bis oben hinauf 
be(önlert. Tlier ob n beginnen nun aber die chwierigkeiten. Denn es ist nicht 
mög·lich, daß, wie bei der Fahrtr pp der dünne Gurt, so hier die Stufe nach unten 
verschwindet, ohn ' daß ein Lli ke ent tände, di für die aufsteigenden Personen 
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gefährlich werden kann· odann könnten beim m<lr hen d r tufen ben an der 
'Vendung der Kette nach abwärt die Rollen, sobald ie in eine hänrrcnd Lage ge-
raten, mit den tufen au den Glei en fallen und di ganze ~la chinerie zum till-
stand bringen. Diese l tzte chwi rigkeit hat Hocquart durch eine ehr komplizierte 
Anordnung von mehreren Rollen und lei en überwunden; die erste dadurch, daß 
er die tufen nicht aus einer festen Ma e her t.ellte sondern au einem ' tcm 
von aneinander befestigten Platten von ~O mm Breite, zwi hen denen sich Zwi hen· 
räume von 10 mm oder - auch diese Maß incl g ·bräuchlich - bei 2-1- mm 
Plattenbreite von nur 6 mm befinden. er Fußboden untt•n am Beginn der Tr PP 
sowohl al auch oben am Ende ist ni bt aL fc tc B hie gebild t ond rn be teht 
aus einem entspr cbendeh Ro t vorl täben von im r tcn Fall 21 mm Zwi h n· 
raum zu mm Stabbreite, im zweiten von 2 zu 4 mm. Gelangt al o die tufe 
oben an das Treppenend , so ver chwinden ihre Platten in den Zwi hcnrliumen 
de Rostes und di befördert Per on teht auf ihm, von wo i nur einen chritt 
zu tun braucht, um sich au[ festem Boden zu befinden. \Vi bei d r Fahrtr ppe, 
so bewegt sich auch bei diesem K calier mobile in lUnder mit gl icher Ge-
schwindigkeit. Diese ganze all rding recht komplizierte Kon truktion bat ich bi 
jetzt in Paris, wo ie im ·warenhau Bon March<'.' seit irrigen Jahren eingeführt 
ist, gut bewährt. Zwei andere Treppen sind auf der ~J tropolitain- tation P r -
Lacb}lise und auf dem Quai d'Orsay-Bahnhof au g flihrt. Ihre Cberleg nheit geg n· 
über der Rolltreppe i t klar. Zu gl ichen Yort ilcn kommt bei ihr hinzu, daß ie in 
stillen Geschäftszeiten außer Betrieb ge etzt und al [e te Treppe b nutzt w rden kann. 
Trotzdem konnte sie bi h r in Deut chland noch nicht eingeführt werden, weil si 
ungeübten Personen nicht die nötige icherheit g währt. E wird dadurch übrigen 
der V rteil, daß man b i dem E · alier roulant wi beim Escalier mobil · kein n 
Führer braucht, wieder aufg hoben, daß nunmehr sogar zwei i n r •in r unt n 
und einer oben, dem Publikum erhaltung maßr gelo g b n mü n. Yiell icht i t 
dieser Aufwand an nge tellteo ebenfall ein rund, we halb die mechani eh n 
Treppen sich bei un nicht einführ n li ßen. 
Da in den deut hen \\'ar nhäu ·ern di b w gli h n Tr pp n d n 1\ ufzü en 
ihre Vorherrschaft noch nicht treitig ma hen konnt n, ind di bi her di 
mechani eben Beförderung mittel g bli b n. Au h im u land' haben i 
dort, wo sich b weglicbe Trepp n b finden, - ihr Zahl ist durchau · ni ht groß -
no h einen b deutenden Teil <le V <.:rkehr · zu Vl'rmitt In. Für ihr evorzugung 
v r j nen Treppen spr 'hen außer den . chon angeführt n Gründ n d r 'i herh it 
und der otwendigkeit zahlr icher Bedienter vor allem no h zwei and re • m. tän<le 
daß elb t mehrere ufztige nebeneinander weniger Platz im War nhau ' innehrn n 
a ls ine bewegliche Treppe; odann, daß <lie b w glichen Treppen nur auf wärt -
die ufzüge aber auch abwärts befördern. Be ond r die - r 1 lzte rund wird e. 
b wirk n, daß di Fahr ttihle, ' lb t w nn man di · b ·wcgli hen Treppen n eh v r· 
vollkommnet, ni ht aus den \Yar nhäus ·rn \'erdrUn l w •rd •n. nl ·r den 1\u[zU en 
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für 1 rsonen unterscheidet man im allgemeinen hydraulische und elektrische. Die 
ersten sind in Pariser Warenhäusern fast au schließlich verwendet, wo dafür die 
'l ktrisch n (ast ganz (chlen. lhre Anlage tellt sich durch die tiefen Schächte 
' die bi weilen 20 m in die Erde zur Aufnahme des Kolbens gegraben werden 
mü en , w 'it höh r, aber auch ihr Betrieb übersteigt die Ko ten des elektrischen 
vielfach und kommt ihm nur dort gleich, wo Betriebswasser billig und leicht zu-
geleitet werden kann, so daß man auch in Frankreich jetzt mit dem Bau von elek-
tri chcn Fahrstühlen beginnt. Die elektri eben Fahrstuhlanlagen bestehen aus drei 
Hauptteilen: 1. dem ichtbaren Teil, dem Fahrkorb mit den Führungsschienen und 
dem Fahr tublscha ht, 2. der Aufzugsmaschine, 3. dem Rollenwerk (Laufrollen). 
Di A u[zug ma eh inc, der Fahrstuhlmotor: ist in Warenhäusern meist im Keller 
neben d m chacht im sogenannten Motorraum angeordnet, in dem sich als 
wichtigst pparate der eigentliche Elektromotor, der die Winde treibt, auf der 
ich die eile auf- und abrollen, die Brems- die Anlaß- und Steuerapparate be-
find n. Die Lau(rollen, über welche die Seile für den Fahrkorb sowie für das 
Geg ngewi ht lau[en, sind gewöhnlich je nach dem vorhandenen Platz über dem 
chacht in ein m Bodenraum untergebracht. Der Fahrstuhlschacht ist entweder 
g chlo en, d. h. rings ummauert, oder offen, dann nur von einem Gitterwerk aus 
-letall oder Holz mit oder ohne Gla ·scheiben umgeben; in ihm sind innen an 
den eilen, di k ine Tür haben, die Fahrschienen angeordnet, an denen die Auf-
hängevorri btung mit dem Fahrkorb auf und niedergleitet, in dem da. Coupe ein-
montiert i:t. AL teuerung kommt bei den elektrischen Fahrstühlen die Hand-
od r Kurb lrad-, di Hebel- und die Druckknopfsteuerung in Betracht, deren Be-
dicnuno- durch einen dazu ange teilten Führer ge chieht. 
\ ie di Per ·oncnaufzUge ind auch die für Lasten konstruiert, die sich jedoch 
rnei t nicht im Gebäude elb t, sondern frei im Hofe an der Front, mit Gittern 
umwührt, befind n. Nur die Gleitschienen und der Rahmen, in denen das Gegen-
o- wicht lUufl, incl al Gerüst fe t monti rt, auf dem in Dachhöhe die Laufrollen 
ruhen. Eb nso ind die kleinen Lastenaufzüo-e wie die für kleine Paket , Speisen, 
Bü her, Bri f u w. kon lruiert. ie befinden ich stets im Innern des Gebäudes, 
mci. t in geschl s ncn gemauerten, allerdino-s gewöhnlich mit .Holz verkleideten 
Schä hten. Die Fahr! örper s lbst bestehen aus mehreren Abteilungen übereinander, 
um möglichst viel Lasten gl ichz itig tran portieren zu können. Der Antrieb ge-
chi ht gcwöhnli h mit der Hand oder mit dem Fuß, indem durch einen Druck oder 
Tritt auf in n li ebe! das Gegeng wi bt au gelöst wird, was bei kleinen nicht zu 
·chweren Gegcnständ n vollkommen genügt. Vereinzelt findet man auch elektrische 
Kraft die aber für die e Zwecke zu teuer und auch unnötig ist. 
Neben den Fahrstühlen ind, wenn auch noch nicht häufig, für kleine Lasten 
di sogenannten Paternosterwerke eingeführt, deren ystem (s. Abb. 119. 120) im 
Prinzip folgendermaß n i t: in einem doppelten chacht hängen an einer endlosen, 
in stet r Bewegung b findlich n Zahnradanordnung ein nzahl l~örderkörbe in 
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der doppelten Zahl der tockwerke. teigt die eine Reihe. . o muß die andere 
abwärts gehen. Die \Varen 1 Lasten, Pakde werden 1 währ nd ich da \Verk 
langsam bewegt 1 in die Fahrkörbe hineingelegt, so daß dadurch di Beförderung 
iii " ti • • i nicht unterbrochen wird. Die Pat rnoster -\V erke 
:; -- i 
sind im Betriebe billiger al die Aufzüge 1 da bei 
ihnen 1 abgesehen davon 1 daß au( den Fahrkorb 
nicht gewartet zu w rden braucht da mit starkem 
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tromverlu t verbundene \n-
halten fortfällt. 
eben die · n großen findet 
man namentlich in au läncli-
schen \,\' arenhäu ern noch 
einige kleinere Einrichtung n 
al Beförderung. mittel Yon 
einer Etage in die andere. 
o besitzt ein Pari er \ aren-
haus al. recht einfache uf-
zug vorrichtung für l leider 
und verwandte Gegen tände 
einen in einem chachte enk-
recht aufgehängten endlosen 
Gurt 1 an dem ine Anzahl 
Hak n in b tänden Yon etwa 
t ,50 m ano- bracht incl· der 
'cbacht verbind t die l\on-
fckti n abt ilun~ mit c1 111 drei 
. tockwerk höheren hneider-
a l lier. Will nun jene ein 
I leid zur Abänd rung hinauf-
cnden o wird in • ignal 
gegeben, worauf oben an der 
and ren ite de Gurt s ge-
z g n wird, bis da Kt id 
hinau(g langt. Auf dieselh , 
nur umgekehrte ·wei e wird 
Abb. l!Q u. 120. Paternosterwerke. Burckhardt & Zieslcr- hemnil1.. da ] leid wi der hinunter-
befördert. Eine ähnliche kleinere Einrichtuno· zur Beförderung \'On ßri fen, 
Rechnungen , Fakturen b steht in einem Londoner ] lau ·e, wo ein kleiner 
Kasten für die Briefe an einem il häno-t, da mit der Hand gczorren wird. 
Eine weitere Einrichtung zur Beförderung von Paket n au d n rkauf - oder 
Packräumen in die Keller i t die der piralen 1 franzö i eh gli oir (v •rgl. 
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6), die sich in Paris und in London eingcbürg rt habtn. Au h im Passage-
kaufhaus war n sie anfangs vorband n, . incl aber al unpraktis h wieder 
abg harrt word n. Währ nd die l aris r glis oirs offen in den Verkaufsräumen 
lieg n, b stand n di piral n im Pa. agekaufhaus 1) - ähnlich i t die Einri htung 
im Londoner \Var nhaus Selfridge ·-aus vertikalen bis zum Keller durchgehenden 
hiichten, die inen äußer n Bl chmantel von 1,55 m Durchm ser und ein inneres 
eelenrohr halt 'n. Zwi hen diesen b id n b fand ich eine . pirali h gewunden 
au Bl chen h rgest llte Fläch al Rut chbabn für die Pakete. Der 1iußere Blech-
mantel hatte in d 'n Stockwerken Öffoungen, die ich im Steigungswinkel der 
piral 11 befanden zum Einwerfen der Pakete. (Da ·· ußere dieser Anlage zeigt 
di Abb. 122.) B i den piralen . incl ferner Einrichtunrren getroffen für die Feuer-
sichcrh it, sodann, um ein Heraus cbleudern der Pak tc zu verhindern und um 
ihnen inc möglichst g l icbe Ge chwindigkeit zu geben . ollen die Spiralen ihren 
Zweck erfüllen, so darf die Paketbeförderung nicht im Keller enden, sie muß viel-
mehr mit anderen, horizontalen Beförderung mitteln verbunden werden , durch die 
die Pak 1. in di Exp dition getragen werden. Es sind das die Rollteppiche (Trans-
porteur. mechaniqu s, urtconv yer ) , di al endlo · horizontale urt auf dem 
*) Au Zeitschrift fl!r Hauwe en, 1909, Heft 1. 
1) Na h Profanbau 1900, Heft 12, Techn. Beirat, . 54. 
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gleichen Prinzip wie die Fahrtreppen beruh •n . Die Pakete fall n au den piralen 
auf sie und werden nun von ihnen durch die Kellerräume bis zur Expedition ge-
führt. Hierzu diente im Passagekaufhau ein 0 cm breiter Gurt der von horizon-
talen Unter tützungsrollen getragen wurde (Abb. 121 u. 123). Ein eitli he Herab-
fallen verhinderten fe tstehende Führungsbretter, Diebstähl ein die ganze Ein-
richtung umgebendes Drahtgeflecht. Diese Rollteppiche münden auf die in drehender 
Bewegung befindlichen >rotierenden Ti ehe« (Tables tournantes, Abb. 12-t), die 
zuerst 1893 im Bon MarchC in Pari ingeführt wurden. Zu die em Ti eh führt n 
im Passagekaufbau drei urte, von ihm ein >Expreßgurt•. Di Pak te gleiten 
von den Gurten auf den Ti eh und werden nun, da er ich benfall in drehend r 
Bewegung befindet, an Hau dienern vorübergcfübrt, die sie nach d n tadtgegenden 
ihrer Bestimmung ortieren. Der Antrieb von Gurt und ortierti eh ist elektri eh. 
Dieselbe Vorrichtung ohne den Drehti eh i t bei lfridge eingeführt · doch scheint 
durch das Fehlen des Tisches der Erfolg der Einrichtung ni ht aroß zu ein. 
vVie bei allen diesen Anlagen war der 'rund einer anderen Einrichtung, die 
der )pneumatischen Zentralkas e ~ , ebenfall möglich t viel Zeit und Arbeit kräft 
zu ersparen. Dieses von einem Ingenieur Lamp on erfundene y tem das der Rohr-
post ähnelt, stammt aus Amerika. Dort und in England wird e eit läna rer Zeit 
mit großem Erfolge benutzt, in Deutschland ist e. er t eit etwa Yier Jahren im 
Kau{hau des Westens und im Pas agekaufhau in Berlin im Gebrauch. Im Pa ag -
kaufhaus werden durch diese nlage, die übrigens die größte derartige in Europa 
ist, 160, im Kaufhause de Westens 150 an allen Verkauf tänden vert ilte Rohr-
po t tationen mit einer Zentralkasse verbunden. on jeder Station f-ühren j zwei 
Messingrohre von 50 mm lichtem Durchm . ser nach <ler Zentrale. Das b i dem 
Verkauf bezahlte Geld wird mit dem V rlrnu(szettel in ein o·ut ver chließbar 10 cm 
lange Kapsel mit einem Durchmes er von fast 5 cm und die. e in da eine Rohr 
gelegt, um durch Luftdruck getrieben, in 25-35 ekunden den \V g na h d r 
Zentrale zurückzulegen. Hier wird von einer Kas. iererin der Inhalt aeprüft, der 
Kassenzettel quittiert und mit dem \Vech. elgel<l in clie Kap el g leat, die dur h 
das zweite Förderrohr na b der Verkaufs ·tell zurü ·kfli gt. D r \ 'ort ,il dieses 
Kassensystems liegt darin, daß da Publikum, ohn er t nach der Ka sc und von 
dort nach dem Packti eh geh n zu müs en, sofort am \ T rkaufs tandc abg fertigt 
wird, was den Betrieb im \Var nhau e wesentlich vcrein(a ht. Die zur B förd rung 
der Kap ein notw ndige Luft. trömung, die fündig di Rohrleitungen dur hfließt. 
wird durch im Kell r aufgestellte, von 60P ·.Elektromotoren anaetriebencn llo hdruck-
Exhau toren erzeugt. \ eiche Menge an der Kellerdecke hängender 1\1 ingförder-
rohre - ihre Ge amtlänge beträgt im Passagekaufhau 2 t 000 m - unter d r 
ammelkasse zusammentreffen, zeigt die bb. 12~, während die ammelka e elb t 
in Abb. 126 veranschaulicht i t. In England werden dies Rohrpo ten nicht nur 
als Kassen ystem benutzt, sie vermitteln auch zwischen d n Kontoren, Lag rn und 
der Expedition d n Austausch von Briefen Rechnungen usw. 
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,\hh. 12!i u. 1~6. Pneumolischc Knss nnnlnJ,!'c. llm1ptrau111 und Raum umu· U(I' l\as-c. Passageknufbaus·Bcrlin*). 
Zur Verständigung zwischen zwE>i weit voneinander entfernten Stellen benutzte 
man früher in \Varenhäu ern 1 falls die e beiden teilen übereinander Jagen , das 
prachrohr. Die e findet man jetzt nur noch elten, z. B. bei peiseaufztigen1 
wenn die Küche in einer anderen Etage al. di peiseräume liegt, und in den Leih-
bibliotheken; im übrigen ist es vorn Fern. precb r verdrängt worden. T-laustelephone 
b sitzt heut j des Warenhaus in großer Anzahl, z. ß. hat das f aufbau des Westen 
*) Aus Zcitschr.ilt flir Bnuwc !.'11 1 .1909, Jf •rt 1. 
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allein für d n internen Verkehr im Jiau e 150 n chlüss , die sich überall im ganzen 
Gebäude owobl in den Verkaufs- wie den erwaltuncr räumen befinden. Außerdem 
haben alle \\' arenhäuser eine Anzahl Stadtan chlü se für da· Publikum wie für 
eigenen Gebrauch - da Kaufhaus de \Ve tens z. B. 13 - und gewöhnlich ein 
oder zwei direkte zum Fernamt für Ge präcbe nach Au wärt . Alle diese L itungen 
vereinigt die Telephonzentral des \\1 arenhaus s, die die Verbindung der einzelnen 
'prechstellen miteinander oder mit au wärtigen An chlü en vermittelt. In ihr 
befinden sich die > ermittelung chränkec, an denen die Telephonistinn n wi 
in den • tadtf rnspr cbämtern arb iten. Will im ·warenhaus ' ' ine Fern prech-
stelle innerhalb de Gebäud mit einer anderen . pre hen, o stellt di T lephon-
z ntrale die Verbindung her; will in t lle aber ein n nschluß außerhalb de 
Tlause haben, so muß die Zentral mit dem Amt v rbinden, das dann das 
spräcb vermittelt. Die Telephonzellen für da Publikum haben Wänd aus Holz, 
die innen mit Tu h Polster oder Leder ausge chlagen . ind, um sie chall ich r 
zu machen. 
An anderen elektrischen Fernapparaten be itzen die\\' arenhäu er Ferndru ·ker. 
um T legramme vom Hau e nach dem Haupttelegraphenamt auf zu er ben. Fern-
thermometer, die in den Tleizräumen die T mperatur d r verschi denen Räume 
anzeigen, die . 144 besproch nen Feuermelder und aku ti ehe und opti he ignal-
einrichtuncren. Zu den akusti eben ignalapparaten gehör n außer d n elektri. eh n 
Feueralarmglocken noch andere Glocken in den \\'arenbäu 'ern die dem Per onal 
die Pausen und den cbluß des G schäft anzeigen. Pariser \Yarenhäu er be itzen 
noch weiter Glochnsignale, um ihre höheren ng • tellten an ein · b stimmt 
teile des Hauses zu rufen. Dazu ind an v r chiedenen teilen, vor allem an den 
Haupteingängen, Druckknöpfe ang bra ht, die vom Portier bedi ·nt werd ·n. Jed •r 
der ob ren B amten hat ein be. timmte locken ignal, ebenso incl für die ver-
schieden n teilen ver chieden ignale b kannt. \Vir<l al ·o ·in r j n ·r Ancre teilt n 
an iner be. timmten teil gewüns ht, o gibt d r Portier dort di · b ·iden Z •i h n 
di nun auf allen Glo k n des llauses ertön n und d n B tr •ff enden h ·rb irufen. 
Da die e Einrichtung ab r mit Lärm \•erbund n i t, hat man in den neuen englis hen 
\Varenhiiu ern, z. B. elfridges, von Glocken. ignal n abg . hen und dafür Licht-
signale eingeführt. An vielen teilen de ebäud . . ind farbige cl ·ktri eh Lamp ·n 
angebracht, deren Zu ammen tellunrr (z. 8. rot-blau er lh-grün) da Z ·ich n für die 
höheren nge tellten i l. obald al o da Licht i nal für <l n g wün. hten 1 r rrn 
cinge chalt t i t, wird die Telephonzcntral üh r d n rt bcnachri htigt, wo di .., r 
gewünscht wird; erblickt er sein Lichtsignal, so fragt r t 1 phonisch in d •r Zentral· 
an, was vorliegt. Licht ignale ebenfall ' in e. talt lektri her Lampen haben 
f 'rner vielfach die Fahr. tühle, um anzuz ig n in w 1 h ' m .'tockw rk -.ich der 
Lift befindet. 
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Maschinen-Anlagen. 
Für die Anlage der Beleuchtung des \Varenhau es bestehen eingehende, die 
gesamte Frage regelnde Polizeivorschriften. Im allgemeinen kommt für ein Waren-
haus heute wohl nur noch das elektrisch Licht in Betracht. In den Münchener 
Baupolizeibestimmungen ist Gasbeleuchtung in Warenhäusern nur dann gestattet, 
wenn eine zentrale elektrische Beleuchtunrrsanlage fehlt. Auch in den übrigen 
Sonderanforderungen, die zwar andere Beleuchtungsarten außer der elektrischen 
O"estatten, sind strenge \Torschriften über die Unterbringung der Gasmesser, die 
nlage der Rohr , die Aufstellung und Anbringung der Lampen usw. getroffen. 
Petroleum darf in den Verkaufsräumen überhaupt nicht verwendet werden, in 
Betrieb - und Lagerräumen nur das ocrenannte I ai er- oder Salonöl (von 40 °/o 
Abel-Te t an). Für be anders leicht entzündliche Gegenstände enthaltende Räume 
ind diese Vor chriften noch strenger. piritu darf nur in Kontorräumen gebrannt, 
Stehlampen ollen nach den Baupolizeiordnungen nur in Kontor- nicht in Verkaufs-
räumen verw ndet werden; in diesen sind Hängelampen anzubringen, die ~ sicher 
zu befestigen und von brennbaren Gegenständen oberhalb mindestens 1 m, unterhalb 
und seitlich mindestens 25 cm entfernt zu halten ind . Gasmesser dürfen nicht 
unter Trepp ,n aufgestellt werden. >In größeren \Varenhäusern müssen sie in 
gesonderten, feuerfest umschlossenen, Licht und Luft \Ton außen erhaltenden Räumen 
unterg bracht werden. Die Gasleitung muß auch außerhalb des Gebäudes leicht 
abstellbar sein. Bewegliche Gasarme sind nicht zulä ig. Die Beleuchtungskörper 
sind tunlichst über den V rkehrswegen, nicht über \Yarenlagern anzuordnen.~ 
Alle diese Bestimmungen komm n für mod rne Warenhäuser nicht in Betracht, 
da in ihnen nur elektrische J eleuchtung w gen einer größeren Feuersicherheit, 
sein s besseren und vornehmeren Aus. eben , sowie der größeren Helligkeit benutzt 
wird. Für diese gelten, auß r den \ ' Om Verbande Deutscher Elektrotechniker 
aufgestellten allg m irren Vorschriften für die Errichtung elektri eher tark trom-
anlagen, noch einige Sonclerbe timrnungen für \Varenhäuser, die sich mit der An-
ordnung der Beleu htungskörper be chäfticren. Am wichtig ten von ihnen ist die 
l~orderung daß alle Leitung n in festen Metall- oder wasserdichten Isolier-
umhüllungen liegen müs n. Im allgemeinen werden die Leitungen in die Decke 
und zwar zwi chen :Fußboden und Beton verlegt, so daß ie ganz unsichtbar sind. 
\Vird, wie das gewöhnlich d r l~all ist, der trom für die elektri ehe Beleuchtung 
von d r .1.ädtischen Zentrale bezogen, o sind keine besonder n Einrichtungen nötig, 
außer den in I rivathäusern b stehenden. Eigene elektrische Kraftstationen mit 
Dynamo- und Resenremaschinen haben große \\ arenhäuser nur dann, wenn sich 
dur h den bedeutenden Verbrauch an Strom oder hohen Preis für Elektrizität eine 
solche kostspielige Anlage rentiert. Derartige eigene elektrische Zentralen haben, 
z. B. in B rlin \V criheim und Tietz in der Leipziger Straße, in München Tietz, in 
Paris Bon Marche. Dies· dienen nicht nur zu Beleuchtungszwecken, sondern auch 
160 Das \Varenbaus. 
zum Antreiben der Motore für Aufzüge, Ventilatoren, Entstäubungsanlage, Zentral-
kassensystem, mechanische Paketbeförderung usw. Als Beispiel der Anlage und 
Installierung einer Warenhauskraftstation möge hier die des Hauses Tietz in München 
dienen 1). Für die Erzeugung der elektrischen Kraft sind im Maschinenraum des 
Kellergeschosses vier Dynamomaschinen von je 132 KW bei 220 Volt Spannung 
aufgestellt, die bei direkter Kuppelung durch vier Dieselmotore von je 200 PS 
Normalleistung bei 160 Umdrehungen pro Minute getrieben werden (Abb. 127, 128). 
Drei dieser Maschinen sind ständig im Betrieb, während die vierte als Reserve zur 
Verfügung steht. Zum Ingangsetzen der Motore wird Druckluft verwendet, die in 
vier eisernen, durch Rohrleitungen miteinander verbundenen Gefäßen ( c) von je 
330 1 aufgespeichert wird. Um die Erschütterung dieser Motore nicht auf das übrige 
Gebäude zu übertragen, sind die vier Motore auf einem gemeinschaftlichen Fundament-
block aus Stampfbeton aufgestellt, der auf einer Eisenfilzunterlage ruht und von 
den übrigen Fundamenten durch Luftschlitze getrennt ist. Da der Strombedarf für 
Licht und Kraft in einem großen Warenhause nach der Tages- und Jahreszeit ver-
schieden ist - bei Tietz sind elf Aufzüge mit ca. 140 PS, vier Ventilatoren mit 
2,25 PS, vier Motore für verschiedene Zwecke mit 4 PS Kraftverbrauch vorhanden-, 
so ist zur Unterstützung der Maschinenanlage eine Akkumulatorenbatterie von 
128 Elementen eingebaut worden, und außerdem noch für besondere Notfälle ein 
Reserveanschluß an die städtische Elektrizitätsleitung von 500 Amp. bei 220 Volt 
vorgesehen. Es stehen dem Warenhause also an elektrischer Energie zur V er-
fügung: 
vier Dynamos a 132 KW 
Akkumulatoren . 
Re ervestadtanschluß . 
= 528 KW, 
= 142 " 
= 110 
780 KW. 
Da der Höchstbedarf nur ca. 650 KW beträgt, ist stets ein Rest von 130 KW = 
einer Dynamomaschine vorhanden, die also als Reservemaschine stillstehen kann. 
In ähnlicher Weise wie bei Tietz ist die elektrische Kraftstation auch bei 
den anderen Warenhäusern angelegt, nur daß sie bei den meisten in Anbetracht 
ihres weit größeren Bedarfes - die Grundfläche von Tietz beträgt ca. 3500 qm, 
die von Wertheim rund 12000 - viel umfangreicher sind. Wertbeim2) z. B. 
















Summe: · 208 KW 
Dazu kommt für Beleuchtung 1530 
so daß die Kraftanlage eine elektrische Energie von 1738 KW 
aufbringen muß. 
1) Nach Profanbau 1905, Nr. 5, Technischer Beirat, S. 38, von Ingenieur Wunderlich. 
2) Nach •Aus den Warenhäusern beider Welten•, S. 17. 
Auch eine Akku-
mulatorenbatterie 
fohlt nirgends. In ihr 
werden die im Laufe 
des Tages über produ-
zierten elektrischen 
Energien aufgespei-
chert, um am Abend, 
wenn die Maschinen 
stark in An pruch 
genommen sind, wie-
der abgegeben zu 
werden. Um den Ver-
brauch des elektri-
schen Stromes zu 
regeln und ihn auf 
alle Räume des Hau-
ses zu verteilen, fer- =d»:b..""= 
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ner für die Inbetrieb-
setzung der elektri · 
sehen Motore zu Auf-
zugs- und anderen 
Zwecken, sowie zur 
Einschaltung der ein-
zelnen Beleuchtungs-
körper, braucht jedes 
Warenhaus, ob es 
eine eigene Elektrizi-
tütsquelle hat oder 
Abh. 127 u. 128. Crundriß uod Schnitt. Elektr. Zentrale. Tietz-Mlinchen *). 




schalter und einer 
großen Anzahl Ne- Ahh. 12'1. Schnltraum. Bon Marche-Paris. 
benschalter be teben. Der Hauptschalter ist bei Tietz z. B. im Maschinenraum bei 
d untergebracht, für ihn hab n aber die ganz großen Häuser einen besonderen 
Raum; einen Blick in den Schaltraum auf die große Anzahl von Schalttafeln 
(Tableau de Distribution) zeigt die Abb. 129 aus dem Warenhause Bon Marche. 
Von der Ausdehnung der elektrischen Beleuchtung in einem großen '\Varen-
hause geben die folgenden Zahlen einen Begriff. 
*) Atts Profanbau, 1906, ri e ft 9. ]. ] . r\ rndt-Leipzi~. 
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Bei Tietz in München waren vorhanden : 
für Verkaufsräume . ca. 2300 Nernstlampen 
Schaufenster und Eingänge . 
die Frontbeleuchtung . 




940 Glühlampen und 
14 Bogenlampen 
wozu im Hau. e noch an 300 techkontakte kamen. 
Tietz in Berlin - Leipziger Straße - hatte 1000 Bogen- und 10 000 Glüh-
lampen; der Strom hierfür wurde von vier Kraftmaschinen mit insge amt 
2000 PS geliefert. 




8 433 Nernstlampen, 
1 884 Osmiumlampen. 
Bon Marche hatte 1910 für Beleuchtung und Heizung 1~ Maschinen mit 
1500 PS, die den Strom für 800 Bogen- und 6000 Glühlampen li ferten. 
Als Beleuchtungsarten kommen Bogen-, Metallfaden-, (Osmium- Tantal-, 
Osram- und ähnliche Fabrikate) und gewöhnliche Glühlampen in Betracht. Für 
Verkaufsräume, in denen dem Käufer die Möglichkeit gegeben sein muß, auch bei 
künstlichem Licht die Farbe der Stoffe genau zu unterscheiden, eignen sich Glüh-
lampen weniger als Bogen- und Metallfadenlampen 1); besonders die letztgenannten 
werden im Gegen atz zu den Kohlenfadenglühlamp n wegen ihre angenehmen 
weißen Lichtes und ihrer schönen Form heute meist angewendet. Zur Beleuch-
tung der Fas aden wie auch größerer Räume dienen haupt äehlich Bogenlampen, 
und zwar die ogenannten Intensivflammen- und Differenzialbogenlampen. Neben 
die en Kohlenstift- sind in allerneuester Zeit die sogenannten Quarzlampen (Dauer-
brand) vielfach in Gebrauch, bei denen der Lichtbogen nicht zwischen Kohlenstiften, 
ondern zwischen Polen aus Queck ilber erzeugt wird, ein Licht, das ich be onder 
zur Effektbeleuchtung eignet. In Bureau-, Lager-, Ma chinen- und on tigen 
Räumen des inneren Betriebes benutzt man fast immer noch die einfachen Kohlen-
fadenglühlampen, deren Anschaffungspreis im Verhältnis zu den letallfadenlampen 
ehr niedrig ist. Diese Lampen dienen auch heute in den Warenhäusern als Not-
beleuchtung mit der nach den Polizeivorschriften >alle Ge chäft - , Lager- und 
Arbeitsräume sowie alle Treppen und l._, lur • \'er ehen sein mü en und die vor 
Eintritt der Dunkelheit in Betrieb sein mu s. Zur otbeleuehtung sind Kerzen, 
Rüböllampen und solche elektrische Lampen zu verwenden, di durch eine oder 
mehrere räumlich und elektrisch von der Hauptanlage unabhängige tromquellen 
ge peist werden.< Eine solche otbeleuchtung besitzt ihre gesonderte , chalttafel 
die meist im Ma chinenraum liegt und nur vom Ma chincnmei ter b di nt werden 
1) Nach •Aus cle11 Warenhäusern beider \Velten •, ' , J7. 
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kann. Die Plätze für die otlampen werden von der Polizei vorge chrieben; der 
uf tellunrr ort der Lampen owohl wie die e elb t ind durch rote Farbe kenntlich 
g •macht. Auch all zur Entl erung de Hau es be timmten Türen, .Ausgänge, 
Tr pp n, mü en mit roter ßeleuchtung und Ilinwei. latcrnen ver ehen sein, die 
vom Eintritt der Dunkelheit an brennen. 
lrn Gegen atz zur Beleu ht.ung - haben alle \Varenhäu er, s lbst die kleinst.eo, 
ihre eig n rieizung anlage. Wi dort durch die Elektrizität alle anderen Be-
leuchtung art n fa t völlig aus den \Varenhäu ern yerdrängt ind , o i t dies hi r 
durch di Z ntralh izung g '. hehen , die di lokalen 11 izung arten, wie Kachel-
und i erne Üf n üb rall ·rsetzt. hat. Tur in klein n \Varenhäu ern ind Ga - und 
di · sogenannt n Dau rbrnn<l- ( nthrazit.-) Öfen no ·h bi w ilen anzutreffen. ie 
b dürfen, wi and re l•eucr t.ütt.en, baupoliz ilicher en hmigung und mü sen mit 
in m : tark n, unverrü kbar bekst.igt n fen chirm \'CL hen ein. Gasöfen incl 
dur h unb wegliche f st · Rohre mit. der Ga leitung zu Yerbind n; chlauch-
verbinduna n ind unzulä sig. Über P t.r leumöfen i.'t in d n Polizeibestimmuna n 
ni ht g agt; in klein n Läd n kommen ie biswei len YOr für \,\'arenhäuser werden 
si · kaum rren hmigt w rden. 
Von den dr i Arten der Zentralheizung : \Va er- Dampf- und Luftheizung, 
st im \\'ar nhau e di zweit.· di g bräuchlich te und zwar al iederdruckdampf-
heizung. Di e v reinigt in . ich die Vorteile milder ·wärmcabgabe und lei ht r 
R gulicrbarkeit mit. denen groß r horizontaler Au dehnung und par. amen Be-
triebe , di gerade für \Var nhtiu er ehr wichtig ind. Bei einem großen Waren-
haus genügt ein Dampfk ·sei ni ht; ·ind do h z. B. bl'i . ·w rth im in Berlin, 
L ipzig •r Straß , zur Erwärmung d s, in chließli h l eller- und K selräumen 
unt r Erdboden, 320 000 cbm großen G bäud s pro tund 5 300 000 Wärm -
·inh itcn nötig. Zur l~rzeugun die ·er \\'ärmem nge bc. itzt da Warenbau m 
l l<'izungsanlagc von zehn ampfke - ein mit ein r Ileizfläch · \'On 26 4 qm. Das 
Warenhaus Ti ·t.z in l\lün hen 1), <las mit 43 000 bm nur ein , eh tel des Raume 
·innimmt., bc itzt. für s ine 11 ·izung \'ier in einem im l ' eller geleg nen I es lraum 
aufge ·t llt · Flammcnrohrk ss ·I \'On j 3:-> qm J leizfHi hc. ÜlT Damp( der einz In n 
K ssd wird in in m guß ·i erncn Damph' rtei ler gc. ammelt \'On dem au di · Ver-
t ilung in vi r [lauptgruppen in alle Ruum · de 'ebäude. rfolgt. Als pei e-
wa : r fUr die I s ,1 wird b i \Vcrth im wie b ·i d •n m i ten großen Betrieben 
rundwa r b nutzt, das durch eine Pumpenanlag aus der Erde heraufgefördert 
und vor dem 'ebrauch gcr ·inigt wird. Au dem Dampf\·ert iler wird bei Tietz 
<l r Dampf n eh an den Front. n de G biiude li ·g nd n Yertikalen chächt n und 
durch diese in die einzelnen tockwerk o·e(uhrt von \ o er durch die Heizrohre 
in die IT izkörper gelangt.. .{'\ 1 sol hc werden m d glatt gußei erne Radiatoren 
Yerwendet. · diese zw kmäßig in den großen unrreteilten Räumen o zu verteil n, 
<laß Ub rall in gleich• ang ' 11 hme T mp ·ratur h rr cht ist ein schwierig Auf-
gab· fur den lngcni ur. b n den Radiatoren werd ·n zur l<.. rwUrmung der h1ß-
1) Nach ,\us dl'n \\'an·nhilu ~l'rn lwidl'r \\'·lt ·n . "'· 17. 
JI ' 
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böden Bodenkanäle angelegt, in <lie glatte Heizrohre montiert werd ·n. Die e Kanäle 
müssen nach den Polizeivorschriften mit feuen,icherem toff ausgekleidet und o 
angelegt sein, daß ie gereinigt werden können. Im allgemeinen wird die Heizung -
anlage dafür berechnet, daß bei einer Außentemperatur bi zu - 20 ° alle Räume 
auf + 20 ° erwärmt werden können; die gleiche Temperatur müssen auch di 
Parterreeingänge, "'Windfänge, Treppen Flure erhalten. ln den Pari er Waren-
häusern, wo keine Steinpfeiler ind, infolgede sen auch keine chäcbte angelegt 
werden können, bringt man die Heizrohre, die übrigen. gleichzeitig al Heizkörper 
au gebildet sind, ebenso wie alle anderen Rohr- und rahtleitung n in d n J Johl-
räumen der ei ernen Säulen unter, die ich an d n Fronlen wie im lnnern der 
\Yarenhäuser befinden ( bb. 130). 
Mit der Heizung der Warenhäuser hängt ihre Lüfiunrr eng zu ammen, die 
b i der weiten Ausdehnung der Räume und den si h im Hau e befindenden 
Nfen chenmengen Yon großer Bedeutung ist. Die frische Luft wird durch eine 
vergitterte Öffnung von außen entnommen, in der »Staubkammer« gereinigt und 
gelangt von dort durch begehbare unterirdi ehe Kanäle nach einer zentralen Luft-
heizkammer (Abb. 131-133), in der sie vorgewärmt wird. Der dazu nötige Dampf 
wird vom Dampfverteiler bierhergeleitet und durch die in der Kammer befindlichen 
Heizkörper geführt, welche YOn der kalten Luft um. pült werden. Ein großer 
elektrisch angetriebener Ventilator befördert die in der Heizkammer Yorgewärmt 
Luft durch unterirdische Kan~ile nach den einzelnen ertikalschächten in denen die 
warme reine Luft nach oben steigt, bis ie durch vergitterte Öffnungen in die 
Verkaufsräume eintritt. Die verbrauchte Luft wird infolge d . Cberdrucks tl r 
durch die vorber itet rein warm Luft h rrscht, dur h die F n t r und Tür n 
abgeführt. Da diese Lüftung aber mei t nicht ausrei ht, werden b sond r. in d n 
großen Räumen, wie Lichthöfen, Teppichsälen, \\·intergärten, Kes elrnum n, be-
sondere Exhau ·toren aufge teilt, die die s hlechte Lu(t ab augen. Di Li hthof-
decken enthalten außer den groß n nur bei Feuer zu öffnenden Rauchklappen m i:l 
noch :ogenannte Jalou ieklappen, um die Lüftung zu unt r tützen. Tm omm r 
werden die Oberlichter ferner zur Kühlung mit frischem \Vass r berieselt. b r-
haupt incl im \Varenhause für bestimmte \Yaren, vor allem in den L bensmitt 1-
abteilungen für die Flei. eh·, Geflügel- und Fi chvorräle au g dehnte 1 üblanlagen 
wichtig. Ferner erfordern Pelze und Stoffe für den Somm r be ond rs kühle Räume, um 
sie vor Motten und anderen Tn ekten zu schützen. Di Kühlung wird dur h Kälte· 
rnaschinen bewirkt. die mit Hilfe von Kohlensäure eine bestimmte \\'Hrm meng 
pro Stunde (bei Wertheim sind s 70 000 \VE pro Maschine, also. da zwei vor-
handen incl, 140 000 \VE) der Umgebung entziehen und so ein niedrige Tem-
peratur im Raume herstellen können. Ein angcschlos nes Rohrleitungsnetz führt 
die gekühlte Luft in die im Keller od r in der Lebensmittelabteilung liegenden 
Spülkammern und -schränke, in d nen . o die \\1 arcn durch die kalte Temperalur 
vor d m Verderben geschützt ind. Teben den K;llt ma hincn ' ird zur Kühlung 
, \hh . n1. 
J ki1:antag-c im Pfeiler. 
l'rint~m ps·Pa ri~. 
[ I),) 
Lurvorwiirm e l<.a mm er 
[rKlorunq : 
.\ hh. l'll-t:tl. f.Uftun;.:;,anlng.- . Tictz·.\ll\ncbcn *J. 
d · r · · ' hrünkc und Kammern für Leben mittel, b onders in den Erfri chung - und 
Vorratsrtiumcn, Ei. gebraucht, das die modernen groß n Warenhäuser zum Teil 
durch die Eisbereitung anlagen und Ei ma chinen clb t herstellen. 
Daß wi bei \Vertheim (v 'rgl. . 163) o au b in anderen \\' arenbiiu ern das 
\Vas · r zum peisen der 1 es ·I au B hrlö bern und mittels Pumpenwerk g -
Wonn n wird, ist nicht di ' Reg l. Im nllo·emeinen geschieht di' \r\ 'asserversorgung 
dur ' h die studlisch n Leitunrrsn tz , und zwar getr nnt für ebrauchs- und für F •uer-
löschzwe ke. Dk• Cebruuchsleitung liefert \\"a r für die Brunnen, \Va serbähne, 
Küc:hen, \\ 'as hbeckcn, Abort sowi für alle ma hineilen Zwecke, zum Spei n 
d •r K ' sei, zum Kühlen d r Motor usw. nabhiingig Yon d r Gebrauchsleitung 
sind an da. sfäclti ehe Rohrn tz di teigleitungen anges hlo sen, die da . Wa er 
in die Etagen bis auf das Dach zu d 'n Hydrant n führ n. hwieriger al. die 
\\ 'ns ·erzulcitung ist meist die A bleitunrr, weil die Ke · el- und J\laschinenräume und 
ein Teil der im l ellcr befindlichen borte oft tiefer liegen als die städtischen 
Kanäle. Es werden dann die g ·samten bwii r de zu tief liegenden Kellers in 
ein n eigens d·1für gebauten Schacht geführt und von dort mittel automati eher, 
d •ktris her oder hydrauli eh r Pump n in di I anllle efördert. Di übrig n Ab-
wu ·er am; Küchen, \Vaschrüumen, Toiletten, eben. o di Tagewus er werden durch 
die hfall- und bleitungsrohr in die Kanäle geleit t. Eine gewi ·se chwierigkeit 
ma ht au ·h die B scha(funrr <les fließenden \\'a ·ers für die Fiscbba sins in d n 
Lebensmittelabt ilung n; vor allem war es bis vor kurzer Zeit ni -bt möglich, geeignetes 
Wa. ser zum l laltcn 1 benclcr • efi ehe zu bekommen. Er l seit einigen Jahren 
soll l'. ß ·rliner \ arcnhfü1s rn rr Jungen ein, mit Ililf · in ·s chemischen Ver-
1) us l'rofnnbau , (906, Jldl 19. j. j .. \rndt-Leipzig. 
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fahren ein dem See-
was er gleiches 
Was er herzustel-
len, das durch seine 
Zu :uu.men ·tzung 
die L bensbeding-
ungen dieser flsche 
rflillL 
Di Entstau-
bung - oder Va-
kuumanlagen wer-
den wie alle ma-
schinellen Einrich-
tungen, in größer n 
_\ bh. !il.l. KU chenanlaire . Bon Marche-Pari,. \\ arenhäu ern mil 
Elektrizifät betrieben. Im Keller steht ein Elektromotor von 2- .i PS, der ine 
Vakuum- (Wasser- oder Luft-)Pumpe treibt; von dieser gehen mehrere Steigleitungen 
von ca . 30-40 mm Stahlrohr nach den zu ent taubenden Verkaufsräumen. In den 
Etag n werden an den Steigrohren Auslässe für die hermetische Ankuppelung der 
Reinigungsschläuche angeordnet. Die Pumpe saugt den Staub und chmutz durch 
das nsalzrohr am Schlauch, durch diesen elb t. und die Steigleituno- ab. Im 
Keller wird der Schmutz nun nicht in die Pumpe zurückgeführt. sondern in einen 
neben dem Motor attfgest.ellten Behälter abo·eleitet von wo er herausgenommen 
und verbrannt oder in den bflußkanal abgespült wird 1). 
Die Küchen der Erfri chung riiume, in denen allein warme Getränke und 
kalte peisen verabreicht werden, haben nur kleine Kaffeemaschinen und olche 
(ür Tee, Schokolade, Kakao sowie Handei maschinen. Die Küch n, in denen auch 
warme Speisen bereitet. werden, bedürfen dagegen ine - voll ·fündigen 1 och berdes 
gleich denen der Restaurants, nur daß, wenigstens in deut eben \\ ar nbäusern, 
aus feuerpolizeilichen Gründen keine offenen Herdfeuer zum Kochen, sondern nur 
Gasherde verwendet werden. Neben d n Kochapparaten ist in den kleinen Kü h n 
noch zum Geschirrreinigen ein pltltisch unterzubringen, während in den großen 
dazu be ondere Raume vorhanden sein müssen. Auch -in Ei chrank sowie kleine 
Vorrat räume mit KühlschrHnken ind in oder neben den Küchen vorzuseh n. 
Umfangreicher müssen die groß n Kantinenküchen für das Per onal in, die b -
sonder in Pari. zum Teil großartig eingerichtet sind und bei d ren nlage die 
neuesten Erfahrungen und techni eben Errungen chaften berück icbtigt wurden. 
Fast alle Handreichungen geschehen durch elektri eh angetrieben ~1a cbinen. Die 
Speisen werden, besonder in o o-roßen Betrieben wie der von Bon larcbe, wo 
föOO Personen jeden Mittag beköstigt werden, in Ri senkes eln gekocht ( bb. t '}.J.). 
ln diesen Küchen müs en Fußböden und Wünde au leicht abwa chbaren Flie en 
1) Nach Architekturkalender, 1910 S. 195. 
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bestehen, wie 1c nur m bc serer Aus tatlung auch in den Lebensmittelabteilungen 
al Fußboden- und Wandbelag dienen. Auch für Tische und Schränke wird der 
Sauberkeit und Hygiene wegen nur abwaschbares i\faterial, wie Marmor, Glas, 
Metall verwendet. Fliesen- oder ähnliche abwaschbare Fußböden, wie Terrazzo 
oder t inholz (Dolomcnt, Torgament, Xylolith u. a.), findet man ferner . auch in 
c.len V crkaufsräum n für Blumen in den ~Winterg·ärten bisweilen auch in den 
' ' peisesälen der Angestellten, in allen Wa chräumen und Toiletten, kurz überall 
dort, wo \\' as er reichlich gebraucht wird und daher der Holzfußboden leicht faulen 
könnte. Beim Verlegen die er Fußböden i t darauf zu achten daß durch Gefall 
nach einer S ile und dur b eine Rinne da sich amm lnde Wa ser in die Abfluß-
rohre geleitet wird. Für die Maschinen- und T e elräum verw ndet man vielfach 
Zement oder Beton, daneb n au h Fli sen und Terrazzo. In den Ma chinenräumen 
wie in Toilett n und W a chräumen werden die \ ände mit abwaschbaren Fliesen 
bekleid t · die Wnnde der Blumenabteilung wie der Wintergärten sind meist aus 
Gla:, aus dem bei den Wintergärten auch die Decke berge tellt ist. 
Sonstige Einrichtungen. 
Die besonderen Einrichtungen der Verkaufsräume bestehen aus den Regalen 
und Ladentischen zum Lagern und Vorlegen der Waren. Die Regale werden im 
·waren hau e nicht höher al etwa 2 m gemacht, damit auch kleine Personen ohne 
L itern die ·ware herausnehmen können. Bi weilen werden ihre untersten Fächer 
als chubladen ausgestaltet· sie treten dann stufenförmig vor die oberen und dienen 
als Tritt , so daß in diesem Falle die Regal höher gemacht werden können. Von 
dem Gebrauch von L it rn, wi ' er überall in kl ineren etailO'e häften vorh rr cht, 
ist man im ·waren hause voll fündig abg kommen, da bei ihnen Unfülle ni ht aus-
gc cblo en sind. Die Regale in den Verkaufsräumen ind ·tets aus Holz und im 
allgemeinen offen, nur an einigen Lagern treten an ihre teile cbränke mit Gla. -
scheiben, o daß die W areu auch hier dem Publikum sichtbar bleiben. ln der 
Konfektion abtcilung findet man zur ufb wahrung der Kleider bisweilen mit 
chieb türen versehen g schlossene chränke. Die Regale für die LaO'er- und 
Expedition räume sind ähnlich denen d r Verkauf räume nur größer, höher und 
tiefer und nicht nur aus Holz sondern auch aus Ei en. o bestehen si in den 
Lagerräumen der Leihbiblioth k und der Bücherabt ilungen aus einem Ei engerüst 
und dünnen ei ernen Platten, die so eing riebt t ind, <laß durch ein Gewinde die 
Fächer je na h B darf böh r oder niedriO' r werden können, ohne daß die Bücb ,„ 
aus ihn n herausgenommen zu werden brau hen. ln den eigentlichen Waren- und 
in den r. andlagern der Expeditionen ind die Waren der Diebesgefahr wegen 
durch rahtgi1.ter von d n Gängen abO'etrennt. Be onders ko tbare und schöne 
Gegensfände werden in Vitrinen au. gelegt. die au einem i\Ietall- oder Holzgerüst 
mit Glaswänd n bestehen. [n den Modeabteilungen sind m i t mehrere sehr große 
Glas chränke mitten im Raum für die n u sten Mod lle aufgest llt. Gewöhnlich 
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ind sie an einer oder zw •1 eiten offen damit di V.' aren herausgenommen und 
den Käufern vorgelegt werden können. ie Beleuchtung ·körper ind in die n 
großen Vitrinen meisten oben seitlich an der Decke, dem uge unsichtbar, bi -
weilen auch über der Glasdecke in .einer Art I uppel angebracht obwohl derartiges 
Licht von oben nicht immer gün tig für die Beurteilung der J ostüm ist. Neben 
der I onfektion abteilung finden sich la chaukä ten haupt ächlich in den kera-
mi eben, Galanterie-, Bijouterie-, kunstgewerblichen Lagern. Die Konfektion · 
abteilung hat außer den oben erwähnten groß n Gla ·vitrinen noch eine b ondere 
Einrichtung in den nprobi rkabinen (vergl. , . 61), b i denen große, bi auf den 
Fußboden reichende piegel und richtig ang bracht B 1 uchtung körp r r t Er-
fordernisse sind . Da Licht muß dem ent pr chen, für da die Ko tüme gearbeitet 
ind, d. h. der Tages- und bendbeleuchtuno- dem Wohnungs- Theater- oder Ballsaal-
licht. Ähnliche Räume braucht man in photographi eh n Atelier, wo ie ab r nur 
al. nkleidekabine dienen o daß für sie die Beleuchtuno- frage ni ht in B tracht 
kommt. 
Die Verkauf tische werden in Längen von 2-3 m, 60 cm breit und 0 m 
hoch hergestellt. Längere und breitere kommen im allgemeinen nicht vor, da . ie 
sonst zu unbequem zu transporti ren sind . Der unter Teil der Tische ist tet mit na h 
hinten oHenen Fächern ver eh n während sich ob n je nach den \Yarenabteilun cn 
entweder eine einfache, bisweil n mit toff be pannte Ilolzplatte oder ein Glas-
ka ten mit Holz- oder Gla wänden und mit einer eitli h ver chiebbaren Gla d ck 
befindet. A ufklappbare Deckel werden heute kaum no h hero-e tellt; der Boden 
die er u Jagekästen wird mei t mit toff bezogen, auf dem die \Yar n be er al 
auf Holz zur Geltung kommen. 
Bei der Verteilunrr der I a . enpulte in den \V ar nhäu ern hat man .· lb t 
dort wo die Einzelka en noch nicht vom Z ntralka en. y t m verdrängt ind von 
der uf. tel lung zahlrei her kleiner I a ·en b tand genommen und begnügt ·i h 
wie auch früher tet die franzö i chen Grand i\lagazin mit wenio-en großen un-
mitt lbar mit d n Packti eben zu ammenhängendcn. I ie Ka enpulte lbst ind 
etwas erhöht dadur h, daß . ie auf ·iner tufe t hen, o daß den Ka i r rinn n 
eine Cbersicht über di Umgebung ermöglicht wird. Ferner :ind di Ka sen o 
durch Glaswände abo-e chlos en, daß die Ka.- iererinn n auf allen eiten g g n Zug 
geschützt sind . An jeder Ka · e i t auf einer Tafel deutlich ihr umm r an-
g·cbracht, die abend · elektri eh tran parent er! u ht t wird. eben d m Ka enpult 
b find t sich der Packtisch der in :einen ~1a sen denen der Ladentische nt pricht. 
Er wird vorn nach dem Publikum zu mit einem raht itt r abg . chlo sen, um 
Diebstähle zu verhindern. ußer den Einzelka en hat j de rrrößer \\' ar nhau 
noch eine > ammelka c an der die Kunden nach Einkäufen an m hr ren Lag rn 
die ganze umme zu ammen bezahlen können. Die ammelka i ·t im rund 
nicht anderes als ein n inanderreihen ein r nzahl klein r Ka · n. Jn d r ~litte 
<les von die en um chlo ·enen Raum befinden ·ich einige chreibpult fUr die 
Dns \Vart'nlmus. 
größeren Schreibarbeiten, die di o·emein ame Bezahlung erfordert. Wie die Pack-
tische, so sind auch die Tische in den Bank- und Billettabteilungen mit Drahtgitter 
oder Glaswänden versehen, in denen, wie bei Banken, Po fämtern, Theaterkassen, 
chalter mit aufschiebbaren Fenstern angebra ht ·incl. 
Schaufenster. 
Eine der wi htig ten Teile 
de W arenbauses, da Binde-
glied zwis h n technischer Ein-
richtung und äußerer Cestaltuno·, 
ist das chaufcnster. D nn her-
vorgegangen aus den eine eigen-
artig kon truktive Ausgestaltung 
erfordernden Bedingung n des 
Betriebe , daß dem Publikum 
die Waren möglich t zahlreich 
und vorteilhaft vor Augen ge-
Ii.ihrt werden sollen, wurde e. 
in überaus wichtiger Teil der 
Außenar hitektur, der dem ganzen 
Bau einen besonderen Charakter 
verleiht und dessen Ausbildung 
für d n Warenhausarchitekten 
von jeher zu ein r der bed ut-
sam t n ufgaben wurde. Das 
moderne hauf nster hat einen 
jahrhund rtelangen Entwick-
lung gang hinter sich, d r einer-
seit eng mit dem Forts breiten 
der Gla indu trie bis zur ller-
tellung groß r piegels heiben, 
anders its mit dem Wachsen der 
1{ rambuden zu Läden und weiter 
zu schlift hUusern zu ammen-
hänrrl. Dies Entwicklung -
geschieht kann hier nicht näher 
verfolgt werden, es oll viel-
mehr nur das fertige Produkt 
der neu n Zeit betrachtet und 
ein l on ·truktion und Ein-
richtung behandelt werden. In 
,__ ____ ----
.\\'lb . I;'l,'>-139. 'chauf nsteranlagen. 
.\ tih. 1111. E' ans-Londun. E~kschauCrnstcr. 
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der noch vielfach erhaltenen ursprünglichen Form lag da · chaufensler bündig 
mit den Pfeilern und 11auerflächen (Abb. 135). Das Fenster stand etwa 
60-70 cm über dem Straßenniveau auf einer festen Brüstung, in die meist 
die Kellerschächte einschnitten. Vor der Brüstung befand ich der Schacht 
für die Kellerfenster, der von einem Gitter umgeben war, so daß da Publikum 
immer nur bis etwa 1/2 rn an die Auslagen herantreten konnte. Seitdem die hoben 
über das Straßenniveau hinaustretenden Kellerfenster nicht mehr ausgeführt werden, 
schloß man die Kellerschächte zuerst mit einem Eisenrost, dann mit da Tageslicht 
au reichend in die Keller einlassenden begehbaren Prismengläsern ab, so daß nun-
mehr die Beschauer bi unmittelbar an die Fenster herantreten konnten. Glei b-
zeitig wurde die Kellerdecke so tief gelegt, daß die chaufen ter bis dicht über 
den Bürgersteig berabreicben konnten. In dieser Form wurde das Schaufen. ler in 
allen modernen Häusern vor allem in den großen Vl arenhäusern eingeführt. Im 
Grundriß finden sich verschiedene Versuche, die Fenster nicht bündig mit den 
MauerI!ächen zu verlegen, sondern sie etwas vor- oder zurückzurücken (Abb. 136). 
Da ein Überragen der Baufluchtlinie baupolizeilich nicht gestattet ist billt man sich 
dadurch, daß man das Schaufenster erkerartig au baut, indem man zwar die JJaupl-
glasfläche in derselben Flucht wie die Wand läßt, die beiden schmalen, schrägen 
An chlußflächen aber trapezförmig zurückzieht (Abb. 137). Auf diese Weise erhält 
man mehr Ansichtsfläche für die v; aren und ruft den Eindruck hervor, al ob die 
Waren in die Straße hineinragen und dem Beschauer entgegenkommen. Diese vor-
springenden Fenster werden nun nicht bis oben unter die Decke gerade hinauf-
geführt, sondern erhalten eine dachförmige schräge Abdeckung. Die gleiche J:\ b icht 
bezwecken auch die in England üblichen, an d n Ecken abgerundeten Fcn ter 
(Abb. 138). Auch eine Anordnung, bei der das Mittelfenster zurückspringt 
(Abb. 139), ist bisweilen und mit Glück ver ucht worden, da die kleinen i chen 
den Verkehr der Straße weniger hemmen, trotzdem in ihnen mehr Menschen Raum 
haben. Derselbe Gedanke, den Beschauern, geschützt vor den Unbilden de '\ etters, 
ungestört vom Verkehr, und ohne diesen zu behindern einen Platz vor den chau-
fenstern zu verschaffen, waren auch maßgebend für den Bau solcher Vorhallen, 
wie sie vVertheim am Leipziger Platz (vergl. Abb. 43), der neue Printemps und 
das Warenhaus Louvre in Paris besitzen. Ähnliches bezweckt eine andere, in 
London vielfach, z. B. bei Evan , \Varings, Mapple, eingebürgerte chaufenstcr-
ausgc taltung, bei der den Haupteingängen größere Vorhallen vorgelegt und in 
diese vollständig aus Glas bestehende, große ovale oder runde cbaufensler in-
gestellt sind. Da die Wände neben die. en Eingängen ebenfalls aus Glas sind o 
ergibt sich eine vollständige Auflösung der WandOächen in Schaufenster (Abb. 140). 
Die Ausnutzung auch der Wände neben den Eingängen zu chaufenstern hat bei 
vielen W arenhiiusern, z. B. bei \V ertheim in der Leipziger traße ( bb. 4:1) . owie 
in der Rosenthaler lraße , bei Tietz (Abb. 46) und Oberpollinger (1\bb. 47), zu 
Anordnungen geführt, bei denen vor dem etwa zurückgele ~ten Ein ang eine offene 
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! lalle gebild ·t ist, die die Eintritt türen in der ,\fitte und schräge Schaufenster an 
den Seiten enthält. Früher befanden sich in den Durchgängen und Durchfahrten 
der Warenhäuser vielfach Schaufenster, die jedoch jetzt polizeilich aus Feuersicher-
heitsgründen verboten sind. 
\Vie im aanzen Warenhausbau, o greifen die Baupolizeibestimmungen auch 
in die Gestaltung der chaufenster ein. o war es bis in die jüngste Zeit unzu-
IHssig, die \Varenhausschaufenster bi in die Keller hinabgehen zu lassen, vielmehr 
mußten auch hi r die Decken feuerfe ·t abge chloss n ein. Da Verbot ist aber 
in d n neue tcn onderanford rungen dahin cremildert worden, daß bis zum l ellcr 
hinahreich nde Schaufen t r erlaubt incl, fall sie gegen die Innenräume des Keller-
gc chos e feuerfest abgc chlo en werden. Diese Durchführung der Schaufenster 
hat dadurch Bedeutung, daß c nun möglich i t, auch ehr große Gegenstände, wie 
Teppiche, vollkommen au. gebr itet den Be chauern zu zeigen, ferner daß die Fenster-
dekorationen vollständig im J eller hergerichtet und fertig mittels einer Hebebühne 
in das S haufenster hinaufg bracht werden können. Bei dem häufigen \Vechs 1 
der Dekorationen brauchen di Fen ter omit nicht mehr längere Zeit den Blicken 
d ·s Publikums entzogen zu werd n. Eine weitere wichtige Bestimmung (vergl. S. 39) 
verbietet das Anbringen von Beleuchtungskörpern im Schaufenster elbst. Si müs en 
si h vielmehr über einer starken Gla platte befinden (vergl. bb. 94). And re 
Vorschriften haben auf die Au ge taltung der Fassade einen Einfluß gehabt, indem 
ie fordern, daß Fen tervorbauten oben feuer icher abgedeckt werden sollen, ferner 
daß über Schaufenstern die Frontwand in einer Höhe von l m feuerfest ge chlo sen 
sein und der turz der chaufensteröffnungen 0,30 m unter den Deckenabschluß 
hinabreich n muß. Durch di zuletzt genannte Bestimmung i t e. unmöglich geworden, 
wie noch bei dem Mcs elschen Vv ertheimbau ein vorn Parterre ins Zwischen- oder 
1. bercreschoß reich ·ndes chaufenster herzustellen. Die Forderung nach fcuer-
f stcr bdcc!rnng der chaufen ter hat dahin geführt, daß man heute kein Glas, 
. ond rn nur Metall für di ' . chrägen Abdeckungen der trapezförmig vorgezogenen 
F nstcr verwendet. 
Die eigentliche haufen tcrkonstruktion wird meist aus Metall, gewöhn-
lich Eisen hergestellt, um möglich t große Glasflächen zu erlangen. Denn i\letall-
rahmen können viel schwächer au geführt werden al olche aus Holz und haben 
trotzdem die genügende Fe tigkeit, die großen piegelscheiben zu halten. Für die 
Konstruktion die er Eisenrahmen gibt e eine Reihe aus chließlich für diese Zwecke 
herge tellter pezialei en; dieselben Quer chnitt formen werden für elegantere 
Warenhäuser auch in anderen letallen, l\Ie ing und Bronze, hergestellt. m 
unteren Teil der cheiben sind zum chutz gegen das Anstoßen mit den Füßen 
etwa 15 bi 20 cm hohe, mit Ventilation löchern ver ·ehene Ietallstreifen am 
Rahmenwerk befe tigt. Eben. o erhält ge\vöhnlich auch da obere Rahmeneisen 
eine br itere i\letallverkleidung, bi weilen benfall mit entilationslöchern. Auf 
ihm ist bei erkerartigen Vorbauten die l\1etallverdachuncr angebra ht, die oben ihren 
• 
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Halt in einer zweiten im Mauerwerk befestigten Leiste hat. Die bündig zur Mau ' r 
stehenden Spiegelscheiben reichen nicht bis an den Sturz, vielmehr ist der obere 
Teil der Fersteröffnungen mit kleinen cheiben in Eisensprossenwerk ver chlo sen, 
die sich teilweise von innen öffnen lassen. Bei dem \Varenhaus Wertheim in der 
Leipziger Straße reichen die Schaufenster bi in die ~litte de. Zwischen tock . Dies 
ist dadurch ermöglicht, daß die Decke an dem Fenster in der rt ausgeschnitten 
i t, wie man es häufig bei den Emporen in evancreli eben Kirchen mit großen 
durchgehenden Fenstern findet. Zum Schutz der ' haufenster während der ' tunden 
in denen das V/ arenhaus ge chlossen ist , \'erwcndet man entweder Rolljalou ien 
aus Holz oder Metall oder S hutzgitter , die sich wie bei \Yertheim am Tage un-
mittelbar unter dem Schaufenster im K ller b Gnden und abends mittel eines 
Hebewerks durch einen hlitz im Pflaster dicht am Fenster emporgehoben werden. 
Ein gleiches Gitter schließt bei Dufayel in Paris di ganze Front ab. Die Roll-
jalousien werden am Tage in einem über den Glas[ nstern befindlichen Ka ten 
auf eine Walze gerollt· es muß deshalb stets für diesen Kasten der nötige Raum 
so unter der Decke bleiben, daß der Fenstersturz den Kasten den Blicken verbirgt. 
Beim Warenhaus Louvre in Paris findet sieb eine an der Anordnung bei der der 
Jalousienkasten außen an der Front angebracht ist. Diese Jalousien und Gitter-
vorrichtungen sind in überaus mannigfaltiger Art und Ion truktion au. geführt, so 
werden vielfach die Gitter bei Tage nicht unterirdisch, sondern harmonikaartig zu-
sammengeklappt in einem seitlich im "Ylauerwerk angebrachten Ka ten aufbewahrt. 
Ferner bestehen die eisernen Vorhänge bisweilen aus einer Anzahl Klappen, die 
sich beim Hinausziehen übereinanderschieben und schließlich in einem 1 a ten über 
der Glasscheibe im Fenstersturz verschwinden. Eine besondere Vorrichtung zum 
Schließen der Schaufenster besitzt das \Varenhau Bon Marche in Brüs:el. Dort 
ist im Bürgersteig unmittelbar neben und eben o über dem Fen ter je eine chiene 
angebracht, auf der die Schutzläden. die au einzelnen tucken be teben, entlang-
gezogen werden, bis chließlich die ganze Front auf diese W ei e ge chlo n i l. 
Allerdings ist die Einrichtung nicht gerade nachahmen wert, da sie eine b d ut nde 
Kraftanstrengung von mehreren Per onen erfordert und vor allem viel zu \' i 1 Zeit 
in Anspruch nimmt. us die em Grunde ist auch die alte rt de b cbließens 
der Fenster durch hölzerne und eiserne Läden, die in chienen ge chob n und fe t-
geschlossen werden, heute bei großen Warenhäusern unmöglich , da da h li ßcn 
so vieler Schau[en ter - b ' i Wertheim sind es allein in d r Leipziger traß 26 --
zu lange dauern würde. Derartig Vorrichtungen werden nur bei den chaukä tcn 
benutzt, die bei einigen \Varenhäusern an den l feilem zwi eben den chauf ·nstern 
angebra ht sind, um auch diese Fläche noch zum u ·stellen von \Varen nutzbar 
zu machen. Die Schaukä ·ten der \,\Tarenhäu:er unterscheid n ich kaum von denen 
anderer Geschäfte. Nach Polizeivorschrift dürfen ie nur wenig vor die Front treten: 
i be. tehen genau ::io wie die chaufenst r aus einem m tallenen Rahmenwerk, in 
das an den drei sichtbaren eiten Glasteile eingesetzt sind, während die .Ruck eite 
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gewöhnlich aus Holz besteht; entweder reicht das Glas bis zur oberen Rahmen-
leiste oder der obere Teil des Kastens i t durch Spro senwerk in kleinere Teile 
geteilt. vVie bei den chaufenstern i t meist auch bei den chaukästen am unteren 
und oberen Ende oder auch nur an einem Yon ihnen ein breiterer Metallstreifen 
für Aufschriften angebracht. Die obere Abdeckung der Schaukästen ist je nach 
d r Form ntweder gerade oder dachartig nach oben abgeschrägt. Ebenso ist der 
untere Abschluß sehr verschieden, entweder gerade, vielleicht durch Konsolen gestützt, 
oder ähnli h der Bekrönung gegen die ~lauer hin chräg verlaufend. Al Form 
i l für die Ka. ten im allgemeinen die rechteckige gebräu hlich, doch findet man 
auch trnp zförmige sowie an d r Seite abgerundete. Im Innern sind sie je nach 
13edarl' ohne Teilung oder haben C la platteneins1itze. 
Die Architektur des Warenhauses. 
Die Außenarchitektur. 
Der Gesamtaufbau. 
Wie Grundrißgestaltung und konstruktiver Aufbau de \Varenhause rein aus 
den Anforderungen des Betriebes und der Organisationen hervorgehen ollen, o 
muß sich auch die Architektur aus diesem Programm und den Bedingungen der 
Konstruktion und des Grundrisses heraus folgerichtig entwickeln . Die Haupt-
forderungen des Programms waren : Übersichtlichkeit und \Veiträumigkeit im Innern, 
Beschränkung der tragenden Mauern, an deren Stelle Pfeiler treten, zu Gun ten 
größter Raumausnutzung, und weitgehende Fürsorge für Feuer- und Betriebssicher-
heit bei der vVahl der Kon truktionen und der 1aterialicn. uf diesen kon truktiven 
Gedanken aufgebaut muß die Architektur den Zweck eines Kaufbau es zum u druck 
bringen. Seit der Antike und der Gotik ist bei einem Bauwerk selten der innere 
Zusammenhang zwischen Grundriß, Konstruktion und Arcbitektm ein o inniger 
gewesen wie beim Warenhause. Bei ihm ist jede Fa sadenarchitektur unmöglich, 
die vor den inneren Bau Stilformen als Kulissen setzt; der Bau eines Warenhauses 
muß vielmehr als reiner Zweckbau von innen nach außen ent tehen wie im Grunde 
jedes gute tektonische Gebilde. und ohne Rücksicht auE irgend einen til die be-
sonderen Programmforderungen erfüllen. Diese verhngen, daß die _ ußenar hitcktur 
dem Hereinfluten von Licht und Luft und dem Einblick von außen auf das Getri be 
im Innern kein Hindernis bereite und dem Publikum die Ware aufs \ orteilhaftc tc 
vor Augen führe, was vor allem dadurch erreicht wird daß auch in der Fassade 
' die Mauermassen möglichst eingeschränkt und an ihre Stelle viele und große Fenster 
gesetzt werden. Diese Forderungen hat zuer t Messel im V. arenbaus "' ertheim 
in Berlin, Leipziger Straße, vollkommen erfüllt. Vom kl inen Laden bis zu die cm 
Bauwerk aber war ein langer Entwickluno-sgano- der nunmehr kurz verfolgt 
0 .... '='' 
werden soll. 
Der Verkaufsraum des seßhaften Kleinhandels war ursprünglich der kleine 
Erdgeschoßladen mit einem gewöhnlichen Fen ter für die Auslage, wie er noch 
heute in den kleinen Orten zu finden ist. Da einfache Zimmerfen ter genügte 
aber nicht mehr, sobald zahlreichere und größ ' re \Yaren tucke au gc tellt werd n 
sollten. Man nahm deshalb zwei olcher Fenster und er. ctzte die Zwischenwand 
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durch einen Pfeiler aus Stein, ]-fo]z und später Gußeisen, der die Last des darüber-
liegenden Mauerwerks zu tragen halt . W ar der gemauerte Fenstersturz für diese 
Last zu schwach, so mußte an seine St 11 der Eisenträger treten. Bei Neubauten 
errichtete man nun gleich von vornherein derartige breite bis unter die Decke 
hinaufgeführte Auslagefenster. Diese reicht n nicht tiefer herab als beim alten 
Wohnbau, da meist durch die hoch über das Terrain ragenden Kellerfenster und 
-schächte eine Brüstung bedingt war. Hatte man anfangs noch die eiserne Säule als 
Mittel Hitze zur Aufnahme des Mauerdru ke beibehalten, so lernte man, diesen 
Druck dur h weitgespannt ei ·erne Träger und Unterzüge aufzunehmen, um somit 
die lichte W cit der Schaufenster zu vergrößern. Da mit der Entwicklung der 
Indrustrie und des Handel. das Bedürfnis nach Läden und mit der Na hfrage auch 
die Mietspreise größer wurden, richtete man bald ganze Erdgeschosse zu Geschäfts-
räumen ein. Da aber auch diese nicht mehr genügten, nahm man zunächst das 
l. Stockwerk für Ces häftszwecke hinzu. chon jetzt zeigte sich ein Konflikt in 
der Ar bitcktur solcher Häuser; die schweren, nur durch die verhältnismäßig kleinen 
W ohmmgsf 'nster unterbrochenen Mauermas en über den breiten Schaufenstern 
erweckten den Eindruck, als ob die ganze obere Masse in der Luft schwebte. 
Dieser Konflikt zeigt sich noch heut bei Geschäftshäu ern, die in den höheren 
Gescho en \Vobnungen enthalten. Mit der weiteren Vergrößerung der Firmen 
wurden nun auch ganze H äuser zu Ge chäft häusern umgewandelt. Jetzt erwies 
sich noch mehr als vorher die völlige Unzulänglichkeit der bisherigen Bauten für 
den neuen Zweck. Es wurden zwar ebenso wie vorher im Parterre, so jetzt in 
den tockwerken die Fen ter verbreitert, aber nun wurd er t recht der Zwiespalt 
klar, Gebäuden, die im Innern nichts mit ·Wohnhäusern zu tun hätten, äußerlich 
die althergebrachte Stilarcbitektur zu geben. Doch schon zeigte sich bisweilen das 
Motiv, das später und h ut noch der Grundton des Geschäfthausbaue wurde, das 
Überwiegen der Vertikalen, die straffe Herrschaft der enkrechten. Solche Bauten 
entstanden im Anfang der 90er .Jahre, besond rs in Berlin, ehr zahlreich; bereits 
in ihnen ist zuerst der Versuch gemacht, den reinen Zweckbau des Gescbäfts-
und \Varenhauses in der Architektur zum usdruck zu bringen. Noch wurzelte man 
aber zu tief in der Stih1achahmung, noch glaubte man ohne Renaissance- oder 
Barock.formen, ohne Säulen mit korinthischen Kapitelen, ohne die Fensterumrahmungen 
des Louvre oder der Cancellaria nicht auskommen zu können. o entstanden jene 
Zwittergebilde von Kaufhaus, 'Wohnhaus, Palai , die »Ge chäftspaläste«, wie man 
sich au 'drü kte, mit ihren Kuppeln Giebeln. Riesenportiken, die schon v or ca. 
20 Jahren den berüchtigten päteren Kurfürstendammstil in aufdringlicher ·weise 
zeigten. clbst ~Ce el hat sich damal von dieser Architektur noch nicht ganz 
freimachen können; sein \Varenhaus . vVertheim in Berlin, Oranienstraße , ist 
noch in der alten Weise, wenn auch in vornehmerer Form erbaut. Da erhielt er 
im Jahre 1896 von demselben Bauherrn den Auftrag, ein W arenhaus in der besten 
C s hllftsstraß Berlins zu erri hten, da si h, wie innerlich durch seine Ce chnfts-
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grundsätze, o äußerlich 
durch seinen architek-
tonischen Aufbau von 
den alten Bazaren unt r-
scheid~n sollte. Diese 
Aufgabe ist Me sel in 
glänzender Weise ge-
lungen; er bat in dem 
\Vertbeim chen \Var n-
bau e ein Gebäude er-
richtet , das nicht nur 
vorbildlich für alle fol-
genden \Yaren bausbau ten 
wurde, er bat dadurch 
geradezu den Anstoß zu 
einem neuen Geschäft -
hausstil gegeben, ja der 
ganzen modernen deut-
s hen Ar hitektur den 
Weg gewiesen. 
In dem älteren Teil 
seines W ertheimbaue in 
der Leipziger traß , d. b. 
demjenigen, der in den 
Jahren 1896/97 von ihm 
und seinem damaligen 
Mitarbeiter Altgelt au· -
geführt wurde, bat l\1es el 
als Er ter di Fonk-
rungen erfüllt, die das 
\Varenhausprogramm an 
den Architekten st llt. 
l Tier gibt es üb rhaupt 
keine Wand m hr, son-
dern nur mächtige, vom 
Straßenniveau bis unter 
da Dach durch fünf Ge-
schos e hindurchgehende 
Pfeiler, zwischen denen 
. ich die Gla flächen be-
finden, die nur, wenig-
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Ahb. 113. Tietz-Berlin, AlexanderplnLz. Tolalnnsicht .. \rch. Crerner & \Volffenst in-Berlin. 
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stens m den vier unteren Stockwerken durch die Etagenträger und das un-
umgänglich notwendige Eisengerippe unterbrochen sind. Das Pfeilersystem 
(Abb. 141) und damit die Herrschaft der Vertikalen ist so streng durchgeführt, 
daß jede Betonung der Horizontalen vermieden ist, und die einzelnen Stockwerke 
nur durch die nun notwendigerweise sichtbar gewordenen Etagenträger gleichsam 
angedeutet erscheinen. Selbst der horizontale Abschluß des Gebäudes durch ein 
Gesims fehlt, da das große einfache schwarzgrüne Dach unmittelbar auf den Pfeilern, 
sogar unter Vermeidung von Kapitelen, aufsitzt. Trotzdem gewinnt das Gefühl 
einer gewissen Einseitigkeit, das man dem Bau gegenüber haben könnte, nicht die 
Oberhand infolge der guten Verhältnisse zwischen den einzelnen Fenstersystemen 
und dem gesamten Bau, infolge der Betonung der Eingänge als Risalite, die hervor-
ragende Ausbildung der Details an den Pfeilern, schließlich dadurch, daß das Maß-
werk im obersten Ge. choß die Höhe der Systeme mildert. Die Gefahr, die aber 
doch bei der Durchführung der Vertikalen darin liegt, daß eine Anzahl derartiger 
Häuser dem Straßenbild leicht ein langweiliges Aussehen verleihen, sobald der ein-
seitigen Betonung der Senkrechten kein Gegengewicht entsteht, hat sich vielfach bei 
Geschäfts- und Warenhäusern gezeigt, die tmter dem Einfluß Messels in der folgenden 
Zeit um die Jahrhundertwende entstanden. Hier finden sich häufig genug Bauten, die 
in ihrem starren tmd nüchternen Vertikalismus an Langweiligkeit nichts zu wünschen 
übrig lassen. Es scheint, als ob die Erbauer glaubten, mit der einfachen Nach-
ahmung des Messelschen Prinzips bereits des Erfolges ihrer Architektur sicher zu 
sein, als ob nicht allein der Umstand, daß Messel beim Wertheimbau der Vertikalen 
eine so bedeutende Stellung eingeräumt, sondern wie er sie angewandt bat 
1 
die 
Schönheit seiner Bauweise ausmacht. Derartige rein äußerliche Wertheim-Nach-
bildungen, die von einer Nachaluuung von Stilformen kaum einen Vorzug haben, 
finden sich vielfach bei kleineren ·warenhäusern in den Vororten der GroßsUidte 
oder in den kleinen und mittleren Städten. Aber auch unter den mittleren W arcn-
häusern, die als Pfeilerbauten eine gewisse Ähnlichkeit mit Wertheim aufweisen, 
gibt es recht gute Beispiele von Gebäuden. 'Wie groß übrigen der Einfluß war, 
den Messe! mit seinem Wertheimbau auf die ganze Ge chäftsarchitektur ausübte, 
geht klar daraus hervor daß in den nächsten zehn Jahren der Pfeilerbau für 
Warenhäuser als allein berechtigt ange ehen wurde, und daß selbst bedeutende 
Architekten ihn für ihre Bauten benutzten; die mei ten modernen „W aren- und 
Geschäftshäuser aus dem ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts sind in diesem Stil 
ausgeführt worden. 
Das Prinzip des reinen Vertikalismus hat Messe! selbst später aufgegeben, 
als er die Rückfront des Wertheimsehen Baues in der Voßstraße schuf (Abb. 142) i 
auch unter den besseren seiner Nachfolger taucht es nicht wieder auf. Hierzu hat 
neben den ästhetischen Gesichtspunkten auch die Rücksicht auf die Vorschriften 
der Baupolizeiordnung geführt. Diese ließen vom Straßenniveau bi zum Dach 
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heit wegen über den Fenstern, die zur Ausstellung von Waren dienen - und das 
rrilt beim Warenhause von nahezu allen - die Frontwand in einer Höbe von 1 m 
"' feuerfest geschlossen bleiben muß. Diese anfangs sehr unangenehm als Zwang 
empfundene Vorschrift nutzten die Architekten für die Zwecke des Warenhauses 
in der Weise aus, daß sie in die so gewonnenen Flächen die Reklameschilder ver-
legten, denen so eine festbestimmte Stelle in der Warenhausarchitektur angewiesen 
ist. Durch die vorgeschriebenen Steinstreifen tritt ferner eine gewisse Betonung 
der Horizontalen neben die immer noch vorherrschenden senkrechten Pfeiler. Eines 
der ersten „Warenhäuser, das den somit gewandelten Vertikalbau aufweist, war das 
von den Architekten Cremer und Wolfenstein erbaute der Firma Hermann Tietz 
in Berlin am Alexanderplatz (Abb. 143). Es gehört zu den besten Warenhaus-
bauten Berlins und ist seit seiner Gesamtvollendunrr eines der größten in ganz 
Europa. Hier ist die Senkrechte noch verhältnismäßig stark durch die Pfeiler 
betont, die bis zum dritten Obergeschoß - an den die Eingänge enthaltenden 
Mittelpartien sogar noch höher - bis unmittelbar an das Dach hinaufgeführt 
wurden. Gemildert aber ist dieser Vertikalismus durch die feuerfesten Etagen-
streifen wie durch die zusammenfassenden Fensterbogen im dritten Obergeschoß, 
durch das stark ausladende kräftige Hauptgesims und die Horizontallinien des 
Sprossenwerks an den Fenstern. Dieser Ausgleich zwischen Vertikalismus und 
Horizontalismus, bei dem allerdings jener immer noch die Vorherrschaft behauptet, 
ist nun für die Folgezeit bis heute dem Warenhausbau eigen geblieben . Messe! 
hatte sich ja selbst zu ihm in der Architektur des Wertheimbaues an der Voß-
straße bekannt; er hat es auch später bei den neueren Teilen an der Voßstra.ße 
und bei dem großartigen Eckbau am Leipziger Platz (Abb. 14..J.) owie bei dem der 
gleichen Firma gehörenden Warenhause in der Rosenthaler Straße (Abb. 1..J.5) stets 
wieder angewandt. Das Prinzip ist weiter, um nur einige Beispiele zu nennen, 
vertreten bei dem Berliner Pas. agekaufhaus von Ahrends (Abb. 146), bei Tietz in 
Düsseldorf von Olbrich (Abb. 147), bei den mittleren und kleineren, wie Wronker 
in Frankfurt a. M., Kaufhaus Brühl in Leipzig, Althof in Dortmund, Konitzer 
in Koburg, Tietz in Stuttgart. Auch hier geben die aufsteigenden Pfeiler dem 
ganzen Gebäude seine truktur und seinen Charakter, aber doch verschwindet der 
Eindruck des allzu Vertikalen durch die Wirkung der Horizontalgliederung. ·wird 
die Fassade auch dadurch belebter, so wird ihr dafür unstreitig jenes Straffe, Vor-
nehme genommen, das den ersten \V ertheimbau auszeichnet. 
Neb n dem durch vVerlheim und die von ihm beein[Jußten Häuser vertretenen 
Typ gibt es noch prinzipiell anders geartete moderne \Varenhausarchitekturen i 
zunächst solche, die noch über die Messeisehe Auflö ung der Wand in Öffnungen 
hinausgehen, denen die Pfeiler in Stein immer noch zu viel Platz und Licht fort-
nehmen und die an il1re Stelle Pfeiler in Eisen setzen. In Frankreich und Belgien 
ist dies die bevorzugte Bauwei e; in Deutschland kommt sie im Warenhausbau 
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Abb. U7. Tietz-Dti seldorf. Arch. Jo . M. Olbrich-Darmstaat *). 
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, \bb. 1.JS. Schmoller-FrankfurL a. M. Abh. 1-19. Knopf-Straßburg i. E. 
Arcb. Berningcr & lüafft-Straflburg i. E. *). 
unverhülltem Eisen an den Außenllächen der Gebäude gestatten. Warenhausarchi-
tekturen, bei den n das Eisen unverhüllt zutage tritt, zeigen die drei deutschen 
Warenhäuser der Firmen Schmoller (Abb. 14 ) und Frank er Bär in Frankfurt a. M. 
und Knopf in Straßburg (Abb. 149). Leider ist aber an allen drei Bauten, von 
denen der Knopfsehe im Jahre 1 98, der von Schmoller noch einige Jahre vorher 
erbaut wurde, das Eisen mit dekorativen Zutaten ver ehen, die anstatt die Kon-
struktionen hervorzuheben, sie eher verbergen, Formen, deren Herkunft aus Frank-
reich deutlich erkennbar ist und die unserem Kunstempfinden nicht entsprechen. 
Einen wirklich guten Eisenbau, wie ihn besonders in jüngster Zeit der Industriebau 
vielfach hervorbrachte, vermag der Warenhausbau noch nicht aufzuweisen. 
Einen Schritt weiter gehen die Warenhäuser, die wie Tietz in Berlin-Leip-
ziger Straße, Hirsch in Spandau u. a. da Programm, das Auflösung der \Vand 
und offenen Einblick in das Haus fordert, bis an die Grenze des Möglichen durch-
führen. Sie haben jede Stütze, ob Stein oder Eisen, aus der Fas ade verbannt und 
ins Innere verlegt, so daß in der Front nunmehr nur noch die durch die unum-
gänglich notwendigen Sprossen und Etagenträger zusammengehaltenen Glasflächen 
übrigbleiben. Erreicht wird diese Bauweise dadurch, daß von den 2 m hinter die 
chaufenster ins Innere verlegten Pfeilern oder Säulen Träger nach der Front vor-
gekragt sind, die den Frontträgern als Unterzüge dienen. Auf diese Weise besteht 
*) Au Deutsche Bauzeitlmg 1899. 
das ganze Haus eigentlich 
nur noch aus einigen 
Schaufenstern , die z. B. 
beim Warenhause Tietz in 
der Leipziger Straße - es 
sind dort zwei vorhanden 
- je 26 m lang und 17,5 m 
hoch sind (Abb. 150) . 
.Diese Riesenglasflächen 
weisen natürlich keine 
kräftigere vertikale oder 
horizontale Teilung auf, 
wenn man nicht etwa 
die sichtbaren Frontträger 
der Etagen als einen 
leichten Hinweis auf die 
W agerechte ansehen will. 
Eine derartige reichliche 
Verwendung von Glas 
schien aber selbst den Er-
bauern zu weit zu gehen, 
denn sie betonten die Ein-
gänge um so kräftiger 
durch eine wuchtige Stein-
architektur, die eine aus-
gesprochene Neigung zum 
Vertikalismus aufweist. 
Dieses Gegengewicht, das 
bei Tietz der großen Glas-
fläche in dem etwas auf-
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dringlich mit Figuren geschmückten Eingangsrisaliten gegeben werden sollte, 
zeigt nicht die erwünschte Harmonie, da der rechte Ausgleich zwischen den 
beiden so entgegengesetzten Elementen fehlt. Auch das gewaltige bei Tietz 
3 m hohe, Hauptgesims wirkt wenig befriedigend, da ihm jede Unterstützung 
fehlt und es daher für das Auge in der Luft zu hängen scheint. Hier hätte 
ein offenes Zeigen der Konstruktion des Gitterträgers, der die Masse des Ge-
simses hält, sicherlich eine bessere Wirkung ergeben. Im Warenhause Tietz in 
Berlin das zeitlich unmittelbar nach dem Messelschen Wertheimbau errichtet und 
) 
1900 eröffnet wurde, sind die Fassadenöffnungen bis zu der Grenze ausgedehnt, 
daß darüber hinauszugehen nicht mehr möglich war. Der hier begangene Weg 
wurde daher in Zukunft von den Architekten nicht weiter verfolgt, weil die 
l8b Da5 'Varenhaus. 
Glasfassade ästhetisch nich l mehr befriedigte, vor allem aber, weil cl ie Bau-
polizeiordnungen diese Architektur unmöglich machten. Diese verlangten, 
um Unfällen durch Herabfallen großer Scheiben vorzubeugen, daß die Fenster der 
oberen Geschosse durch Sprossen in Felder von höchstens 2 qm Fläche geteilt 
werden müssen. Große durchgehende Glasflächen wurden damit unmöglich, an 
ihre Stelle mußten kleinere von entsprechend schwächeren Rahmen gehaltene 
Scheiben treten. Dazu kam die schon erwähnte Forderung, daß die Front über 
den Schaufenstern 1 m geschlossen sein muß. Diese Vorschriften sind so ein-
schneidend, daß seitdem nur selten wieder dem Warenhause Tietz ähnliche Fassaden 
errichtet wurden, die aber auch durch die Erfüllung jener Bestimmungen einen ganz 
anderen Charakter erhalten haben. 
Bei der Besprechung dieser \Varenhaustypen drängt sich die Frage auf, ob 
der Pfeilerbau und die weitgehende Öffnung und Au(lösung der Front ihren Zweck 
und die großen Hoffnungen erfüllt haben, die auf sie gesetzt wurden. Während man 
diese Bauformen eine Zeitlang im Waren- und Geschäftshausbau für allein be-
rechtigt hielt, muß heute, nachdem eine Erfahrung von über einem Jahrzehnt hinter 
uns liegt, jene Frage verneint werden. Denn nicht nur ästhetische Erwägungen, 
nicht allein, daß die Forderungen der Feuer- und Betriebssicherheit bei ihnen un-
genügend berücksichtigt sind, auch wichtige Gründe rein praktischer Natur, die 
dem Getriebe des Geschäfts entspringen, brachten die Erbauer von 'Warenhäusern 
dahin, sieb immer mehr der geschlossenen Form zuzuwenden. Bei der Aus-
gestaltung auch der Öffnungen der oberen Geschosse zu Schaufenstern und dem 
Auflösen der Fassade in große Glasflächen war ursprünglich der Gedanke maßgebend, 
in allen Etagen die Fenster als Auslagen zu benutzen. Dieser wurde sowohl bei Wert-
heim wie bei Tietz durchgeführt; man stellte die ·waren ebenso an die Glaswände des 
zweiten und dritten Stockwerkes, wie an die des Erdgeschosses. Bald sah man aber 
ein, daß diese Auslagen ihren Zweck nicht erfüllten, da niemand zu ihnen hinaufsah; 
anderseits mußte beim Anwachsen der Geschäfte auch der Raum immer sorgfältiger 
ausgenutzt werden. Man konnte den Platz vor den Fenstern nicht mehr für zweck-
loses Aufstellen nicht beachteter , also keine Reklame bietender Waren hergeben. 
Es war ökonomischer, den Raum vor den Fenstern sonst im Wege stehenden 
Regalen und Schränken anzuweisen. Da diese Regale nicht höher als 2 m, die 
lichten Etagenhöhen, in diesem Falle dasselbe wie die Fensterhöhen, aber durch-
schnittlich 3,8-4 m sind, so bleibt eine noch genügend große Fläche für den Licht-
einfall übrio-. War damit die Frage zwar praktisch gelö t, so bot sie ästhetisch 
um so mehr Schwierigkeiten. Die großen Fenster hatten nur Zweck, wenn sie ganz 
offen das Licht hineinließen, wenn sie einen Einblick in das Getriebe des Hauses 
gewährten. Da sie jetzt aber durch Schränke verstellt waren, gab es für sie kaum 
noch eine Daseinsberechtigung. Sie wurden nicht nur überflüssig, sondern boten 
auch dadurch, daß die Rückseiten der Schränke und Regale von außen sichtbar 
waren, einen unschönen Anblick. Dem suchte man abzuhelfen, indem man die untere 
Fensterhälfte bis zur 
Höhe der Regale 
durch mattes Glas 
ersetzte oder Vor-




1 ichen Aufgabe. 
Solche Erwägungen 
waren mitbestim-





regung dazu gab 
der Wunsch den 
umg benden älte-
ren Gebäuden und 
ihrem historischen 
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chend, da Äußere 
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, \ bh. 151. Oherpollinger-)ll!nchen. .\rch. lleilmann & Littmann-Mlinchen. 
straße. Die Erbauer Abh. 11>2. Tietz-M:Unchen. Arch. Heilmann & Littmann-i\ll!nchen. 
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beabsichtigten ursprünglich für beide zur gleichen Zeit im Februar 1905 er-
öffneten Häuser eine Pfeilerarchitektur ähnlich der Messelschen zu wählen. Ihre 
Entwürfe wurden aber dur h di vom Münchener :l\lacri trat eingesetzte Künstler-
kommission mit der Begründung abgelehnt, daß an beide teilen ein Bau gehöre, der 
18' Das Warenhaus. 
Abb. 153. Kn11[haus des "\Veslcns-Bc1·Jin. Arch. Sclrnudt-Bcrlin *). 
mehr den spezifisch 
Münchener Ton an-
s.c;hlage und sich den 
alten Bauten, wie 
sie ich vor allem 





kirche, dem alten 
Akademiegebäude 
anpasse. Es müßte 
also eine Architek-
tur, die in den Mas en gegliedert wäre, gewählt und das Pfeilersystem zugunsten 
einer geschlossenen Form fallen gelassen werden. Professor Littmann ist es ge-
lungen, diese Forderung zu erfüllen. D er chöne, durch seine drei hohen Giebel 
so charakteristische Oberpollingersche Bau (Abb. 151) fügt sich, ohne daß sich 
der Architekt irgendeinem historischen Stile angepaßt hätte, ebenso gut in das 
Gesamtbild seiner altertümlichen Umgebung, wie das Warenhaus Tietz am 
Bahnhofsplatz (Abb. 152) den Fremden gleich bei seinem Eintritt in die Stadt 
mit der spezi(isch Münchener Bauweise bekannt macht. Beides hat Littmann da-
durch erreicht, dal3 er bei den Bauten völlig von einem grundsätzlichen Betonen 
der Vertikalen, von einem Auflösen der ·wand absah. Geschlossene Mauerflächen, 
in welche die Fenster nur eingeschnitten sind, beherrschen, besonders bei Tietz, 
.\.hh. 1:,1. \Vet'lheim-Berlin. \Vetthewerb fUr den Erweiterungsbau. ,\rch. Scl'\illing u. Gräbncr, Dresden**). 
*)Ans Berliner ArchiLeklnr-Wclt 1908. Ernst Wn mulh, A. G. Berlin. 
**) Aus Berliner Architeklur-'Welt 191 l. Ernst Wasmnth, A. G. Berlin. 
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EI "1Q [·' . ti?. 'c u. , az l1c11a. ,,. m.f.„1.:i. ::ifo1u_iwcil; •• AW .. 
i:CJ;,: lfJ•'f. !h~l..ß(f':~ ''~'· 
.\l1b. \;'>j. \.Vcrthcim-B rlin. ''Tcttbewerh [llr den Erweite1·unµ-,hau. i\rcb. Zaar ti. Vaht-Berlin*). 
Al,b. l"6. \.Verlheim-Berlin. Wettbewerb (lj1· den Erweiternngshou. Arch. Robert Leibnitz, Berlin*). 
*) J\us B rliner J\rchilcklur-\\' lt 1911. Ernst \V:isnmlh, A.·G. Berlin. 
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den Gesamteindruck, und eine kräftige Betonung der Horizontalen mittels durch-
gehender Gesimse, Bänder, Ballustraden unterscheiden das Bild beider Bauten eigen-
artig von den meisten älteren \V arenhäusern. Besonders charakteristisch wird die 
Architektur dieser beiden Warenhäuser noch durch die mehrfach angewendeten 
Giebel das Vor- und Zurückspringen einzelner Bauteile, die bewegte Fluchtlinie 
' und die verschiedenen Höhen der Bauglieder. 
Nicht Rücksicht auf historische Umgebung, nicht Achtung vor alten schönen 
Straßenbildern konnten die Gründe sein, die den Architekten Schaudt, den bekannten 
Mitarbeiter am Hamburger Bismarckdenkmal, veranlaßten, beim Bau des >Kaufhaus 
des Westens~ (Abb. 153) von der in Berlin schon fast zur Überlieferung gewordenen 
Pfeilerarchitektur abzugehen und die vollständig geschlossene Form zu wählen; 
dazu haben ihn wohl vorzugsweise die Baupolizeivorschriften bewogen, daneben 
aber auch die prakti. chen Erwägungen, daß die großen Glasflächen der Aus-
nutzung des Innenraumes nicht genügend entgegenkommen und daß Fenster, die 
dem Licht nicht vollkommensten Eintritt lassen, ihren Zweck verfehlen. Neben 
der durch das stark ausladende Haupt- und die kleineren Gesimse unter den 
Fenstern des ersten und zweiten Obergeschoss~ betonten Horizontalen kommt auch 
hier die Vertikale durch das Zusammenfassen der Fenster des zweiten und dritten 
Stocks in ein Rahmenwerk und die durchgehenden senkrechten Fensterpfeiler, vor allem 
aber durch die vom Straßenniveau bis in das Dach emporsteigenden Treppenhäuser 
zur Geltung. Überhaupt liegt die Eigenart dieses Kaufhauses nicht in dem Betonen 
einer bestimmte Richtungslinie, sondern in seiner Geschlossenheit, die weniger in 
der Art und Form der Fenster ihren Grund hat, als in den großen durch die 
verhältnismäßig breiten Achsen bedingten Mauerflächen zwischen den Fenster-
öffnungen und in dem wuchtig hingelagerten Dach, das abge eben von den not-
wendigen Dachfenstern nur zwei größere Unterbrechungen aufweist. Erst durch den 
Bau des Kaufhause des Westens wurde der Bann gebrochen, der bisher den 
\Varenhausbau in den Fesseln des Vertikalismus und der Pfeilerarchitektur hielt. 
Mit ihm, wie mit den früheren Bauten von Tietz und Oberpollinger in München 
ist der Beweis erbracht, daß die Auflösung der Front, daß die Messe] ehe Pfeiler-
architektur nicht die alleinbere htigte Form für das Warenhaus ist, daß auch die 
geschlossene Fassade mit ihren großen Wandflächen vollwertig jenem Sy tem zur 
Seite treten kann, wenn nur die charakteristischen Merkmale des Geschäftshau. es 
(estgehalten sind. 
Beim Wettbewerb um den Erweiterungsbau de· \Varenhauses ·w ertbeim in 
der Leipzigerstraße (Abb. 154-156), der im Jahre 1910 zum Austrag kam, traten 
grundlegende Neuerungen, wenigstens in der Außenarchitektur, nicht hervor, weil 
hier eine Anlehnung an das von Messel Begonnene geboten war. Die Weiter-
entwicklung des Warenhausstils, wie überhaupt der deutschen Architektur wird 
wohl mit der Entwicklung des Betonbaues zusammenhängen. Hat sich bei ver-
schiedenen Gebäutearten der Beton bereits als bildungsfähig erwiesen und auch nach 
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der Seite der Ästhetik den Ansprüchen genügt, so hat er doch im Warenhausbau 
bisher noch nicht Verwendung gefunden. Selbst bei Bauten, wie dem Passagekauf-
haus in Berlin (vergl. Abb. 146), bei denen im Innern der Beton alle anderen Kon-
struktions- und zum Teil auch Dekorationsmittel verdrängte, mußte er in der Außen-
architektur doch noch dem ·werkstein weichen. Gehört die Zukunft dem Betonbau, 
dann muß seine ästhetische Ausbildung aber auch im Äußern der Gebäude eine 
von den anderen Baustoffen gänzlich verschiedene sein und dann werden sich viel-
leicht auch für den vVarenhau. bau andere Möglichkeiten als die bisherigen ergeben. 
Ausländische Warenhäuser. 
Eine zeitlich längere, aber architektoni eh nicht gleichbeteutende Entwicklung 
wie Deutschland hat d r Warenhau bau in Frankreich gehabt. Um diese Ent-
wicklung und überhaupt den ganzen franzö ischen Warenhausbau kennen zu lernen, 
genügt das Studium der Pariser >Grands Magazins"'. Denn "vie fast immer in 
Frankreich, so gilt auch hier das ·wort: »Pari c'est la France«; das, was in Paris 
als gut und schön erachtet wird, nimmt das übrige Frankreich willig hin. In-
folgedessen unterscheiden sich auch die Warenhäuser der französischen Provinz-
städte nur in der Größe von den Parisern und sind ihnen im übrigen einfach 
nachgeahmt. 
Einen ähnlichen Einfluß wie in Deutschland Messe! hatte in Paris Paul 
Sedille auf die Entwicklung des \Varenhausbaues durch den im Jahre 1893 vollendeten 
N ubau des zwei Jahre vorher abgebrannten Printemps. Während aber der Wertheim-
bau das erste wirklich große Warenhaus Deutschlands war, gab es vor dem Printemps 
in Paris bereits ine ganze Reihe zum Teil sehr bedeutender derartiger Bauten. 
Das erst Pariser Warenhaus und wahrscheinlich überhaupt das erste, das die 
wirt chaftlichcn Merkmale eines solchen an sich trug, »Les Grands Magazins du 
Louvre• (Abb. 157), befand sich bei seiner Gründung im Jahre 1856 in einem kleinen 
Erdgeschoßladen des großen jetzt vollständig von ihm eingenommenen Gebäudes. 
Dieses Haus , das damals bis auf einige Parterreläden das Hotel du Louvre be-
nutzte, ist in den ersten Jahren des dritten Kaiserreiches, als die gesamte Rue de 
Rivoli angelegt wurde, erbaut worden und zeigt deshalb denselben Stil wie die 
übrigen Häuser dieser großen Verkehrsstraße. Das Warenhaus vergrößerte sich 
nach und nach so, daß es nicht nur alle vorhandenen Läden, sondern schließlich 
auch das ganze Haus zu Verkaufsräumen brauchte und das Hotel in das gegen-
überliegende Gebäude, in dem es sich noch befindet, übersiedeln mußte. Im Innern 
wurden durchgreifende Änderungen vorgenommen, im Äußern aber nur die Ein-
gänge vergrößert und vermehrt und die W ohnienster im Erdgeschoß durch Schau-
fenster ersetzt; in den oberen Stockwerken blieb die Hotelarchitektur bis heute 
unverändert. Hier zeigen sich deutlich die Mängel einer nicht für ein Warenhaus 
ges haffenen Architektur : die viel zu kleinen, nicht genügend Licht einlassenden 
Fenster in den oberen Geschossen die keinen Einblick ins Innere erlauben, das 
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Abb. l:i8. Bon Marchc-Paris. 
.\rch. Lnplnnrhe-Pari,, 
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1\ bb. 157. Louvre-Paris . 
Lasten der schweren Mauermassen auf 
den verhältnismäßig großen Erdge choß-
schau fenstern, was allerdings bei den 
Arkadenbogen der Rue de Rivoli weniger 
als in den anderen Fronten, wo diese 
fehlen, in Erscheinung tritt; dazu kommt, 
daß man den Schaufernstern den nach-
träglichen Einbau durch ungeschickt auf-
gestellte gußeiserne Pfeiler, die die Mauer-
massen tragen, deutlich anmerkt, kurzum 
es fehlt dieser Architektur ganz die Eigen-
art d s Warenhauses. Sie unter cheidet 
sich nicht vom neben tehenden Hotel oder 
sonst einem Gebäude der Straße. Ähnlich 
i t es bei dem V\T arenhause »Gallerie 
Lafayette«, das auch nur im Erdgeschoß 
mit weit geöHn ten Schaufenstern versehen 
ist, während in den oberen Etagen die 
alte \Vohnhausfassade erhalten blieb. Auch 
hier hat man zwar im Inn rn einschneidende 
Änderungen, wie die Einrichtung zweier 
großer Lichthöfe getro([en 1 da Äußere 
aber im alten Zustande gelassen. 
Dagegen ist da Warenhaus >Au 
bon Marchec bereits in den 60er 
Jahren einem Zwecke ent-
prechend neu erbaut worden 
und zeigt schon in der Außen-
architektur (Abb. 15 ) , in der 
Anlage der Paterreschaufen ter, 
der breiten auch im ersten Ober-
geschoß als Auslagen dienenclen 
Fenster, der großen Eingänge, 
der kräftigen Betonung der 
Portalbauten durchaus seine B -
Stimmung als Warenmao-azin. 
och aber fehlt ihm die be on-
dere Form, die es als Waren-
haus auf den ersten BI ick er-
kennen läßt. Hier die ersten 
ntscheidenden und für die Zu-
kunft bedeutung vollen hritte 
getan zu haben, i t Sedilles Ver-
dienst. 
edille rblickte bereit 15 
Jahre vor Mes el in der uf-
lö ung d r l~a sade in große weit-
geöHnete lasfenster und der 
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Vertikalgliederung da w e en Abb. 1:-i'l. Prinlcm11'-Pnris. .''iitc rer T eil. J\rch . Paul Scdillc-Pari,, 
der W arenhau architektur und 
führte seine Ideen in einer vorher noch nicht ge ebenen rt und ·weise beim Bau 
des, heute älteren, Printempsmagazin au . W ei t di es Gebäude (Abb. 159) in 
einer Detailbildung und in einzelnen einer Teile, besonders den Ecktürmen, die 
in Frankreich auch heute noch vorherrschende Barock- und Renaissanceformcrebung 
auf, so ist ie doch in den Teilen, den n die dekorativen Zutaten fehlen, dem 
Zwecke angepaßt. edille konnte allerdin s in vieler Hinsicht freier schalten 
als später l\le sel, weil ihn die Baupolizeibe timmungen in der Verfolgung 
seiner Ziele nicht hinderten und er z. B. die unverhüllte Eisenkonstruktion wie 
an der Fassade so auch im Innern zum Ausdruck bringen durfie. Übrigen 
führte er die Pfeiler architektonisch nicht so kon equent durch wie l\Ie - el 
beim -wertheimbau, sondern schuf durch kräftige Gesim e im vi rten Obergeschoß, ein 
starke Hauptgesims, Ballu traden an den Ecktürmen, Bogenfenster am Haupt-
eingang, bw eh lung in die 23..J. m langen an vier Straßen geleg nen Fronten. 
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Abb. 160. P1·inLempq-Pnris . Neuer Teil. ,\rch. Rene Binet-Pnris. 
wohl bei Scdille wie bei Binet sind die Pfeiler 
Den Formen dieses älteren Prin-
tempsbaues schloß sich der Archi-
tekt Binet bei der Außenarchi-
tektur des neuen erst im Früh-
jahr 1910 eröffneten Magazines 
desselben Warenhauses (Abb. 160) 
ziemlich eng an, veranlaßt durch 
den Um. tand1 daß sich der Neu-
bau in unmittelbarer Nähe des 
alten Hauses befindet und nur 
dur h eine schmale Straße von 
ihm getrennt ist. Er führte die 
Auflösung der Fassade in Pfeiler 
und Glasflächen eben o streng 
durch, b tonte die Ecken durch 
ähnliche Türme mit Kuppeln, 
glich in gleicher Weise wie Sedille 
die beiden Richtungslinien durch 
starke Gesimse aus. In Einzel-
heiten aber, z. B. im Durch-
führen der Eckbauten durch 
mehrere Geschosse und in den 
zum Teil recht originellen Details 
zeigt ich doch eine b deutende 
'elbständigkeit, die in der Aus-
gestaltung deslnnern zu besonders 
kräftigem Ausdruck kommt. So-
und die Glasflächen viel breiter 
als am \Vertheimschen Gebäude, wodurch bei derselben Höhe die Bauten nicht 
den gleichen Eindruck des Emporstreben machen· währ nd beim Printemp z. B. 
die Front am Boulevard Hausmann bei einer Linge von 86 m nur neun Fenster-
systeme aufweist, kommen b i Wertheim auf die gleiche Linge etwa 18 bis 19. 
Trat die Eisenkonstruktion bei all diesen Warenhausfassaden architektoni eh 
nur nebensächlich auf, während der Stein dem Bau die charakteristische Form gab, 
so gewann bei den neuesten Warenhausarchitektur n - den neuen Printemps darf 
man aus den oben angegebenen Gründen hier nicht mit hinzurechnen - das Eisen 
vollkommen die Oberherrschaft, ja es verdrängte zum Teil den Stein gänzlich. Eine 
reine Eisenkonstruktion zeigt das vor drei Jahren von Jourdain erbaute neue Ge-
bäude des \Varenhause >La Sameritaine ~ (Abb. 161), dessen älterer Teil etwa die 
gleichen architektonischen Eigenschaften wie die oben erwähnte Gallerie Lafayette 
hat. Der ganze Bau ist unter völliger Vermeidung von Stein nur aus Ei en und 
Glas aufgebaut; die eisernen 
Stützen steigen senkrecht und 
schlank vom Straßenniveau 
bis zum Dach empor. Oben 
end igen sie in Voluten und 
Verzierungen, die mit einer 
wirkli b rationellen Eisen-
konstruktion wenig zu tun 
haben. Derartig etwas stark 
an den verflo senen Jugend -
. til erinnernd d korativen Zu-
taten finden sich am Bau auch 
sonst häufig. Besonders wir) t 
der Eckturm infolge der Klein-
] ichkeit seiner Details wenig 
kon truktiv und monumental. 
Diese mei t kleinlich Detail-
1 ierung und Dekorationssucht, 
zu der die Franzosen durch 
ihr starkes Gefühl (Ur da 
Ornament lei ht verführt wer-
Jen, bringt es dahin, daß, 
wi e in Paris und Brüssel 
häufig zu s hen ist, die groß n 
\Virkungen der in den Grund-
zügen so ausgezeichneten 
Eisenarchitekturen wieder zer-
stört werden. Ein Bau wie 
da. \Varenbaus »Bazar de la 
[ ue de l enn S« m Paris 
(Abb. 162), bei dem zwar 
auch dekorative Entglei ungen 
vorkommen, die J on. truktion 
aber do h klar h rvortritt, ge-
hört deshalb zu d n s ltcneren 
Erscheinungen der franzö i-
schen Eisenarchitektur. 
B lgien ist im Warenhaus-
bau fast ganz von Paris ab-
hüngio·. owohl in Brüssel 
wie in Antwerpen zeigen die 
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\bh. lbl. Ln Snmnritain(•- Paris. J\ rch. fourdaln-Paris. 
Ahb. 162. rnnd l3nz:1r Ru<' d Rcnnes-Paris. 
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Mehrzahl der dortigen Magazine die Merkmale der französischen, entweder die 
althergebrachten Renaissance- und Barockfassaden des Bon Marche und der 
Gallerie Lafayette oder die dekorativen und überreich ornamentierten Eisen-
architekturen. Jene haben u. a. die Brüsseler Warenhäuser »Au bon Marche« 
und der »Grand Bazar du Boulevard An pach«, dessen Wohnhausfassade nicht 
ahnen läßt, daß sich in seinem Innern ein großer eiserner Lichthof befindet, diese 
z. B. das »Grand Magazin a l'lnovation«, in dem die Überladung der Pariser 
Warenhäuser mit ornamentalen Zutaten noch weit überboten wird. Kleiner als 
der Einfluß der französischen ist der der deutschen ·warenhäuser, doch ist das 
neue Gebäude der Firma Leonhard Tietz in Brüssel nach den Vorbildern von 
Tietz in Düs eldorf, \Vertheim u. a. erbaut und weist infolgedes en das gleiche 
Pfeilersystem auf. Von einer eigenen belgischen Warenhausarchitektur ist nicht 
viel vorhanden, was um so mehr zu verwundern ist, als sonst die belgische 
Architektur und vor allem das Kunstgewerbe bedeutende eigene Charakterzüge 
aufzuwei en haben. 
Wie in Deutschland und Frankreich sind auch in England, vor allem in 
London die Waren- und Kaufhäuser meist aus geringen Anfängen entstanden. Ein 
kleiner Laden im Erdgeschoß mußte in den 50er und 60er Jahrem dem Bedürfnis 
des >Store« genügen. Je mehr die Geschäfte an Umfang zunahmen, umso größer 
mußten auch die dazu nötigen Räume werden. Die Vergrößerung geschah, indem 
erst ein Nebenladen, dann mehrere, schließlich das ganze Erdgeschoß zuletzt das 
vollständige Gebäude zum Warenhaus hinzugenommen wurde. An den neuen und 
alten Räumen selbst wurde im Innern ebensowenig etwas verändert wie im 
Äußern, nur die unbedingt nötigen Durchbruch durch die Trennungswände und 
eine kleine Verbreitenmg der Parterrefenster zu Auslagen wurden bewerkstellio-t. 
Infolgedessen machen diese Bauten teilwei e auch heute noch nicht den Eindruck 
von Warenhäusern. Mit Ausnahme der verhältnismäßig kleinen Schaufenster im 
Parterre ist bei J-läusern wie Whiteley, wenigstens im älteren Teil in der \Ve t-
bourne Grove, bei Peter Robinson, Sholbread u. a. im Äußern nichts davon zu 
merken, daß sie ein Kaufhaus in sich bergen. \Vie das Innere derartiger \Varcn-
häuser durch das Aneinanderreihen einzelner Läden einen vollständig zusammen-
gestückelten Eindruck macht, so erscheint auch das Äußere durch die Verschieden-
heit der Architekturen, die mit ihren kleinen Fenstern mehr einem Wohn- als 
einem Geschäftshaus gleichen völlig unharmonis b und unzusammenhängend. Erst 
Brände, wie ie fast alle größeren Stores, z. B. Harrods 1 3, heimsuchten, und 
bei denen die Gebäude meist vollkommen zerstört wurden brachten einen \Vandel. 
' So wurde z. B. der neue Teil von Whiteley in d r Queens Road mit einer für 
die 80er Jahre des 19. Jahrhunderts bedeutsamen Ge chäftshausarchitektur errichtet, 
bei der auch in den oberen zwei tockwerken die vVohnhaus- durch große breite 
Auslagefenster ersetzt sind. 
Wenigstens deutschen und französischen Häusern gegenüber eigenartig ist 
Das \Varenhaus. 
Abb . .163. Evans-London. Arch. John lliurray-London *)· 
Abb. 164. Waring. -London. Arch. R. F. Alldnson-Lonclon **J. 
*) Aus The Builder 1909, S, 67. 
**) Aus The Builder'. 
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das Warenhaus von I-Iarrods in London, das nach verschiedenen Bränden erst in 
den 90er Jahren seine jetzige Gestalt erhielt. Das Äußere des sehr großen Baues 
macht einen imposanten Eindruck; zu Geschäftszwecken sind aber nur das Parterre 
und das erste Obergeschoß verwendet, während sich in den oberen Etagen große 
Mietswohnungen befinden. Die Folge davon ist, daß auch hier, wie in älteren 
deut. chen Häusern die oberen Mauermassen auf den unteren großen Glasflächen 
in künstlerisch nicht gelöster Weise lasten, und daß der sonst großzügige Bau 
einen wenig harmonischen Eindruck macht. Diese Erscheinung zeigt sieb ebenso 
bei den neuesten Kauf- und Warenhausbauten in London wie Evans (Abb. 163) 
und Warings (Abb. 164). Au h bei ihnen findet sich in den oberen Geschossen, 
obgleich sie ebenfalls Geschäftsräume bergen, eine Fensterarchitektur, hinter der man 
eher W obnungen als Geschäftslokale vermutet. Dagegen ist das Erdgeschoß, wie 
vor allem bei Evans, mit Ausnahme weniger Pfeiler vollkommen in Schaufenster 
aufgelöst, sodaß man sich des Gefühles nicht erwehren kann, daß die Glasscheiben 
unter dem Drucke der ganzen Mauermassen der oberen Geschosse zerbrechen 
müßten. Der Grund für diese Un timmigkeit liegt wohl darin, daß die englische 
Geschäftshausarchitektur noch vollkommen in den überlieferten Stilen befangen ist. 
Selbst bei Kaufhäusern, wie die erst in den letzten fünf J abren erbauten von 
·w arings, Evans, Robinson & Clearer, findet man die in England so beliebten, 
auch bei den übrigen Bauten noch herrschenden Queen Anne-, King -William-
und Queen Mary-Stile. Wenn auch die Detailbildung bei den meisten von 
großer Feinheit ist, so lassen sie doch im Gesamtaufbau den den deutschen 
und französischen Warenhäusern eigenen selbständigen Zug vermissen. Die An-
klänge an jene alten Stile, die bisweilen wie beim Kaufhaus Spencer an St. Pauls 
Churchyard durch gotische Motive abgelöst werden, zeigen sich auch bei solchen 
G bäuden, die, - ein Beispiel hierfür bildet der Neubau von Dabenham & Freebody -
im Gesamtaufbau moderneren Geist verraten. Der Stilarcbitektur zuliebe kommt 
für die Fassaden nur '\V erk- und Backstein in Betracht. Das Material ist bi weilen 
sehr kostbar, z. B. bei Debenbam & Freebody (Abb. 165) weißer Marmor. Das 
Eisen, das in der französischen \Varenhausarchitektur eine so große Rolle spielt, 
tritt in der engli eben sehr zurück und kommt höchstens als Rahm nwerk der 
Schaufenster vor. Die Warenhäuser anderer englischer Städte, wie Bristols, Glasgows, 
Manche ters weisen genau dieselben Merkmale auf wie die Londons. 
Eine wob l einzig dastehende Ausnahme in der englischen ·w arenhausarchitektur 
bildet das neue große 1908 eröffnete ~ elfridges Stores« (Abb. 166). Wie dieses 
Haus sich dadurch von allen übrigen unterscheidet, daß es nicbt aus kleinen An-
fangen herangewachsen ist, ondern als gro.ße Firma gegründet wurde, so ist es 
auch in seiner äußeren Gestaltung von allem in England Althergebrachten ver-
schieden, indem hier zuerst die Auflösung der Fassade in große Glasflächen und 
Pfeiler zur Ausführung gelangte. Allerdings i t das Warenhaus eigentlich weder 
wirtschaftlich noch baulich englischen Ursprungs, sondern nach amerikanischen 
Prinzipien mit ame-
rikanischen Einrich-
Lungen und Geld 
erbaut. Findet sich 
hier auch das Be-
streben, durch Be-
schränken der 
Mauerma sen und 
ihren Er atz durch 
äulen das Wesen 
des ganzen Baue. 
al vVarenhaus klar 
erkenntlich zu 
machen, so ist doch 















ind, und hierin 
ganz neue Wege ge-
gangen sind, lehnen 
sie sich in ihrer 
Ar hit ktur meist 
noch an die 1.ile de 
alten Europas an. 
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Abh. 16". Debenham & Frcebody Premiscs-London. Arch. ·w. "\Vallacc · James 
S. Gib ·on-London *) . 
A hh. 166. 'clfridges-London. , \ rch . R. F. Atkinson-London **). 
*) Aus The Builder 1909. 
*~) Aus Architectural Review 1909, I. 
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Abb. 167. Simp on-Crawfo rd und Simpson-Newyork. Arch. \Vm. Hume and Sons-Newyork *). 
häuser (Abb. 167 und 168) durchaus eigenartige ' Motive; es ist ihnen ge-
lungen, die Unstimmigkeiten der englischen Kaufhäuser, den Gegensatz von 
Abb. 168. Wie Abh. 167. Haupteingang. 
*) Aus Deutsche Bauzeitm1g 1900, Nr, 23. 
großen Schaufenstern im Erdgeschoß 
und schweren Mauermassen in den 
Obergeschossen\ durch einen ausge-
prägten, die horizontale Richtung unter-
ordnenden Vertikalismus zu vermeiden. 
In der formalen Ausbildung aber be-
vorzugen die Amerikaner noch meist 
die französischen Architekturen des 17. 
und 18. Jahrhunderts und, was vielleicht 
zu verwundern ist, den romanischen 
Stil. Vielfach findet man auch einen 
Mi chstil, der diese historischen Stile 
in origineller Weise mit modernen 
Formen verbindet. 
Die übrigen Länder Europas, wie 
Österreich, Schweiz, Dänemark, Italien, 
schließen sich im W arenhau bau den 
deutschen und französischen Vorbildern 
an. Einige selbständige gute'.\Anfänge 
finden sich in Wien und Budapest vor, 
aber meist sind sie nur Entwurf ge-
blieben und nicht ausgeführt worden. 
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Die Detailbehandlung in der Warenhausarchitektur. 
Zeigt sich die Eigenart der Warenhausarchitektur auch besonders in ihrem 
Gesamtaufbau, in dem harmonischen Zusammenwirken aller Glieder, so wird sie doch 
mitbestimmt dnrch die charakteristische Ausbildung ihrer Hauptbauteile: der Fenster-
systeme, der Eingänge, der Pfeiler bezw. der geschlossenen Wand, schließlich des 
Daches mit seinen Aufbauten. 
Die Ausbildung des f ensters. 
\Vohl bei keiner Gebäudeart ist die u bildung der Fenster für den ganzen 
Eindruck so bestimmend wie beim Warenbau bau. Nach der Art der Fen ter-
systeme charakterisiert sich das deut ehe Warenhaus als Pfeilerbau, als weit ge-
öffnet oder als geschlossene Fassade, als deren Vertreter hier das W ertheimscbe 
Gebäude, das Kaufbaus des Westens und das „Warenhaus Tietz in Berlin neben-
einander gestellt seien. 
Während bei W ertbeim (Abb. 169) das charakteristische Motiv den Pfeilern-
zufällt, die Fenster selbst dagegen nur im vierten Obergeschoß eine eigene architek-
tonische Ausbildung aufwei en, zeigen die des Kaufhauses des Westens (Abb. 170) 
in den einzelnen Stockwerken eine bestimmte, sich bei der ganzen Hauptfront des 
Baues gleichbleibende architektonische Gestalt. Hier sind nicht die fünf zu einem 
ystem gehörenden Fenster gleich gebildet, ondern jedes hat, mit Ausnahme der 
durch eine Umrahmung zusammengefaßten des zweiten und dritten Obergeschosses, 
seine besondere das ganze Geschoß hindurch wiederholte Form. Infolgedessen ist 
der Zusammenhang der Fenster eines Systems hier geringer als bei Wertheim, 
weit mehr scheinen die Fenster iner Etage zueinander zu gehören, worin sich 
ebenfalls die horizontale Tendenz ausspricht. Ganz anders die Fenster des Waren-
hauses Tietz in der Leipziger traße, bei denen von einem System kaum noch die 
Rede sein kann, da die ganze Front nur aus zwei großen Schaufenstern ohne jede 
architektonische Ausbildung besteht, deren Gla massen allein durch die senkrechten 
Fensterspro s n und die wagerechten Etagenträger etwas gegliedert sind. Eine 
vermittelnde Stellung zwischen den Fen tersystemen der aufgelö ten und denen der 
geschlossenen Fas. aden vertreten diejenigen, bei denen trotz ausgesprochenen 
Pfeilerbaues eine geschlossene Wirkung erreicht wurde, wie sie u. a. der an der 
Voßstraß und der am Leipziger Platz gelegene Teil des W ertheimschen H.anses, 
das Warenhaus Wertheim in der Ro enthaler traße, das Passagekaufhaus, Tietz am 
Alexanderplatz, Tietz in Stuttgart (Abb. 171) und Düsseldorf (Abb. 172) zeigen. Die 
geschlossene Wirkung ist hier dadurch erzielt, daß die Fenster durch feste Stein-
pfosten und reiches Sprossenwerk aufgeteilt und die tockwerke voneinander durch 
1.auerstreifen oder Ballu traden abgetrennt sind, daß schlieslich die Fenster über 
dem vierten Geschoß nicht unvermittelt unter dem Dach endigen, sondern von 
einem breiten geraden Sturz oder meist einem Korbbogen begrenzt werden. Die 
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Steinpfosteri der Fenster - gewöhnlich zwei oder drei, bei großen Fenstern mehr -
sind über die Ballustraden hinweg durch mehrere Stockwerke hindurchgeführt, was 
dem System einen festeren Halt gibt. Die Steinstreifen zwischen den einzelnen 
Etagen werden bisweilen, z.B. bei Wertheim (Abb. 173) zusammen mit den oberen 
Abschlüssen der darunter befindlichen Fenster zu Maßwerkfiguren ausgebildet, um 
die Fassade zu beleben. Einen bedeutenden Einfluß auf die Außenarchitektur haben 
die Fenster der an den Fronten befindlichen Treppenhäuser. Sie werden nicht be-
sonders ausgebildet, wenn die Treppen mitten im Pfeilersystem liegen, sondern 
bleiben unverändert, so daß die Treppenwangen und Geländer von außen her sichtbar 
sind. Ist das Treppenhaus aber als solches, z. B. turmartig, in der Fassade aus-
gesprochen, so erhalten auch die Fenster eine besondere ihre Bestimmung kenn-
zeichnende Form (vergl. Abb. 173). 
Abgesehen von den uncharakteristischen \Vohnhausfenstern des Louvre, 
Lafayette, zum Teil Bon Marelle ähneln die Fenstersysteme der Grands Magazins 
in Paris denen des Messelbaues in mancher Hinsicht. Auch hier bei der Stein-
wie besonders bei der Eisenarchitektur die durchgehenden Fenster mit ihren großen 
Glasflächen, die die Auflösung der Fassade kennzeichnen. Bei den Warenhäusern 
nach dem Vorbilde des älteren Printemps werden die das Fenstersystem begrenzenden 
Seitenpfeiler über dem dritten Obergeschoß von einem starken Gesims zusammen-
gefaßt, das sich noch kräftiger über dem vierten Geschoß als Hauptgesims wieder-
holt (Abb. 174, 175 u. 176). Unterbrochen werden die Pfeiler durch Ballustraden, 
die die Glasflächen voneinander scheiden und mit Verkröpfungen auch um die 
Pfeiler selbst herumgeführt sind, aber ihre vertikale Tendenz nicht aufheben können. 
Die Glasflächen sind durch ein im allgemeinen einfach und sachgemäß, nur an der 
prunkvollen Hauptfront reicher ausgebildetes Rahmenwerk in einzelne Teile zerlegt. 
Von den englischen Warenhäusern weist nur Selfridges ein bemerkenswertes 
Fenstersystem auf. Wie beim Printemps die Pfeiler, so sind hier die Dreiviertel-
säulen, die erst im ersten Obergeschoß auf einem sehr starken, von gedrungenen 
Pfeilern getragenen Gesims beginnen, bis zum dritten Stockwerk hindurchgeführt, 
dann durch ein kräftiges Gesims unterbrochen und darüber wiederum in dem 
niedrigeren vierten Stockwerk als Pilaster bis zum Hauptgesims fortgesetzt. Auch 
die kräftige Unterbrechung der Fenster durch die Etagenträger zeigt sich hier 
ebenso wie die Aufteilung der Glasfenster durch Rahmenwerk, bei dem übrigens 
nicht Schmiede-, sondern Gußeisen in eigenartiger Formgebung und Bearbeitung 
verwendet ist. Im Gegensatz zu den Pariser Beispielen sind für das System bei 
Selfridges die tiefen Fensternischen charakteristisch, die durch das Vortreten der 
Säulen vor die Glasflächen gebildet werden. Da im Erdgeschoß die Scheiben 
bündig mit der Vorderkante der Pfeiler liegen, so scheint in den Obergeschossen 
die Front zurückzutreten. 
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Die Au bildung der Eingangsteile. 
i' 1 i·ht ·twas inlönig wirkend leichmiißigkeit einer \Varenhausfas ade 
:-:iu hl man dur h die b , ond •re Betonung d r Ein ·än e zu beleben; \'Or al lem 
bild •t di • usg •sü1ltung de 1 laupteinO'ang stets da 
l laurtm tiv u ·r ganz n J\rchit ktur. B •i <l ·n Pfeilerbauten 
in u ·r ,\ rt d • \\' rthcim eh ·n \"rarenhau ähneln di 
di • l ~ ingilng • t•ntlwltend ·n ~·} "tcm ' dw· · hau den librio-cn, 
was aud1 in c..l ·m an <ll•r ~am: ·n Front kein nt rbr hung 
·1 l ·ic..lt•nc..lt·n V •rtibl .\ t m b ·gründl't i t. unt r · heid n 
'ii h \ on ihnvn nur dur ·h di ' hr ·i t ·r n, höheren und <l korativ 
r ·i ·h ·r ausg . ..,talt ·t ·n J>fl:il ·r, :-o\\ i • hingano-..,_ und J• ·n l ·r-
iiffnung ·n. B ·i d n Ubri cn ein• Pf ·ilerarcbit ktur auf-
Wt'iSl'ntkn \\ ar ·nh:iu:-i •rn komm ·n zu di •scn 1 lctonun"' •n d r 
l ~ ingangslrakl · no ·h and ·rc ,\loti\' ' hinzu: der 1\ b. ·hluß des 
g.tnt.l'n Haull'il • dur ·h hoch •mporg ·z g ne rrera<l • od r g -
s ·h\ ungt·n • ;j •b ·l das T 1 rau. h ·bcn der Bauteile über di • 
1 f.turtg-esim:-. · und au <l ·r l•r nt und ihr• 13 krö11ung durch 
·in b ·so11<l •r · Da h , <li • r ·i ·h re rnamcntnl • und (igür-
lil'ht· , \ us!->lattung <l ·r oft durch Z\\Ci uml m hr 'e ho · e 
g'l·h ·11d •n l · t·n:-t •r üb '!' d ·n ·b ·nfall h hc11 Ei110-a11gs-
üffnung ·n, schließli h 11 ·h tlie Krönung de. Dach s durch 
Turm ·h ·n und IJachr ·it ·r. • \ Jlcnlings fehlt da Bel n •11 
di ·ses 11 ichlig:-tvn 13augli d ' dur·h derartige l a haufbauten 
al. l'l\\ils ,'\uf.krli hc11 h ·1 <l 11 \ornehmskn~ \\'a1" nhau ·-
ar ·hit •klur ·n. 
l: in lwso11d ·r ·s 
11 ·n rh •b •n dt•r 
l laurt ·ingllng · ·r 
r ·icht m<in :tll ·h 
durch <las Zur!lck 
ll'g ·n d T Ttlrcn v 11 
dl'n vig ·ntliclwn 1: 111 
g.ingsOff nungt·n, s 
Jaß \ or ihnen ·in · 
< ff ·n ' 1 lal IL· gl'biltll'l 
wird, <lvren Til'f · 
.\ bh. lih. Prinlc•mp,·Parh. 
Schnitt durch ein F'cn ·t<'t'. 
·in • b ·<ll' tt t'ln m • 
~chall •m\i1 kung er-
gibl_(1\hb. 177. 17H). 
crhllllnismlil.lig s ·l \ l h. 177, Olt•1 pollltt;:<•r ~llhwhc·n l lnu ptl'inj!'nttg. 
\ r h , 1 h ilm.11111 u. 1 .illtlHl!Hl "ll11< IH'n •). 
) i\us l'rolunhau , 1 1 11 1~>. II< lt 1. J. J. \mdt-1.eipzig. 
20, Da. ""nrt·nhnu . 
Abh. li . \\'crth~lm 11< .-lln. l•lng ng.hull~. t lp1l 1 l'l ttz. 
A1 h .• \Irr J ~k el B rlln ). 
*) Au Mc •lhdt I hrn 1 \\"n muth, \ -G. H rlin. 
t n ind <li • l lauptcin -
(TUng • . itli h n 
Trcpp ·nhiiu crn 
kkrt, die durch 
h YOn 
flan-
ihr • im 
g · · ·hlo · n · dctn 
~litt lbau ·ine tark · Be 
( \( n.!,I. 
1 i .,., ~loti\'' d ·r 
11 .iupt ·in !in!.!, \\ 1 d ·r-
hol n i h im 1 ltim•n 
m v ·r ·hi ·<l ·n n \ 'aria-
ti n ·n b ·i <.Jen · ·I cn· 
eing:inQ ·n un<l l lurd1-
fahrten di • archit ·kto· 
ni h h ond ·r. h ·n·or-
•t.: h b n w •rd n llcn. 
md 1· im ' lrcpp n-
h.tU unt rg bracht, so 
\\l' rd ·n . it· s 'i10n dur h 
tli • tfü· ·m cig ·ntumli ·h • 
1 orm n b ·t nt. f l;tufig 
\\ rd ·n ab r d1 · chl·n· 
·inJ.!.in r • in Ju I· r nt 
lib ·rh.1upl ni ht au ·g •• 
pr ~h n •in l:.r. hei· 
nun!!, Ji • . i 'h im \\'ar n-
hau • .~ ·lf ritl!.! . ..., sogar 
h ·i cl •n l l.1uptt ing,ling ·n 
z iut \\Odllr'h Ji · 
n n 
l'f ·il r y t 'lllL' ·t \Hl. t•r-
mli<l ntl wirkt. 
In .1hnli h r \\ ·is · 
\ it die d ut h n inc.I 
au'h b id ·n [r; nzihis h n 
\\ arcnhtiu rn, di • t·in •n 
Pf il rbau auf w ·i •n Jic 
Da Warenhaus. 
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cli Hing!in h n·or ehob n < bb. 17 ). Zu j nen l\Iotiven 
komml'n n h di w itausla<l nd n r i h au rr blld t n Vordä h r aus Ei en und 
' la hinzu , Ji das Publikum geg n d n R g n s hiitz n ollen. 
r i · gl >i h •n Mittel zur 1 ctonun d r 1 Iaupleingängc wie b i den Pfeil r· 
baut •n wer<l n au h b ·i J en rrpschlo:s nen Yarcnhnm;archit kturen ( bb. 1 0) 
untf ht•i dl'n g·anz p; ·Uff n t n Fa , 11d n an ew nd t nur 1 önn n ie , da sie ni ht 
in di · fest· f• rm d Pfei l r y. t m hinein pr ßt zu w rd n brau h~n , ma iger 
und wuchtig •r g ·slult ' l w rd n dur h die \' ränd rung d r ·h. nbrciten , durch 
krnftiµ;cn· usbil<lung der .\lau •rt il dur h b d ut nd r Iöh n und Breiten d r 
<'>ffnung ·n, cli hi r ohn ti k i ht auf di tibrirr n f· n · t 1" ·stemc veränd rt 
werd ·11. H s ncl •rs b i d n groß n GLfl;i h nfa . ad n fnllt da ga.nz Hauptg ' i'11t 
d1 r nr hit ·ktonis h n 1\ u bilclun d n 1 Jaupt- und d •n ihnen gl ich nd n eitl ich n 
eb ·n ing1lng n zu rgl. bb. 150). 
h ·k •in ling, an St ·II d ~r ?\litt •I in ün_g find n i ·h b i kl in r n Waren-
*) • \ u Brrlint r Ar hil kt11r· "T lt 1 0 . Ernst \\"n muth A.G„ ll rlin. 
" 'f1n• 1,nn \\ '111 nhnu . 11 
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hnu ·ern. wenn di FronlLn der h ·idcn da E ·kgrund..,lück h r nz ·nd n traß n 
flir zw i lfaupt inglin e ni ht lang g 'nug ·ind. \'i ·lfa h wird dann da H rvor-
hcbcn der Einglingc <ladun:h crr ·icht daß si · in <li abe; tumpft n odl'r ahgcrund t n 
E k n g 1 gt und die c . ·lb t dur h ein n Gich 1 od ·r in n a haufbau krönt 
w rden. \V enn di ·s bei gröl.! r n Bauwerken nicht rr ·nU t . o wird der 
in in m besonderen E kturm unterg ·bra ht. wodur ·h di B tonung d 
hint r der Jcr J:ck zurli ktritt. • 1 h' Türm al 
Pari er \\'arenh!i.usern l'hr b li bt · wohl d •r ält •r • \'i d ·r n u · Print mp und 
La . amaritaine w i en . ic auf. In B rlin incl si · u. a. h im \Yar nhau. Ti ·tz im 
Erweitcnmg bau in der Al· ·;md r. traße, b i .Jandorf am l'ottbu · r amm, in ~IUn h n 
un<l Stuttgart bet Ti,tz. in:trnßburg bcil.nopf zu !in<l•n. \\i b i d·nl•r nt so 
ist auch b i den l~ckeingling ·n dur h ZurU ·kl<:g n <l ·r Ttir n ·in off n \ orhall · 
g bild t. 1 icsc· ;\I tiv wurd in h n rragt.:nd ·ig ·nartigl•r \Y is • h i d m E ·khau 
d ·s \\' crth ·imschen Ilau es nm L ipziger Platz v ·rw ·rtet. ITi r di nt gl ·i hsam 
als G g ngewicht zu <l r lanrren Front in <l ·r L ·ipzig r . traße <l r wu hti 
schw rc <Juerhau, der im Er<lg hoß di · tit-fe, von ein ·m Tonnc•n l'\\'ölb • Ub r-
spannte Ilall mit den Eingängen, in den oberen (,es ·ho. s n den T • pi h. aal mit 
seinen hohen würdigen Saalf ·n ·t ·rn nthäll und d r durch da· dunkl, ruhig und 
ern t wirk n<le 1 ach ohn j d Aufhaut n ahgc. hlo. n wird. 
Die Ausbildung der Pfeiler. 
Der Pfeiler der d1 • Fa . ad 
hnt die 1\ ufgab ·, ein rs ·it di statis he Funktion al 
trä er und de. Daches zu rftill ·n anders ·its der 
o[[ n n F n tersy teme zum Au druck zu verhelf n. e taltun i t Yor all m 
abhängig \'On d r rt dl'S l\fot ·rials. I > ·r \\' ·rksteinpf il r wird m 1 t infach 
au ·gebildet eine \\'irkung beruht auf den . chi nk n V ·rhllltni. n d ·n maLh- 11 n 
Profili rung n und d r • hönh it d · ;\Jat rial.. I a h i d n r in ·n Pf il rhaut n 
d ·r Pf ·ilcr fa. t di inzig · 't ·II· i t, wo d •r. t in, w •nn •lb t hi r nur in kl ·incn 
Flächc·n, zur Geltung komm n kann . ·o hl ·iht ·r mci. t frei von <lek rath· m 
eh muck· all •in di Ktipf · rfahren ·in h ·sond rc \u bildun . Ein' b ·-
deutendere <l korati\ ,\usschmli ·kung ·rha\t •n di 1 f il •r nur an h v rzugt n 
• tellen, z. B. an _ingäng ·n, I:cken \" orhall n, Turmhaut n ( \bh. t 1- 1 3). Tm 
all emein n st •igen ..,je s •nkrc kt ohn nt rbre hung vom • traß nni\ au bi · wm 
Dach auf, eil n, so b i \\' •rth im in d ·r ) ·nthal r trnCk und in d r \'oßstrnß 
rhalt n si einen oder m hrcr \bs1ilz , di • ihn ·n in· \hnli hk ·it mit gotis hl'O 
• trchcpfcil ·rn geb n. 1\n t lle d r Ba i · tritt in· .\rl . o k ·l d ·r ihnL'n •in n 
kräftig ·r ·n 11. lt zu ewiihr ·n s ·h ·int, an. t ·llc d •s Kapitel-. <l r reich ·r b h,indrlt 
Pf il rkopf. B •i d n französis hl·n \\' ·rk t inpf il rn h rrs h n lhst h ·i d n 
mod ·rn n War ·nhiius rn immu no h nklUn • n hi. tori h til • b n<l •r. d 
Baro k und Rokoko \'Or. i.\n teile d ·r schlank ·n l·orm, d . ufw!irt tr bcn 
f. 











\hh. IHl - lK:l. \\'cnhdm·B1•rlin. Ldp>iJrer,lrnl.k-. Eckp[c·ller und Doppelpfeiler. 
lr •tcn di · grüß r(' Rr ite und di Yiclfachen rkröpf ung n die ihnen eine ge-
drungcncr C •s talt. g bcn. 
Im nfang der Ent.wicklung d r franzö ·i h n Eisenarchitektur im \Varen-
hnusbau war für den Pf il cr od r die tütze la nge Zeit hindurch da Gußeisen 
all in das l' on truktion mal rial. o . ind in den älter n Pariser \Varenhausbauten, 
wi ' im L U\ r' und Bon ~Jarche, al Front iützen durchgängig nur crußeiserne 
Saul 11 Ycrwcnckt word n deren ar hitekt.oni eh Au bildung ni ht die gering te 
bsi ht in r origin 11 n, matcrialgemäß n höpfung z igt. Die Formen des tein-
pf il rs od T d ' r äul " unlen hne Tmbilduncr auf das Eis n i.ibertrag ni korin-
thi eh' unc.1 j ni. eh f'apitel mit cnt. pr henden Ba cn, römische Kan luren und 
'oc.k •l, R nais an rnamenle \Yaren die :\[oti\•e di r Ei cnar hitektur. Darin 
s huf all rdings die Einführung de chmi deei en al Konstruktion. material 
Wandel, da <li Frontstutzen nun eine ar hit. ktoni. eh u bildung erfahren mußten. 
I l:itl · man . ich hier ng an di R dingungen d r Kon lrukt.ionen gehalten o hätte 
m:tn zt1 incr sa h- un<l materia!gem:iß n Ei enarchit ktur au h beim v ar nhau 
kommvn mUsscn. Die \ 'orli •b <l r l ~ranzo cn für da Ornament.ieren führt.e aber 
dahin, cl •n Kon. truklion. gliedern c.l er lütz n d kornt.ive Zutat.en hinzuzufügen, die 
mit d ·m \V s •n d •s Ei cns . o wen ig wie mit d m der I onstrukt.ion etwa zu tun 
hab •n (v rgl. bb. J 61, 102). 
~lehr no h al b i d r usbilduncr d r Pf il r spielt bei der geschlo enen 
War ·nh:iusard1itC'ktur cli B ·handlung de ~lat rial eine Rolle. D r tein lb t 
muß schon durch Farb und truktur durch di chicht.cnauft ilung und d.ie Art 
d ·s hnittes, wie di Lag· <l 'r Fugen ohne weit r formal u bildung wirken. 
ur große Wandf!ä ' h n wcrd •n \ iellei ·ht dur h weni vortretende Li enen oder 
l'ila 'lcr vertikal aufgeteilt während ine horizontal Gli c.lerung durch Ge im e, 
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Blind 'r und ornamcnlicrlc .'tr ·if ·n crr •ich t i t. Tm übrigen w 'rd ·n roll• gc· 
chlo cnc \\'andflü h n dur h ru tikarntlf3igt· lkarb itung b lebt, dit. dil· horizontal· 
T 'ndenz durch ihre liefen Fug n klar zum u. clru k bringt. H ·im \\ ar·nhausbau 
wird in n ·u · ter Zeil in Berlin ''i lfach d -r Kalkst ·in, b · nd r cl r au ·h bei 
\\' crth im gehrau htc ~Iu eh ·lkalk w ·g n un •. h n •n rauen, warml·n Ton „ 
v rw nd t in ~Litte! - und Sü<ldculschland i t der andst ·in " br!iu hli h ·r, <lcr 1.ktn 
zi ·mli h ·prö<l n Kalk nüber den \'orzuQ lcilhl ·r •r Rcarh ·itun, hat. Putz 
kommt im War nhau.-bau au h b i kleim r n Gt:htlml ·n an d ·n r lauptfn ntcn ·l t ·n 
vor und wird höch tcn an d1.•n . eill-n- od ·r Puckfa ad n ,. ·n · 'n<l •t; Jageg<.•n 
gebraucht man ihn delfa h zur • \u g • taltun „ <l ·r l liifc, b ·i <l nen \\' •rk l<. in zu 
teuer sein würde. tatt <l ·s Putz .„ wir<l für <li · l löf · \'i ·lfa h au h im \ ' r· 
blcndung mit gla iert ·n weißen Zi ·g ·In nommen, di · <lt n \ orwg hab n Ja-. 
Licht stark zu r ·fl ·kti •r ·n, o daf.\ •IU ·h in d n kl •in r n Jll1( n ·in roll 1 klli •· 
keit crzi lt wird. 
Da Dach. 
1\uf die aflhitcktonischt• Er ·h •mun <h.: \\'ar•nhau-. .... h. t <las 1 ),ll'h <lurl'll 
·m P rm und Farbg bung gr ß n Einfluß. .\uch inc (,t taltuni,: "ird 'on 1.kr 
Ford rung nach rößl r Raumau nutzung h r r kit t, da in ihm im all 11 m ·im n 
zwei durch Fcn t ·r w Tl ·u ·ht ndc J scho sc unt rgehracht w ·rd ·n sollen. l il.., · 
Grundtag für <li · Formg bung <l .„ I a ·)ll', find ·t i h bt•i <l n d ·uh ·h ·n wi den 
f ranzö i hcn und ngli h n \\·arenh!iusern. l•ür di · r tcr ·n mntrn kommt :ihcr 
no h di Ford run cl •. Klima-. - d ·1 hliufigcn und tark ·n Ret!l'nf.111 • und J ·-. 
Sehn · im Winl r - n, ·h steil n hoh •n 1 >;1 ·h ·rn hinzu, <li au ·h un ·r n !lslh '· 
ti. h n \\ Unschcn mehr nt. pr h n ab hwa~h •. n igt od ·r fl.1 h . l:in w ·ill r ·r 
Vorteil d ·s \\'ink ·ldarh s, <l. h. d •s unt r ~~ 0 c; ·n ·it:Lcn. un<l nc h m •hr <l l •il· 
dachcs bi zu 6 11 ist, <laß <li · l )j11·hr!lum · ohm· zu ,·id 1 , unw rlu t ... •nkre ·hll' 
Wund ·rhaltt-n kiinn n. ll:tufig "in.1 di Tciluncr d . .., j);il hinn •rn in zwei < • •· 
schosse liullerli h durch die 1\nlat.?; • in • .., ~Jan anJ<la h • rrtkrnnzl'ilhn •t ohwohl 
di • Balkcnlag ni ·ht imm -r mit d •m Jie 'l r l'hi ·<l ·n ·n 1j.!.unc.1·n lr ·nncnd •n 
äuß ·ren G sim-. Uher in. timml. J >a b i ti f n G h!lud tr.1kl n an d ·r 1 lauptfrnnl 
der \\'ar ·nh!lus r ein re •ul!ir · • t ·il<l:n:h Uh r d •r !!anz n Ti •fc zu h< h un<l dann 
poliz ·ili ·h unzullis ig w!ir „ hat man d n \u Wl • g •fun<l ·n. <l •m 1 >a ·h nur <lit• t.ll· 
lä sig · l löh zu g ·b n, d •n hint ·r •n T 'il ab r fla h al T rr.1 .., ' au-.zuhilJ n. 
Lt di e :\nor<lnunµ; auch ni ·ht vollkomm n . a hg m:tß .., hi •t t si · d1 eh (Ur die 
\\'arcnhnu. f'r <lc·n \"orkil, ohne Raumv ·r\u-.l l in n l'latz f Ir l~rholunt:" t,itl ·n filr 
<fas l'ublikum od{ r l' ·1-.onal zu ·rhal t 'n. Pnum fur ·1 t•rra n ~ "innt man :ill r· 
<ling. infachcr, ind·m man da ganz· l>.1ch fla·h anl·~t. mit in r \ttik:i od•r 
Ballustradt· umgibt und mil r lolzz m nl •in<lc kt. In J > ul ·hl,1m.l " ·rd n s Ich 
Dii her att d ·n ·rn iihntcn listh ·li-. ht n und klim, ti h n f~rw!i UOf.! ·n lt ·n itn \ ll" 
lande <lagcg ·n hllufi ·r au-.• ·fuhrt (. ·lfrid • ~ in London und imp 1 un<l • tc••d 
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1;." 'o. m eu •ork). iese nutzen. wi Yi 1 andere J-fäuser in Amerika - übrigens 
auch d;1s ·warenhau · Ti tz in Brü :el und der neue PriJ1temp in Pari. - die 
Dachflä ·he im Sommer ab Rc ·tauration. garten au . Die in Paris übliche eigen-
artig' l•orm d s Bog ndach (Y rgl. ' . 127) hat den Vorteil, daß im unteren 
Da hg boß die Frontwände fa t enkr ·ht angelegt w rden könn n und nur die 
ober Etage •in ·hr;irrc \\'and erhält. 
\\ ' scnlli h be 'influßl wird der Charakt r eines Da he durch seine Farb-
g •bung, cl. h. dur h die rl de Deckung materials. ln Deutschland wird heute 
b ·i d ·n \\ 'arenhau baut ·n der Ziegel bevorzugt; seit dem Me selbau ind die grau-
scll\ arz ' n Pfa11n n b liebt, doch kommen auch häufig rote Biberschwänze und 
l lohlzi ·gel \'Or. , hi ·f ·r wird b i der Eind 'ckung der deuts hen Warenhausbauten 
·lt •n v ·rw nd t, wiihren<l er im .-\ uslande, vor allem in Paris, öfter zu finden 
ist. 1 ort sind au ·h .\1 talklä her in ebrau h, d ren Farbenwirkung meist wenig 
s hön ist, da i w •gen der hohen Kosten ni ht mit Kupfer, . ondern nur mit Zinn 
otkr 131 ·i g ·d kt sind. 
l ben Form- und h1rbgebung haben au h die Dachaufbauten 111 recht 
grof.I B ·d ' utung (Ur da )\ußer in Da ·he · und damit des ganze Gebäude . 
Jan i t b i un h ut mehr ab je geneigt, <lt.:m großen, breithingelagerten Dach, 
<las ohne j ~d Unterbr hung durch Giebel, Türmchen und Aufbauten, nur durch 
. ein 'e. talt und di · hönh it de }ilaterial wirkt, den Vorzug vor reich gruppierten 
nla~i;en zu geb n, und auch im \\·ar nhau zeigen di Beispiele der Mes elschen 
Hnuten und d · Kaufhau e· d ' \\~ ten,, wie gut eine ruhige Dachfläche zu dem 
hrnst d 'r Ar hit ktur in der Fa ade limmt. ber gerade b im V\'arenbause 
sind di Da haufbautcn nicht d korative Zutaten, ondern aus innerer Notwendigkeit 
h raus 'nt tanden. Die Dach e cho enthalten ja nicht nur Lagerräume, für die 
das v •rhiiltnismlifüg sp1irliche Li ht d r Da ·hluken und -Fenster genügt, ondern 
auch di · Riiumlichl eiten für die Ven altung. Die e könn n ich bei ihrem teil-
w ·is' r •prii ·ntatiH~n 'harakter - z. B. b i den Zimm rn der Chefs, Direktoren, 
EinkUuf 'r - ebensowenig mit jcn n kl inen Dachöffnung n b gnügen wie die 
groß •n t ·li ·rs, Wcrksrntten und Bur •au . in denen oft Hunderte von Ange. teilten 
nur b i gut •r Beleu htung ausführbare Arbt>it n verrichten. Die für alle die e 
R!ium n twcndig n µ;röß '1· n Lichtöffnungen wurd n nun in große Giebelaufbauten 
g •1 gt, die nlso au. den praktisch n B dürfnis n h raus geschaffen werden mu13ten. 
:o ~ind z. B. die ziemli h zahlrei bcn Gieb l an der Front des \Vertheimschen 
\\'ar nhaus s in der \'oßstraße (...-\bb. 1 4) dadur h b dingt, da/3 hinter ihnen u. a. 
di' lhubun·aus mit ihren Zei hcn..,iilcn und die groß n l\:ontore unt rg bracht waren. 
Eh nso sind di hohen 'i b 'i b i b rpollinger in 1\lün ·h n, Ti tz in Dü. eldorf, 
an der Platzfront d •s Kaufhause · des \\e. tens durch di fiorderung nach r ich-
Ii ·h r 1. i htr.ufuhr für di · dahinl ·rlieg"nden 1-Uume '' ranlaßt w rden. atürlich 
war '11 b i tlcr Art und \\ 'ei ·e die -er iebelaufbauten bei d r B messung ihrer 
l lilhc, lh itt•, Zahl :md1 listh •ti h , Erw:lgung ·n maßgebend; si t il n die breit 
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,\l>h. 11<1. \\'l·nhdm lk1 lln. Ch 1'1 llos a h 11n J, r \ 11l! u.1 rch. \1!1rJ \lt "l·llttlln ). 
) Aus :\1 ·~~"lht ft 1. I· rn t \\'u niuth \ , • . „ Bl'rlin. 
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,\ hb. J~j. , \hh. 186. 
Prlnlt•111ps-Pnr1,. Tu1·m .• \rch . Rl'n.: Binct· P:l ri-. Ti tz· München. <; iebel. 
on;, t viell ·icht zu wuchti wirkend Da hma e und ff ben d ·m ganzen Gebäude 
seinen charakt ri ti ·h n Zuo-. u h tädtebaulich sind ie, wie die Münchener 
\ arenhilus •r z ig-en (1\ bb. 1 3) \ ' Oll o-roß r 'Wirkung, .indem ie d m Auge einen 
Ruh ·punk t o- •wilhr n od r al · b deut ·ame J\Iom nt d n Bau aus d r Thlenge 
d r ·i' um eb nc.len ITLius rmas • berau heben. uf die \\'irkung de Dache üben 
fern ·r di üb r da l laupt e- im rag nd n Treppenhäuser ein n Einfluß au . Ihre 
twendigk it li gt darin b ründ t, daß nach den PolizeiYor chriften die Dacb-
rUume c.lurcb inc bi 111 1 n hh · hol3 hinaufführend , von kuerf sten l\fauern 
umg ·b nc Tr pp mit d r trnße v rbund n in müs. en. Zu inem wichtigen 
Motiv für di ge amt \\Ta r nhau ar ·hitektur werd n sie dann, w nn ie die Ein-
gUng> flanki r n od r al E ·ktürme wi z. B. der wuchtige viereckige Trepp n-
hausturm b i \) erth ,im in der ßstraf~e di ganze Anlage üb rragen und da 
Straß nbild w ithin b h rr h n. \ n c.I n bei deutschen \V arenhtiusern ge-
bräu hli hen Tr pp ·nturm n unter · h ic.I n si h di 1>ari ·er rund n Ecktürme 
b onders dadur h daß · 1 ohn prakti. eh n Sonderzweck rein d korative 
ufgabl'n cr[Ull n. o ind die Eckturme im neuen Printemps (Abb. l 6) 
ni ht w g n der ~111 unc.I für .· i b hüb ·h n aJ - Erfri hung riiume ingerichteten 
Pavillon., also aus inn r-n rund n auf >führt word n1 sondern die . incl w g n 
d r Turme vorhanden, die da , immer ' i •d r ang wandte Motiv der E klösuno-
bild n. u ·h die Form c.l ·r Rundtürm i ' l t ls c.li · glei he immer ind sie mit 
iner Kuppel ged kt, di ob ' n fa l au nahmlo!-= von einer Laterne in Form eines 
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RundtempeL gekrönt i t. Eben(all haupt äcblich prakti he Zwe k haben c.li 
die \Varenhäu er vielfach bekrönenden Dacbr iter: enthalten die Entlüftung -
s bachte, dienen, wie im Pas ag kaufhau ( bb. 157) dem Li hteinfall Y n ben 
beleuchteter Räume oder vertreten die teU in hrturm . Das D kungs-
material i t bei ihnen das gleiche wie b i d n Tr pp ntürmen, Zi gd in d r. clben 
Art und Farb wie die de Dache oder l upfer mit d m die Da haufbauten bis-
weilen vollständig beschlagen ind. Wirklich au g präQ'te di äcb r ho ·h tib r-
ragende Türme kommen in D ut chland, w nig ·t n. b i d n b r n \ \ ' ar nh:llls-
bauten, nicht vor wl.ihrend ie in En land und Amerika häufig zu find n ·ind 
(vergl. die Abb. 165 von Debenbaru <:' Freebod · in London . 1 Li htqu llen 
fur die Da bräume dienen die Luken Haub n und F n ·ter, die bei der ar hi-
tek toniscben "Wirkung des Dache mit pr h n. m di sc a r nicht zu b • 
einträ hligcn, wird man ihn n kein b sondere rrr ßzilgig Au bilduncr zul 'il 
werden lassen, ondern ich mil infach n gradlini n der lei -ht ._ ·hwungen •n 
Formen begnügen . Eine tärkere Au bildung d r F n t r i t nur dort am !atze, 
wo zum u druck gebracht werden soll, daß di dahinter befindli h n Raum 
noch ein Yollwertiges Ge choß bilden und ei ntli h nicht in. Da h hören. 
Der dekorative Schmuck bei Warenhäusern. 
ind die be prochenen Bauglieder au den Programmford runuen des ~Waren­
hauses hergeleitet und daher für eine rchitektur charakt ·ri ti eh, o fehlt ,.i len 
anderen Teilen, wie Erkern Balkonen, klein n u baut n, Ballu trad n, am eigent-
lich prakti eben Zweck. Ein Balkon d r doch beim Warenbau Yon ni ·mandem 
benutzt werden kann i t ein architektoni eher F hier· r i t nicht prakli h ·n 
Bedürfni sen, ondern der Lu t am chmticken und Zi ren ent ·prungcn. ol he 
nicht aus dem Zwecke her eleit ten chmuck tti ke haben beim War nhau l digli ·h 
die architektoni ehe uigabe die M numentalität d bäud _ zu t icrern oder 
den Ernst der Zweckerf Ullung durch 1 i hten Zi rrat zu mild rn. Hierb ·i eh in n 
ie eher berechtigt, al wenn si irgendw lch n all rrori eben 'cdank n us-
druck v rl iben ollen etwa <ler in d r Fi ur de :\[ rkur '" rkörp rt n [d · de 
weltumspannend n Handel , der Indu tri de Gewerbefleiß , . de \,' ·rkchr;,, di 
mit d m gleichen Recht auch auf aoder n Handel - und Cndu tri ebtiud n, twa 
Banken, Ver ·icherun an talten, Engro bliu rn ang bracht w rd n k·nnen. i· 
Farbe - von der natürlichen de Material ci hi r abge eh n -, di lall'rei ist 
an d ut. eben \Varenhiiu rn bei der ußenarchit ·ktur nicht zu \\'orte gek mm 'n 
vielleicht wird ihr bei den Betonbaut n in Zukunft •in röß r Roll zufallen. 
Dagegen nimmt der pla ti ' eh eh muck in tein d r fi urli ·h ( \bb. 1 7, 1 Hl 
wie <ler ornam nlale, inen breiten Raum in d r \\' arenhau chitcktur ·in und 
er treckt :sich auf all Bauteile auf l feil r ( bb. t ' ) und Bog n, \\ ' anc.1 -
(lächen (Abb. 19 ) und Portale, esim e Ballustrad n und hluß l ine . a-
neben trifft man in n ·u ·ster Zeit bei c.l '11 mod rnst n " ' ar nhäu ern häufig-
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.\hb. 1~7 u. 1 ~. "'enheim-Bcrlin Lcipzigerstraße. Bildhnu rarbcitcn. 
Metallpl::t til n aus Bronze Kupfer Ei en in getriebener, gego sener oder ge-
schmi <l tcr rb iL 
Weitere Glieder der Warenhausarchitektur. 
eben <len nur der Zi rde dienenden rcbitekturteilen weist das Warenhaus 
noch so! he auf, die al · ornamentale oder figürliche hmuckstücke au gebildet, 
ein n praktis hen Zweck erfüllen. Zunä hst die LichtMiger, von denen die \Varen-
hausfa nd •n mehr als di mei ten anderen Gebäude erhalten und die al Metall-
pin. tik n das Moti'' dei:; Tragen mit dem des chmtickens in ich vereinigen. eit 
das · I ktri he Licht, vor allem die Bouenlampe, die and ren Beleuchtunu arten 
vel'drüngt hat, b rrscht in d r Form der Fas adenbeleucbtungskörper eine gewi e 
„ b r ·in. timmung. Der lektri eh Beleuchtungskörper stellt einen Kragträger in 
infacher a hgcmiiß r Form dar von dem die Bogenlampe herabhängt. Als Metall 
für qi Belcu htunuskörper kommt vor allem Bronze und hmiedeeisen, seltener 
T upf ·r in Betracht. Bei denn u t n \Varenhausbauten t llt man die Bogenlampen, 
statt sie fr ·i an Armen aufzubäng n, in off ne Gehäu e, oder verlegt ie unter 
iner J\rt Lat ·rnc in di Wand. Eine wichtige und chwierige Aufgabe ist e, , 
<li · Bog nlamp n an d •r Fa ade richti zu verteilen; im allgemeinen werden ie 
ni ht unmittelbar Uber d n cbauf n tern ondern an jedem Pf iler in beträcbt-
li h 'r 1 löhe angebra ·ht nn ihre ufaabe i t nicht 1 dem Beschauer da Be-
tracht n der 1\ 11sla · 'n in Jen chaufcn ter am Abende zu erleichtern, ondern durch 
di Fülle des Li htes di ufmerksamkeit de Publikums auf da ·warenhaus zu 


















"' 3 ;. 






"' :::> ?" O" ;.> 
:::: 
!" 
.\ l:>h. \ . '''enneim-Berlin. Giebeldetni\ nn der L ipzi!!er~uaße. Aren. A Ure<\ Mes cl-Ber\\n *). 
Das \Varenhaus. 
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Abb. 191. Ln Samarltoinr-Pari,, llauptl'ing ng. .\rch . Juunlain-l'art-.. 
. \bb. 1'1'2. l' rintr mp -Paris. Hnuptclngang .. \n h Hinl't·l'a r b. 
Art ( . ' . l 4 b -
lcu htet. :inzcln, 
\\ 'arcnhHus r, wie 
\\'crtlwim in B rlin 
uncl Tietz in ~Jiln­
chen haben voll -
Uindig auf •ine 
;\uß •nb lcuchtung 
\ rzi ·ht l und i h 
allein mit <l r lnnen-
b lcuchtung be-
gnügt. 1 ·i keinem 
Baut il d g-anzcn 
\\·ar nhau. ·s 
. timmt clic ä. th -
ti eh• Wirkung .o 
Yollk mmcn mit 
s in ·r rein <len 
prakti. chen Beclilrf-
m •n ang ·paßt n 
l\on ·trukti n und 
Formg ·bung über-
ein wi b im: hau-
f ,n. t ·r (vergl. :. 
169 fL). a an-
g ·wan<lt • :\lat rial 
di · .\ktallrahm ·n 
.tll in, 
Fcn ·t ·r sl'incn 
·igcnarlig ·n Reiz 
'l'rl ih ·n, ni ht de-




k ung und ·incn 
Zw >ck b •intrU ·h-
li l'n. Denn ni hl 
d.1s.'ch ,1uf·n t ·rals 
s l ·hc . hat an und 
fur ·i h 1u wirk n, 
es ·oll nur dl'r 
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Rahmen und Untergrund für di au ge teilten vVaren sein, die, gehoben Jurch eine 
geschmackvolle ufstellung, allein die Blicke de Publikums auf sich lenken und 
zum Kauf anlo ken ollen. 
Den französi eben „\Varenhäusern eigentümlich sind die ich um das ganze 
C cbäude h rumzi h ndcn ordächer, deren Zweck es ist, die in Pari auch Yor 
den S hauf nstern auf der traße ausgestellten Waren, sowie deren Käufer gegen 
die nbilden des Wetters zu chützen. lnfolgedes en raffen sie ziemlich weit, 
1,5 bi 2,5 m, in die Straße hinein. ie bestehen aus Metall, mei t Schmiedeeisen 
und Glas, und ind gewöhnli h ziemlich reich au. gebildet. Besonders an den 
JlaupteinO'lingen steigert ich ihr Ge taltung ·zu übertrieben prunkvollen Eisen-
architektur ·n, di sich nur elten, wie beim älteren Printemps und beim Samaritaine, 
in der L~ orm harmoni eh dem Ganzen einordnen ( bb. 191 u. 192). 
Metallarbeiten finden sich ferner an Türen und Toren, die häufig schöne 
eh mied eis 'rne Be hlUO'e aufw i. en. Die Au bildung der be onders an französischen 
Bauten i.ibli hen Balkongitter i t mei t chon deshalb zuri.i khaltend, weil die Fein-
h it n bei der Höhe, in der i angebracht sind, nicht zur Geltung kommen. Da-
geg n erfahr n die .[\.b hlußgitter Yor den Haupteingängen eine sorgfältige Aus-
bildung, die sich, wie beim Kaufbau de We tens (Abb. 193) und beim Kaufhau e 
Sehn ider in 'Wiesbaden (.\.bb. 19-+ zu künstlerisch hochpedeutsamen Schmiede-
arbeiten st igert. 
Die Innenarchitektur. 
\\Ti für die Außenarchitektur des \Varenbauses ist auch für eine Aus-
stattung im Innern da r te Erforderni Unterordnung unter die Bedingungen der 
Kon truktio11 n und de Zwc>cke ; ferner aber i t zu bedenken, daß die Innenarchitektur 
nur d n Rahmen flir die au ge teilten \Yaren abgeben darf, nie aber um ihrer selbst 
will n da ist., daß da Bedi.irfnis nach hmu k und Zierde erst in letzter Linie bei 
d r us tattung in Frage komm n darf. Die Raumau . tattung, namentlich der 
V rknufsräum , muß deshalb zurückhaltend auftreten und die Aufmerksamkeit des 
Publikums darf ni ' dur h überr i ·he Dekoration von den Waren abgelenkt -werd n. 
nderseit muß . ie aber die au. ge teilten a hen in würdiger vVeise umrahmen, 
um ie dadurch in ihrer Er cheinung zu beben. Reichere Ausbildung dürfen nur 
die d •r R pr1i . entati n und die dem Publikum zur Erfrischung und Erholung · 
dienend n Räume rbali. n, die m hr zum eben und Genießen als zum Verkauf 
di nen ollen. Aber wie der 1\r hitekt die erkaufsrüume nicht zu nüchtern und 
infach machen darf o muß er sieb anderseits davor hüten, die Reprii entation -
riiumc zu prunkrnll und überlad n zu gestalten. Denn da "\Varenhau" i t weder 
in flirsllich r Palast noch ein F st.aalbau, e i t ein Nutzbau, und der Verkauf 
sein 'inzig r Zweck; lb t die Reprä. entation räume dürfen nie den Charakter 
de. Warenhaus v rleugncn. Damit drängt ich die Frage auf, ob das \Varenhau 
in sein m Innern mehr ein lagazin oder einen Au stellungsbau darstellt. Die 
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.\hh . 193. Koufhnus des \Ve,tens-Bcrlln .. \hschluß~itter. 
\'erkaufsräum , in 
denen di \Var n in 
Regalen und 
J 'ächern li n od r 
in . chriinken 
häng-en, könn n 
wohl al -:\Jaaazin 
g lt n doch kommt 
au h hier d r Au. -
stel lung. charak lcr 
,. j ·lf a h darin zum 
,\u <lru ·k, daß di · 
m islcn • chr;inkc 
und Ti: h off n 
und nur mil las 
v r ·chlo en ihr n 
lnhn ll z igen, oder 
daß di \\'aren so-
~ar dir kt in cha11-
·chrnnk n und 
-Ti h n fi.ir da. 
Publikum au g -
stellt ind. 1 as 
~fagazinmäßig tritl 
dort hcsond rs her-
' or, v.o z. R. billig; ' 
TC'ppichl', ~löb 1, 
zum T •il au h l'on 
fektion ni hl aus-
g :-.lellt,soncl rn sta-
peh\ eis · aufg -
schi httt -gesl ·lll 
od r -g('h;ingt ind, 
und cr>it auf \ ' cr-
.\ hh. iCJI. Schncld„r Wlc~had,·n. Ahschtuß~ltter*J. lan1! n dl'n Knufern 
gezeigt w rden. Im allgem in n üb rwi gt in den ält r ·n \\ arenhiius rn und J n 1 azarcn 
die e 1 tzl rt; g rade in Paris tritt das ~lap;azinm:if.li ' in der ganzen u . latlung 
und Anlage d r \Yar nhäu r no h vi lfa h h rvor. In den n ·u r n d ·ul · ·h ·n · -
hliuden vor all m d r Großstädte z igt i h tla g n di Entwicklung d r Waren-
häu er zu u tellung rliumen d utli h. B ·ond r bei d ·n groß n T ppichsHl en kam 
man zuer t von d r übli h n uf l p ·lung d r ·war n ab und begann an L lle 
*) us fodcrnc Dau(ormcn. 
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hh. 193. \V'erthclm-Bcrlin. \Vellhl'werh (llr den Erweiterungsbau . .Arch. Roben Leibnitz, Berlin''). 
*) Aus Berlin r Architcktur-\Velt 1911. Ernst \Vasmuth A.G., Berlin. 
22.i Das \Yarenhau . 
Abb. 196 '" 197. \V(•rlheim-Bcrlin. \V'ctthcwerb (Ur den En\rlteruni;r,bnu. \n·h. Bruno -, hulz und 
arl Roß, 1lannovcr*). 
*) Aus Berliner Architektur-"\\'elt 1911. Ern t \\'a routh A.G„ Berlin. 
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bb. 198. \Venheim-BerliJ1 . \Vetthewerb für den E r weiterungoba u. A rch. Ernst Rcnlsch-Bcrlin *) . 
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des Au(baues möglich t vieler tücke die Au. tellung ein ig r wenig r aber au ·-
gewählter Mu ter zu setzen. In o'leicher \\'eise ri ht lc man die ~Iodell äle der 
Konfektion- und Putz-, der Kun ·tgewerb - und :\löbelabteilungen ein. Allerdings 
handelt es sich hier nur um die Verkau( räume, in denen die be. ten und t u r. ten 
tucke ausge tellt werden, für billige :\Ja -enwaren wird da :\lagazin wohl die 
gegebene Form bleiben. Ieben rler rt der Waren kommen dab i auch die Ge-
schä[t. eigentümli bkeiten des ·warenhau es in Betra ht die 'er-, hieden incl i · 
na hdem ob es den :\las nkon um oder den mügli h t au s ·hli ßli h n \ rkauf YOl1 
Qualifütswaren al: seinen\\ irkunrr krei betra ht t. ln diesem letzten 1-<all '' ird 
es ich in . einer Form bei den meisten Lagern der der u . tellunrrcn näh ·rn. 
o wnrd n bei den anläßlich de \\'ettbew rbs (Ur Jen Erwciterun sbau d 'i 
\Var nhauses \ ertheim eingereichten Entwürfen ganze Geb~iudeteile 'or~ :-.. h ·n 
die ausschließli ·h usstellung. zw cken dien n soll n (,\bb. 193-19, ). 
Die Materialien der Innenarchitektur. 
Wichtig i t für die Innenau slattung c.lic sinngem1ißL· Wahl und VerwL·nc.lung 
de ~1ateria1 . Zu d n bei der ußenar hitektur ,rngewandll!n Bau toffen zum :t in 
und seinen Surrogaten und zum Ei en, komm n hier no h da: Holz in r i blich r 
Verwenduno-, keramische Erzeucrni e yer -chi d ·ne :\f etall las ·orten T xtilien hinzu. 
,.., ' ' ' „ 
Die teinsorten oder ihre urrocYatP di im \\'ar nhau bau Y 'rw ndet werc.I n, 
b ' 
sind die ver chiedenen \Verk t ine, Yor allem and- und Kalk. t in ferner Marmor 
und Onyx, Putz, tuck, Beton. Di •r tgenannt n .Art •n \\r rk tein [armor, 
Onyx, find t man in Räumen von monumental m 'haraktcr wie <l n Li hthöf n 
und berlicht älen. Ein Bei pi 1 (Ur ein n Li hthof au· Werk tein i. t d ·r d · 
Warenbau es Oberpollinger in Mtin ben (Abb. t<N ), bei dem all rding infolue 
seiner nicht ganz glü klichen Pr portionen dit:! ·rstrebt monument le Wirkung 
nicht völlig err i ht wir<l. uch die J uppelhall d s Pa :ag kaufhaus • g ·hört 
wenig tens in ofern hi rher, al der unt r · T ·il auo:; .\Jus h ·lkalk b t ·ht, wuhrenc.I 
der obere mit l\larmor und Bronze verkl id t i t. .„b Thaupt hat si ·h im \Yar nhau,-
bau di Verkl idung mit :\larmor mehr ing •hürgert als di · r·in· \\' rk tein-
architektur. Tn besond rer Pracht tritt di · c lnkru. tation im neu ·n großen Lid1thof 
des \ ertheimbaues am L ·ipziger Platz auf ( \bb. 201) wo nicht all ·in dur'h d n 
Marmor als. ol ·ben ondern durch di Zu. ammensl ·llung y ·r · hil·d •nfarbig •r ~Inrrnor­
sorten in ihr n f in n Tönung ·n unc.I · 'hatti ·rungen und Jie all ·r<lin t ure und 
im Warenhau. bau deshalb seltene Te hnik der :\larmorintar i ·n b •sonder ·eh ·n' 
Wirkung n erzielt werden. j\bnliche Eff ·kt· sind ·b nf, lls <lur ·h f, rbig .:\larm r-
beläge b i d n Lichthiifcn and ·r·r großt:r \\ ar nhüu r crr i ht o b ·i Ti ·lz in 
Berlin, L ·ipzig ·r Straße und A lexan<l ·rplalz ( \bb. 2 2. 203), b ·i Tietz in ~J lln ·h ' 11 
und in Dlisseld rf ( bb. 20 J im On ·x ·aal b •1 \\ ertlwim, im .:\larm r!-iaal im 
Passagekau(haus (\·ergl. 1\bb. ~32). 
n ' teile dL·r teur ·n \Vandbeklei<lung ·n mit :\Jannor. < ln~ x unc.I ;1nc.l ·r n ko t-
t;o 
* 
.\bb. 199. Oberpolling-er-.\IUnchen. Lichthof. 
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,\b". '21l\. 'Venhe\m-Bcrliu, Leipziger>tr. Detail vom neuen Lichlho(. Arch. A\lred )>lesse\-Berlin*). 
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i\hb 202 u. '.!03. TJetz-Berlin, Atexanderplotz. :\Jtcrer Llchtho(. Arch. Crcmcr u. Wolffcnsteln-Bcrlin *). 
*) n · Berliner Archit ktttr-Well 1910. Ernst 'Vasnrnth, A.-G. Berlin. 
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.-\ bb. 20~ u. 20ö. Dllfayel-Parl . Festsaal llnd Mllhelgallerlc. 
bb. 206. Louvre-Parls. Großer Lichthof. 
b. r 11 i\lalerialic11 tritt 
b i kl inen \\ are11-
häu. ern m i l farbi ·er 
oder farbicr bemalter 
I ntz, mit dem eb nfalls 
1·ed1t gute \\' irkungen 
erreicht werden, seit 
die Farbe zur Innenau -
slattung der War n-
häu ·er färker verwen· 
det wird. uch die Mo-
numcntalmaler i wird 
besond r. zum. chmu 1 
d r Li hthöf heran-
gezorrcn und größere 
l·lneh ·11 mit auf lTandel, 
r ndustrie' hi ffahrt 
und \ erkchr . ich be-
ziehend \\"and- i111d 
Deckengemälde ver-
sehen, die aber meist 
infolge d ·r Höhe in der 
· ie angebracht . incl, 
wenig zur Geltung 
kommen. 
Gegen di Ver-
w ndu11g des Lu k. 
als D korationsmilt 1 in 
Lich lhöf n und anderen 
groß n Riiumen ist 
ni hL zu sagen, o-
lange r sach- und 
matcrialgemiiß und in 
einfacher F nn vcr-
a rb itet wird. L ider 
verführte er aber be-
onder in älteren, klei-
n ren , im n land 
auch in großen \Varen-
hnuscrn zu häßli ben 
G bilden ein r mißver-
tanden n til- der :rn-
il. 
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Abb. '.!07 u. '.!OS. J a ndorf-Ber!in, Kotlbusser Damm. Deta ils YOIU Lichthof. Arch. Abrens-Berlin *) . 
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gehl ich modernen rchitektur, wie . ie z. B. das Innere de Riesen hau. es von 
Dufayel (Abb. 204, 205) und, wenn auch nicht ganz so chlimm, der Gal ri 
Lafayette zeigt. Die Formgebung im Warenhausinnern ist überhaupt noch viel-
[ach unbefriedigend. In den älteren französischen und auch einio-en d ul chcn 
h rrschen ebenso wie in den englischen Iläu cm Yollkommen die ach-
ahmungen historischer Stile vor. Renais ance und Barock, Loui. „TI . und 
Louis XVI. wech. cln miteinander ab, ·während in London Qu n 1\ nne und 
William and :\Iary . owie Chippendale und Sherraton überall zu find n i t. Bei 
den französischen \Varenhäu ern i t diese tilarcbilektur wie beim llauptli htho( 
(l\ hb. 206) und den großen Sälen de Louvre und Bon larche in ihrem lter be-
gründet, sie stammen bekanntlich au. der Mitte de. 19. Jahrhunderts. Bei mod rnen 
Bauten ist aber eine derartige achahmung allein der Formenwelt älterer. tile ohne 
deren Geist besond r bei einer so modernen Gebiiud gattung wie da \Var nha.u. 
und in den neuzeitlichen l\Iaterialicn de Ei en und Beton· Yöllig unmöglich ( bb. 207 
208). Barock- und Rokokoformen oder sol he, die ich ihn n ziemlich eng an hließ n, 
findet man noch vielfach. Auch b i dem älteren \Verth im bau ind di e Stil-
anklänge, besonders an Pfeiler- und . äulenkapitelen owie \\·andftillung tucken 
und Kartu eben anzutreffen. Er t in den modernst n " arenhäu cm, vor all m in 
dem Erweiterung bau von \Vertheim bei Tietz in Dü . eldorf und in ~ftinchen, in 
dem kleinen Hau. e von chneider in \Vie bad n haben sieb die rchitekt n davon 
frei gemacht und ind vollständio- eigene \Vege gegangen. Uerding i t bei 
diesen \Varcnhäu ern bei den Lichthöf n nur echtes ~Jnt rial Yor allem ?llarmor 
zur Verwendung gekommen. Der tuck und Putz yer(Uhrt vielleicht eher zu einer 
Anlehnung an bereits Vorhandene , wenigsten obald die belref[enden Bauteil 
reicher au gestattet werden . ollen . nd beide, Putz wie tuck incl b i d nj nigen 
\Varenhau bauten, bei denen mangel bedeutender Geldmittel auf \V crk. tein Yer-
zi htet werden mußte, da. geg bene :\laterial dort, wo die reine urn·erhüllte Ei en-
konstruktion nicht gestattet i l. E band lt ich al o darum die ei. crnen Stutz n 
und Tr~iger mit Zement, Rabitz, tuck und ähnlich n feuerfest n fateriali n zu 
umhüllen. > Umhi.illcnc nicht >verhli.llen , denn auch trotz der . cheinbar ganz un-
kon truktivcn Hülle isl es möglich, die Linien der Kon trukti n zu zeigen, di 
Funktionen der einzelnen Bauglieder, da tlitzen und Tragen, drücktw rd n 
und La ten klar auszudrücken. Denn dies Umhüllungen verber n zwar die Reize 
der Nieten, Träger, Platten kurz der rein kon truktivcn Elemente lru sen aber 
immer noch die Möglichkeit offen die pezifischen Eigen chaflen der Ei enkon truk-
tionen vor Augen zu führen. Die zeigt sich bei den in Lichthöfen . i htbaren 
Haupttreppen und Etag nträg rn die trotz d r \'orgc chrieb nen mhüllung die 
Konstruktion klar z igcn ( bb. 209). Bei den i rnen ' tützen i t die allerdings 
chwieriger; hier findet man noch oft wuchtige dicke äulcn mit chweren Yapitelen 
aus Rabitz oder ähnlichen urrogatcn als unwahre und stilwidrio-e V crhtillungen 
eiserner tutzen. 
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Abh. 209. Frank & Baer-Frank[urt a. l\!. Lichthof. Abb. 210. Dulaycl-Paris. ~Iöbelgaleric . 
• \ rch. Rinds(l\ßer c· Kl\hn-Fronkfurl n. ~r. *l. 
Abb. 211. Hnrrods-London. Banlrnbteilung. 
*) Aus Profanbau J. J. Arndt, Leipzig. 
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Solange Steinpfeiler und -wunde und teineisendecken zur Verwendung 
kommen, ist der einfache Putz da gegebene Verkl idung material. \Vill man 
die vielleicht allzu nüchternen Räume ein(ach dekorieren, o verwendet man Farbe 
oder leichtes, angetragenes oder gezogenes Stu kornament. Dies Te hnik i t bei 
umhüllten Eisenkon truktionen üblicher al. die Farbe geworden. Die neueren 
deutschen Warenhäuser unterscheiden sich dnrch die sachgemäße Zurückhaltung 
und Schlichtheit der nur mit einigen gezogenen Profillinien verzierten Pfeiler und 
Träger vorteilhaft von ausländi eben Iläu ·ern, wie Du(ayel ( bb. '.HO) und Lafayett 
in Paris, zum Teil auch Ilarrods in London ( bb. 211 ). uch als einfa be . äulen 
ohne Kanneluren sind die Umhüllungen der ei ·ernen tiitzen vielfach ausgebild t; 
gewöhnlich werden sie dann bi zu einer Höhe von etwa l1'2 m zum .'chulze der 
Zementumhüllung mit Metall beschlagen. 
Die Deckenfüllungen zwi eben den Träg ·rn und Unt rzüg n bl ib n ,g latt 
oder erhalten höch:ten eine leicht Umrahmung clur-11 infache Profillei:t n · in 
n uerer Zeit ist für derartige Deckenflächen eine Aufteilung durch infa hc Ka selten 
oder mehrere aufeinander folgende Vertiefungen beli bt geworden. ur bei d n 
vornehmer ausge tatteten Räumen sind die D cken durch reicher Ornam ntierung 
geschmückt, doch wird auch an Stelle des pla tischen chmuck in den modernsten 
Warenhäusern, wie im Kaufbau des \Vesten , der farbige, die Malerei bevorzugt. 
Seltener findet man in \\'arenbäu ern gewölbte Decken, durch die man wi im Er-
frischungsraum Yon Jandorf am Kottbuser Damm, einen anheimelnden gemütlichen 
Eindruck zu erzielen ucht. Diese Gewölbe sind nicht ma siY ondern nur aus 
Rabitz, Bakulagewebe oder iihn1ichen '.\Iaterialien ge pannt und an die Ei en-
konstruktion angehängt, eine Technik, in der man au h die Gurtbogen zwischen 
den Pfeilern herstellt. 
Alle diese u hilfsmittel, wie Zementumhüllung, Putz, Rabitz, fallen bei den 
au Beton erbauten 'Varenhäusern fort. D~nn der Beton hat außer ein ·n \·or-
zliglichen technischen Eigen. cha(ten cl n au gez i -hn ·ten ä th ti chen Vorzw:r daß 
er in gl i her \Veise und mit d n elben \\'crkzeugcn bilc.lhauermUßig b band lt 
werden kann wie der \Verkstein. llerdings i t dies B arbeitung nur dort 
möglich, wo der tragende Betonkörper mit einem Vor atzb lon verkl ·idet i-,t, 
so daß in Abhauen oder ~leißeln ,·on tuck n <l n Konstruktionsl il nicht 
schwächt ( bb. 213). Noch matcrialgcmäß 'r ist dil· architcktoni-,che Au bildung 
des Betons, die gleich beim Gi ß n oder tampfen durch 1 lolzformcn err •icht 
wird. Diese Technik ist ab r hei komplizi rten architektoni..,chen Gebilden durch 
die hohen Kosten für die Her. tellung der Holzformen _ehr einge chränkt. Dageg ·n 
wurde die Farbe, zumal in einfachen Rliumen, mit gutem Erfolg angew ndet 
(Abb. 213, 214). 
\Vie hei d r Außen- o hat auch bei cl r lnn narchitektur die Figur npla tik, 
besonders in Lichthöfen ausaiebige Verw ·ndung gefunden, und zwar owoh l in 
-w erkstein wie in gegossenem oder getri benem , seltener c eh miedetcm l\letall. 
Al. D korations-
m illel sind auch in 
Pf iler oder V. ände 
eingelassene Plaket-
ten aus Bronze und 
Kupfer häufig ange-
wendet. 
Während s 111 
Deutsch land reine 
Eisenarchitekturen 
auch 1m Innenbau 
nur bei wenigen vor 
den neuen Polizei-
" rordnungen erbau-
ten W arenbäusern 
gibt, sind sie bei den 
französischen und den 
b lgi chen, we111g-
st ns bei den neueren, 
üb rall zu finden. In 
d n \Varenhäusern 
vor Seelille gibt es 
nur Gußeisen (Abb. 
215), erst cit dem 
Printempsbau ist das 
Schmiedeei. en das 
hauptsä hlichstc J\Ia-
terial im Innenbau 
der Paris r Grand. 
l\ lagazins geworden 
( bb. 216-219). 
Dabei ist hier der 
konstruktiv G -
dank klarer zum 
A usdrucl gebracht 
als im Äuß ren. Di 
hoh n durchgeben-
d n Eisen tützen der 




Abh. 21~ u. 213. Plastisch und farbig behandelte Elsenbelonp(eiler au dem 
Pas ·agekaufüaus-Bcrlin. rch. hrens-Berlln *). 
Abb. ~ I~. Passagekau(haus-Bcrlin. Vcrkau[srnum im Ylerten Stockwerk. 
*) Aus Zeitschrift fltr Bauwesen 1909, Heft I. \Vilhelm Ernst u. Sollll, Berlin. 
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Treppenwangen, vor 
allem die zum Teil 
recht eindruck vollen 
Ober\ichtda hkon-
truktionen zeigen 
sich frei und nicht 
verhüllt von allzuviel 
dekorativen Zutaten. 
Der günstige kon-
tru kiive Eindruck 
des Gesamtaufbaue 
d r inn r n Ei en-
archil ktur wird ab r 
='---'-------======- vielfachg törtdur h 
Abb. 215. Bon J\1archc-Paris. Damenkleider-. \hteilung. \rch. Lnplanche-Paris. die lbe kleinli he 
Detailau bildung, die 
am ußeren der 
franzö i ·chen Waren-
häu r unangen hm 
wirkt. Während ich 
die e DetaiL beim 
älteren Printernp bau 
mei t an dem hi to-
ri eben teinbau cnt-
nommencFormcn an-
lehnen herr cht bei 
neueren G bäuden, 
YOr all m b im La 
Abb. 216. Du!aycl-Pari . Kassengalerle. 
amaritaine, eine D -
koration nach rt de 
Jugend til , die z. B. 
an dem Gitterw rk und oben an dem üb r der ober ten Etage um d n ganz n Li ·btho{ 
ich herumziehenden Eisenwerk zu w nig hönen bilden führt . elb t die großen 
Etagenträger sind dort, wo ·ie . eitlich an d •n Li hthöfen ·ichtbar w rden nicht 
von ol hen Ge taltungen frei, ie incl mit einer rt Blatt- oder tengelw rk ge-
schmückt, da eben owenig zur Kon. truktion gehört, wie etwa die willkürlich hin-
gesetzten Akanthu b!Htter der alten uß i enarchitektur. ie er Eindruck wird 
noch verschlimmert durch nhUufung und ·rnndig '\Yiederholung rrleich r 1[otive. 
D rartige D tailfonnen, wie in d m erst 1907 erbauten La amartaine, war n in 
deutschen Warenhäusern, wie Knopf in Straßburg ( bb. 220) und cbmoller in 
Frankfurt bereit vor mehr al zehn Jahren unter dem Einfluß d eze ions tils 




























• \bl:> . ~\<). . \bb . ~~J. Knop[- rraßhurg !. E . 
Printcmp -Parb. Treppe im neuen LichthoC. .\rch. Binet-Parb Teil de:, Lichtho(es. .\rch Berninger u. Krafft- traßburi: i._E. *). 
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entstanden, der so viele Jahre später in einer Zeit, wo man bei uns längst auch 
im Eisenbau zu einer klareren Auffa sung gekommen war, in Frankreich noch 
immer derartige Blüten treibt. Besser ist die Warenhauseisenarchitektur im neuen 
Printempsbau, in des en großen durch seine Kuppel imponierend wirkenden Lichthof 
sich bereits ein Geist offenbart, der sich unserer Auffas ung vom modernen Ei enbau 
auch im Detail nähert, obwohl auch hier di Dekorations ucht noch nicht völlig 
überwunden i t. 
Dient Stein und Eisen mehr zur us tattung der repräsentativen, o findet bei 
allen intimeren Räumen bauptsachlich Holz Verwendung, das auch als da i\laterial 
für Schränke, Regale, Tische und sonstige Möbel in der Innendekoration des "Waren-
haus s die größte Rolle spielt. elbstverständlich i t auch im Warenbau bau von 
all den Te hniken der Holzbearbeitung Gebrauch gemacht, die die S hönheiten des 
Material· hervorholen od r versUirken ollen. Dies ist sowohl durch die plastische 
Bearbeitung wie starke Profilierung, Holzschnitzerei oder -bildhauerei, als auch 
durch die farbige Wirkung der Beize, Politur und der Holz-, Metall-, Perlmutter-
oder EHenbeinintarsien erreicht worden, Techniken, die man bei den meisten 
neuer n \Varenhäusern, in besonder chöner Ausführung aber in den Innenräumen 
des Berlin r Kaufhauses des Vv e tens findet, wo das Holz uncrewöhnlich aus-
gi big verw ndet word n ist. In die en 1 echniken wird al o das Holz überall 
dort, wo ein intimer Eindruck hervorgerufen werden soll, vor allem als 
*) ,\us !Hcssclbcll l. Ernsl \Vnsmu(h, ,\,-G. Berlin. 
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Wandbekleidung auf tein Putz, 
Rabitz, Beton, umhüllten Eisenkon-
Ahb. 23'2. Kaufhaus li es \Ve~tcns-Berlin . Crußc Halle. 
truktionen verwendet. Die \ ände, 
eben o Pfeiler und äulen, werden in 
den mei ten Räumen bis in Reicb-
höhe, seltener, so in den großen 
Hallen, Teppich-, ~lu ik-, u -
. tellung . . älen. Erfri chungsräum n 
bi an die De ke Y rtäfell, die dann 
ebenfall mit ichtb r g las nen 
Balken reich in Holz au crebildet 
wird. Ist die llolzarchitektur , ol her 
Snle, ·wie der T •ppi ' h aal b i W rt· 
heim ( bb. 221) und die Halle im 
Kaufhaus de Westen ( bb. 222) 
durch Füllungen und 1 artuschen, 
figürliche und ornamentale Pla. tik, 
reiche u bildung der Kapitele, mei t 
au( wändiger gestaltet, o bleibt sie 
in den einfachen Räumen in be-
scheidenen Grenzen. Holz wird weiter Arcb. chnudt-Bcrlin *J. 
an den Portalen Türlaibun en Türen 
verwendet, obwohl dafür au Feuer icherheitsgründen vielfach l\ietallb schläge, 
namentlich aus Eisen gebraucht sind. Fern r findet man e. in Lichthöfen und 
ähnlich großen Räumen an den Gittern, Treppengeländern, Ballu traden, oweit es 
nicht auch hier durch :Metall verdräncrt ist, und bei kleinen u bauten in Form von 
Balkonen, Erkern, Emporen E traden s hließlich im Möbel. Die b ·hränkt 
sich im Warenhaus, abgesehen von tlen notwendigen chränken Regalen Verkauf-
stischen, Kassen, im allgem inen auf Sitzo·eleg ·nheiten, auf Bunke, 'ofas, tuhlc, 
die im ganzen Gebäude verteilt incl. Eine reichere Iöblierung haben nur die 
Räume, die, wie Erfrischung räume, Teestuben, Lee- und chreibzimm r zu 
tingercm Verweil n geeignet sind. 
ebenderHolzU[elungw rd nalsWandbekl ·idung toffe, Rup(en,1u h, lour 
und Ähnliches in schmalem Tlolzrnhmenwerk verwendet. Die Textilien spielen in 
der Innenausstattung der War nbäuser im übrirren keine allzu bedeutend· Rolle, 
da die Wände und Fußböden nur in verhältnismUßig wenigen Räumen mit toff 
b spannt und bei den fobeln daflir in letzter Zeit vielfach L ·tlcrb ziicre otler troh-
mattenpolster gewählt werden. 
Eine immer größere Verw ndung finden im Innenbau d r Warenhliu'i r di 
Erzeugni. se der Keramik, ni ht nur aus praktischen Gründen als abwa ·chbare 
Fliesen bei den Fußböd n od r Pfeiler- und Wandbekl idungt>n d r Leben rniU 1-
*,Aus lnneudckoration l90i. Alexander Koch, Darmstadt. 
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abieilungen, Wintergärten u w. (vergl. S. 167), sondern auch zu dekoratiYen 
Zwecken, außer in diesen Räumen in Lichthöfen, Erfrischungsräumen, Treppen-
häusern. Besonders für diese letzten, die früher vielfach vernachlässigt waren, 
bilden sie eine schöne und verhältnismäßig billige Ausstattung. Der Hauptreiz der 
Fliesen, Kacheln und ähnlicher Erzeugnisse der Töpferkun t, die Farbe, die in dieser 
Technik in j der Tönung hergestellt werden kann, ermöglicht es dem Architekten, 
jede beliebio-e, von ihm gewünschte Wirkung zu erzielen . Gegen die Farbe tritt 
die architekionisch-pla tische Ausbildung mehr zurück, meist werden aber die Ge-
simse reicher ausgestaltet, während größere Flächen durch Masken, kleine Reliefs~ 
Plaketten aus demselben Material, dem glasierten Steinzeug, belebt werden. Auch 
Wandbrunnen aus Keramik werden im vVarenhausbau verwendet, ferner Terra-
kotten als Reliefs, Ma ken, freistehende Figuren, die in größere sonst einfach ge-
putzte Wandflüchen einge. etzt werden und zu ihrer Belebung beitragen. Eine weit 
größere Bedeutung al heute scheint in der Zukunft die Keramik zu erlangen, 
wenio·stens lassen die "Wettbewerbsentwürfe für den Erweiterungsbau von Wertheim, 
darauf schließen· so i t z. B. in dem preisgekrönten Entwurf von Schilling und 
Gräbner ein großer Ausstellungs aal projektiert, bei dem Keramik das Haupt-
material darstell L 
Zur Hervorbringung größerer Farbenfreudigkeit im Warenhause dient auch 
das Glas, da außer zu den rein praktischen Zwecken in Fenstern und Türen, bei 
Schränken und chautischen 'rielfach als Dekorationsmittel verwendet wird. Die 
Glasmalerei kommt bei den einfachen Fenstern weniger in Frage, sie findet sich 
nur selten im V\'arenhau e, z. B. im Passagekaufhaus im Teppichsaal, bei Wertheim 
in der Rosenthalerstraße bei dem Fenster von Melchior Lechter. Gewöhnlich wird 
zur Erzielung farbiger Effekte Kathedral- Opal- oder Antikglas genommen, womit 
oft hervorragende ·Wirkungen erreicht werden. Den größten Einfluß auf den 
Gesamteindruck größerer Innenräume hat das Glas bei den Oberlichtdecken der 
Lichthöfe. Die am mei ten gebrauchte Form der Glasdecken ist das mehr oder 
weniger flache Tonneno-ewölbe; über quadrati ehern Grundriß ist auch das Kloster-
gewölbe gebräuchlich, das seltener angewandte Kreuzgewölbe (vergl. bb. 207) 
scheint mir wegen d r tief hinabgehenden Ripp n für die Glasdecke nicht recht 
geeignet. Während man die Untergurte der eisernen Dachkonstruktionen früher 
bei uns im Gegensatz zu den Pari er vVarenhäusern nicht zeigte, die Glasdecke 
vielmehr an die Kon truktion angehängt wurde, werden sie heute, wenn auch bi -
weilen, wie bei \Vertheim, mit Kupfer umkleidet, sichtbar gelassen. Bei der Farb-
gebung der Oberlichtdecke i t die erste Bedingung, daß möglichst viel Licht in den 
Saal hineinfluiet, da die er nicht nur selbst beleuchtet werden, sondern auch al 
Li htquelle fur die umliegenden Etagen dienen soll. Die Decke darf aber auch 
nicht unfarbiges oder einfach weiße Gla enthalten, weil dadurch sowohl das Sonnen-
licht zu blendend und ungedämpft in den Raum dringen als auch die Konstruktions-
teile des Daches zu harte Linien bilden würden. Au diesen Gründ n müssen die 
\Viener, Das Wnrcnhnus. 16 
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Abb. 2'23. ·netz-Düsseldorf. Oherlichtdcckc Im grnßen Llchthnf. i\rcb . Joseph.~!. Olh1·ich-Dnrm tndL *) • 
. \bb. '.!'.?~-2'26. Oberlichter. 
*) Au Olbrichbeft. Ernst Wa muth A.G ., Berlin. 
die Glasdecken eine 
leichte, dasLicht zwar 
hindurchlas ende, die 





1 ichtdecke ist die so-
genannte plasti ehe 
Kristall.decke (der 
Luxfer- Prismen -Ge-
sell chaft) , die m 
jüngster Zeit m 
Warenhäusern Ver-
wendung gehmden 
hat und au einer 
Anzahl plastisch-
farbiger Glaskörper 
in Blei- oder anderer 
Metallfassung besteht 
(Abb. 223-226). Die 
Omamentation dieser 
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Abb. m. P1·intemps-Paris. Glaskuppel im neuen Lichthof. Arch. Binet-Paris. 
Gla körper ist sehr verschieden, mei t bewegt sie sich in einfachen geometrischen 
Linien. Glatte Oberlichtdecken kommen in Lichthöfen nicht vor, Glaskuppeln von 
ausgezeichneter Wirkung finden sich u. a. in den Kuppelballen des Passagekauf-
haus s und des neuen Printemp (Abb. 227). 
Auch bei den Beleuchtungskörpern spielt das Glas eine bedeutende dekorative 
Rolle; es hai hier die Aufgabe, durch seine strahlende Wirkung den Reiz des 
elektrischen Liebte zu erhöh n. u Glas elb t sind allerdings die Beleuchtungs-
körper nur in den el ten ten Fällen; dieses wird mit verschwindenden Ausnahmen 
nur in Verbindung mit 1eta\l verwendet. Die Metalle, die hierzu genommen 
werd n, sind vor allem Bronze und gehämmertes Eisen, seltener Mes ing. Die 
elektri eh n Beleu hiungskörper für Glühlampen - die Bogenlampen erhalten keine 
besond re Ausbildung - hängen entweder als größere Kronen an der Decke, sind 
al W andleucher an der Wand angebracht oder stehen als große Lichtträger 
frei im Raume. In den Verkauf räumen ind sie einfach gehalten im Gegen-
satz zu den mit in r Verschwenduna von Formen und Farben, Plastiken und 
schönem Material hergestellten I ronen für die großen Räume (vergl. Abb. 200). 
Von den bei d n Gittern der Fahrstühle, den Geländern der Treppen, Ballu-
straden der Lichthöfe und anderer durch mehrere Geschosse gehenden Räume 
16 * 
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Abb. 2".!8. Printemps-Paris. Detail vom neuen Lichthof. ,\rch. Binct-Pnrh. 
verwendeten Metallen hat b i den modern ten \Varenhiiu rn da Ei en in immer 
größere Verbreitung gefunden. Die au gez i hnet n rbeiten an den Fahr tuhl-
gittern im T aufhaus de. \\' e ten haben dazu beigetragen, das hmi deei. cn imm r 
mehr in den Vordergrund zu stellen und ihm auch neben der Bronze inen b n-
bUrtigen Platz ZU geb n. eine eigenartige 1\ u bildung haben di Fahr luhlgilt r in 
der großen Kuppelhalle de. n ucn Printemp gebäude erfahr n ( \ bb. 22 , 239), di 
sich von den Metallarb iten in unseren \ arenhäu ern ehr unter cbcid t und twas 
recht Neuartiges bedeutet. eben den Fahrstuhlumwehrungen 
1 
Ballu traden nnd 
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i\hb. 2:19. Prinlemp -Pari ' . chmiedearheilen an der Haupttreppe. Arch. Blnet-Paris. 
ähnli bem Gitterwerk findet. . ich da 1eta.ll, vor allem geschmiedete oder ge-
hiünmertes Eisen bei den Fahrst.uhltüren die den Zugang zu den eingebauten 
chächten bilden bei den Plaketten und Reliefs, bei den Uhren in Lichthöfen und 
and ren o-roßcn Räumen vereinzelt. auch bei \Vandbrunnen . chli ßlich ist. es in 
ausgiebiger 'Weise b i den lleizkörp n-erkl idungen verwendet worden, obald diese 
tiberhaupt sichtbar gelas. en ind. 
Die Ausstattung der Einzelräume. 
Unter allen fonenräum n d s \Var nhauses nehmen, auch durch ihre archi-
tektoni eh Ausbildung, die Lichthöfe und Zentralhallen den ersten Platz ein. 
Einer der schönst. n Räum , die in \Varenhäusern zu finden . ind, bei dem das 
ed Ist teinmaterial, der Marmor, reiche Verwendung fand, ist der neue Lichthof 
von \Verth im am Leipziger Platz (vergl. bb. 201), der eine Grundfläche von 
700 qm b de kt und bei einer Höhe von 24 m durch vier Gescho se bis zu dem 
schön n t.onn ng wölb artigen Glasdach reicht. Dieb id n Schmalseiten be tehen au 
einem System von vi r Pfeilern, eine Längsseit au fünf Bog nstellungen zwischen 
se hs Pfeilern, während die o-eg ntiberliegende Wand in ihrem mittleren Teil o·e-
schlossen ist und nur zwei Rundbogenfen. ter enthält, die dem Saale außer dem 
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Deckenlicht auch noch seitliche Beleuchtung von einem Hofe zuführen. Die Pfeiler 
selbst sind über dem dritten Obergeschoß durch fla he Korbbogen miteinander ver-
bunden, wodurch dem ganzen System ein festerer Halt gegeben wird. n der 
geschlossenen Wand sind ie bis zur gewölbten Decke emporgeführt deren große 
Konstruktionsbogen sichtbar gela sen ind. Die \Völbung i t über den Kämpfern 
an den Seiten mit Bronzeplatten eingedeckt, die Gla fläche besteht aus farbigen 
Gläsern und ist durch reiches Spro . enwerk aufgeteilt . In der Höhe der D cke 
des dritten Obergescho ses wird der gewaltige aal von zwei bronzebe chlag nen, 
an der Unterseite ka etierten Brlicken üb r pannt, di gleich am die hoch· 
aufsteigenden Pfeiler zu ammenhalten und Yor allem die auß rgewöhnliche Höhe 
des Raumes mildern sollen. An ihm hängen di igenartig schönen B leu htung · 
körper, große parallel zu den Brücken laufende Balken au Bronze mil r ichem 
versilberten Rankenwerk und ebensolchen Figur n an b iden Enden. Di se Brück n 
gehören zu den originell ten Motiven, die die monum ntal Innenarchitektur h rvor-
gebracbt hat. An der Fen ter. eite de Lichthofe liegen ie au( breit n hweren 
Mauerteilen auf, vor denen im Parterre die chönen ins Z wi eben tock führenden 
Marmortreppen ihren Anfang nehmen; auf der anderen eite werden sie von zwei 
im Parterre und im zweiten berge choß durch Bogen v rbundenen Pfeilern ge tutzt. 
Im vierten Obergeschoß liegt auf der den Fen tern gegenüber befindli b n Uing · 
wand eine offene Galerie mit schmalen metallbe chlagenen äulen und Pfo t n 
In Höhe ihres Fußbodens zieht sich um den ganzen Lichthof ein eigenartiger 
teils farbiger, teils pla ti eher Fries aus Iarmor und 1 tall herum. l\lit diesen 
Materialien sind auch sonst die \Vände, Pfeiler, Boo- n in rei h ter Tnkru tation 
bekleidet; die großen Flächen werden durch eingelegte l\larmorintar. i n, Kupfer-, 
Bronze- und Silberplaketten belebt. Die MannigEaltigkeit ihr r Moti\'e und die 
Farbenschönheit in den Marmor- wie den letallarbeiten geben di m Raum 
zumal beim Schimmer de elektri eben Lichtes einen fe tlichcn harakter, der von 
keinem anderen in der gesamten \\'arenhai.1 architektur erreicht wird. 
Ganz ander wirken jen groß n Lichthöfe, deren Eisenkon truktionen rrleicb-
zeitig die architektonischen 1\Lotive für ihre lnnenau . tattung abgeh n. ls Beispi l 
für derartige Räume oll das modern te und n uestc \Varenhau , der neue Printemps· 
bau dienen. Durch sieben ·e choss, (v rgl. bb. 227, 228) teigen in seinem 
großen runden Lichthofe die neun eisernen tützen bi" zu d m ei rnen Kranz 
der g waltigen Lichtkuppel empor. ie selb t und di · trag nden Konstruktion n 
der einzelnen Etagen bilden _unverhüllt da fe. tc k n truktive G füg d ganzen 
Baues. Zwischen die en tützen ragen an vier ' telen die Fahr tublumwehrungen 
gleich Erkerausbauten in die Jlalle, t ig n bi zur Kupp ·l mpor, die auf ihnen 
und den nur in den beid •n b r ten es .ho ·en b •(indlicbcn ' i. ncrk ·rn ruht. 
Diese Fabrstuhlumwehruno- n und Erker geben d m ganzen Raum g rad <lurch 
ihren Gegensatz zu der tarken Kon. trukti n etwa Feine . El gant , Durch· 
sichtiges, das au h durch die f l tallballu trad n und Gitter noch rhöhl wir<l. 
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Vom Erdgeschoß führt eine vielleicht zu stark geschwungene Treppe (Abb. 219, 
229) zum er. ten Obergeschoß, von wo sie dann etwas nach rückwärts Yerlegt ist, 
so daß sie auf das Aus eben des Lichthofes keinen Einfluß mehr hat. 
Und im Gegen atz zu diesem Lichthof die Zentralhalle im Kaufhause des 
\Vestens (vergl. Abb. 222)! Einen größeren Geg nsatz kann man sieb kaum 
denken. In Paris alles Kon truktion. alles hoch, luftig, offen: im Kaufhaus ein 
verhältnismäßig niedriger Raum nicht mit dem strahlenden Oberlicht, sondern mit 
seitlichen hohen Fenstern, durch die ein etwas gedämpftes Licht hereindringt; dort 
alles Ei en, hier nur Holz, statt der Glaskuppel eine schöne dunkle Holzdecke 
s tatt der in Pfeiler aufgelösten offenen Eisenkonstruktion eine Verkleidung und 
Täfelung der Wände mit Holz. Wie diese sind auch die vier Metallpfeiler ganz 
mit au trali eher Nloaei be, dem Material des ganzen Raumes, verkleidet. Metall 
nur bei den schönen C !ändern der Treppe, die an der dem Eingang entgegen-
ge ' etzt.en eite in den Zwi henstock führt, sowie bei den Bel uchtungskörpern in 
der Mitte de Saales. Die ganze Halle hat nicht nur durch ihre verhältnismäßig 
geringe Höhe, sondern vor allem durch die schöne Tönung des Holzes einen intimen 
Stimmungsreiz, wie er allen anderen Zentralhallen und Lichthöfen infolge ihrer 
ganz anders wirkenden l\laterialien nicht eigen ist. 
In ähnlicher \Yei e ist diese intime Stimmung bei manchen »großen Räume1H 
der W arenhäu er, wie Teppich-, l\löbel-, Ausstellungssäle, l\Iode-, Putz-, Konfektions-
und Wä heabteilungen erreicht, obwohl ihre Größe und Höhe - sie sind stets durch 
zwei und mehr Gcschos e geführt - ihnen oft einen repräsentativen Charakter 
verleihen. Einer der chönsten dieser großen Räume ist der Teppichsaal bei \Vertbeim 
am Leipziger Platz (vergl. Abb. 221 ). Durch drei Geschosse ragt dieser hohe 
feierliche Raum vom zweiten tockwerk bis zum Dachboden empor; die durch den 
ganzen Saal aufsteigenden hoJzyerkleideten Pfeiler tragen die chweren Unterzüge, 
die benfalls von einer llolzumhül!ung umgeben incl und für die reiche holzgetäfelte 
Decke das Auflager bilden. Die Pfeil r sclb t. sind in ihren unteren Teilen mit 
Maler i, in den oberen mit Bildhau rarbeiten ge chmückt. \\Tährend die Üffnungen 
d r Galerien zwischen ihnen an den beiden nicht an der Straße gelegenen Seiten 
im zw iten Geschoß ganz frei -ind, enthalten ie in Höhe des Saalfußbodens reiche 
Türv rkleiclungen, im ober!'ten tock prachtvolle, mit Holzschnitzereien geschmückte 
Füllung -n, die nur lukenartige Öfinuno-cn zum Einblick in das Innere des aales 
la. s n. Die Fcnsl r die durch die rnlle Höhe des Raumes vom 1~ ußboden bis un-
mitt lbar unter die Decke reichen, sind durch Pfosten und Metallspro senwerk vie l-
fach getei lt un<l Ja en dur h die eigenartige Färbung der Gläser das Licht nur in 
gedäm1 ft cn Tönen in diesen Raum eindringen, dessen feierlich ern ter Charakter 
<len Beschauer verg, sen ltißt daß r sich in einem Kaufhause befindet. Auch in 
anderen vVarcnhäu ern ( bb. 230, 231) i. t der Teppichsaal näch t den Lichthöfen 
d r Glanzpunkt d r gc amten fnnenarchitektur, aber nirgends ist dies höne Wirkung 
des Vi' ertheimschen Raumes erreicht. 
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Abb. 230. Tictz-Berlin, Alexanderplatz. "feppi hsaal. Arch. Crcmer u. \\'oi(fenstcin-Bcriin ). 
*) Aus Profanbau 1908. J. J. Arndt-Leipzig. 
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1\ bb. '.?33. Kau(hau de '\'e.,tens-Berlin. Konfektionsraum. Arch. , 'chaudt, Berlin*). 
Von den übrigen großen erkaufsräumen sollen die für Konfektion, Putz und 
'Wäsche di nenden u. stellung · äle im Passagekaufhaus erwähnt ·werden. Jeder 
dieser in einer Etage aneinandergereihten Räume hat eine andere Stimmung 
(Abb. 232): der >blauec aal ist in seinem unteren Teil mit blauem Stoff in ehr 
schönem Holzrahmenwerk be. pannt, während der obere mit Holz verkleidet i t; 
ein zweit r Raum ist ganz in rot gehalten, im »Mahagoni- aal« ist nur Holz 
verw ndet. Zu derartigen Räumen gehören auch die beiden großen >Galerie 
des on(ections« (Abb. 233) und >Galerie de Mod . « (Abb. 234) im Louvre zu 
Pari . Beid waren in dem alten Louvre-Hotel die Fest- und Repräsentations äle 
und sind deshalb mil großer Pracht eingerichtet, die sie auch in ihrer jetzigen 
Eigen cha(t als Verkaufsräume bewahrt haben. Die gewölbten Decken, von denen 
Kristalllü ter herabhängen, enthalten reiche, chwer vergoldete Stuckdekorationen, 
die De kenfelder ind mit Gemälden geschmückt, die Pilaster, äulen, \\Tänd haben 
schöne Ornamenlierungen und Füllungen mit großen piegeln, die Türen reiche 
ekrönungen. Daß diese äle im reich ten Louis XfV.-Stil ausgebildet sind, darf 
nicht Wunder n hmen, da sie au der BlUtezeit des Z\veiten Kaiserreich e , den 
50 r Jahren des 19. Jahrhundert , stammen. 
Den Unt rschi d in dem til jener äle vor 50 Jahren und der heutigen 
modernen Innenaus tattung der Geschäft räume zeigen die Konfektion - (Abb. 235J, 
*) Aus Berliner Architekl11r-\\'clt 190 . Ernst \-Vasmuth A.G., Ber.lin. 
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Abb. 236. Printemp,-Paris. \'erknufsrnum. lrch. cdillc- P:irk 
Putz- und \Väscbeabteilungen de Kaufbau e de \V tens, di allerding nicht in 
großen Sälen untergebracht, . ondern unter die and ren Verkaufsräume ,·erteilt sind. 
Einfachheit und chlichtheit in der Behandlung der De k n. ·wunde und Pf eil r, 
wie der Schränke und Regale, der Ti ehe und itzgelegenheit n herr cht in dies 'O 
Räumen, in denen der er te Grund atz mod rncr Ar hitektur, material- uml sa h-
gemäß zu schaffen, überall durchgeführt ist. 
Ioch einfacher und zurückhaltender i t die \ u tattung in den übrigen er-
kauf räumen der modernen \Yarenhäu er ( bb. 2 6), die eben nur als !lintergrund 
für die ausgestellten \Var n dienen un<l eben owenig inc be nd re ,·\usbildung 
erhalten wie die Schränke R gale, Ti be die allein den prakti ·cl1en Zwe ·k die 
·waren unterzubringen, nicht den de chmückens und Zieren hab n soll ·n. Eine 
Ausnahme hiervon machen die Verkauf. rUume der L ben ·rnitt labt ilung. Da ie 
all in schon durch die Gebote der J Tygicne un<l aub rk ·it in ander u5bildung 
als die übrigen Abteilungen rrfordern, so ist bei ihnen für \\':incl und Fußböden, 
B häller, hauti ehe und · hrünk , nur abwa eh bare.· latcrial wie Fli fj n ( bb. 2.::i7 l, 
Marmorplatten, Gl, , 'letall und weiß lackiertes llolz 1•erwendet (~\bh. 238). Der 
Schmuck der Leben mittelrüum besteht hauptsii blich in d r Farbe der Kacheln, 
Fließ n, Marmorplatten, di meist in h llen, bisweilen, wenn der Raum gul be-
leuchtet i l auch dunkleren Tön n, rötlich blau, Yiolett. gchalt ·n ind. Dagegen 
wird die Plastik nur zurü khalt nd in kleinen gut 'erl ilten, in di \\'and ein-
gelassenen Relief :\ia ken, rnamentplak tt n au-; Keramik. Terrakoll n ~darrnor, 
Metall auftreten, wozu mei ·t no b ein vVandbrunn 'n au dem aleichen Material 
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Abb. 237. Harrods-London. Abteilung für Leben mittel. 
Abb. 23 . Oberpollingcr-.\IUnchcn. Abteilung (Ur Lebensmittel. A.rcb. Heilmann u. Littmaon-München *). 
*) Atts IJrofonbatt 19051 H.e!t 1. ]. J. Arndt-Leipzig. 
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kommt. In großen \\ .irenhfüts rn ,!!iht -.. n b n dl'r ·i~ ntli'h n L hl'nsmittel-
abteilung noch eine 1 · i-..chhall ·, in d r -.l'hon di · \'er hil·dcnartig g' talt ·t n Ba-.. ... in · 
(Ur eine B ·lchung des 1,aumcs -,orgen. .'ehr eil! narlig wirkt di •,., · ! lall • im 
Passagekaufhaus, die his in Rei'llhüh · mit l· li 13 ·n ,. ·rkll'i<l t i t w.ihr ·ml c.larliber 
die T;iturfarbe d ·r tonw.indc und · , wölh di im h •i td t >hcrlichter •nthalt n. 
sichtbar gelns!oicn wunk. 
\\ .ohnungs· und \lob 1-, Kunstg •w rb ·- und \ ntiquit.itcnau-. t llung n ind 
die Räume, die im \\ arcnhau L un b · on<l r \u tatluni:; \'O- d ·n ·i ntli hcn 
V rkaufslagcrn ·rhaltcn. Di cr ... tg nannte, di jedes ~rill\ n.: 1-.:aufhau h -.it1.t und 
aus iner .\mmhl an ·inand ·rgcr •iht ·r 1 !iumc zur \uf-.t ·lluni.?: d ·r ~I >h 1 h -.teht. 
l'rhlilt gewlihnlith k ·inc h sond r • :m:hit ktoni .... ch • \u bildun!!. • 'ur h 1 \\ l rthcim 
in d ·r Leipziger traß in Berlin -,im! di "• k.ium · zu t•incr Wohnung 1u:-.-,l ·llung 
ver inigt, bei denen die inz·lncn Zimmer tn Lri•ß', llühl \u bilJuno d•r \\':indl· 
Decken, F m.ter und TUn·n <lene:n Lin ·r r wühnlil:h n Wohnung •I iclwn um die 
\\' irkung der ~llib ·l in d ·n betreffenden 1 Uum ·n zu '/. ·i~cn. \u ·h \ cranJa Hur. 
rar<lcrobc und Dick fehlen in clic er \u. -.l ·llunc ni ·ht, Ji nur au-.g '\\'!ihlt · \\' rke 
der Innenarchitektur rnn bed nt nd n l\:un .... tl rn •nthnlt. l >i R utnc n\h t ind 
hier erst nachtriiglich in di grof.lc \ l·rkauf!'tgal rie eing ·baut. in Zukunft wird 
d r \Varenhau. archit ·kt ah r wohl nach d ·n hi r g macht ·n l:.dahrunccn lci ·h 
b im Entwurf fUr eine .\nzahl d •rartic r Zimm r • orgc tri1 n mu 1 n. Im i\n-
schluf~ an di e \\'ohnung. aus .... tellung hdinc.1 ·t . i\'11 hei \V rtheim <li • (,al ·ri' für 
Kunslgcw •rhc, c.lt•r Pb •nfall. in ihr r ~\u laltung all .., C.c h.ih h;1u-.mJUi!! ''l'-
nomm n i t. Bei ihr bc-.chr:inkt i ·h clic: Raumkun. t auf di • !!lin ti!! .t\nbringun!.! 
der Belt:-uchtung .... kürp ·r unc.l gibt . 1m .... t nur d n 1 lint •rf.!run<l nb für ui • hil'r ent-
weder frei im Rnum · od ·r in kun-,tYollen Yitrin ·n au ' t •lltcn kun tgcwerbli hcn 
Erzeugniss '. 'ach dcn-,elb n ;rund .it1. n i t au h di ;t•m, lclt:. u ...,tt llung b ·i 
\Vc:rth •im eing ·richt ·t, b ·i d ·rauf l·incn mliglil·h...,t n ·utral ·n •ntl·rgrund J ·r \V!in<lc 
und ·inc Ubcr der dur h:k htigt·n [ ·t·k · an t·or<lncl • für di c; ml IJc gi.ln-.tigl' 
ß ·leuchtung g ·achtel ist. 1 >ic t I Hum könn •n al \ 'orbilJ r fllr \'i 1 anJ ·rc 
\V arcnhäu~ ·r c.licm•n, wo di • oft gutrn (; ·mi\ldl• in llh ·rla<l ·n ·n l'runkrllum n. in 
den n i ni hl zur C ltung komm n kl nn n, und in iner \nh,lufun r 111fg h ingl 
sind, <laß eine: <las and ·r · erdrllckl. \nd •r-. aJ..., dit . \u t llun, r: um i t di ' irn 
Warenhau'iC ziemlich s ·lt ·nl Ant1quiutt ·nahtcilung ·ing ·richt ·t, di ' '/., n. h ·i \\ crt-
h •im ein· alt rtumli ht.; Ar hitt.:ktur rhalt ·n hat mit l'hw •r n llol1.b:tlk nd 'k ·n, 
wuchtig ·n . Uul ·n, Tun· ·rkl i<lung ·n und -B •krönun~ n, r i h n H ·lcu htun k rp rn, 
<.fü· mc:bt st·lhst Hit ·re Stuck' sind. 
l>i Banknbt ilun r 'n1 di1 t-ri .... il'r alon , di · 1 l'isc- und Hili ·tk 1 
V.'arc:nhau...,l' k ine be-.ond •r • inn n.1r hit ktonbl'lw \u bildung 1uf 
. ich \\c...,·ntlkh rnn uml1n:n unt·rsheiu·n. 
grofk \ erk hr-,hurc;nt irn l\,1ufhaus · d \V -.t n (.\bb. 2 1 
.'amml·lk•1s .... ' 1 Hili ·tka s , H.inknbt •ihtn' cnthlllt und nu. h 
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\hh :?:~). Knurhut" de" \\\·st'' " ·Jl rlin. Bilktka,,. ,\rch .. rhaudt lkrlin•). 
:\n Ul'I' l'i1wn Uingswanc.l sinc.l: hr:lnk • aufg · tcllt in d n n di 1 ill ts, Formulare, 
Prosrwl l · u. w. aufhl'wahrt wcrd ·n. l;in Jan r, dur h d 'n ganz n Raum g hcnd r 
. ' halt rtis h t ·ilt ihn in 1.w i TL'ilc. ~ hr ihti · h , 1, rund fn · v n·oll-
sUindigl'n Ji · Einrid1tung di •s ·:-. 
b · I ·u h ll'L " i n.I. 
her durch b rlichl 
1 >i • •igL•nllich •n h. ntor • und V rwaltun rUum . in d n n das znhlrei he 
BureaupC'rsona) s im· \ rhl'il n wrri htet. erhalt •n kein w •iter Au hilduno- al · die 
•· hr•ih1.im111•r in \'L•rwaltunp,sg birnd•n Bank n und und r•n • s hilft ·hnu 'rn 
unc.l sind einfach un<l s ·hmucklos ausg statt t. Eine allzu nll ht •rn Einriehtung 
muß ab ·r au ·h in di 'Sl'n 1 :lum n 'crmi •den w rd n: hi r kann 1 icht durch par-
am · farbige 1 ·ko1':1tion, dun h s '1b t h i r<lflt r Einfa hh it er fU\li Ll . bildun 
dt•r H ·I ·uchtungsl ürp •r 'i •I •1-r •i ht w ·rd n. Da. gilt no h in 
rnn d ·n SpL·is · und h.ulwsalen d ·r \no · l lltcn, tli m •i t auß ·r cJ n unh dingt 
11<ilig ·n h_ gi ·niseh n Frfonk1 niss ·n au h di • h .., h id ·nst n Anford 'rung n an 
S hmu ·k unJ %i ·rJe vermiss ·n lass ·n. Im , ·gen. atz hi rw sind di Zimm 1· d r 
'h ·f ~, 1 >ir •I l r ·n ,\bt ·ilun~sl ·1t ·r wm T ·il hr ,. rn hm und r i h au g fattei 
hab ·n all •ruings sl •ts au ·h r ·präs ntaliY • Zw ·ck zu 'r{Ull n. 
·b •n Ul'll l .i ·hthU( ·n und r ß n l : umcn wird in d n m ist n ·war n-
J Aus II ·rli1wr Ar h1tt•I tur·\\'l'lt 190 . Frn. t 'Va mutb A.G., ßcrlin. 
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,\bh . ~IO. Kau!hnu' de, \\'e,l«n-.·Berlln. Tc-c,nlnn .• \rch. :-.«hnuJt·B rlin u. llnbich J. 
häusern au( die 1\u · tattung d r d r Erholung, Erfri. chung und ·qu mli ·hk it d .· 
Pt:blikum. dien nden Räum di größte S rgfalt und di m i t n ~J ill 1 ,. rwend t. 
Da s ich bei den Erfri. chung riiumcn T e.-tubcn, 1 taurants dantm hand •l t, 
den vom Kaufen crmtidetcn l und n flir kurz Z ·i t Ruh , und Erholung ncb n 
guten Spei n und GetrUnk n zu gewlihrcn muß au h die ,\r hikktur die er Rium · 
ine rrcwi se Ruhe und Harmoni z ig n. In d n l~rfri. hungsrUumcn <l ·r m i. l n 
War nhäuser i t ab r die. c ruhige timmung di da. Ganzl' atmen solltl' g rad 
am wenig ten anzutr ffen. Tli r i t oft di ·. t II \\'(> di · :\ rchit ktur, di · dur h di 
otw ndigkeit gczwunrrcn sich in den \'erk uL räum n g, nz sachg ·mUf.I gab, pi ·tz-
lich all Zurückhaltunrr v n i h wirft, um o c.li · unharmonischsten Ubcrlac.I n t n 
Produkt herYorzubring ' n. G rac.lc in dies n R:iumcn zeigt sich am b ·. t •n c.I r 
vorn hmc Ge hma k und di · K.un.t d s rchit ·ktcn der au h hi ·r i h nur von 
dem 1 treb n nach gediegener mat rialg ·mäf.l •r, nicht iiuLkrli h prunkbaft ·r ,\us-
bildung leiten la cn darf. Solche wirkli h ~·c hön n Erf ri. chung - und Tc ·ri1um 
b ·itzt da f auf haus d . \\ e. tcns ( "\bb. 240). ] eid Z ·ig n hohe IlolzL:if ·Jung n, 
di t t bi an die l'Ck r ich n und nur ein · zi ·mli b hmal · 1 icht au( ·t ilt 
und w iß wi die l eck · g halt n' \\'. ndfl1i ·h · unb kl ·id t la ... •n . D r 1 :rfri~ hunrr.;-
raum au gebeizt ·m Eich ·nholz ist in inem arau-grlln ·n Ton, da T' zimm1·r in 
polierter Birke ganz in g lb gehalten. },hnli h gut ind um nur einig' zu nenn ·n. 
die Erfrischungsräurn im B rlin·r \\'ar·nhaus Tiü am .\1 ·:rnderplatz, h·i Ti·lz 
„ ·' ) \ 'or und b rpollinger in ~IUn h·n Leonhard Ti·t:t in JHlss •lc.lorf (,\bb. ~-t • 
*) Aus ß rlin •r r hitcktur-W •lt 190 . Ern l Wn muth .1 ;_, H •rlin. 
Das \\'an nhaus. 257 
\\ 1c 111.: 1 , 1111 
\ hh. ~ 11 u. !!1'.!. 111111 ull • I < th1un. 1~ ,„u1·,1nt und 1 11m1 n .... 1)111\, 
\\III< llh:lll~. 17 
Da \\'nrt·nhnus . 
. \bh. '.!-l'l. Til'tz·L>ll sduorf. Erfrh.:hung. rnum. \rch. J. \1. Olhrich·Onrm-tilul . 
\hh . '.!~I 1,nurhaus "" \\' un Tlnl!n. L<' <'zhnm1r. \rch. ~ h.u1dl·llcrlin ). 
*) Au. Olhrkhlwft. Ern-..t \\ n~muth, ,\,·C. lkrlin 
**) ;\us Berliner rchilcktur-\\ctt 190 . Ern'-\ \\ a muth. \ .. („ Herlin. 
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allem hat auch hi 'r wi 'der J\ less ·I in d r ar hit ktoni chen Au stattung der Er-
(ri hung. räum bei \\ ' •rth im 'roßarti e gel i tet. Be onder schön i t der 
T craum an der Voßslraßc, d r in . t'iner l Tolzarchitektur mit den gemütlichen 
I~ ken. i hcn, 1..:rkcrn, <lern warmen dunklen Ton in dem da Ganz gehalten 
ist, den lk u h •r glauben liißt, daß r si 'h in den vornehmen Räumen incs Klub. 
und ni ·ht in ein 111 \\'arcnhau: · befind •t. iesen Zimm rn und älcn t ts den 
'haraktcr von Klubrllumcn zu g b n i t die Ab ichl der roßen Londoner Waren-
hnu. 'r, so sind z. H. die T •csalon und Re taurant bei 1 Iarrod ( ".bb. 241) und D ben-
ham an<l l·r'cbo<ly b" on<lcrs s hön und vorn hm au gc tatlet. · brig ns verfügen 
di' •ngli. rhen War ·nhiiu er über wirkli he Klubzimmer, jene amensalon ( bb. 2-J.2) 1 
in d n ·n nur <li' f\ litcrli •der g ·wL r Klub Zutritt haben. Ehenfalls Räume für 
Dam •n b itzt das groß· Londoner \\'arcnhau lfrido-e in jen •n vier eig nartigen 
kl in n Zimm rn di j •d · in einem and r n tile in ueen Anne 1 deut eh r Re-
nai an · , Loui · ~'VI. amcrikani:cbcm Farm ·til ingerichtet ind. uch das Kau(-
hau des \\' st ns hat ein n Dam 'n alon nach engli. ·hem Vorbilde. ehr cbön 
ist in <l •m · lbcn War nhau e <las L ' Ctimm r ( bb. _..J...J.) das al ein l\lu ter für 
d rartig' Rium anzu eh n i. l. Wand- un<l Pf ilerb kl idung, ßu h r chrünke 
Z il. hriftenr galc1 Ti ehe 'chreibti. ehe tühl ind au. in m ·chönen rötli ·hen 
Kir · hbaumholz, da. ich wirk am \'On dt r ' ißen glatten Decke abh bl. Dazu 
komm n die s hön ·n Stoffbl'zllg <l •r Sofa: und tühle. dil' bequ m n Klub ssel 1 
· par am aber g schickt \l'rt ilt · ßronzen und \T; n mit Blumen, die ·höncn ein-
fa h n 1~ n t ·norb!lng · · kurz alles h ,int h r an einen Raum in ein m grol3en 
Ilot ·l d r vornehml'n l~luh als in incm Ce ·hMtshausc zu erinn rn. 
1 och au ·h <lamil ist di · Reib <ler Räume die d n \'0111 Kaufe rmüd tcn 
Kund 'n 1 uh' un<l ~:rholung, Erfrischung und J\bl nkung g wnhr n sollen, nicht 
er„d1üpft. 1o ·h bleib ·n di ()acht rrasscn und Da ·hgürten der au Hindis hen 
\\'ar •nh!lus ·r, \'On <l •n ·n di • ßli kc w •it Ub r <li tadt hinschweif ·n, no h di' 
l lof- und \\'inlcrglirt •n. L:in groß r hoher Glas aal \oll rag nder Palmen, Lorbeer-
buunwn, 1 an<lcr, h ·rrli h •r l~luml'n- und Ras nbcet i l ein sol her \Vintergarten, 
wi ' er i 11 besonders sch{lner A usfUhrun~ wi <l ·r h •i \\' crth im zu (inden ist. Ein 
Springhrunn ·n in Tcrrakoll\crklcidun sorgt für Kühlunrr. kleine tatu ·n steh 11 
halb vcrborg •n unter dt·n /,wl'ig •n, Sttinbänk laden zum Ausruhen ein. \\' nn 
dann di • Sonn ·nstrahl n <lurdi das Grün J r Bäum hindurch chimmern, die Ruhe 
nur von dl!tn 1 ·is ·n c ·murmd un<l Pliil:-; ·h rn d ·s \\'a er unt rbrochen wird, 
pi 'tzli h a htigallen <li in unsi ·hlbarc:n KHfigen hoch oben in d n Zweig n . itzen 1 
zu s hlagl'n anfang ·n, dann kann man sich kaum yor ·tell ' n1 daß nur wenig Schritte 
·ntr ·rnt, l'im· SUilte ra ·tlos 'r Tfüigk •it i. t •ine :rnttc. wo <li · Waren un<l Erzeug-
niss · dl'r ganz ·n \\' IL zus:irnmenkomm ·n, wo Tausende fleißig r 1 l1ind ·i ·h rühren, 
um dil' \\'Unsch · von % •hn· und J lunc.krttausendcn zu rfllll n, um die gc:teigerten 
l~rford1.:rniss • t•in ·r imnwr gröfkr werdl'nd ·n Kultur den Kiiu( rn zu v rmitteln: 
das \Var ·nha us. 
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Das K auf h au s. 
Wirtschaftliche Besonderheiten. 
·während das Warenhaus ein ganz b stimmte abgegrenzt rt Y n Handel -
bauten darstellt, eben das a11en Bedürfni n d r Bevölkerung g;enüg nd , d. b. alle 
für sie erforderlichen \Varen führend Großmagazin, i t da I aufbau mehr da 
Großdetailgeschäft mit nur einer oder doch nur wenjgen einander verwandten Bran h n. 
Allerdings kommen viele Yaufhäu er, wie Herzog Ger on, L rael in Berlin Polich 
in Leipzig, di Drap rs in London >A Ja 1enagerec und andere in Pari , cl m 
Charakter d ·r eigentlichen W arenhiluser nahe, o daß äußerlich der nterschi d [a t 
verwischt scheint. Sie ind wohl häufig dir 1 t au \ arenhäus rn hervorg gano- n 
oder sind auf der Entwicklung vom kleinen Detailgeschäft zum \Varenhau tehen-
gebl ieben und haben si h, um der .drückend n \Varenhau · teuer zu cntgeh n mit 
wenigen Branchen begntigt. ie stellen .i ·ne Form <le D ·taithandel dar, di ob n 
(s. . 11) mit Brancbeng schäft bezeichnet war, natürlich in d r rm de 'roß-
betriebe , in dem sie den arenbäu rn durchaus gl ichen, und an die ic in Größe 
und Umsatz häufig heranr ' ichen. 
Di Kaufhäuser kann man nach den rt n d r ßran hen, die ·ie führen, 
in sol h für Bekl idung, für W ohnuno- und wenn auch nur in vereinzelt n Fäll 'n 
für ahrungsmittel einteilen. 1altirli h läßt sich au h hier ni hl imm 'r ein s hnrfe 
Abgrenzung fe tsctzen, da di v r chiedenen Bran hen bi weilen ineinand r über-
greifen; so findet man in großen Kaufbäus 'rn, deren J lauptwar nkrci die Bekl idung -
branche ist, auch Möbel, löbelstoffe, ardinen \\' ohnung au· tattungcn. Immerhin 
i t ein derartig weitgehendes Einb zi 'h 'n von \ ar n ganz anderer Brunch n in 
ihre eigenen Artikel verhältnismäßig seit n un<l findet jedenfalt sein' ;renze -
wenigstens gilt dies für D ut bland - in <l n B timmun en d r \'arenhau teuer-
geselze, die nur die Artik 1 dreier genau f tge tzter Branchen in einem · chtift 
zulas en, währ nd es bei weit ' rer usbreitung 'ine \ \ . arenumfangcs und bei ·nt-
sprechendem Um atz d r Steu r anh ·imf1illt. Im allg ·rn 'incn b ·"chrtinkt>n i h 
die eigentlich n 1\, ufhäuser auf ein , Hranche oft sogar auf einen rtikt>I. wenn 
man darunl r nur ein Art \Var 'twa ticfd J lüt · Handschuhe, yerstcht, während 
' ' ' eine Zusammen(a ·sung mehrerer derartig ·r verwandter rtikcl eben di ßranch' 
ergibt. fiierin li gt sowohl wirts haftlich wie baulich d r groß lJntcr chied. l > ·nn 
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naturgemäß i t di ganz hnft fübrung Einkauf Lagerung, erkauf, Buch-
führung, Personal, wie die Einteilun · de Ge chäf t bau e in den verschiedenen 
'tockw rk n, s in ZugUngli hkeit die Aufteiluno- der Etagen, der Verwaltung -
Lager-, 1 rsonal-, l:xpcditionsräum u w. eine anz andere, ob es ich um Gegen-
Uind v r chied n 'r rt, atur, Größe, ewicht handelt oder um gleichartige oder 
doch annäh rnd ähnliche. Dah r i t der Hauptunterschied im T aufbau e eben nach 
d r Art sein 'r rtil 1 zu mach n, in nt rscheidung, die beim \Varenhause fort-
fiel. Wirts haftli h fallen di 1 aufhäu er unter die lbe Rubrik wie die Waren-
huu r; ie sind wi' jene roßbetri be de Kleinhandel , worauf der Unter chied 
d n ;e ·ch:iflsbUu rn im enger n inne geg nüb r h ruht, mit der Beschränkung 
dt• Vertri bc \'On \ \Taren nur incr oder nur weniger Brau hcn, gegebenenfalls 
nur einig r J\rtil ' 1, dem egen atz zum \\·arenhau c. 
m ng t n mit d n ;roßwarenhäusern ind j ne Kaufhäuser verwandt, die 
di höch. le zulässio-c Zahl und rt von Artikeln und Branchen führ n, wie die 
bereits genannt ·n von G r on JJ rzog, [ rael, die Drapcr in London, A la lVIenagere, 
B ·II Jardiniere in Paris. Auch b i ihnen läßt ich, vermutlich infolge der Be-
stimmung n d r , t •u rg . tze, in ofern eine gewiße Obereinstimmung ( . tstellen, 
als die Artik l, di · sie (Uhren stet der Wohnung - und Bekl idung branche an-
•hör n; so find n . ich Kaufhiluser, in denen neben Konf 1 tion, \ asche, Putz, auch 
i\löb 1 Einrichtung. g gen tnnd Teppiche u " ' · f ilgeboten werden. iemal aber 
sind in ihnen dan ben auch J\rtikd der Bijouterie- und Galant riebranche, Bücher, 
1 rog n oder gar Lchensmitt l anzutreffen. Für di e \Varen gibt e vielfach große 
Detailgc. häftc, die in ihrer Einri htung und teilwei e in ihrer röße an die Kauf-
hüu: r der 1\'1öbcl- un<l ßekl •idung branch h ranreichen. i\lerkwtirdig er heint es, 
daß der kaufhausmäßige Großb tri b w ni tcns im Detailhandel ich auf die Buch-
handlung n no h ni ht crstr 'ckl hat. Vi lleicht i t eine Erkläruno- hierfür in den 
str ngen ors hriflen des 1 u hht!ndl rverbandes zu ucben die di Preise, Rabatte usw. 
b timmen, und d 'n n sich nicht einmal di größt n \Yarenhäus r auf di Dauer 
haben wid rsctz n könn n. ucb di Leben rnittelbranche ist bisher mit ganz ver-
hwin<l nden u nahm n, z. B. di Firma Potin in Pari ·, auf d n Kleinbetrieb be-
. hriinkt oder hat j d nfalls noch kein n Großhetricb im inn der Kaufhlius r auf-
zuwei ·en. 
Bauliche Besonderheiten. 
llc dies ' 1' aufh1lu er ähneln ·inand r und den \\' ar nhüusern in ihren wirt-
~chaf tl ich ·n Bedingungen und dcmgemuß auch in den Grundzügen ihrer baulichen 
taltung. Auch b i ihnen sind die wichtig ten Bedingung n für die Grundriß-
]fü;ungen ung ·hind rt r Eintritt von Licht und Luft in Toner möglichst große 
dur h k in· \Vnnde g stört · b r. ichtli hk it, w it tgehend Au nutzung des Platz , 
l lnrh ·i l in der Dispo ition der Trcpp n und Eingäng . Für die Y on truktion gilt 
auch hier wi d r unbedingt, J• u r- und \' rkehrs ich rheit als ober ter Grund atz. 
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Demgemäß sind nur feuerfeste oder feuersichere "Materialien zu verwenden und das 
Hauptaugenmerk auf die Anlage, Größe, Konstruktion der Treppen zu legen. ln 
allen diesen Fragen stimmt der Kau{hau bau fa t völlig mit dem ·warenhausbau 
überein, der ja schließlich auch nur eine be ondere Art desselben i t. 
Soweit das Kaufhaus mehreren Branchen dienen soll unterscheidet es sich 
in den Grundrißlösungen fast gar nicht von den \Varenhäu ern. uch hier finden 
ich Lichthöfe, Oberlichthallen, Ausstellungs äle und Modellräum in gleicher od r 
wenigstens ähnlicher Anordnung, Lage, Größe; auch hier ind die erkauf räume 
nach denselben Prinzipien angelegt wie diejenigen der Warenhäu er in den ent-
sprechenden Branchen. aturgemäß sind die Räumlichkeiten bei piel wei e für 
Wä ehe in einem Hause wo sie, wie bei Jordan oder Israel Spezialartikel i t, weit 
umfangreicher als in den größten \Varenhäusern, ohne aber irgend welche onder-
merkmale aufzuweisen. Auch flir Konfektion, Putz, Möbel ind die für Waren-
häuser angegebenen Grundsätze in der nlage maßgebend. Bedeutend weniger 
umfangreich als in Waren- sind in Kaufhäusern die Räume für die Bequemlichkeit 
des Publikums. Hierfür mögen auch wohl zwei psychologi ehe Momente maßgebend 
sein, die sich aus der Eigenart der Käufer ergeben. Das Publikum der \Varen-
häuser kommt häufig in das Gebäude ohne den festen Ent chluß, etwas zu kaufen; 
es will sehen, promenieren, seinen Kaffee trinken, der Einkau( wird häufig nur 
nebenbei erledigt. Ins Kaufhaus geht man meist nur um etwas ganz be timmte 
zu erstehen, von dessen Art und Preis man ich meist schon vorher ein Bild ge-
macht hat, und verläßt das Haus gewöhnlich nach dem Einkau( bald wi der. In-
folgedessen fehlen in den großen Kaufhäusern Räume, wie Le ezimmer, Winter-
garten, Schreibzimmer, welche die V. arenhäu er fa t immer haben; elb t Er-
frischungsräume ind selten. Nur in London besitzen alle Kaufhäuser, die, wie 
bereits erwähnt weit zahlreicher sind als di \Varenhäuser ihr n Teeraum, in dem 
vielfach auch warme Speisen erhältlich sind. Ebenso weisen auch die dem int rnen 
Verkehr des Hau es dienenden Räume für Expedition und Lager, Verwaltung, 
maschinellen Betrieb und Personal, wenn man von den vielleicht vorhandenen Größen· 
differenzen ab ieht, keinerlei we entliehe nter chiede zwi chen den Großkaufhäu ern 
mit mehreren Branchen und den Warenhäusern auf. Es möge deshalb aenügen 
hier eine Anzahl Beispiele für Grundris e von Kaufhäu ern mit ver chicdenen 
Branchen aus mehreren tädten des In- und uslande zu g ben und deren Be-
sonderheiten zu erwähnen. 
Zu den bemerkenswerte ten Berliner Kaufhäusern gehören da. von Ger on 
aus dem Jahre 1890 erbaut von Friebu , und das von Jordan, da im ,1\nfang der 
neunziger Jahre aus mehreren Wohnhäu ern zu einem Geschäftshaus umgebaut wurde 
und sein heutig Gestalt erhielt. Das in der Markgrafenstraß geleo-ene l aufhaus 
Jordan (Abb. 24~) be teht aus zwei im Grundriß treng voneinander abg onderten 
Teilen, d m älteren von den Architekten Ende und Böckmann erbauten und dem 
im Jahre 1893 von Kayser und von Groszheim errichteten eubau. In dem elben 
Jahr wurde au h der ältere 
Teil umg baut und die h1 sadc 
al · ichmäfüg ausgebildet so 
daß da ganze ßauw rk heut , 
ein n r chi inh itlich 'n Ein-
dru 'k macht, w nn ·s nuch 
no h w nig von ' in 'r den 
modernen Begriff n ent-
spr 'Ch nden l\:aufhausarchi-
tcktur hat. l ie bebaut, 
,rundflH h · des ·schiifts-
hau. es b lr;1gt annnh rnd 
200 qm, wovon :1uf den 
n u r n Teil 975 kommen. 
1 m Grundriß s ind auch nach 
dem mhau die beiden Teile 
streng voneinander gcti·cnnt 
und j tlcr in si h abgc-
s hlo. n. Die G hii(ts-
räum in dem nlt ren Teile 
r ·ich n nur tlurch drei C -
~ 'ho ·s , ·inschlicßlich I{ •II ·r, 
im netteren durch siimtlich 
fünf ' to kwerke und das 
Soul min. nt r cl n Anl;iocn ,..., 
fUr d ·n \ erkehr d s L'ubli -
kums ist di groß v m Par-
t rr' ins erst b rge chof.l 
führ ntl }-1r itrepp' bcm r-
k n. w ' rt, der n 1 au all n.ling. 
nach cl 'n heutigen fC'ucrpol izci-
li ·lwn Bcstimnrnn"en nicht 
Das Knul'hans. 
, \ hb. '.?.1;; • 
.l•'r<lun•lkrlln .. \rch. 1.:ny"'r 
und v. t:n+~zhdm Bt:rlln .") 
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Erdg s ·hoß 
~o 
,..., 
mehr mliglich wHre, da sie nur bcrlicht erhiilt. ie beiden großen Höfe, die zur 
n und bli (erun.~· dienen, sind dur h zwei Durchfahrten mit der traße v rbunden. 
Lm 1 dlcrg 'S ·hof.~ befind n si ' h tlie Verkaufs- und \u :tellung r;iume für B tten, 
f •rn ·r Lag -rriium , di \\'arcnannahm , Expedition Pa ' kräum , d r II izk ller, eine 
Tapczi 'rerw rkstall, s hli ·f.llich di P r onalgarderobe und - für ältere Bauten ein 
·•lt •nhcit - in • Rl'stauration für ,\ngc tcllte. Da bn.lg schoß, da. rst und 
t ·ilw ·isc au ·h das zweite )b ·rgcs hol.\ nlhalten die \' •rk, uf. rUume, unt r cl nen 
si h in gr f.\ •r
1 
dur h zw •i (.; ·~;hoss reich n<lcr berli bt aal b •findet fern r einige 
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J\hb. 24, 2.17. Ger,on-Bcrlin, \\'c rden,tr. 9- 1'.?. Erdgeschoß und 1. u. '.?. :-.tuckwerk .. \rch. Friehu~-Berlin•). 
ganzen Ausdehnung der Wäschefabrikation, im Dachgeschoß sind Lagerräum , ein 
Saal für Näherinnen, ferner ein großer Plätt aal und di Räume für eine Dampf-
wäscherei untergebracht. Der Bau wurde mit allen d n neunziO'er Jahr n ent-
sprechenden technischen Errungenschaft n ausge tattet; em Ko ten beliefen ich 
auf 7 Millionen Mark. 
Aus derselben Zeit stammt der Bau d s von Friebus errichteten großen Kauf-
hauses von Gerson (Abb. 2-lö, 247), da benfall aus einem älteren bäud durch 
Um- und Anbau entstanden i. t, aber do h men m hr einheitlichen Grundriß als 
Jordan darstellt. Den Mittelpunkt des ebäude , de. en in d n 90er Jahr n erbaut r 
Teil eine Größe von nahezu 1000 qm besitzt, bild t der Oberlichtsaal mit d r vom 
Erdg~ choß ins erste tockwerk führenden Freitrepp d r gegenüber sich d r Ilaupt-
eingang befindet. Mehrere weitere Treppenhäuser sind über <lie ganze l~ läche er-
teilt und liegen entweder am Hofe oder an der Front. uch hier g hört zu den 
bemerken werten nlagen die Per onalkantine im I eller und ine be onderc durch 
da ganze Haus gehende Per. onaltreppe mit Fahrstuhl. Zu erkaufszw ck n war n 
alle fünf Stockwerke au genutzt, während der l eil r den Expedition - und Lag r-
räumen vorb halten blieb. Bemerkt . ei noch, daß der Bau heute nur ein n Teil 
des großen Ger ons hcn J aufbau es beherbergt und fa t au chließlich di Möbel-
abt ilung der Firma enthält. 
Ä.hnlicb diesen beiden ind in Berlin ver ·chiedene andere Kaufhäu er dur h 
Aneinanderreihen mehr rer um- oder neug baut r Ge chäft bHu ·er ent t;inden. 
Naturgemäß geht durch eine derartige Praxi die Cber ichtlichkeit teilw i e Yerloren 
dafür werden aber bei ein m Umbau di Grund tuck w it be r aL b i in m 
N ubau au genutzt, da die b baubare Fläch b i l.ilt ren bäud n ein größ re i t 
als bei den neueren. Auch bei and ren B rliner Kaufhäus rn, z. B. bei l. rael, hat 
man in ähnlicher W i e die eubauten nach inander aufg führt, um d n , chäft. gang 
nicht zu hindern; hier allerding nach einem inhcitlichen Plane. Das in d n Jahren 
*) Aus ßuugcwcrkszeitung 1 91. S. 1168. 
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t 1 l bi-. 1 c1u2 rnn Ludwig Engel erricht ·te Kaufhaus (Abb. 2.f, ) zeigt klar d ·n 
roßen Fortschritt seit jenen älteren Gebäudl'n, \errät aber auch deutlich d n 
b ·deutenden Einfluß tlcc; Wertheim hen Baues sowohl iu seiner ganzen nlage und 
in n einzelntn IJio.;po. itioncn, wi der architektonischen Ge taltung als Pfeilerbau. 
Trotzdem das C bnude nur tuckwl'ise errichtet wurd zeigt die Gesamtanlaa;e eine 
auUerorJenllich · Einheitlichkeit und Klarheit in der Disposition. Deutlich h ben 
i h au-. den w ilen Gesch!i[lsräum ·n die beiden Li hthöfc heraus, in denen je eine 
groß~ aufwendige Freitreppe liegt. Zwic;chen beiden Lichthöfen ist in der Achse eines 
tcilw i,., ab Oberli ·htsaal auo.;gcnutzten Innenhofes der Haupteingang mit zurlick-
pring m..lcr 'i,.,ch · und \\ inc:lfttng ·n angeordnet, der ich mit den durch drei 
(, .., ·h ,.,,.,L rüchcmlen riesigen aalfenstcrn und den bcid n in ähnli her \\'eise wie 
b im 1"·1ufhau.., de: \\'cstcns seitlich angeordneten Treppenhäus rn mit direktem 
Zug.ing rnn d r .'traf.I im Grund- wi • im ufriß klar als l lauptbaut il aus d r 
übrigen i\nlage heraushebt. Ilinter tlcm Eingang liegt ein großes zweigeschossig s 
'e.-.tiblll, von dem man na h beiden : itcn hin leicht die Lichthöfe und damit die 
llaupttr ·ppen untl .\ u(ztigc erreicht·n kann. SC'hr gut sind (erner außer den Treppen 
in <len Lichthöfen und <lern Eingang...,trakt drei weitere dem Publikum dienend 
'I reppenh!lu er in <lcn Ecken <lc. Bau ·s angeordnet, <lic sich dadurch au h im liußeren 
klar markieren untl dem langgL·streckten Pf ilcrbau an den Enden einen [e ten T fall 
zu g n cheincn. \\'eit r besitzt die nlage noch mehrere nur d m Per onal 
zur V rfliguni.: ll'hcndc \:hentreppcn, acht Person n- und mehrere Lastenaufzüge, 
zwei ~roße 1 lüft'. von dtntn einer a\..., Außenhof an dl·r Straße liegt, und die b ide 
dur h in· Durchfahrt auch von d ·r Königstraße zu erreichen sind. Die Gesamt-
~rundflnche d ,., Kaufhauses, das wohl da. größte in ßerlin ist, beträgt ubcr 5000 qm 
sein l•ronknrntwicklun~ an <lr ·i • tral3cn fast 200 m. 
\ ls l;q~ ·nbcispide zu die en grof.kn Kaufbau. bauten seien einig· kleine, moderne 
in ihr •r Anon.lnung chenfall. recht intere~sante Bauten gegcb n. Das Kaufhaus 
• Zum .roßfur ... t nc in Stuttgart („\bb. 249) besitzt in Grundfläch ·von ca. 1200 qm, 
<li • rnll,.,t:indig tiberbaut sind, und stellt ein an allen vier eitcn freistehend ·s Gebäude 
dar, da" im ( ;run<lriß di · Form l'ines nicht ganz regelmäßigen Trapezes hat. Von 
<lern au, h archil ·klonisch bed ·ulsnm ausgebildeten, durch zwei Ge chos. e rei henckn 
J laupt ingangc l'rreicht man durch einen Windfang die sich an den Fronten hin-
1.iehendcn \ crkaufsrilumc. Neb ·n einer zweiarmigen Freitreppe besitzt das Gcb!iutle 
nf)ch Jrl·i Treppen, rnn <lcnl'n aber nur ine in einem allseitig mit fe. ten ~lauern 
umsch]o,.,. cnen Treppenhaus liegt, ferner zwei ebeneingängc au( d n dem Haupt-
cin~an re ent~c·gcngesetzten Seiten, eine r leht·blihne, Per onen- und Lastenaufzuge, 
(.arduob •nrüume u ~'- BcmcrkenswPrt sind dit· ca. 4 m tiefen Schaufen. t r an dl'r 
l lauptfr.int. Die ;c:;amthauko ten d s im Jahre 1901-1903 in zwei Bauah chnittrn 
von tlrn .\rchitekten Ei. enlohr und \\'eigelc errichteten Ges häflshau e betrugen 
twa 6">0000 \!. \\ tihrcnc.1 <las Kaufhaus ,zum Großftirstenc in 'tuttgarl auf allen 
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Abb. 249. Kaufhau• zum Großfürsten-Stuttgart. Erdgeschoß. 
Arch. Eisenlohr u. Weigele-Stuttgan *). 
Abb. 250. Goldschmidt-\Yorms. Erdgescho.ß. 
Arch. RindsfUßer u. ltUhn-FranJdurt a. M. *) 
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268 Das Kanrbaus. 
erbaut (Abb. 250), an zwei SE'iten an Nachbargebäude angebaut und öffnet sich nur an 
den beiden Schmalfronten nach den Straßen. Das fast genau rechteckige Grund. tück 
bat eine Fläche von 450 qm bei nur 15 m breiten Fronten. Infolge der demnach 
verhältnismäßig großen Tiefen mußte trotz des schmalen Grundstückes ein Lichthof 
angelegt werden, der aber recht ungünstig wirkt, da er bei großer Höhenentwicklung 
nur 8 m breit ist. Der Haupteingang befindet sieb in der Mittelaxe der Front am 
Markt zwi eben zwei sehr tiefen Schaufenstern. Genau in einer Ach e liegt der 
Lichthof und dahinter, nicht in ihm, die Haupttrepp als Freitreppe. Neben ihr 
befindet sich auf der einen Seite der Aufzug, auf der anderen ein zweite , feuer-
sicheres Treppenhaus. Diese Anlage der drei Verkehrsmittel nebeneinander an 
einer Seite des ganzen Baues ist insofern sehr ungünstig, als bei einem Brande 
das ganze Publikum an diesem Teile zusammeng drängt wird, andererseit ibm jeder 
Ausweg über Treppen oder Aufzug abgeschnitten ist, falls es gerade hier brennt. Die 
kleinen Treppen hinter den Schaufenstern stellen eine direkte Verbindung mit dem 
Dekorationsmagazin im Keller her. Im zweiten Obergeschoß führt eine Brücke 
über den anstoßenden Platz zu dem derselben Firma gehörenden Engro lager. 
Eine sehr gute Anlage eines mittelgroßen Kaufbau es zeigt das der Firma 
Bernhard in Dresden, Arch. Schümichen, das eine Größe von etwa 1200 qm hat 
(Abb. 251). Das Gebäude, das von der Post- zur Zwinger. traße in einer Tiefe von 
durchschnittlich 47 m durchgeht, hat als Mittelpunkt einen ziemlich großen Lichthof 
in guten Verbältnisc;en, der durch drei Gescho sc führt und die Hal1pttreppc enthält. 
Um ihn und an den Fronten liegen die Verkaufsräume, in denen haupt ächlich 
"Wäsche und Konfektion feilgehalten werden. Sehr hübsch ind die in den er-
kaufsräumen verstreuten itzplätze sowie der kleine, aber ehr o-ut durchg bildete 
Erfrischungsraum. Das dritte Obergeschoß enthält die Kontorräume und Lager. 
Die übrige Einteilung des Hauses sowie die Disponierung der Treppen und Ein-
gänge ist aus dem Grundriß klar ersichtlich. 
Von ausländischen großen Kaufhäu ern eien zunächst die beiden in \\ ien 
von Herzmansky und das von Gerngroß besprochen. Das erstgenannte ( bb. 255), 
das in der Mitte der 90er Jahre von Katscber errichtet wurde, ist durch seine be-
deutende Tiefe von 46 bei nur 16 m Front und ferner dadurch bemerken wert, 
daß es an drei eiten vollständig eingebaut und nur an einer traßenfront frei i t. 
Demgemäß mußte, um die Räume ausreichend beleuchten zu können, ein Lichthof 
angeordnet werden, der fast durch da ganze Gebäude reicht, ab r infolge der g -
ringen Front des Hauses nur 61/z m breit werden konnte, o daß da architektonische 
Bild dieses langen und hohen, aber sehr schmalen Raumes ein wenig günstiges ist. 
Die Haupttreppe liegt am Ende des Lichthofe in der Achse de Einganges, zwei 
weitere Treppen an zwei kleinen Nebenhöfen. Im übrigen ist die Anlage derjenigen 
unserer kleineren Warenhäu er sehr :ihnli h. Bei der Fa· ade scheint der Mes el ehe 
Pfeilerbau bereits Schule gemacht zu haben, wenn au ·h die Horizontalen ebenfall 
betont sind. 
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270 Das Kaufbau . 
Das in den Jahren 1903-04 von den Architekten Fellner und Helmer in der 
Maria Hilferstraße zu Wien erbaute große Kaufhaus Gerngroß (Abb. 253) zeigt fast 
völlig den Typ der Großwarenhäuser in Paris und Berlin, weicht aber in einzelnen 
Punkten von den deutschen Kaufhäusern ab. Das Grundstück, da. über 2000 qm um-
faßt, ist derartig überbaut, daß nur ca. 200 qm für HoHläcben bleiben, die auf vier 
kleinere an den Seitengiebeln und rückwärtig liegende Höfe verteilt sind. Dadurch 
ergibt sich ein einziger, übersichtlicher Raum, des. en Mitte der große die Haupt-
treppe enthaltende Lichthof einnimmt. Im Gegensatz zu den meisten Kaufhäusern 
liegt hier die Haupttreppe nicht in der Ach e des Haupteingange , es sind viel mf'hr 
zwei seitlich im Lichthof emporführende Freitreppen ano·eordnet. Drei weitere feuer-
sichere Treppenhäuser sind an den Höfen sehr gün tig in Verbindung mit den 
Aufzügen angeordnet. An den Giebelseiten des Kaufhauses befinden sieb je ein 
Nebeneingang, von denen der eine den Zugang zu einer Art Pa sage nach dem 
älteren sieb an den Neubau anschließenden Teil des Geschäftshauses herstellt. Das 
ganze Innere des Gebäudes ist nicht durch ·wände getrennt, sondern ruht allein 
auf Eisenbetonpfeilern. Auch die Fassade zeigt diese vollständig Durchsichtigkeit· 
sie lehnt sieb architektonisch weniger an deut ehe als an die belgi chen und 
französi eben Vorbilder eine Horta oder Sedille an. 
In gewisser Hinsicht ähnlich dem vorigen in der architektoni eben Au bildung 
d. h. in der hier fast ausschließlichen Verwendung von Eisen und Gla , ist das 
Kaufhaus Old England in Brüssel von aintenoy (Abb. 2:-9). Der Grundriß des 
kleinen, kaum 300 qm umfassenden Eckbaues ist sehr über icbtlicb. Nur in einer 
Ecke schneidet das rings von Wänden umgebene Treppenhau in das Innere ein. 
Als Haupttreppe dient eine Freitreppe, die aber direkt von außen durch Fen ter 
beleuchtet wird. Der Haupteingang ist ehr aufwendig angelegt und befindet sich 
gegenüber der Freitreppe. Die Fassade ist ganz aus Ei en und Gla und zeigt die 
bei französischen wie b lgisehen Warenhäu ern so häufirre „ berladung mit r m 
ornamentalen Zutaten. 
Zu den größten Pariser Kaufhäusern gehört >La nouvelle gallerie de la 
Menagere~ , von den Architekten Cellier und Laville erbaut (Abb. 23-1-). Das Gebiiude, 
de sen Grundriß die Form eines recbteckähnlichen Vierecks hat bedeckt ein n 
' Flächenraum von etwa 3400 qm. Die Mittelachse des Kaufhauses, da. sich vom 
Boulevard Bonne Nouvelle bis zur Rue de L'Echiquier r treckt und auß r an 
den genannten Straßen zwei weitere Fronten nach dem Impasse Bonne ouvelle 
und Mazagran bat, ist ca. 70 m lang. Die Grundrißlö ung i t derjenigen der im 
ersten Teil besprochenen Grands Magazin sehr ähnlich, wie sich überhaupt \\'aren-
~1.nd Kaufhäuser in Paris auch wirt chaftlich wenig voneinander unter cheiden. 
Abnlich den dort ge childerten \Varenhüu ern be. itzt auch di e Kaufhau eine 
ganze Anzahl kleinerer und größerer Lichthöfe; zw i von ihnen hab n (Yroße, fr i-
liegende Treppenanlagen, die der Anordnung im älteren Printemp (vergl. S. )-!.) 
sehr ähneln. Zwischen dem an der Rue de L'Echi 1u.ier liegenden Teil und den 
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272 Das Kaufhaus. 
übrigen Geschäftsräumen des Parterres ist eine Niveaudifferenz vorhanden, die durch 
eine doppelte Freitreppe ausgeglichen wird. Weitere Treppen sind außer einer 
winziger Nebentreppe nicht vorhanden; auch hier setzt wieder das Fehlen jeglicher 
feuerfester Treppenhäuser in Erstaunen. Unbegreiflich erscheint es in diesen wie 
in vielen anderen französischen Geschäftshäusern, daß an Stelle eines eigentlichen 
Hofes nur Lichthöfe treten, die zwar eine genügende Beleuchtung geben, die Feuer-
sicherheit aber keineswegs erhöhen. Den Verkehr zwischen den Geschossen ver-
mitteln außer den Treppen sechs Personen- und zwei Lastenfahrstühle. ·wie in 
den Warenhäusern ist das obere Kellergeschoß zum Teil zu Verkaufsräumen aus-
genutzt, zu denen zwei Treppen in den beiden größten Lichthöfen hinabführen. In 
den übrigen Teilen des ersten Kellergeschosses sind Expedition und Warenannahme, 
im zweiten Heizungs-, Lager- und Reserveräume untergebracht. Das Erdgeschoß 
sowie die zwei unteren Stockwerke enthalten ausschließlich Verkaufsräume, während 
in den drei oberen Lager, Büros und Ateliers liegen. 
Kaufhäuser für eine Branche. 
Haben die Kaufhäuser für mehrere Branchen noch manche Ähnlichkeiten 
mit den Warenhäusern, so nähern sich die dem Verkauf einer Branche dienenden 
schon mehr den Geschäftshäusern. Bei ihnen ist in fast allen Fällen das ganze 
Gebäude, d. h. alle Etagen, nicht mehr ausschließlich dem Verkauf vorbehalten, 
der vielmehr auf das Erdgeschoß und das erste, selten noch das zweite Obergeschoß 
beschränkt bleibt, während die oberen Stockwerke neben den auch bei Waren- und 
den bisher besprochenen Kaufhäusern vorhandenen Verwaltungsräumen vorzugs-
weise Lager, Fabrikations- und Reparaturwerkstätten, bisweilen auch die Engros-
läger derselben Firma, enthalten. Infolgedessen erstreckt sich der Verkehr des 
Publikums nur auf die unteren Geschosse, in die oberen gelangen allein die An-
gestellten des Hauses und außerdem nur noch die Reisenden, Fabrikanten, Grossisten, 
Agenten. Dieser Hauptunterschied der beiden Arten von Kaufhäusern kommt in 
ihrer baulichen Gestaltung, in der Disposition des ganzen Gebäudes zwn Ausdruck. 
sodann in der Anlage der Verkehrsmittel, der Eingänge, Treppen, Aufzüge, schließlich 
auch darin, daß alle der Bequemlichkeit und Erholung der Käufer dienenden Räume 
fehlen. Die Grundrißdispositionen der Kaufhäuser für eine Branche sind nun vor 
allem von der Art der Waren abhängig; die Räumlichkeiten für Möbel mü sen anders 
angeordnet werden als die für Konfektion, und die für Wäsche wieder verschieden 
von solchen für Lebensmittel sein. Allen gemeinsam ist die stets wiederkehrende 
Forderung nach uneingeschränktem Eintritt von Licht und Luft in alle Räume, 
nach klarer Raumdisposition und Übersichtlichkeit, deshalb möglichster Vermeidung 
von geschlossenen Wänden und Auflösung der notwendigen Mauern in Pfeiler. Das 
Erdgeschoß ist wie das aller Kauf- und Warenhäuser als Laden ausg bildet und 
·teilt möglichst einen einzigen großen und übersichtlichen Raum dar, indem nur 
die Treppenhäuser als eine kompakte Masse einschneiden. Diese sind oft vom Ge-
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schäft lokal aus nicht zugänglich, da sie weniger dem Verkehr des Publikums 
als dem der Lieferanten, des Personal usw. dienen. Umfassen die Verkaufs-
räume dieser Art Kaufbäu er nur da Erd- und ein Obergeschoß, in älteren 
Gebäuden wohl auch noch das Kellerge choß, o genüo-en für den Verkehr der 
K_äufer die vom Parterre nach oben führenden großen Freitreppen, die entweder 
mitten im Verkaufsraum elbst liegen oder ich im Lichthof befinden. Erstrecken 
sich di Räume für da Publikum auf weitere Etagen, o dienen ihm auch die 
übrigen polizeilich geforderten Treppen. Bei der Anlage der Treppenhäuser sind im 
übrig n die elben Grundsätze zu beachten, wie bei der der Warenhäuser, ebenso 
bei der Art ihr r Ausgestaltung, Größe, Zahl. ur ist beim Brancbenkaufhau 
wichtig, daß die Treppenhäuser oder wenig tens ein von ihnen an der Durch- oder 
Einfahrt liegt, da es besondere Haupt- und ebentreppen also solche für das Publikum 
und solche für das Personal, Lieferanten, ·waren meist nicht gibt. Jedoch wird, 
falls außer der Freitreppe mehrere Treppenhäuser erforderlich sind, eins gewöhnlich 
so gelegt, daß mit der Straße und den Verkaufsräumen in direkter ·Verbindung 
· teht, al o vorzugsweise für Käufer vorhanden ist, während das oder die anderen 
mehr nach dem hint ren Teil des Gebäudes an einem Hof disponiert werden. Die 
Freitreppe, deren l~ormen dieselben oder ähnliche wie die in Warenhäusern sind, 
liegt gegenüber und in der Achse de Haupteinganges um möglichst sofort den Be-
suchern aufzufallen, da hier da Bedürfni den Käufer erst an mehreren Lagern 
vorüb rzuführen, fortfallt. Falls da Gebäude einen größeren Lichthof hat, befindet sich 
cl ie l laupttreppe in diesem in gleicher Anordnung wie in d n vVarenhäusern, andernfalls 
rhält ie ihr Licht clur h einen Deckenau . chnitt über der Treppenanlage, wenn 
sich nicht über ihr selbst eine Art Licht cha bt erhebt. Die zuletzt erwähnte An-
ordnuno- kommt nur dort in Frage, wo die Freitreppe nicht durch da ganze Haus 
geht, sondern nur in das erste oder zweite Oberg choß geführt ist; an den Licht-
schacht werden dann untergeordnete Räume wie Toiletten und Garderoben, gelegt. 
In vielen Kaufhäusern fehlt die zwar sehr reprä entative, aber, da ie nicht zu den 
polizeilich notwendigen Treppen gehört auch sehr ko t pielige Freitreppe; an ihre 
Stelle tritt ein reich au ge tattetes, bequem gelegenes und weiträumige Treppen-
haus, da hauptsächlich dem Publikum vorbehalten i t, während eine oder mehrere 
Treppen dem intern n Verkehr des Hause. dienen. ind die oberen Geschosse 
nicht flir die Zweck~ des J aufhauses au genutzt, sondern, wie häufig, an andere 
Firmen vermietet, so müssen mindesten. ein, bei größeren Grundstücken mehrere 
von dem Betriebe de IT aufhause unabhängige Treppenhäu er angelegt werden, 
von denen eine gewöhnlich neben der Durchfahrt oder dem Haupteingang des Ge-
bäud s liegt. Diese Treppen miis en nach den Räumen des Kaufhauses, das die 
unteren Geschosse inne hat, voll tändig abgeschlos en sein und nur den Verkehr 
v n und zu den oberen Etao-en vermitteln. Ahnlich ist die Anlage bei den heute 
t:> 
nur noch selten errichteten Kaufhiiusern, die in den oberen tockwerken Wohnungen 
enthalten. Bei der nordnung der Aufzüge sind die elben Gesichtspunkte wie bei 
Wi e n r, Dus Warenhnus . 18 
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den Warenhäusern maßgebend. Sie liegen entweder - bei den Kaufbäusen~ viel-
fach - im Treppenauge der Haupttreppe, mag diese nun eine Frei- oder geschlossene 
Treppe sein, in der Nähe der Einrränge in offenen Umwehrungen oder in einem 
eingebauten Schacht. Im allgemeinen sind für die Kaufhäuser die Personenfahr Hihle 
von geringerer Bedeutung als für vVarenbäuser, weil sie eben nur zwei oder drei 
Geschosse für Verkaufszwecke haben. Auch ihre Anzahl überschreitet in An-
betracht der im Verhältni zu den \Varen und zu den Kaufbäu. ern für mehterc 
Branchen geringen räumlichen Ausdehnung elten mehr als ein oder zwei. Sind 
die oberen Geschosse unabhängig von den unteren vermietet so muß für sie eben-
falls ein oder, je nach Größe des Geländes und Zahl der Treppen, mehrere Persone:t:i-
fahrstüh le in oder neben den Treppenhäusern angeordnet werden. Der Lasten-
aufzug - mehr als einer ist selten vorhanden - liegt gewöhnlich im Haupthof. 
Sonstige Verkehrsmittel wie sie die \Varenhäuser und, wie noch auszuführen sein 
wird, die großen Geschäftshäuser haben, sind in Kaufhäusern kaum zu finden, ab-
gesehen von je nach der Branche verschieden großen und verschiedenen Zwecken 
angepaßten Handaufzügen für kleinere Gegenstände. 
Die Anordnung der Eingänge ist bei den Kaufhäusern hauptsächlich von d 'r 
Größe abhängig, ferner davon, ob e ich um einen Eckbau oder ein eingebautes 
Haus handelt. Im ersten Fall sind die Haupteingänge vielfach in die abg stumpften 
oder abgerundeten Ecken gelegt. Der Eckeingang ist bei kleineren Anlagen ge-
wöhnli h der einzige für das Publikum vorge ebene Zugang, bei größeren kom11:1t 
noch ein Nebeneingang hinzu, der in die Mitte oder an das Ende der ltingeren 
Front gelegt wird . Hat das Kaufhaus nur eine Front, so genügt ein l\litteleingahg 
für das Publikum, während an eine der Brandmauern der Nebeneingang für \Varen 
und Personal oder die Durchfahrt nach den Höfen und der Zugang zu d n oberen 
Etagen liegt. Die Eingänge sind gleich denjenigen bei \\r arenhäusern zum chntz 
gegen Zugluft mit Windfängen, seltener mit Drehtüren versehen, deren nordnung 
und Konstruktion sieb in nichts von den oben (vergl. 9 u. 1..J.6) behandelten 
unterscheidet. Ebenso sind die Kellereingänrre und -treppen, Zugänge für Personal 
und Waren, Hebebühnen genau wie diejenigen in ·warenhäusern, nur in den Größen 
den geringeren Abmessungen angepaßt. 
Als Zentralraum de ganzen Baues i t bei den Kaufhäusern der Licltthof 
nicht so häu(ig zu finden und spielt bei weitem nicht die große Roll - wie bei den 
Warenhäusern. Vielfach ge tattet das zu schmale Grundstück seine Anlage nicht, 
die auch durch das unmittelbar von der traße eintretende Licht meist überflüssig 
wird. Vor allem scheut man bei den Kau[häu ern di großen Kosten olcher Räume, 
die zur bebauten Fläche gerechnet werden und daher eine betrnchtliche Raum-
verschwendung darstellen. Man begnügt sieb deshalb bei d n Kaufhäusern mit der 
nlage von Li hthöfen, wie sie als berlichtsäle (vergl. . 58) ebenfalls eingehend be-
sprochen wurden. Man üb rdeckt einen kleinen Teil des Hofes, bisweilen auch den 
ganzen - was in Berlin und den mei ten deutschen Groß tädten unzulässig i ·t -
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in der llöhe de erst n oder zweiten Oberge choße und läßt die en Lichthof in 
d n ob r n Etag n lieg n, o daß die umli nden Räume ihr Licht vom Hofe er-
halt n. Von den übricr n Räumli hkeit ·n n hmen di · dem erkaufe di nenden fa t 
die ganzen unteren to kwerke in. Ihre nlage und Einrichtung ist völlig davon 
abhängig, w lcher Branche da. l aufbau di n n oll, und demnach sehr v rschieden. 
Für sie gelt n di g l ich n 1 fauptre In wi • fUr die ent prechenden Riiume im 
Warenhau.c Klarheit in d r Di po ·ition und C'ber-,ichtli hkeit. Größ r• Verkauf -
räume, wi i' im \Var nbau al T ppich- Mu ik-, Au , tellungs äle vorhanden 
ind, trifft man j' nach der Branche 'ielfa ·h auch im Kaufbau ·e · dagegen f hlen 
alle Räum zur 1 eyuem li hkeit d Publikum. r ur . clten i t ein klein r Lichthof 
im Parterr zu iner Ruheeck mit Blattpflanzen al · eine rt \\'int rgarten um-
ge haffen. 
Ein nters hi •d zwi chen d n \\ 'aren- und großen Kaufhäusern einerseit und 
den pezialkaufhäu ern anderer eit findet ich in der nordnung der Ka ·en. 
\\'ährend dort über Limtliche erkauf räume ine rrroße nzahl Einzelka en ver-
teilt und bei den ver chied n 'n Lagern ang ordnet ind werden sie hier mei t 
konz ntriert und an di Eingäng g legt. ie bilden dort mit den Paketau gaben 
zu ammen nlag n, die d n ammelka n der \Yar nhäu r ähn In. 
Die Räum für \ rwaltung und e chäft leitung für da P r onal, für tech-
ni eh Einri htungen die e be chränken ich hier fa. t aus chli ßlich auf die 
l Teizung anla und die fotorräurn - glei hen b nfall d n n der Yorher be-
hand lten \\'arenh;iu er, nur · incl sie d r g ringeren Au d hnu.ng der Gebäude und 
de kl •iner •n Umfange <l<.'r ß •tri b ntspre hend ni bt so zahlreich und w it-
räumig. u h fall n z. 1 . l r nalkantinP.n und -küch n owie die Ruhe äle fort, 
da die ngc ·t llt ·n ihre :\Littagszeit nicht im Ilau ·e zuzubring n pflegen. Eine 
w · ntlich V r infachung d s ganz n B triebe und d mg mäß •ine Verklein rung 
d r benötigt n Räum b •ruht auf der Einh itlichkeit des e chUft , di ich durch 
da I• Uhr n nur •i n r Branch rgibt. a gen ind telierräume, \V crk. Wtt n, 
Lacrer g wöhnlich vi 1 umfangrei her al im \Yar nhau e, da ein Teil der Fabrikation 
d ·r Waren im Hause vor sich g ht. 
Kaufhäuser für Konfektion. 
nt 'r d n ~ p zialkaufhäus rn bilden di für di • B kleidung hran he die weitau 
grüf3ere Zahl, und unter ihnen sind wied r cli Konfektion häu r am hnufigsten. 
aturlich incl unter 1 onfektion häu rn nur die Detailge häfte gemeint nicht 
j ne, di den Engroshand 1 mit Kleidung - ·tu k n b treiben. B i d n J onfektion -
kaufhiiusern ist zwischen d n n für Ilerren- und für Dam nkonf ktion zu unter-
s heid •n, obwohl di' nlage und Di position ihrer Räume sehr ähnlich i t. 
13 i b •id n w rd •n die 1 lauptriiume in d n unten·n G eh n von den eig nt-
li h n V rkau(srHum n eingenommen. Die Kaufhäus r für 1 lerrcnkonf ktion haben 
im Erdge. ho/3 g wöhnli h di Lager fertig r \\·arcn. während dru oder die 
1 * 
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oberen Stockwerke der Maßkonfektion vorbehalten bleiben. In der Gesamt-
anlage ist für diese Bestimmung der Räume kein Unterschied zu machen, wohl 
aber in der inneren Einrichtung. Für die fertigen Waren sind größere Stände 
zu schaffen, um die Kleider bequem aufhängen zu können, ferner muß hier 
die Möglichkeit gegeben sein, einzelne besondere Stücke offen oder in Glasschau-
kästen auszustellen. In der Maßabteilttng sind große Regale vorzusehen in denen 
die Stoffe aufgestapelt werden. In beiden bteilungen sind je nach der Größe der 
Häuser eine genügend große Anzahl Ankleide- und Anprobierkabinen herzustellen. 
Die Geschosse müssen untereinander durch eine breite, aufwendige und möglichst 
in der Achse des Haupteinganges gelegene Freitreppe verbunden sein. Der Raum 
vor ihr ist frei von Regalen und Ständern zu halten und durch Sitzgelegenheiten, 
kleine Tische, Blattpflanzen als Empfangsraum auszubilden. Im Zusammenhang 
mit der Maßabteilung, bisweilen in der gleichen Etage, ist der Raum für die Zu-
schneiderei, der aber ebenso häufig in eines der oberen Geschosse, die die \Verk-
stätten enthalten, untergebracht wird. Bei den Herrenkon{ektionshäusern werden 
die Anprobierkabinen bisweilen hinter die Schaufenster in der Art gelegt, daß die 
nur halbhohe Hinterwand der Schaufenster gleichzeitig die Vorderwand der Kabine 
bildet. Oder es wird der Raum zwischen den Schaufenstern für die Zwecke der 
Ankleidekammern ausgenutzt und die \Vand nach dem Innern des Ladens dann 
architektonisch mit der inneren Schaufensterwand in Zusammenhang gebracht. Tn 
beiden Fällen wird das Tage licht den Kabinen durch die oberen Teile der Schau-
f en ter zugeführt. 
Das Schaufenster des Konfektion hauses ist in seiner räumlichen Wirkung 
von dem vieler anderer Geschäftshäuser insofern verschieden, als es in der Regel 
ziemlich tief angelegt wird und eine Seitenwände nach hinten abge chrägt sind, 
so daß ein zimmerähnlicher Raum zum Aufstellen der Kostüme entsteht. Auch die 
Fenster des ersten Obergeschosses werden bei Konfektionshäusern als chaufen ter 
ausgebildet und häufig erkerartig ausgekragt. 
Eine ähnliche Anordnung wie die Kaufhäuser für Herrenbekleidung zeigen 
die für Damenkonfektion. Hier sind vor allem große chau chränke und -kä ten 
(vergl. S. 167 ff.) aufzustellen, die vollständig aus Glas und mit künstlicher Be-
leuchtung versehen sein mü sen. Die Anprobierräume sind weit gröf3er al bei 
der Herrenkonfektion; sie werden zweckmäßig wie in den W arenhäusem als alon 
Empfangsraum, Teil eines Ballsaales usw. eingerichtet, um die Wirkung der 
Toiletten in der Umgebung, für die sie bestimmt sind auszuprobieren. Diese Räume 
brauchen dann nur künstliche, ebenfalls dem betreffenden Zweck entsprechende 
Beleuchtung zu erhalten. Die englischen Kaufhäu er für Damenkonfektion be-
sitz n häufig Teestuben und Klubräume, um den Kundinnen die Möglichkeit der Er-
holung und Erfrischung zu geben. 
Zu den Kaufhäusern für I onfektion gehören auch die für Pelzwaren, di 
eigentlich nur eine Unterabteilung jener bilden, und deren Einrichtung und Anlage 
sich nicht von denen jener unterscheiden. 
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Unter den Kaufhäusern für I-lerrenbekleidung ist in Berlin das von Hermann 
Hoffmann durch seine Grundrißlösung und Inneneinrichtung bemerkenswert (Abb. 
257, 258). Die Geschäftsräume der Firma nehmen nur drei Ge chosse, I eller, 
I arterre und erstes Obergeschoß ein, während die oberen Etagen ein Hotel inne 
hat, zu dem sich Zugang, Treppe und Aufzug seitlich am Nachbargiebel 
vollständig vom Kaufhaus getrennt, befinden. Die Verkaufsräume sind nicht nur 
im ersten Obergeschoß, sondern auch im Keiler untergebracht, eine für Berliner 
Verhältnis e sehr seltene Anlage. Der großzügige Haupteingang de Hauses liegt 
an der breiteren Front in der l~ riedrichstraße; in seiner Achse befind t sich die 
breite, aufwendige Freitreppe, die für das Publikum die einzige ist, aber direktes 
Licht vom Hofe erhält. Außer ihr be itzt das Gebäude noch eine zweite feu r-
sichere Treppe, die von der Straße durch einen Flur zu erreichen ist und für den 
Verkehr der Lieferanten, Angestellten u w. dient. Hinter den großen, bequemen 
und sehr reich ausgestatteten Verkaufsräumen liegen in beiden Geschossen Anprobier-
kabinen, Kontore, Zimmer für Zuschneider, während das Kellergeschoß die Expedition, 
Personalgarderobe, Heizung enthält. Das große Verkaufslokal, da ganz in Eichen-
holz ausgeführt ist, bildet in jeder Etage einen einzigen freien Raum, in dem sich 
nur vier die Decke tragende Pfeiler befinden, so daß die ·· bersicht nach all n Seiten 
hin frei ist. 
Recht intere sant durch die Gestalt des Bauplatzes ist die Anlage des Kaufhauses 
Esders in Breslau (Arch. Wedemann-Breslan, bb. 236). Das etwa 700 qm große 
Eckgrundstück ist mit Ausnahme eines kleinen Zipfels r~chteckig, aber derart fla h, 
das von einer Tiefenentwicklung nicht die Rede ein konnte. lnfolgede cn fehlen 
hier Lichthöfe, Oberlicht äle usw. und selbst der klein nur ca. 45 qm große Ilo[ 
dient allein der Belichtung der beiden feuerfesten Treppenhäu er und einiger eben-
räume, während für die Verkaufsräume, di sich über sämtliche Gescho se erstrecken, 
das von den traßen eintretende Licht genügt. Außer den erwähnten zwei Treppen-
häusern besitzt das Gebäude noch eine hauptsächlich uem V rkehr de Publikums 
dienende dreiarmige schmiedeeiserne Freitreppe. Die Frontlänge ist infolge der geringen 
Tiefe des Grundstücks bedeutend und beträgt ca. 5, m. Der ganze Innenraum ist, 
soweit er für den Verkauf dient, ohne Zwischenwände und enthält nur vier ~ l ittel­
pfeiler. Im Keller und Dachgeschoß sind die Arbeit säle untl -zimmer untergebracht. 
Waren im I aufhaus Esders alle tockwerke fi.ir Ge chäft zwecke au. g nutzt, 
so ist in dem von Karl Thloritz erbauten Konf ektionshau IJettlage in Köln ( bb. 261) 
das dritte Obergeschoß für zwei Mietswohnungen vorbehalten. Es war deshalb neben 
den eigentlichen Geschäftstreppen die Anlage eine weiteren Treppenbau es nötig, 
das unmittelbar vom Parterre direkt nach dem zweiten Ob rge choß und dem \Vohn-
geschoß (ührt und nur im ersten Stock einen Zugang zum Privatkontor enthält. 
Daß die e Treppe infolge des Eingang zum zweit n tockwerk die V\'obnungen 
mit den Geschäftsräumen in Verbindung setzt könnte als Fehler anrresehen werd n. 
Allerdings fuhrt auch noch ein zweites fe ·te Treppenbau , das am entgegenge etzten 
Ende des G~bäudes liegt, 
dur h alle Ge~c;häfts tagen, 
so daß bei einem Brande die 
Nlenschenmengel'\ ich leicht 
au[ beide verteilen können. 
Die dritte Treppe endlich 
liegt al Freiir ppe obne 
direkten Zutritt von Licht 
an der in n Ci b lw~nd. 
~\V ie das Esdersch Kall fhau 
so i t auch das von Tlett-
lage an zweiS it n ang 'baut, 
w;ihrend die beiden traßen-
fronten an einer Eck liegen. 
Die größere Ti re, ca. 19 m, 
aber verlangte die nlage 
eine. ca. 100 qm großen 
Li hlhofes, d r fast bis an 
die Giebelwand der hmal-
eit zurücl gerü kt ist, o 
d;il3 v r ihm an d r 1 laupt-
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konfektionshauses sei das Geschäftshaus der Gebrüder Marx in Nürnberg (Abb. 252) 
gegeben, das durch die Form des Grundstücks als unregelmäßiges Viereck und 
durch die gute Ausnutzung seiner Lage am Pegnitzfluß für die Beleuchtung von 
Ladenräumen und Treppenhaus und für die Anlage des Hofes bemerkenswert i t. 
Das Konfektionshaus Esders in Wien von Architekt Friedrich Schachner 
(Abb. 260), steht an drei Seiten vollständig frei, während nur die vierte angebaut 
ist. Die Anordnung der Geschäftsräume ist ähnlich derjenigen der vorhergehenden. 
Auch hier sind nicht alle tockwerke zu GeschäftsrUumen au genutzt, vielmehr 
enthalten die oberen Etagen Wohnungen. Der Haupteingang liegt in der ab-
gestumpften Ecke und führt direkt zu dem mit einer Oberlichtdecke versehenen und 
als Geschäftsraum benutzten Lichthof, in dem auch die große Freitreppe vom 
Parterre in das Obergeschoß führt. Außerdem hat das Gebäude noch zwei kleinere 
Höfe, die das Licht für die Treppe zu den Wohnungen und eine zweite Geschäfts-
treppe sowie für die Toiletten und Anprobierräume geben. Die übrigen Anord-
nungen und Einrichtungen entsprechen den auch bei uns üblichen. 
Kaufhäuser für Damenkonfektion. 
Eins der größten Kaufhäuser für Damenkonfektion in Berlin ist das von den 
Architekten Breslauer und Salinger erbaute Geschäft haus der Firma Maaßcn, das 
einen Flächenraum von 1200 qm bedeckt (Abb. 262). Auch dieser Bau liegt mit 
zwei Straßenfronten von je sechs Schaufenstern an einer Ecke in der sich der Haupt-
' eingang befindet. Von einem Lichthof war hier abo-esehen worden das Gebäude 
0 ' 
erhält vielmehr außer von den Straßenfronten sein Liebt noch durch den mitt ls 
iner Durchfahrt von der Straße erreichbaren großen Haupthof. Auf diese vV eise 
haben die ca. 13 m tiefen Verkaufsräume fast durchweg doppelseitige Beleuchtung. 
Das Haus besitzt drei Treppenhäuser, von denen di Haupttreppe mit zwei Personen-
aufzügen an der Straße, direkt von dieser zugänglich, liegt. Die beiden anderen 
befinden sieb an dem Haupthof bzw. an inem nur d r Belichtung dies r Treppe 
dienenden Nebenhof. Ein Lastenfahrstuhl liegt im Hof, zwei kleinere Handaufzüge 
im Geschäftshaus selbst. 
Ungefähr von gleicher Größe wie das vorbesprochene Konfektionshaus ist 
das der Firma Landauer in München (Abb. 263). Das Grundstück liegt auf zwei eiten 
eingebaut zwi chen der Kaufingerstras e und dem Frauenplatz und bat bei durch-
schnittlich nur 20 m Breite die bedeutende Tiefe von 60 m. Ziemlich in der Mitte 
zwischen den beiden Fronten, an die eine Giebelwand angelehnt, befindet sich der 
große Hof, der im Erdg schoß etwa zur Hälfte mit Glas überdeckt und zu Verkaufs-
räumen ausgenutzt ist. Der Haupteingang befindet sich an der Kaufingerstraße, 
während an der Platzfront die Einfahrt und zwei ebeneingänge liegen. Außer 
dr i sehr gut disponierten Treppenhäusern besitzt da Haus noch eine große durch 
das ganze Gebäude führende Freitreppe nahe dem Haupteingang. Das Kellergeschoß 
nthält ausgedehnte Lager- und Packräume, Kantine, Speise- und Garderobenriiume 
Das Kaufhau . 281 
0 10 1~ 20M ~ 
H-+---'-!-+-t-+--+--'f--+-----1-----1 ~ ~ 
Abb. 261. Hettlage-TGHn. 
rch. Knrl J\Ioritz-K üln r\. Rh.*) 
Abb. '.l62. Maaßen-Berlin. 
Arch. Breslauer u. Salinger-Berlin **J. 
>I<) .i\ US J\ r 




A b l>. 263. Landauer-München. 
Erdgeschoß. 
A rch. K nrl tühr-Ml\nchen ***). 
Abb. 2l>I, 26~. •Zum Tnnz -Basel. Arch. ,\. Homang-ß a,ci*•*•). 
h. d. XX. lrthrh. 1908/.1910. E rn t \Ynsmuth , A.-G., Berlin. **)Aus Berliner 
1907. Ernst \Vnsm1tth , .-G„ Berlin. **•)Au Profanbau. 1907. J. J. Arndt, 
282 Das Kaufhaus. 
für das Personal sowie die Heizungsanlage. Das ganze Erdgeschoß, der erste und 
der zweite Stock dienen als Verkaufsräume; in ihnen sind zwei sehr elegante Probier-
salons an der Kaufingerstraße und sechs größere Probierzimmer am Hof angeordnet. 
Das dritte und vierte Geschoß enthält die ausgedehnten Ateliers sowie die Büro-
räume der Firma. 
Ein weiteres sehr hübsches Beispiel eines kleineren Konfektionshauses ist das 
Geschäftshaus ~ zum Tanz « in Basel, das auf einem nur 320 qm großen Grund. tüclc 
sehr übersichtlich und klar alle für die Branche notwendigen Räume besitzt 
(Abb. 264, 265). 
Als letztes in der Reihe d r Konfektionshäuser sei noch da. sehr große Kauf-
haus Belle Jardiniere in Paris besprochen (Abb. 266) . Das Haus, das einen FHichen-
inhalt von über 2500 qm bedeckt, also eine auch für Pariser V rhältnisse recht be-
deutende Ausdehnung bat, wurde schon Ende der 60er Jahre vom Architekten Blondel 
erbaut. Trotzdem es also nach unseren Begriffen durchaus veraltet ist, zeigt e doch 
schon alle Merkmale des späteren Pariser Kaufhauses, wenn man von den neuesten 
W arenhäusern absieht. Die Form des nur an einer Seite angebauten Gebäudes ist 
die eines etwas verschobenen Rechtecks mit 42 und 48 m Seitenlängen; da drei 
dieser Seiten an Straßen liegen, besitzt das Haus zusammen mit einem flachen Anbau, 
dessen Fassade aber gleichmäßig mit dem Hauptbau ausgebildet ist, eine Frontlänge 
von ca. 100 m. Den mittelsten Teil des Gebäudes das aus Erd-, Zwischen-, Keller-
und fünf Obergeschossen besteht, nimmt ein ca. 450 qm großer Lichthof ein; dieser 
ist im Erdgeschoß ungeteilt, in den oberen Etagen aber durch zwei brückenartige 
Übcrbauungen in drei Teile getrennt, die über dem zweiten Obergeschoß wiederum 
ein gemeinsames Dach haben. Zwischengeschoß und Parterre sind vollständig für 
Verkaufszwecke eingerichtet und bilden je einen einzigen groß n Raum; im ersten Sto k 
ist die V erwaltung, im zweiten Geschoß die Fabrikation untergebracht, während die 
übrigen drei Etagen nur Schlaf- und Wohnräume für Angestellte enthalten; der 
Keller ist den Heizungs-, Lüftungs- und elektrischen Anlagen vorbehalten. Als 
Haupttreppe dient eine dreiarmige Freitreppe am Ende des Lichthofes, eine zweite 
liegt neben dem Haupteingang gegenüber den Kassen. Außer diesen beiden besitzt 
das Haus noch vier Nebentreppen, von denen zwei direktes Licht von einem kleinen 
Hof an der Nachbargrenze erhalten, der außerdem zur Beleuchtung der Haupt-
freitreppe sowie der Toiletten und anderer Nebenräume dient. Überhaupt finden 
sich hier im Gegensatz zu den später erbauten französischen Waren- und Kauf-
häusern Einrichtungen, z. B. feuersichere Treppenhäuser, die mehr den unsrigen als 
den in Paris üblichen entsprechen. 
Kaufhäuser für Putz, Wäsche, Schuhwaren. 
Den Konfektionshäusern verwandt in Anlage und Einrichtung sind die Kauf-
häuser der übrigen Bekleidungsbranchen. Natürlich wei hcn die Grundrisse der 
Geschäftshäuser für Putz, cbubwaren, Wäsche von denen Iür Konfektion in mannig-
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fachen Einzelheiten ab, die aus der andersartigen Beschaffenheit der Vlaren ent-
springen. So fällt wenigstens für die Grundrißdisposition die Einteilung nach fertigen 
und nach Maßwaren fort; ferner sind Ankleide- und Anprobierräume im all-
gemeinen nicht erforderlich, sie werden höchstens in \Vä eh ge häften benötigt. 
Dagegen ist auch bei allen Kaufhäusern für Putz, Wäsche, Seid nwaren, toffen, 
bei denen es vor allem auf das Beurteilen von Farbwirkungen und Qualitnten ankommt, 
eine ausgezeichnete natürliche Beleuchtung erste Bedingung; bei den chubwarcn-
geschäften spielt das Tageslicht eine weit geringere Rolle, weshalb für diese Kauf-
häuser auch weiter von den Fronten entfernt liegende Räume zu Verkaufszwecken 
gut ausnutzbar sind. Bei den Putz- und Wäschehäusern sind wie bei denen für 
Konfektion Räumlichkeiten zum Ausstellen von besonders vorzüglichen Waren vor-
zusehen. Es ist deshalb die Anordnung von kleinen Sälen für diese Zwecke sehr 
wichtig, zumal in beiden Branchen häufiger Ausstellungen veran taltet werden, 
die Saison-, Modellhut- bzw. die Ausstellungen von Brautausstattungen und ähnliches. 
Ist es nicht möglich, derartige Säle anzulegen, so muß wenigstens für einen großen 
Raum, Lichthof, Oberlicht- oder Vorsaal gesorgt werden, der dann die Ausstellungen 
aufnimmt. In den Verkaufsräumen sind, ähnlich wie bei der 1 onfektionsbranche, 
Schauschränke aufzustellen, die besonders ausgewählte Stücke zeigen. Da aber auch 
die meisten anderen Waren in Glasschränken und -kästen ausgestellt. werden, so 
ist bei der Grundrißanlage weitgehende Rücksicht darauf zu nehmen, die Räume 
breit und bequem anzulegen. Die oberen Geschosse enthalten in beiden Branchen 
die Ateliers und Werkstätten; besonders in der Putzbranche, bei der fo t alle im 
Hause selb t hergestellt wird, sind diese Räume von beträchtlich r usdehnung. 
Als Beispiel für ein ·wäschekaufhaus dien das große Geschäftshau der Firma 
Grünfeld in Berlin ( bb. 267), das besonders durch die günstige u nutzung eines 
ganz unregelmäßigen und sehr ungünst.igen Grundstück an zwei traß n-
fronten bemerkenswert ist. Auch das oben besprochene Kaufhaus Jordan (vergl. 
S. 262), das neben Konfektion und Möbel die "Wäschebranche immer noch als 
Hauptartikel führt, gehört hierher. 
Während Putz- und Wäschefirmen häufiger ganze Kaufhäu er inne hab n, ist 
dies in der Schuhwarenbranche noch eine ziemliche eltenheit · elb t die größten 
Firmen begnügen sich mit nur zwei oder drei Ge cho en und vermieten die oberen 
Etagen zu anderen Geschäftszwecken oder zu Wohnunrren. Der Grund hierfür lierrt 
hauptsächlich darin, daß die Werk tätten für Stieielfabrikation wohl nie in den 
Geschäftshäusern selbst untergebracht sind, da die Waren meist in Fabriken her-
gestellt werden; Reparaturwerkstätten von geringer r Au debnung die in hinteren 
Räumen oder Kellern liegen, genügen den Anforderungen. Besonders bemerkens~ 
werte Räume und Anlagen weisen die Gescbäftshäus r nicht aui; als Beispiel s 1 
das Kaufhaus der Firma alamander in München ( bb. 26 ~) erwähnt. 
Eine Ausnahme von den üblichen KauihUusern (Ur Schuhwaren st !lt das der 
Firma Bletzinger (Abb. 269) in Stuttgart. dar, die ein all rdings sehr kleine Gebiiudc 
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vollkommen Iür ihre Geschäftszwecke errichtet hat. Das von den Architekten Bihl und 
\Voltz erbaute l aufbau be itzt eine Größe rnn nur ca. 170 qm und bildet ein Eck-
hau mit zwei Fronten von 9,20 und 17,20 m Länge. Das Erdgeschoß öffnet sich 
mit vier breiten chaufenstern und enthält eb nso wie das erste Obergeschoß die 
Verkauf räume der Firma; alle übrigen Stockwerke sind zu Magazinen bestimmt. 
Jedes Geschoß bild 'l inen einzicren Innenraun1 ohne irgendwelche Pfeiler; sämtliche 
Etagen sind clur h eine inn re frei im e chäft. raum liegende und eine zweite von 
Wänden einges ·hlossene Treppe, die einen direkten Zugang von der traße hat, 
sowie durch einen im S hacht liegenden Per onenfahr tubl miteinander verbunden. 
ehr zahlrei h sind j ne Kaufhäuser, die toffe für Damenkonfektion, vor allen 
Dingen eidcnwarcn, al Hauptartikel führen, wie Michels in Berlin, Cords in Berlin 
und Köln (Abb. 270), da G häft haus Van Geldern in Köln ( bb. 271) u. a. 
Bei ihnen fallen von den bei Konfektion häu ern benötigten Räumen zunäch t die 
Ankleidekabinette, weiter die Au stellungssäle, teliers Werkstätten usw. fort, da-
gegten sind mehrer kleinere Räume, ähnlich den Anprobierkammern, nötig, in denen 
die toffe und Farben au( die Wirkung bei künstlichem Licht, Bogenlampen oder Glüh-
lamp n, geprüft werden können. Auch die großen Schauschränke sind nicht er-
forderlich, es g nügen hier kleinere chränke die all eitig oder doch wenigstens 
an dr i iten aus Glas besteh n. Die V rkauf räume stellen bei die en Kaufhäusern 
mehr al. b i den and rn Läger dar, in denen die \Varen tücke aufgestapelt und nur 
auf Verlangen aus d n Regalen herau genommen werden. ehr groß sind b -i der 
'iden- und Tuchbran h , di Lag rräum , da die Firmen neben dem Detail- auch 
d n Engroshandel pflegen. 
Kaufhäuser der Möbelbranche. 
Die zweit' groß Gruppe der Detail kaufhäu er i t die für Möbel, Wohnungs-
einrichtungen und V 'rwandt s. Hier sind die eigentlichen Möbelhäuser am häufigsten 
anzutr [Jen. Für si' ind inig Detail in Anlagen und Einrichtungen erforderlich 
die im G gcn.,atz zu d n n d r G chäftshäuser der Bekleidung branche stehen. Das 
l\löbelkaufhaus enthält in seinen rkauf räumen die crewöbnlich das Parterre owie 
' b 
da er te und vielleicht noch zweit Oberge choß einnehmen, mei t zwei Abteilungen: 
di usstellungsräume und die V rkauf lager. Jene bestehen aus einer mei t großen 
Anzahl ein ·eri ht t r Zimm r, di durch Auf tellen von Zwi eh nwänden, Unterspannen 
der ig 'ntlichen Etag ndeck mit iner zweiten niedrigeren, in den uno-eteilten großen 
Ge. cbäft räumen entstanden sind. In die en Au stellung zimmern stehen die Möbel 
0 wi si flir den Raum geda ht und ntworfen ind. Da die großen Kaufhaus-
{enster in den Frontwänden den Eindruck de \'iTohnuncrsmäßigen, den derarticre 
Zimmer h rvorruf n soll ·n, zer tören würden, tzt man hinter sie dünne Wände 
mil Fcn t röffnung n, wi si W ohnhiiu er und illen hab n. Die Ge chäftsräume 
selbst, in welch ' di se Zimm r incr baut werden, zeigen crecrenüb r and ren Kauf-
hüusern 1 ein b onderen Eig nttimlichkeiten. In un ren Möbelhäu ern werdeua 
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wie in den Kauf- und Geschtiftshäusern anderer Branchen, vor allem große, ungeteilte, 
helle Räume verlangt, die ihre Bestimmung für diese besondere Branche zunächst 
gar nicht erkennen lassen und erst durch den Einbau der leicht wieder zu entfernenden 
Zwischenwände erhalten. Im Gegensatz hierzu zeigen die großen englischen Möbel-
geschäfte, wie Mapple, W arings, Warings & Gillow, in London in ihren Obergeschossen, 
in denen die Wohnungsausstellungen untergebracht sind, vollständigen Wohnhaus-
charakter o-erade bei den Neubauten, die nur zu Geschäftszwecken errichtet sind. 
Ungeteilt als eigentliche Geschäftsräume bleiben die Möbellager, in denen Einzel-
möbel und einfachere Einrichtungen mehr aufgestapelt als ausgestellt sind, die aber 
doch durchaus den Charakter von Verkaufsräumen haben. Auch diese Räume 
sollten, da sie Besichtigungszwecken dienen, überall gleichmäßige Tagesbelichtung 
erhalten, wogegen vielfach verstoßen wird. Die Obergeschosse enthalten bei den 
Möbelkaufhäusern außer den üblichen Kontorräumen zunächst die großen Ateliers, 
in denen die Möbel entworfen werden, sodann die Werkstätten für einzelne Zweige 
der Fabrikation. Die Möbel selbst, d. h. die Holzgestelle werden gewöhnlich in 
den Kau{häu ern nicht hergestellt, sondern kommen aus den Möbelfabriken fertig 
hin, so daß sie höchstens noch die Beize oder Politur, die Polsterungen und Beschläge 
zu erhalten brauchen. Die Polster werden im Hause fabriziert, wozu dann die 
entsprechenden Räume eingerichtet werden müssen. Die Werkstätten werden vor 
allem auch zur Aufbereitung und Reparatur von älteren Möbeln verwandt. Unter 
den Verkehrsmitteln im Kaufhause pielen die Lastenaufzüge eine große Rolle. Sie 
müssen soviel Rauminhalt haben, daß selbst die größten Möbelstücke bequem befördert 
werden können. Selten, z. B. im Berliner Passagekaufhaus, das ursprünglich in 
. einen obersten Stockwerken die Räumlichkeiten für ein großes Möbellager enthalten 
sollte, kommen Aufzüge von solcher Größe vor, daß ein Möbelwagen mit voll-
ständigem Inhalt bis zur Höhe der vierten Etage transportiert werden kann. Daß 
daneben Personenfahrstühle sowie eine genügende Anzahl Treppen vorgesehen werden 
müssen, ist selbstverständlich. Von der Anlage einer großen und aufwendigen 
Freitreppe, wie in den Konfektionshäusern, wird fast immer abgesehen, es ist nur 
eine Haupttreppe für das Publikum etwas reicher ausgestattet. Dies findet darin 
seine Erklänmg, daß sich der gan!e V er kehr d s Publikums im Möbelhause anders 
abwickelt als in den übrigen Kaufhäusern. Hier werden die Kunden oder diejenigen~ 
welche die Möbel besichtigen wollen, gleich am Eingange von dem Personal 
empfangen und durch die Räume geführt; ein freies U mbergeh n find t nicht statt. 
Auch die Zahl der Besucher ist verhältnismäßig gering, worauf beim Abmessen 
von Eingängen, Treppen, Aufzügen Rücksicht genommen werden kann; kurz es 
fehlt gerade jenes Hin- und Herwogen des Ver~ehrs der Käufer, das Hasten und 
Treiben de Publikums auf Treppen und Gängen, das für das Warenhaus so charak-
teristisch ist und das neben der Anhäufung des leicht brennbaren Stoffes die großen 
n trengungen in bezug auf Feuer- und Verkehrssicherheit für Waren- und Kauf-
häuser nötig macht. 
1 
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Zu den großen Berliner Möbelkaufhäusern gehört das von Ball in der Potsdamer-
straße, von Kurt Berndt und Lange erbaut (Abb. 273), dessen Gebäude bei einer 
Front von nur 17 m die sehr bedeutende Tiefe von 84 m hat. Die Geschäftsräume 
sind so disponiert, daß sich von der Front durch das ganze Gebäude hindurch ein 
langgestreckter, nur 6 m breiter Raum ergibt, der sich durch Teilung vorzüglich 
zur Aufstellung der Zimmereinrichtungen eignet. Das Gebuude bat drei Höfe, die 
eine Durchfahrt untereinander verbindet, und di , soweit si mit Gla überdeckt · ind, 
zu Kontoren und Ateliers ausgenutzt werden. ehr gut sind die drei Treppenhäu er 
unmittelbar an die Durchfahrten und Höf gelegt. 
Ähnliche Anordnungen zeigt da. Möbelkaufbau von Trunk in d r Kron n-
straße in Berlin, das von den Architekten Hart und Le ser (Abb. 272) erbaut ist. 
Ein interessanter Kaufhausbau der Möbelbranche ist das von dem A rcbitekten 
Max Fabiani errichtete Geschäftshaus der Firma Po1iois & Fix (Abb. 274, 275) in Wien. 
Das Gebäude ist in seinem Innern wie seinem Äußern vollkommen den Zwecken des 
Möbelhauses, die Waren so auszustellen, wie sie später gebraucht werden, angepaßt. 
Mit Ausnahme des Erdgeschosses, das durch seine hoben Schaufenster den Kaufhaus-
charakter deutlich veranschaulicht, sind die Gescho se vollständig in kleine V\r ohn-
räume aufgeteilt, in denen die Möbel au gestellt ind. Dies ist so durchgeführt, 
daß es ein Leichtes wäre das Geschäftshaus in ein Wohnbaus umzuwandeln. Selbst 
die Pfeiler sind fortgeblieben und wieder durch Mauern ersetzt worden die ja für 
den Zweck der Möbelfirma nicht störend wirken. Das Dachge choß enthält die Ateliers, 
die Obergeschosse di Ausstellungs- und Verkaufsräume, das Erdge chof.l die Ein-
gänrre, Durchfahrten, Vestibüle usw. Das Parterre ist o aufgeteilt, daß zwischen zwei 
Schaufenstern je ein Portal liegt; von diesen - drei an der Zahl - dient das 
mittelste in der Achse der Haupttreppe als Zugang zu den ob ren u stellungen, 
das rechte führt zu den unteren Geschäft räumen während da dritte allein für 
' Arbeiter und Angestellte sowie als Einfahrt für Möbelwagen b nutzt wird. Den 
gleichen Charakter wie der Grundriß hat auch die Fa sade, di in den oberen 
Etagen vollständig die eines Wohnhauses ist. o interessant das Bei piel i t, o 
wenig nachahmenswert scheint e zu sein, da hier ein allerding Yoll tändiges Ein-
gehen auf die B dingungen einer besonderen Branche des J aufbau ·es zu einer 
Lösung geführt hat, die ich von den spezifi eben Eigentümlichkeiten des Ge chäfts-
hausbaues weit entfernt und un zu den Anfängen der Hand lsbauten, d n \Vohn-
und Geschäftshäusern, zurückbringt. 
Eine besondere Kategorie der Möbel- und W ohnungskaufbäu er ind die 
Küchenmöbel- und -einrichtungsgeschäfte, wie in Berlin P. Raddatz & Co. und E. Cohn. 
Sie sind wiederum spezialisierte Kaufhäuser einer Spezialbranche. Im egen atz 
zu den vorher behandelten müs en sie weit mehr auf einen tarken erkehr von 
Käufern eingerichtet sein, da in ihnen wirkliche D taileinkäufe gewöhnlich die Regel 
sind, und an manchen Tagen d r Andrang außerordentlich groß i t. onst wei en sie 
keine Sondermerkmale auf, durch die ie sich von andern Kau(häu ern unter cheiden. 
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Kunstgewerbehäuser. 
Eng verwandt mit den l\Iöb lhäu ·ern ind die in den letzten Jahren zahlreich 
errichteten Kunstgewerbehäuser, in denen alles vereinigt ist, was Handwerk und 
Kunstgewerbe für das Einrichten, Au tatten, chmücken von Wohnräumen hervor-
bringt. In ihnen i.iberragl die Ausstellung vollständig das Warenlager; hier werden 
nicht nur Möbel und ganz ' Zimmereinri htungen, sondern auch kunstgewerbliche 
G gen fände, Gemälde, Skulpturen dem Be uch r gezeigt. Denn neben dem Haupt-
zweck des Verkaufs dienen diese I unstgewerbehäuser auch unabhlingig davon als 
K un:;tsalons, wi Kell r & Rein r, Ilohenzollernkunstgewerbebaus in Berlin, JJeine-
mann in Mun hen, die Raumkun 1. in Dresden. Die Grundrißlöstrngen dieser Kauf-
häuser sind deshalb recht verschieden von denen anderer selbst verwandter Ge-
schiiftshliuser. llier ist alles auf Reprä entation zugeschnitten: ein große vorn hm 
ausgestattetes Vestibül empfilngt den Besucher, Garderoben nehmen seine Über-
kleider zur Aufbewahrung; daran schließen ich die einzelnen Ausstellungsille für 
Möbel- und Kunstgewerbe. In den Zwischen- und Oberge chossen folgen die eigent-
lich ' n vVohnung einrichtungen in den dazu hergerichteten Zimmern. Mehrere größere 
Ausstellungssiile für verschied ne Zwecke finden ich in den Stockwerken verteilt; 
in ihnen sind teils Porzellane und Glaswaren, teils künstlerische Erzeugnis e der Textil-
branche oder besondere Arten von l\Iöbeln untergebracht. Auch ein Lesesaal, in 
dem Kunstzeitschriften ausliegen und der selb t Ausstellungsgegenstand ist, findet 
sich bisweilen. Der hintere Teil de · Gebiiude ' bkibt niedriger als der vordere und 
enthiilt mehrere Ausst ·l lungssiile mit berlicbt für G rntilde und Skulpturen. Nichts 
i 111 ganzen ! lause rinnert an ein Geschäftshaus, wenn man von den in d n obersten 
Geschoß untergebrachten Bureaus ab.·icht · der barakter der Ausstellung überwiegt 
Völlig. Demgemäß sind auch Treppen und Eingänge .2;anz anders gestaltet als in 
den übrig n Kaufhäusern d r Einri htungsbran he. Die Freitreppe, das breite 
Portal mit Vorball kommt hier wieder zu ihrem Recht. Die Etagenhöhen sind 
größer, da di Säl vie lfach Galerien haben. Dazu besitzen einige Kunstgewerbe-
hrtuser, wie Keller & Reiner, einen aal, der dem erkauf gar nicht, ondern allein 
gesellschaftlichen Zw cken, wie literarischen . benden, kleinen Theateraufführungen, 
Konzerten, Tees di nt und di, Zahl der Repräsentationsrttume noch vermehrt. 
Gewissermaßen zu den T .aufhäusern für kunsto·ewerbliche Erzeugnisse gehören 
die fur Bijouterie- und GalantC'ri waren, die aber do h des Kunstsalon- und Au -
·tclJung charnklcrs jener Iläuscr fast völlig entkleidet und ihrem eig ntlichen Zwecke, 
dem l landcl, zurli kgegeben sind. ie sind dadurch, daß sie auch Sclunuckgegen-
SUinde all r rt für den persönlich n Gebrauch führen, eigentli h ein Mittelding 
zwis hen den Kaufhiiu ern für Bekleidung und denen Iur Wohnung. Hier tritt das 
l.aden- und ;cschäftshausmiil.lige in den Vordergrund, die Ausstellung dagerren 
zurück, allerding. auch nicht in d ·m Sinne wie z. B. bei den Kaufhäu ern für toffe-
und Seidenwaren, denn Ausstellungsräume gibt e. auch hi r. Gewöhnlich sind sie 
\V k n L' r, [):" \V(ll'l'nlwus. 19 
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r\bb. '.ri6. 
Mappin u. \Vebb-Lonuon. Ar h. John ßelcher-London ). 
Abb. 'n7. Schein-Wien. 
,\rch. F'ellner u. Helmcr-\Vicn .) 
111 die Höfe als Oberlichtsäle verlegt, während die eigentlichen erkaufsrüume 
in den Geschossen liegen. 
Einen sehr vornehmen Typ dieser Galanteriekaufhäuser zeigt das von Mappin 
& \Vepp in London (Abb. 276), das im übrigen dieselben Merkmale wie unsere Yauf-
hnuser aufweist, wenn man von ·inigen, b ·i den \ Varenhiiu rn b reits be prochen n 
charakteristischen Eigenschaften des englischen Geschäftshausbau ·s absieht. R chi 
gut ist außer dem übersichtlichen und klaren Grundriß, dessen Bcleuchtung:verhältnisse 
nur nicht überall gleich günstig zu sein scheinen, die Fassade, die di neu re eng-
lische Geschäftshausarchitektur au{w ist und deren Ar hitekt John Belcher ist. 
Teppichhäuser. 
Zu den Kaufhäusern für die Wohnung einricbtungen sind chliefüich noch 
die großen Teppich- und Möbe1sto:Uhäuser zu rechnen, die mit den bi her be-
sprochenen eig ntlich nur geringe Verwandtschaft zeigen. Ihre Haupterfordernisse 
sind große, tiefe, durch nichts verstellte od r v rspcrrte Rliumc, in d nen selbst die 
größten Teppiche voll tändig aufgerollt und gezeigt werden können. Im übrigen 
finden wir auch hier dieselben nlagen wie in I aufhüusern anderer Brnn hen 
u. a. die große Freitreppe und die durch zwei Gescho·se geh nd Ilalle. Diese 
Il alle, die mit Oberlicht oder mit hohem Seitenlicht vers ·hen ist, wird für di 
Teppichhäu r von besonder r Bedeutung, da in ihn 'n d i \Y aren er t zur voll 'n 
Entfaltung kommen können. 
Ein sehr interessantes Beispiel eines älter n T ppichhause. i t das von Sch in 
in \ Vien (Abb. 277), das von bedeutender Au dehnung und be onden, bemerkenswert 
*) ;-\ us Ar hitcctural-Rcvier. 190811. London. 
**) 1\ us Dl'r , \r hilPkt. 1896. l ~d. Kosmack, \\'i ·n. 
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durch die große Anzahl ·einer Ge chosse i t. Interessant ist noch, daß eine der 
ältesten Kau(- und überhaupt Geschäftshäu er in unserem Sinne ein Teppichhaus 
war, das im Jahre 1 66 errichtete Gebäude Haas in Prag, da noch heute besteht. 
Kaufhäuser der Lebensmittelbranche. 
Die dritte Gattung der 'pezialkaufhäu er i t die für L bensmittel. Die Be-
zci hnung »ist « sagt eig ntlich in ofern etwas zu viel, als derartige Ge. chäftshäuscr 
nur äuf3erst selten anzutreffen sind . Die Leben mittelbranche hat sich bisher fast 
aus. hließlich mit dem Laden begnügt der allerdings heute. chon recht ansehnlich 
Ausdehnung erhalten hat, wie die Delikateß-. Flci eh- und Wur. twaren-, Wein und 
Likürge hä[te zeigen. Ganze Geschiiftshäuser für diese Artikel findet man aber nur in 
den 1-<i!ialen der Firma I ollin in l aris, doch ist immerhin die Mögli hkeit vorhanden, 
d:1ß auch bei uns infolge der au ge procbenen Tendenz aller Branchen zum Groß-
betriebe kaufhausartige Leb nsmittelgeschäfte entstehen werden. In den Geschüft -
häusern von Pottin, die für den Verkauf selbst gewöhnlich das Erdgeschoß und ein 
bis zwei darüber liegende Stock.werke einnehmen, gibt e alles zu kaufen, wa an 
Eßwaren v rlangt wird: Gemi.ise, Obst, fri ches Fleisch, G flügel, See- wie Fluß-
fische, Delikatessen, Konserven, Brot, Kuchen, \\Tein, Kaffee, Tee, kurz es stellt 
i h Iur die Leben mill lbranche geradezu als \Yarenhau dar. Demgemäß ist seine 
lnn n inrichtung auch diesen verschiedenen \Yaren angepaßt. Es sind in der b-
tcilung fi.ir Fleisch Ki.iblscbrtinke, in der für Fische Bassins, für Gemüse und Obst 
mark.thall nähnli h tänd vorhanden· ander Abteilungen sind al Delikateß- und 
I'' onservenhandlung, als Sä kerei u w. eingerichtet. Allen gemeinsam ist eine gerade 
für Pari er Verhiiltnisse recht große Sorgfalt auf R inlichkeit, die besonders dadurch 
erzielt wird, daß die Fußböden und \\'ände mit l•Jie en bekleidet und alle Kästen, 
cbrünke, Tische au Glas, Marmor oder anderem abwa. chbar n Material best ben. 
Natürlich enthalten die K ller Kühlanlagen, \\Teink ller und groß Vorrat riiume, 
die durch H ebebühnen mit den tockwerken in erbindung tehen. Im übrigen 
ähn 'ln Anlage und Ausstattung dur bau denen der Lebensmitt labt ilungen der 
groB n \Varenhüuser (vergl. . 62, 166), nur daf3 diese in vielen Beziehungen noch 
modernere Einrichtungen hab n. 
\,\Teisen die .rundrißlösungen der Kaufh;iuser mit den \VarenhHusern bei 
·ehr o-roßen }\hnlichkcii n doch man hc wichtigen Vers ·hicdenheiten auf, so gibt 
c b ,i dem konstruktiven Aufbau kaum irgendwelche wesentlichen Unterschiede. 
Die Variationen in A nlagc und Disposition ergaben sich eben aus den veränderten 
Bedingungen des Branchcnkaufhause im C ·gen atz zum allesumfassenden \Varen-
hau e. Für die l onstruktion und in den technischen Einrichtungen sind ab r die 
Bedingung n genau die g leichen, infolged sen auch die Ausführung kaum irg ndwie 
von j 'nen vcr1indcrt. Ilabcn ja au 'h die. elben Bau- und Feuerpolizeivorschriften 
Gültigkeit, da die Kaufhiiuscr eben zu solchen Ceschiift. hiius rn gehören, in denen 
19 * 
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>große Mengen leicht brennbarer Stoffe aufbewahrt werden «. Feuerfeste und feuer-
sichere Materialien finden deshalb hier die gleiche Verwendung wie in \Yaren-
häusern. Auch die Verkehrs icherheit ist für die Kaufhäuser eben. o wichtig, nur daß 
die Verkehrsmittel nach den Zwecken d r Gebäude, wie bei den Grundrißlö ungen 
hervorgehoben wurde, verschi den disponiert sind. Naturgemäß sind die nlagen 
der Treppen, Eingtlnge, Aufzüge usw., wie die der maschinellen Einrichtungen, die 
sich fast ausschließlich auf Heizung und \Varmwas erversorgung, Beleuchtung und 
Au(zugsmotore beschränken, unvernndert. Auch die besonderen Innen inrichtunaen 
der Kaufhäuser finden wir bei den ent prechenden Rayon der aroßen \\'arenhäuscr 
in Iast der gleichen Art wieder; so sind die Kon[ektionsabteilungen im Kaufhaus 
des W cstens, bei Tietz oder Oberpollinger, wohl in nichts verschieden von Sp zial-
h~lusern wie Hermann Hoffmann oder Mannheimer, ebenso wie die löbelau ·stellung 
von Keller & Reiner der von \V ertheim durchaus gleicht. Die Ladentische, Regal , 
Schränke, Schaukästen, selbst die Schaufenster, die Beleuchtung die Reklame sind 
beim "'Waren- und beim Kaufhaus aus denselben Zwecken hervorgegangen und sind 
sich deshalb ganz gleich. Ja, die Wesensverwandtschaft geht ogar noch weiter; 
sie erstreckt sich fast unvermindert auch auf die Architektur im Äußeren ·wie im 
Inneren, die dieselb n oder wenigsten nahezu gleiche Merkmale zeigt. \Yar doch 
Messels Wertheimbau nicht nur für die eigentlichen V/ arenhäu er, sondern auch (Ur 
die ganze Kauf- und sogar Geschäft hausarchitektur der Au gangspunkt, und haben 
seine Ideen bei der Innenausstattung von Geschäftsbaut n derart befruchtend auf 
alle Detailhandelsbauten gewirkt, claf.l man die Prinzipien der Warenhau archilektur 
auch im Kaufhause in gleicher \Veise wiederfind t. 
Vierter Teil. 
Das Geschäftshaus. 
Wirtschaftliche Grundzüge der Engroshäuser. 
Gehören Waren- und Kaufhau wirt cbaftlich dadurch eng zusammen, daß 
sie beide dem Detailhandel dienen, so bilden die Geschäftshäuser im engeren Sinne 
eine von jen n abgesonderte Gruppe, die au schließlich den Engroshandel, also den 
Vertri ·b im Großen von in Fabrik n herge tellten Waren an Detailgeschäfte, als 
\ Virkungskreis haben. Handelt es sieb dort also um den Verkauf des einzelnen 
'tuck der Ware und um das kaufende Publikum lb.-t, o tritt hier an die Stelle 
der Einzelware ihre Ma ·se und an die des Konsumenten der Detaillüindler, der 
dann er t den weit ren Verkauf an das Publikum vermittelt. Während im Kauf-
und vVarenhaus die Rücksicht auf die Kunden für die Anlage, Einrichtung, Grundriß-
disponi rung, wie für die Konstrul tion, besonder mit B zug au[ F uer- und Ver-
kehrssicherheit, ja in gewissem inne selb t für die rchitektur, von we entlicher 
ß 'd utung ist 1 verschwind n diese B denken und Rücksichten im Engroshau e. 
Allein di' \Vare und auch nicht als einzelne tiick, da ja für die nlaoe 
verschiedener Räume 1 z. 8. der Au stellungs. äle, auch im Warenhause maß-
gebend ist, ondern nur als Ma e, wird für die Ge amtdi position de Gebäudes da 
wes ntli he Moment. Das Engrosgeschä[tshaus stellt daher im Gegensatz zum 
Lauf- und \Var nhaus nicht mehr die o cio-enartige Mi cbtmg von ·warenau stellung 
und tapelräumen dar, ondern ist nur noch peicher, in dem die au der Fabrik 
kommenden Waren geschichtet, g ordn t und auibewabrt werden, bis sie auf ihrem 
Wege vom Produzenten zum Konsumenten die nächste Etappe, das Detailgeschäft, 
erreichen. Speicher natur!ich in modernem inne · denn nicht allein um ein An-
ammeln und J\u[speichern Yon \Varen handelt e ich beim neuzeitl i ben Geschäft -
hause; werden doch vi !fach die Waren, di der Detaillist im Engrosge chäft kauft, 
dort garnicbt hingebracht, gelagert und besichtigt. Der Detailkaufmann bestellt 
fast ausschließli b nach Proben und Mustern, die ihm der Grossist oder dessen Ver-
treter, d 'r Reisende, der Agent, in seinen eigenen Räumen vorlegt, oder die er im 
G schüftshaus der Engrosfirma in ugenschein nimmt. Erst dann nach erfolgter 
Bestellung wird die Ware in der Fabrik angeferti t. Trotzdem muß das Engros-
geschäft große Warenmengen auf Lager haben, um allen Ansprüchen der Detail-
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firmen gerecht wcrd n zu können, und muß deshalb seine Räumlichkeiten haupt-
sächlich als Lager verwenden, während erst an die zweite Stelle die Unterbringung 
der zahlreichen und häufig großen Bureaus tritt. Alle übrigen Räume, wie ·ie im 
Kauf- und vor allem im \ V arenhause zu finden sind, fallen im Geschäftshaus fort, 
mit Ausnahme einiger weniger für die technischen Betriebe und für das Per onal, 
wie Garderoben, Toiletten und, allerdings selten, Kantinen. Auch Anlage und 
Disposition der Vorrichtungen für den Verkehr im Hause unterscheiden ich infolge 
des Fehlens des kaufenden Publikums von denen der vorher be prochenen Handels-
bauten. Treppen und Fahrstühle für Personen sind weder so zahlreich noch so 
groß und aufwendig wie bei jenen, dagegen muß für Lastenaufzüge Hebezeuge, 
Paternosterwerke und ähnliches weit mehr ge orgt werden. Wesentlich erlei htcrt 
wird die Anlage und der Bau von Geschäftshäusern dadurch, daß die strencren Bau-
und Feuerpolizeivorschriften, die für \\. aren- und Kaufhäu er gelten, für Geschäfts-
häuser meist nicht in Betracht kommen, wenigstens nicht, wenn es sich nicht direkt 
um feuergefährliche Waren handelt. >Sogenannte Engros-(Musterlager-)Geschäfte«, 
so lautet einer der ersten Sätze der betreffenden Baupolizeibestimmungen, ~sind als 
\ Varenhäuser usw. im Sinne dieser Bestimmungen (d . b. der Sonderanforderungen 
an \Varenhäuser) nicht anzusehen.« Für sie gelten daher nur die auch für andere 
Baulichkeiten gültigen Baupolizeivorschriften. 
Allgemeine Grundzüge des Geschäftshausbaues. 
\Vährend da Kaufbau stets für eine, bisweilen auch flir mehrere bestimmte 
Branch n errichtet wird, fällt die Untersch idung nach Branchen beim G schä(t -
haus fort. Im Gegenteil, das Ge chäftshaus muf3, wenn es nicht, wa verhältnismäßio· 
selten der Fall ist, den Zwecken einer einzigen Firma angepaßt ist, so angelegt 
sein, daß e den verschiedenartig. ten Bedürfnissen genügt. Kann man doch beim 
Bau . elb. t in den elten. ten Fällen die rt und Weis der Einteilung und Anordnung 
der Ge häftsräume voraussehen, da sie mei. t erst nach Ferticr tellung vermietet 
werden. Da al o die Ge chäft bäuser im allgemeinen weder flir ine bestimmte 
Branche noch Firma erbaut werden, i. t eine der Hauptbedingungen dieser Art 
Handelsbauten: mögli bste Verwendbarkeit für die verschiedensten Zw cke. Dieser 
Forderung wird nun dadurch Genüge getan, daß die Geschäft räume nicht nur bell 
und luftig angelegt, sondern daß ihre Grundfläch n auch von Wänden und Pfeilern 
möglichst freigehalten werden, um je nach Bedarf in kleinere oder gröf3ere l~äume, 
Säle, Zimmer geteilt werden zu können. Hier kommt also als wichtige. ~loment 
für die uflösung der Wände in Pfeiler und für die möglichst geringe Zahl solcher 
Pfeiler neben der Übersichtlichkeit auch die leichte Teilbarkeit durch Zwischen-
wände hinzu, die ja schon beim \Varenhause eine wenn auch creringere Rolle ge-
spielt hat. Um die Aufteilung in ver chieden große und ver chied n zahlreich 
Räume zu gestatten, ist ferner auch die nordnung der Treppen und u(züge von 
großer Bedeutung, da je<le iner Firma gehörende Gruppe von Geschiiitsrttumen 
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einen direkten Zugang zu mindestens einer Treppe, einem Personen- und einem 
Lastenfahrstuhl haben muß. Eine . orgfältige Verteilung der Treppenhäuser und 
Aufzüge i t hier von ebenso großer Bedeutung wie bei den Kaufhäusern. Der-
artige Erwägungen kommen allerdings bei solchen Engro häusern nicht in Betracht, 
die nur , einer Firma dienen. Diese nehmen unter den Geschäftshäusern dieselbe 
telle ein wie die l aufhüu. er mit verschiedenen Branchen unter den übrigen. Bei 
ihnen liegt stet in vollständige Programm für di Grundrißlösung, Einteilung der 
Räume und Einricbhrng vor, da sich ganz den Zwecken des betreffenden Hau es 
anpaßt und auch nur für dieses verwendbar ist. Hier allgemein gültige Grundsätze 
für Bau und Anlage aufzustellen i t unmöglich, da die ein jedem Falle verschieden 
sind. Bei allen übrigen Geschäftshäusern ist aber von einer besonderen Durch-
bildung de. Grundris es im einzelnen nicht die Rede; sie ähneln sich alle und die 
Anlagen sind nur durch die mannigfaltigen Formen der Bauplätze verschieden. 
Einzelräume wie sie im ·warenhause sehr zahlreich und auch im Kaufhause je nach 
der Branche vielfach vorhanden sind, gibt es inl Geschäftshause überhaupt nicht; 
hier enthalten alle Geschos. e nur die großen Ge chäftsräume, die je nach den ver-
schiedenen Zwecken als L rwer , Verkaufslokale, :\Iusterlager oder Büro dienen, 
und für die vor allem eine gute natürliche Beleu btung wichtig ist. In den einzelnen 
Etagen ist ferner eine Anzahl Toiletten, Wa chräume und Garderoben vorzusehen, 
die von vornherein eingerichtet und ·o angelegt werden müssen, daß sie von jeder 
einer Firma gehörenden Gruppe von Ge cbäftsrämnen leicht erreichbar sind. Da 
si , um di Einheitlichk it ni ht zu tören, nicht innerhalb der eigentlichen Ge ·cbäfts-
raume liegen dürfen, werden . ie zweckmäßig neben die Treppenhäuser oder an 
kleinere Lichthöfe gelegt, die zur B leucbtung auch noch anderer Räume dienen. 
Wenn irgend angängig, i t in den Geschäft-häusern die Trennung von Toiletten 
und Garderoben für weibliche. und für männliches Per onal durchzuführen. Kantinen, 
wie sie die Waren- und zum Teil :rncb Kaufhäuser besitzen, fehlen in den Geschäfts-
hüu cm; sie sind in vereinzelten F;ilJen bei solchen Iliiu ern zu finden, die nur 
einer Firma gehören. Wie in den übrigen llandelsbauten, so liegen auch in den 
Ge cbuftshäusem die Heizungsanlagen und die übrigen maschinellen Betriebe sowie 
die Motor für Aufzüge, Rohrpo t u. a. im I eller, bisweilen auch unter den Höfen. 
Die übrig n Kellcrrämn werden al Larrer verwendet und dürfen in Deutsch-
land eb n owenig wie die Räume im Dachgc choß, obald das Geb~iudc mehr als 
fünf bewohnbar Geschosse hat, für Räum zu dauerndem Aufenthalt \•on l\fenschen 
benutzt werden. 
Von wesentli her Bedeutung für da Geschäftshaus ist die Anlage der Treppen, 
b sonders mit l-3ezug auf die Feuersicherheit. ie i. t abhängig von der Gröf3e und 
der Gesamtdisposition des Grundstü ks. Gewöhnlich liegt bei Geschäftshäusern, 
die meist b deutende Tiefe und de:balb mehrere Höfe haben, an jedem Hof ein 
größeres Treppenhaus, da. entweder direkt von ihm oder von einer Durchfahrt au 
erreichbar ist. Je nach dem, ob nun eine oder mehrere Firmen in jeder Etage 
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untergebracht werden sollen, wird nur eine mei t die der Straße zunächst gelegene 
als Hauptfreppe auf wendiger und repräsentativer au gebildet. Im übrigen wird im 
Gegensatz zu Kauf- und \YarenhauR, da die Treppen ja weniger der Allgemeinheit 
dienen, auch hier eine gewis e Spar amkeit beobachtet. In den Treppenaugen seltener 
im Schacht liegen der oder die Personenaufzüge. eben den Haupttreppen, ist für eine 
nzahl Nebentreppen zu sorgen, die sich auf das ganze Gebäude verteilen und 
mehr dem internen V crkchr dienen, aber durch alle Ge cho se gehen müssen. 
Zwischentreppen zwisch n einzelnen Etagen, die na h unten oder oben keine Fort-
setzung haben, sind tunli hst zu vermeiden. Gerade sie sind oft die Ursache von 
K.atastrophcn bei Bränden gewesen. Die 1 ' cllcrtreppen müssen außen im llof be-
ginnen und dlirfen die eigentlichen Treppenhäuser nicht fortführen. La tenaufzüge 
liegen gewöhnlich im Ho[e an der Hoffront, fast niemals im chacht; ihre Anordnung 
und Zahl ri htet sich nach der Größe und rt des Ge chäft hauses. Als ein im 
Engroshaus bisweilen, wenn auch nicht so häufig wie im Kontorhaus, verwendetes 
mechanisches Beförderungsmittel für Per onen dient das Paternosterwerk, das im 
Kauf- und ·w arenhause nur für kleine Lastenaufzüge und meist nur mit JJandb trieb 
benutzt werden darf. Die Vorteile der Paternosterwerke gegenüber den einfachen 
Aufzugsvorrichtungen liegen r ten in einer dauernden, steten Befördcrnngs-
miiglichkeit, so daß Warten au gescblo sen ist, sodann in den geringeren Betrieb -
unkosten, da das gerade den meisten trom aufzehrende Anrucken der Au[zugs-
motore beim Paternoster fortfällt. Eine häufigere Verwendung als für den Personen-
verl ehr finden die Paternosterwerke flir Lasten, be ondcrs für solche geringeren 
Umfangs. 
Neben den eigentlichen Treppenhäusern besitzen vor allem die ~ilteren GescMfts-
geb~lude vielfach - in England ist dies die Regel - eiserne Feuertr ppcn sowie 
Feuer- tmd Rettungsleitern, die an den Hoffronten verteilt incl. ie sind hier 
ebenso wie in Fabriken, wo ein geschultes Personal mit ilwem Gebrauch vertraut. 
ist, eher als in den Warenhäusern, ein Hilfsmittel bei l~euersgcfahr, wenn sie natur-
gemäß auch nur als otbebelfe ange eben werden können. Rettuno-sJ itern finden 
sich meist vor einer Fen:terreihe dergestalt, daß ein F nster eines Raumes, der 
von einer festen Treppe entfernt liegt, als Balkontür ausgebildet i t, vor der sich 
ein kleiner Podest des Leiterganges befindet. Bi. weilen liegt der Pode t auch in 
BrListung·sböhe oder die Leitern führ n nicht parallel zu d n Fenstern, sondern 
senkrecht zu ihnen, dann oft ohne Podest, hinab. An den senkrechten Leitergängen 
befinden sich Sicherheitsvorrichtungen in Gestalt von Rückenschutz;;chicnen, di so 
weit von der Leiter abstehen, daß eine Person gut hindurch kommt, und welche die ich 
rettenden Mem;chen vor dem Herabstürzen bewahren ( bb. 2 4 28~). Umgekehrt 
werden die Leitern auch parallel in solcher Entfernung von der Trau. wand angeordnet, 
daß die Personen mit dem Ru ken gegen die l\Iauer ab teigen und diese selb t al-
Riickenschutz dient (Abb. 2H6). Daneben o-ibt es noch 'inc ganze nzahl patentiert r 
Rettungsvorrichtungen, die, wie das Scherresche Rettung fcn ter (Abb. 2 2, 2 '3), die 
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Ahh. ~78, Z7~. RnhmL•nldler: 
(l.(c,chlu"cn) (In Tilligkcit) *J. 
bb. 280, 2$1. R tlungsleiler OescendoP: 
(l!'eschlossen) (in Tätil!;keit)'). 
Feuerleiter der deutschen Rahmcnleiter-
ge ellscbaft (Abb. 27 , 279), der >Des-
cendorc des rheinischen Eisenwerks (Abb. 
280 2 1), creeignet sind bei Ausbruch eine 
Brande den gefährdeten Personen den 
Rückzug zu ermöglichen. Sehr wi btig bei der nordnung großer Geschäfts-, Lager-, 
Büro-, Fabrikrnume ist es, daß sie zwei entgegengesetzt angelegte Türen enthalten, 
die jede möglich. l nach einer and ren Treppe führen, damit den dort beschäftigten 
Angestellten die Möglichkeit bleibt, sich, falls der eine Ausweg abgeschnitten ist, 
nach der d m Brandherde abgelegenen eite hin zu retten. Natürlich müssen diese 
Türen stets passierbar und nicht verschlo, en sein, damit verhängnisvolle Brand-
katastr ph n v rmied n werden. Die Maßregeln zur Verhinderung eines Brandes 
sind eben:o wie die Feucrlöscb- und -mcldeeinrichtungen die gleichen, wie in 
\\1 arenhfü1sern, nur entspre hend dem kleineren Gebäudeurnfange und der geringeren 
Zahl der si h dort aufhaltenden P r ·onen nicht ·o zahlreich. 
Wie di e Vorkehrungen für Feuer icherhe.it und die übrigen technischen Ein-
richtung n b i den G schä(tsbUusern völlig entsprechend denjenigen der Waren-
und Kau(biiu er g;estali t sind, o ist auch der kon truktiv Aufbau der gleiche. 
Au h hier rfordcrn di 11cdinguncren der Platzau nutzung und des Schaff ns großer 
einhcitli her Räume Mal rialicn, die, wie umhüllte Ei en und Beton, bei großer 
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Senkrechte Nolleitcr mit 
A.ustrittpodest *). 
tandfestigkeit doch geringer 
Abmes ungen haben und die 
ebenfalls hinreichende Feuer-
sicherheit gewähren. ie ind 
deshalb bei dem modernen Ge-
schäftshausbau ebenso ausschließ-
lich verwendet wie in den yorher 
behandelten Kau[- und ·w arcn-
häusern. Der Unterschied 
zwischen den verschiedenen Arien 
von Geschäftsbauten ergibt ich 
eben nicht aus den konstruktiven 
und technischen Erfordernissen, 
die bei allen die gleichen oder doch 
ähnliche sind, als vielmehr aus den 
Gesamtdispositionen und nlagen 
des Grundrisses. Und hier zeigt 
sich allein schon in der Be chaffen-
heit der Grundstücke die er. chie-
denheit der Bedingungen eine 
Detail- und eines Engrosge chäfls-
hauses. Denn während jenes 
durch seine ganze .nlage das 
Publikum, die Kunden, zu sich 
heranziehen muß, was vor allem 
durch eine große nzahl cbau-
fen. ter und dur h große auf-
fallende Eingänge erreicht wird, 
vährend also eine möglichst 
lano-e Frontentwicklung an be-
i bten Straßen erwünscht ja er-
forderlich i t, kann sich das Ge-
schä(t haus mit einer schmal n 
Front beo-nüo-en wenn e.· dafür 
"' . ) 
eine größere Gebäudetiefe besitzt. 
Ein Folge davon ist die Anord-
Ahb. 286. nung mebrer r, bi zu .+, Höfe 
·'~'"·. ~-1. und .285. s nkrechtc , Tot- bintereinand r wodurch eine n-
lc1tc1 mit Rll kcnschut.zschicnen in 
Ansicht (Figur 2841 und u!sicht zahl eiten- und Quergebäude 
(Fig-ur 285)*). entstehen. Diese Höfe sind unter-
i\hb. :J:<6. Senkrechte Nollciter mit . · ·1· l 
c.ler Frontmauer ab Rlickcn;chutz •).einander dur b die poltzeJ JC 1 
*) Aus Technische Rundschau. 1912. R. Mosse, Berlin. 
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geforderte Durchfahrt verbunden, an der wiederum die Haupttreppenhäuser mit 
dem Personenfahrstuhl liegen. Natürlich finden sich ebenfalls viele Geschäftshäuser, 
die eine große Längs- bei kleinerer Tiefenentwicklung zeigen, was mehrere Höfe 
nebeneinander erfordert, da auch Geschäftsräume mit doppelseitigem Licht selten 
tiefer als 14 m sind. Es ist also die Gesamtanlage der Engros -Geschäftshäuser 
nicht, wie die der Kaufhäuser, von den detaillierten und differenzierten Erfordernissen 
der Branchen, des Publikums, der Reklame, des Verkehrs abhängig, als vielmehr fast 
nur von denen der Grundstücksgestaltung, der weitestgehenden Ausnutzung des vor-
handenen Platzes und der Feuersicherheit für die im Gebäude beschäftigten An-
gestellten. Daher weisen die Geschäftshäu er im engeren Sinne sämtlich eine gewisse 
Gleichheit, ein Schema der Grundrißgestaltung auf, das eigentlich nur durch die 
Verschiedenartigkeit der Grundstücke variiert wird. Man könnte höchstens darin 
Unterschiede finden, daß die einen Engro. häuser von vornherein für die Bedürfnisse 
einer einzigen Firma angelegt werden, während andere so projektiert sind, daß in 
dem Gebäude vielfach sogar in jedem Stockwerke mehrere Firmen untergebracht 
werden können. Hinzu kommen noch Verschiedenheiten in der Anlage, wenn sich 
im Erdgeschoß Läden befinden, oder wenn ein Kaufhaus die unteren Etagen des 
Gebäudes inne hat. Häufig in den älteren dagegen immer seltener in modernen 
Geschäftshäusern findet man Wohnungen in oberen Stockwerken, für die mit Recht 
von der Baupolizei besondere Vorkehrungen für die Feuersicherheit gefordert werden. 
Orundrißlösung der Geschäftshäuser. 
Den Kauf- und Warenhäusern am nächsten stehen jene Engrosgeschäftshäuser) 
die von vornherein für eine Firma bestimmt sind. Denn hier sind, wie bei jenen 
ob 'n b sprochenen, alle Einrichtungen und Dispositionen, die ganze Anlage, diesem 
einen Zwecke entsprechend, errichtet. Allgemein gültige Regeln und Grundsätze 
können aber auch für sie nicht festgesetzt werden, da sie in jedem Falle verschieden 
sind und es weder eine derartiae Übereinstimmung aller Anlagen, wenigstens in 
ihren 1 fauptsachen, wie im Warenhause, noch wie in Kaufhäusern derselben Branche 
gibt, daß man daraus bestimmte Gebäudetypen ableiten könnte. 
Eines der größten Engrosae chäft bäuser fiir Textilwaren in Berlin ist das 
der Gebrüder Simon (Abb. 2 7, 2 8). Der Bau der in drei Etappen errichtet 
wurde - die erste l:.frweiterung erfolgte 1885, die zweite durch die Architekten 
remer und Wolfenstein 1900-1901 -, reicht von der Neuen Friedrichstraßc bis 
zur Klosterstraße und besitzt, bei 63 m Front in der erstgenannten und über 
4 m in der zweiten Straf3e eine Tiefe von ca. 73 m. Das Gebäude besteht 
' an der Neu n Friedrichstraße aus einem ~3 und an der Klosterstraße aus 
einem 18 m tiefen T il die beide durch einen von zwei Höfen flankierten 19 m 
' breiten Mitteltrakt verbunden sind. Die oberen Stockwerke dienen ausschließ! ich 
al War nlag r und erhalten ihr Liebt außer von den Fronten und den 




diesen Lagern ind die Regale, 
in denen die \Varen tucke auf-
gestapelt werden, senkrechl zur 
Front vor die Fen terpfeilcr ge-
stellt, so daß ihre Tiefe die 
Pfeilerbr ite ergab. Zwischen 
den Regalen in den Fen ler-
ni eh ·n tehen die Ti ehe, auf 
denen die tücke ausgebreitet 
werden · die e Gesamtanlage von 
Regalen und Ti chen nebst den 
nötigen Zwischengängen gibt 
al o die Entfernung der FenEter-
achsen von 5 m an. Im Ercl-
ge cboß liegen die Lagerräume 
der verkauften Waren, von wo 
sie zum Versand in die Ex-
pedition nach den ofa über-
~~~~~~~~~~~~~s4- deckten Teil n der Höfe g -
langen. Außerdem enthält das 
Parterre da Hauptkontor, die 
Riume der hefs, Ka e, Muster-
zimmer u w. Im Kel lerg schoß 
. incl große Garderoben Toiletten 
und \Va chräume flir !Tau diencr 
und kaufmannische Personal, im 
Dachg schoß eine Kantine mit 
Küche für die im Hau c pei en-
den untergebracht. Dem V r-
kehr dienen fünf re b n- und 
zwei Haupltreppen1 von denen 
eine am llauptcinrrang in der 
Kloster-, die andere am Ein-
gang in d r euen Fri drich-
:traße liegt. Jene erhält ihr 
Licht von einem dur h alle Ge-
cho geh nclen glasüberdeck-
ten Lichthof der im Parterre 
al · Vc tibUI und Empfang -raum 
~~~~~„~=~c~' ~=-ä§:~-~~-~-~. ~~~~- ausgebildet i t, und von dem aus 
Abb. 287, 288. G~b,~"$;;~~·~-1:3erlin. die Kunden m die einzelnen 
Arch. Crerner u. "\Vollrenstcin-Be1·Un*). 
*) Aus Deut ehe Bauzeitung 1902. Berlin. 
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Lager gefübrt werden. An Aufzügen besitzt das Haus fünf für Waren und Lasten 
und nur einen für Personen, eine Tatsache, die recht deutlich den Unterschied 
zwischen Engros- und Detailgeschäftshäusern zeigt. An den beiden Giebelseiten 
fübrt je eine Durchfahrt durch das ganze Grund. tück und verbindet so die Höfe 
mit beiden Straßen. Das Gebiiude wird durch eine Iiederdruckdampfheizung er-
:Värmt, deren Anlagen im riofkeller untergebracht sind; die Beleuchtung geschieht 
in den Lagerräumen durch elektrische Bogen-, in den Bureaus durch Glühlampen. 
Ebenfalls ine sehr bedeutende Anlage einer großen Engrosfirma ist da 
Geschäftshaus der Eisen- und Metallfirma Ravene am Spittelmarkt in Berlin 
(Abb. 289), das in der ersten IIäl.fte der neunziO'er Jahre von Ende und Böckmann 
erbaut wurde. Das über 4500 qm Grundfläche umfassende Grundstücl das eine 
' Straßenfront von 57 w1d eine mittlere Tiefe von etwa 83 m besitzt, ist derart ge-
baut, daß sieb vom Vorderhause zwei schmale Seitenflügel an d n Nachbargrenzen 
40 bzw. 50 m lang erstrecken. Ein ca. 16 m breiter l\littelflügel, der von zwei 
großen Höfen aus beleuchtet wird, verbindet das Vorderhaus aus mit dem fast den 
ganzen hinteren Teil einnehmenden ca. 1300 qm großen Speichergebäude; neben 
diesem liegt auf der einen Seite ein zweigeschossiger Stall für die Arbeitspferde, 
zu dL:ssen zweitem tock eine Rampe emporführL Das Innere des Speichers enthält 
einen großen glasüberdeckten Hof, der mit den vorderen Höfen mittels Durchfahrten 
zusammenhängt und um den h rum die Lagerräume gruppiert sind. An der Stirn-
wand des Mitteillügcls liegt in die em Hofe die Ladebühne; in ihr werden die 
'Nagen beladen, die dann durch eine der beiden Durchfahrten über die Vorderhöfe 
nach der Straße gelangen. Hinter der Ladebühne befindet sieb ein Packraum, in 
den die beiden großen Lastenaufzüge aus ümtlichen Geschossen die Waren hinab-
befördern. Außer den beiden von den Durchfahrten ausgehenden aufwendigen 
l laupttreppen besitzt das Gebtlude noch sechs weitere Treppenhäuser, von denen je 
eins in den eiten, zwei in d n i\Jittelilügeln und die beiden letzten im Speicherbau 
lieg n. Das ganze Gebilude enthält1 mit Au nahme der kleinen vVohnungen des 
1 laus- und des ' tallmeisters, nur die Geschüftsräume der Firma Ravene: im K ller-
gescboß und den unkrkelterten 1 [öfen von 1100 qm Größe außer der Heizungsanlage 
die Lager und die Expeditionsriiume, im Parterre die Verkaufs- und Ausstellungs-
r:tume für Eisen- und Kurzwaren sowie die Exportabteilung, im ersten Obergeschoß 
die Kontore und Bureaus, in allen übrigen Etagen, einschließlich d s Dachgeschosses 
nur Warenlager. Allein das dritte tockwerk i t nicht für Geschäftszwecke aus-
genutzt, hier befindet sieb im Straßenflügel in drei Oberlicht- und vier Seitenlicht-
sälen owie drei Kabinetten die große berühmte Ravenesche Gemäldegalerie, die 
von der linken Durchfahrt über die dort liegende Treppe und mittels eines Personen-
aufzuge zu erreichen i t. Der ganze Bau teilt eine überaus interessante Lösung 
eines großen, einer Firma O'ehörcnden Ge cbäft hau es dar. 
W ·i en tliese beiden Gcsch1i(t hüuser ine ziemlich bedeutende Frontentwi klung 
auf, so zeigt ein anderes Beispiel eines für eine Engrosfirma erbauten Hauses, 
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Abb. 23q, Ravenc-Berlin. 
Arch. Ende u. Bückmanu-Berlin *). Abb. 29(). Cutlmano-München. Arch. llünig u. Sülilner-MUnchcn**J. 
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Abb. 291. Mädler-Berlin, Köpenickerstr. 
Mädler in der Köpenickerstraße zu B rlin (Abb. 291), die bei Gescbriftshäu ern für 
mehrere Firmen meist wiederkehrende Tiefenausdehnung. Das Gebäude ist bei einer 
Front von nur 131/2 m etwa 41/2mal so tief. Das Grundstück ist in d r Ari auf-
geteilt, daß ein ca. 15 m tiefe · Vorderhaus durch einen schmalen, nur -Pi2 m breiten 
Seitenflügel mit einem doppelseitig belichteten Quergebnude verbunden ist, an dns 
sich wiederum am zweiten Hof ein . chmaler Seitenflügel anschließt. Di se Au „ 
nutzung durch einseitige Flligelbautcn und dazwischen] iegendc Qucrgebtiude ist bei 
schmalen Baustellen tets wiederzuCinden und gilt als die gtin tigste, oft all in mügli he. 
Die beiden Höfe sind untereinander und mit der trnße durch ein Durchfahrt \'Cr-
*) Aus Deutsche ßauzeitung 1896. Berlin. **)Aus Ar hit ktur d. X.'. Jahrh. 190-I. 
Ernst vVasmttth, A.-G., Berlin. ***) US Profanbau 1908. ]. J. Arndt, Leipzig. 
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bunden, von der aus zwei Treppenhäuser zugänglich sind, die ihr Licht von den 
Höfen erhalten. Von den Treppen ist die vordere als Haupttreppe reicher aus-
gebildet; im übrigen ist die Ausstattung der Räume ihrem Zwecke als Lager ent-
sprechend einfach . Die Geschosse enthalten im Vorderhaus und ersten Seitenflügel 
die Lagerräume, die hinteren im Quergebäude und im zweiten Flügel werden als 
Kontore, Expedition, Packräume verwendet. 
Eine sehr konzentrierte Anlage zeigt da. Engroshaus der Firma Guttmann 
in Mün hcn (Architekten llönig und öldner Abb. 290). Das Gebäude, das ungefähr 
1000 qm bebaute Fläche bat, ist in der Hauptsache vollkommen rechteckig, nur 
das Vorderhaus ist noch in der Art und Weise erweitert, daß sieb seitlich vom Haupt-
irnkt ein Hof ergibt, der an der Nachbargrenze liegt, das Gebäude selbst aber 
g·cschlos en läßt. Da die S itenfenster zur Beleuchtung des 21 m tiefen Ge chä(ts-
raumes nicht au reichen, i t ein 18 m langer und 7 m breiter Lichthof mit Decken-
licht angelegt, der durch sämtliche Stockwerke reicht und eine breite Freitreppe 
enthält. Daneben besitzt das Haus noch zwei Treppenhäuser, von denen das eine 
im Vorderhause von der Durchfahrt, das andere im hinteren Teil vom Hof aus 
zugänglich ist. Das Gebäude wird in allen Stockwerken für Engro geschäftszwecke 
benutzt und hat deshalb üb rall Stellagen für die \\' aren erhalten, deren Aufstellung, 
ähnlich wie beim Geschäftshaus imon in Berlin, großen Einfluß auf die Fenster-
achsenentfernungen und demgemäß auf die Architektur hatte. 
Ein kleineres nur ca. 510 qm umfas endes Geschäftshaus i t das der Papier-
firma Wilh Im Biermann in Hannover. Der vom Architekt Sasse errichtete Bau 
dient zur Lagerung von Pnpieren und ist mit Ausnahme eines nur 50 qm großen, 
teilweise mit Glasdach versehenen Hofes, in dem der Lastenaufzug untergebracht 
ist, vollstänrug überbaut. Im Erdge choß liegen die Kontore, Expeditions- und Pack-
räume, während die drei Obergeschosse und das Dachgeschoß rue Lagerräume der 
vers ·hiedensten Papiersorten enthalten. 
Ebenfalls fast völlig- freie und übersichtliche Verkaufs- und Lagerräume 
besitzt das etwa 1300 qm große Ge cbäftshaus von Klöpper in Hamburg (Abb. 292). 
Auch bei ihm ist fast die ganze Fläche zu Geschäftszwecken ausgenutzt; nur zwei 
kleine Tlöfe an den Na ·hbargiebeln dienen den beiden Treppenhäusern sowie den 
Toiletten al Lichtquellen. Außer diesen zwei Treppen befindet sich in der Mittel-
achse cl s Gebtiud s ine große Jlaupttrcppe mit einem Personenfahrstuhl, der aus 
schließlich für die Chefs bestimmt ist. Die neben den Treppen befindlichen Aufzüge 
sind Paternosterwerke, während ein weiterer einfacher Fahrstuhl im Innern des 
Verkauf raum es liegt. Das G cscb1iftsbaus besitzt drei Eingänge, den Hauptzugang 
in der Ach e der IIaupttreppe, die beiden andern an den Nachbargi beln in direkter 
Verbindung mit den übrigen Tr ppen. Da Kellerge choß enthält außer Lagereien 
die 11 izanlag und die Motorräume, ferner Garderoben und Toiletten für H rren 
und Damen sowie eine Fahrradhalle; die Verkaufs- und Lag rräume sind außer 
im crdgcschoH in vier Ober- und dem ausgebauten Dachges hoß unter.gebracht. 
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Als Beispiel eines englischen Engrosgeschäftshauses diene da \Varehousc 
der Exportfirma Keep Brothers in Birmingham (Architekt Bidlake) (Abb. 29..J.. 295). 
Das Erdgeschoß wird fast vollständig Yon dem \Yarenlager ein\)'enommen · es wird 
von drei Lichthöfen aus erleuchtet und bildet einen einzigen großen Raum. Auf 
der einen Seite neben der Einfahrt zum \Varenlager liegt an der traßenfront dPr 
Einlieferungsraum für Waren, der unmittelbar mit dem Lager verbunden ist, auf 
der anderen Seite der Eingang und die Treppe für die Büro der Firma in <len 
oberen Geschossen sowie die Wasch- und Garderobenräume. ln den Stockwerken 
befindet sich über den Lagerräumen das große Kontor der Angestellten (Clerks 
OHice), in dem vorderen Teil des Hauses das Privatkontor des Chefs, der Schreib-
maschinenraum sowie die Kasse. Alle diese Räume gruppieren sich um eine Halle 
herum, die gleichzeitig als V..1 arteraum dient. 
Eine ähnliche, nur weit größere Anlage zeigt ein Geschäfts- tmd Bürohau. , 
das von den Architekten Lancaster und Richards in der Old Street im Osten<l 
Londons für die Bovril Limited (Abb. 296) errichtet wurde. Der größte Teil des 
Gebäudes enthält die Lager, zum Teil auch Fabrikationsraume der Firma, die der 
Feuersicherheit wegen in drei voneinander getrennte Teile abgeschlossen sind. 
Das Bürohaus, das die Hauptkontore, Kassen sowie eine Anzahl Privatbureaus um-
faßt, ist von dem Lagerhaus vollständig abgesondert und von ihm am; nur durch eine 
Tür zugänglich. Im Gegensatz zum vorigen Beispiel sind hier alle Rüume durch 
große Höfe gut, fast durchgängig doppelseitig beleuchtet. Auch die nordnung 
der fün{ feuersicheren und gut erhellten Treppenhäuser, von d ncn einR als Ilaupt-
treppe (Ur die Bureaus sehr au[wendig angelegt ist sowi der ebenräume, i:;t aus-
gezeichnet. 
Einen Übergang von den bisher besprochenen Engroshäu ern, also denen, 
die nur eine Engrosfirma beherbergen und für deren Zwecke allein erbaut wurden, 
und denen, die als Ge chäftshäuser für beliebige Firmen und beliebig viel Inhaber 
projektiert sind, bildet das im Jahre 1911 vom Architekt lexander \\'eisz in Berlin 
errichtete Gebäude der Firma Altschul & Sinzheimer (Abb. 293). Der Bau enthält 
die Geschäfts-, Kontor- und Fabrikräume der Firma, in deren Auftrage er erbaut 
wurde, daneben aber auch noch andere Räume, die sich beliebig teilen und ver-
mieten lassen. Das Erdgeschoß, das Schaufenster hat, soll ebenfall Engros!agern 
dienen, kann aber leicht in Detailläden umgewandelt werden. Das Geschä[t -
haus ist bei ziemlich breiter Front nicht tief, jede Etage enthält einen u·rol.lcn voll-
ständig unbehinderten Geschäftsraum, dessen Decke außer durch die Umfassung -
mauern nur von drei Pfeilern getragen wird. Die beiden Uaupi.treppen sowie Toilettt'n 
und Garderoben liegen in den Seitenflügeln, während eine dritte Treppe sich vor 
die Hoffront al Treppenturm legt. 
Während die Engroshäu ·er für eine Firma au. chlief3lich Geschiif tsrnumc 
enthalten, ist das Erdge choß derjenigen, die von vornherein nicht für einen 
bestimmten Zweck projektiert sind, oft als Laden für Detaillirmcn ausgebildet. 
Das Ge chäftshaus. 
• • • 
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Ahb. 292. Klüppcr-Hambtirg-. Ahh. 293. Berlin, Zimmerstr. 14115. 
Arch. Lunch u. l{nll111 rgen-Hamburg*). Arch. Alex. \ Veisz-Bcrlin**). 
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llerdings bürgert si -h auch in Deut bland immer mehr <li • Gl'wohnh ·it dl r 
englisch n und am rikani. h n ity.- in, da. gan1. lTaus rnm lü:llcr bi zum 
Dach nur als Lager-, Büro- und Verkaufsräume {Ur Engrosgf'.="chiifte L"inrnri ·h t n 
und das Ladeng schoß durch ein etwa'> tibcr <l<t Straß ·nterrain ·rhöht '. T lo h-
parl rr zu er ctzen. ind chaufensler vorgeseh ·n, :o dien ·n . i · ab ·r h!iufig nicht 
ihr r eigentlichen Be timmung ab Au lagen fiir Dctaill:id~n, . ondern w rd ·n <lur ·h 
da vorgesetzte Glas wände, orh1lnge, Regale v ·r t '1lt und die Rllurnli ·hk ·i tcn b ·n-
(alls an Engro firmen vermietet. 
Zu den ält st n dieser Geschllft-.häu er, clie ihren harakt ·r au. chlid\li -h 
dem Großhandel zu di neo s hon in ihrer äuß ren Er h inung dt ullieh zurn Au clru k 
bringen, O'ehört da. in d n Jahren 1 ' 6.' 7 \'On . chw · ·bt •n crh. uh In<lu tri •-
gebäudc in der l euthstrnß · zu B rlin da-. in jenl'n .fahr ·n ab ein ·r <l •r b <lcul-
sam:ten Iland lsbauten galt. l a. lndu<>triegcbliud war tla · r l · groU · C · 'h,ift · 
haus in Rcrlin, das nur für di se Engroszw ·ck ', uml zwar ni ht flir t.:in · ·inzigl' 
Firma, sond rn für beliebige V rw •ndung erri htl'l wurJ '. ~lit . ·in 'r Uh r :>O qm 
großen Grundflii h i t 'S noch h Ull eines d ·r grüßt n ( r(' h:i[L..,hllu:-.cr d r Pl'ich . 
hauptstadt, w nn •s auch in in n Anlag n \' ·ralt •t i l. Das (.rund-,tlick, <l.1 
eine dr ieckigc Form hat, i t in d r \\' l·ise au-,g nutzt, daß si h zwei 1 .wh il · an 
den beiden ehr langen. traßcnfront n cntlangzi ·hl'n, di mit ·inan<l ·r durch Z \\ i h n· 
fl ligel v rbundcn sind. Ein weit •r ·r G hiiucletrakt <lt•r \'Olbt in<li im 1 nn m d ·r 
Anlag liegt und Yon den cig ·ntli 'hen ;e.., h!lft riiuml'n g ·tr nnt ist, •r tr kt i -h 
bi. an die Nachbargr •nz · und ·nth:llt i:in grol.I s Ftahli..,s ·m ·nl mit ein ·m lu taurant 
im Erd- un<l mit F stsäl ·n in tl ·n Ob ·rgcschoss ·n. 1 )i · er Baull'il, der einL l l 1upt-
und mehrere ebentr ppen b sitzt, steht mittels ein r l ur hfahrt mit b ·idl n • trafü n 
in V ·rbindung und rhnll \On zwei i?;roß n ITöf ·n ausr ·ich nde:; Li ht. l·ür <li 
Ge chäf tsrUume sind icb ·n 1 faupl und r ·b ·ntr •pp n owic P ·r oncn- und La-;t ·n-
auf zlige vorhanden. Mit ,\usnahme in r ,\nz.thl Ltlclt n im Part 'ITl' und 1.:in · 
aal ·s mit eben räumen der im ·r tcn b ·rgeschoß an dl'r B ·uth traß• li' • l und 
zu J~esten wi zu u:stellung n h ·nutzt wird. siml sfüntli -ht l • um· an ILngro-,· 
gcschMte v ·rmietct. 
nt r den n ·u ·r ·n R ·rliner Engro. h1lusl'rn fllr mehr •n• l· irm n /. i ·hm n 
sich das G ·sehäftshaus Nt·u Kölln am ~f:irl..is h ·n l'latz, llJ()J von <l n \rd1it ktrn 
lieh 1 und Kampff m1•yc·r erbaut, und der. pin<ll ·r hof rnn kavsPr und von rrn..,zh 'illl, 
aus dem Jahre 1 QO~, dureh ihr belr!i ·htlich · r!iumliLhc ,\ u tl ·hming aus; jcn · 
umfaßt ·in · Grundfliichc rnn tiher ' (1 qm, <lil' . .., ist ca. c.lopp •lt ..,o groll. [ a" 
Kaufhaus cu-Kölln bb. 297) lie l, ·ine b •i Engro-,h!ili.... rn ·ltt.-n · Er ·lwinun" 
an drei Fronten vollständig [r •i und . lößl nur mit 'in ·r S ·it • an ein •n •1a -hb.tr· 
gi b ·I. Di (.;c. chnftsrllumc gruppicr ·n . ich um zw ·i s<'hr groll 1 liifl\ o d,1ß i • 
alls itig au gcz ichn t b ·l ·uchtcl stntl wozu Ji • . \nlage dL"r 1 föf • ab .:\ ·hl · ·k · 
wes ntli h b itr:igl. ln den l löf n .... intl dil· c ·h.., 1 repp ·nh:ius ·r 1·hr gut o \'t r· 
teilt, daß j · zw i an d ·n Uingss ·itcn an cl ·n h ·itlcn clur ·h Jas •an:t · •l•h:iud' 
führ nd n 1 ur hfahrt •n 
tli · :rnd and ·r 11 in d ·r 
~littclat:hs • dt r • hmal -
"tit ·n li •g •n. Hlnf ,. n 
u ·n Tr ppl·n ind <lrl'i -
armi~, ·hr auf w ·n<lig 
unu mit ein m ,, •rson ·n-
.1ufzug im Tr ·rr ·naug · 
au , ·bild t \\,ihr nu uil· 
• h l · 111 ·hr al 1 ' t b ·n 
Ir J'IP • tli nt. I kr 1 laupt 
1·ing,m · in da n h!iudl· 
h find ·t „j h an dtr 
S hmal l'it · in ll •r \ d1st• 
c.li ·r <lort li •gt n ·n f laupt-
tn PP" und i ... t dur~ h l'in 
\ l ' tihlll .11 sokhl'I j.!.l'· 
k ·nnz1 i hn ·t. \ ul3 ·r d ·n 
funr I' ·r: ... on nfahr-.tllhll'n 
h~ "itzl da 1 lau m eh 
l'hs t..a .... t naufzllgt', dit 
1111 ( •lJ.t ns:ilz zu ckr 
on .... l liblklwn Anlag 
ni1·ht \ 01 dil· 1 ront Jt'l' • 
1 gt wu rU• n , on<l ·1·11 
nur t rk1·1-;1rti • \'01'• 
prin •111 und al ard1i-
t1 ktoni •h . ._ \ I li\· lw 
nutzt sinu . Sl•hr gl' 
hh kt ... iml hc nnu •r ... 
uil lwiuln \ ufz!I • · am 
Z\\ ·it n l lo[ [Ur \ üllig 
von ·inand •r g ln•nnl C: ·-
h.tfbr!h1111 ang ·I •gl. 
i hl-rhaupt 1t•i •tdit• ganz· 
\nonlnun • d · l la1N'" 
in d1 ·n 1 r ·pr1·n. 1• in· 




\hl . :!' . Sptn,11 1 h1• I llr 1 !In . • n h . K 
lt·th n, 1 nsl ·rn, dall hil•r jt·th ~ I iglit' hk ·it l'inl:f Tr nnunn d •r i,.r 13 n C 
h,1ft r! u11H' in kl i1wr · \\oh \ (lh rl · •l uml d.1 C.tn7.l' Ub rau gt'" ·hi ·J..l :ws 
•i Au Jkrhm r ;\n•h1t •h11rnt lt , l'JU:.! u. 1'1!11. l•rnsl \\' m111h ,\ ,·C„ lhrhn. 
~n· 
308 Dns Ge~rh!iftshnu~. 
Der Grundriß d s pindl rshof (Ahb. 2 ) unter. cheid ·t ~ich vor all m cladur h 
von d m vorigen, daß da: Gebliudc auf allen Seit n, mit usnahm in r .'traß ·n-
front, die all rding die beträchtliche Linge \·on 93 m hat, eingebaut ist. Di · 
Gesamtanlage weist ein etwa 1 m tiefes ·orderhau und ein ca. n m brcik 
Quergebäude auf, die miteinander durch zwei lf m br it · l\Titt ·lflUg 1 und zw i 
s hmalere an die Nachbarbauten grenzende 'citen[lüg ·I v ·rbund ·n sind . • \n Ja Oucr-
g ·bäud chließen ich . omit Yicr kleinere und schmal ·re Flügelbautl•n an. Es ·rgcb n 
ich daher in dem vorder n T il d ·r nlage drei ehr große 3 m lang· 1 Töf, di 
durch Zufahrten mit der • traß in Verbindung :teh n und von den n wi ·d rum 
drei weiter klein re Höfe des hint ren runJstUcktciles zu rr kh n incl. Yor-
zligli h sind di zehn Ilaupttr ·ppenhäu er und <lil' dl'r 1 ch ·ntr ·ppcn verl ·ilt. on 
ihnen sind drei im ordcrhause rnn jeder Durchfahrt aus zu ·rr i hen, \'i ·r liq~ ·n 
in der Lille der Flüg )baut n und clrei weil ·r im C.)u ·q..;ebaud ·. \II · 1 laupttr ppt n-
h tiuser erhalt n ihr Li ht von d n \ • orcl ·rhöf 'n, die vier Nchcntr ·ppen <ll·r hinter n 
Flugei von den dort befindli ·hen klein n T föfen. hb n. o Ub rsichtli ·h i l die \n -
orclnung der .A u(zügc, \'On denen ech fur Personen in den 1 !auptlr ·pp ·nh:ius ·rn. 
zwöl[ flir Lasten an den großen 1 liifen - j · Yier an inem - unt •r1Ycbra ·ht ind. 
n den Treppenhaus rn der Flügelhaut n der vor<l ·ren J Iöf b ·finden ·i h 'I oil lt n-
anlagen in ausrei hcnd ·m i\laßc. Da. anz nl'stg- Gbch!ifL hau· ist o gul 
disponiert, daß es ohne weilcm.; möglich ist. in j cl ·m G 'schosse zwölf v r hi ·d ·n n 
Firmen s hr roß Ceschäfbrtlumc o zur \. erfligung w . tdl ·n da!3 •im j d · 
clirel-ten Zugang zu zw i Trepp ·nhlius •rn ·int;m P r-.on ·n· und l'in m La tcn· 
aufzug erh1ilt; auch ein noch weit rgehendl' T ·ilung i t ohnt • eh\\ i ri kc it n 
zu ermöglichen. Ebcni;o i t eine leichte '\bcr:-.ichtli~hk il d ·r ·inzclnrn R:tum · 
gewährt, da Vorderhaus, ,\[itteHIUgel und <,>uc:rgehiiud' nur eine. R ·ih · '!iul n. <li' 
Seit n(!Ugcl gar k ·im· tutzcn habc·n und cli · Trcpp ·nhnus r zu amm •n mit den 
Toil tten und Waschräumen. ohn den fr i n Raum zu . tiir •n, unl ·r-
g brn ht sind. 
Eine völlig ander · Disposition z igt der Crundriß des ( ~e,..ch!lft hau-.t·-. 1 nc.lustri -
pala. l in d r Lind nstraß · zu Bvrlin rnn B rndt und L. ngt· ( \hb. 29CJ). T>as 
bäud hat b i inl'r l"rontl1inge von 3l 1 _ m die· anßeror<lcntli •ht lief rnn Ub r 
170 m, so daß die /\nlag1: von f Unf gr 13 n Höfen rford rli ·h "ar, die durt h 1 :-> m 
tiefe <)uerg bnud mit flachen Seit ·nf lUg In gl'lrl'nnt w ·rdt•n. Sämtlich· l l11ft• in<l 
mittels ein ·r das ganze runcl-.tuck <lur h4m·rcndcn Dur ·hfahrt mit •inand 'r nr-
bund n, w:ihrcnd na h dc·r . 'traßt· Z\\ ·i Ausrahrkn führen. Die z •hn Tr ·rr ·n· 
h;iuscr sind so \'Crleilt. dafJ im allgemein ·n .tn j ·d ·m l lorl' zw ·i Tr ·rr ·11 lil' •en. 
\V ·iter besitzt dns 1 laus arhl Aufzüge, di · m ·ist in d ·n '1 rcppc·nau,gcn anl!,t·ordnt'l 
sind. Der hinl ·r · Teil des Industriepalast ._ dient librigen.., w ·ni~l·r r ·incn l landd-.· 
als v1 !mehr industri ·II ·n Unkrnehmnngen. 
Eine· von d •rn Berlin ·r Typu.., dt.>r ·-.rh:Htshaushautcn twa. ·1hw i h nd 
Form haben die 'c ch1lft:-.hlius ·r ,·on llöni un<l. nl<ln ·r an d r 1 hi r-. h traß in 
!Jas lot"il'hiilt~han'. :~0!1 
a 
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München (Abb. 300). Was vielleicht am m i ten auffällt, ist dac; ~ chlen in s 
Mittel- oder zweier Seitenflügel. 
Eine in Berlin bei kleineren e chäftshäu em häufi ebraucht \nor<lnung 
ist die, wie ie beim Engro. hau der Firma Elsner J· Kir hh in in der Bruder-
straße 3 (Architekt ltgelt bb. 301) angewandt wurd . Ua Grundslli 'k hat 
eine Fläch von zirka 750 qm bei 1 m Front und ist in d r \\'eise ausg nutzt 
daß ein Vorder- und ein Hinterhaus dur h ein n hmal n · itenClü 1 Yerbund ·n 
sind, so daß in Ho( von zirka 223 qm verbl ibt. YOn dem ein Teil im Erdg ,.., boß 
durch ein Gla <lach tiberdeckt und zu e , hiif tsräumen umgewandelt i t. \' on d n 
beiden Treppen liegt die eine im Vorderhaus an der Durchfahrt, die andere im 
u rgcbuude am Hof. 
Eine etwa v ränd rtc nordnung der ; lasüb rdachung im J f f z igt <la.., 
Gcschtiftshau. Ritt rstraß 44 zu B rlin (1\r hitckt Bernhard, bb. ·~ :2). rtier 
ist die Glashalle ni ht im Erdg ._. h ß an den ,'cit nfllig l, sond rn zur \'er-
grö13erung der Parterreräume, die kein n citenClüg ·l hab ·n, an die 'achbar,..,r nz · 
gelegt, und dient so zur erbinclung von Yordcrhau un<l Qu r •cbaud " D ·r ver-
bleib nde Hof li gt bei derartiaen nordnungcn Z\ is hen citcnflüg 1 und Gla'.':>-
balle. Im übrigen ist die Grundrißdi po ition hier nicht wes nlli h verschicckn \'On 
ander n ähnlichen Anlagen. 
Üb rhaupt ist die ~lannigfaltigkcit d ·r Grundri .. ·e <ler Engr · a ·s ·h!iftshUus r 
nicht groß und wird im allg m in n nur dur h di • ver ·hie<l ·nc Form und · röU · 
der Grund tucke bedingt. Es hab n ich daher für Engrosh!iuser mit m ·hr ·ren 
Firmen, wenigstens in H r1in, g wi ·e Typ ·n ntwick lt, die <.;ich m ·ist gl ·ich bleib ·n 
und nur geringe Abweichung n aufwei cn. wie di' be ·pro h n<'n I L·ispidl· zvi n. 
Es sind das etwa folg nd : Das klein · G ·s hilft haus, <las nur ·ine ·hmal Front 
und g ringe Tiefe hat; e b tcht au ein m or<lerhaus und einem Tlinkr- r sp. 
uerg ·bliud mit verbind nd m :eitenf\Ugel; d r mill L· Dur hfahrl zu linglich · 
Ilof ist teilweise mit Gla üb rda ht und zu Ge: hnf rliurnen ausgenutzt. ,\n da. 
Qu rgcbäudc tößt geg benenfall · der zw ile lfof mit in ·m zweit n • •it nflüg ·l. 
Gewöhnlich ind zwei oder clr i Trepp ·nhäuscr vorband ·n von J ·n ·n in .1111 ·r. l ·n 
llof im Vorderhaus von d ·r Durchfahrt au ·rrei'hbar das zw·il· imCh1·r~chaud : 
am ·rst n oder zweiten Ilof li ·g l. Toil ·tt ·n- und Hhnlichl' Rium · wcr<l ·n. um 
möglichst wenig zu hin<l ·rn, an Jen Treppcnh~iusl·rn unl ·rg ·bra ·ht. 1 i ·ser Typ 
ist insofern sehr rweil rung frihig al b ·i ti f ·n·m .rrund tu ·k und cb ·nfall-. ·hr 
·chmal ·r Front dic:elb · J\ nordnung de· Qu •rg ·b!iu<l •s uncl • · ·it 'nf\Ug •l mit l lüf ·n, 
Treppen und eb •nanlagen in ganz gl ·icher \\ eis b ·li ·big ft wi ·dl·rholt w ·rdcn 
kann. l ~ in zw iter Typus findet sich bei G ·. chlift.grundstll ·ken mit brl'ill'r 1:ront 
und genügender Tief'. f li ·r werden die l löf · ni ht hint ·r- nd ·rn ntb ·neinan<lcr 
ang ordnet. Infolg ·d ·s en ·rgeh n sich, wahrem] guvöhnlich nur 'in Ou ·r •t>hllud' 
vorband 'n ist, ein J\nzahl .\lill ·lflü11 ·l mit <loppds ·itig ·r 13 ·ll·u htung und m ·hrcr · 
Hufe, di von der ' traßc aus durch c.:bcn o vi 1 · Durrhfah1 l n zuganglkh . ino. 
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muß vor allem möglichste Trennung der eigentlichen Engrosge chäf1.e von den 
andern Räumen besonders durch die Ar1. der Zugänge tattfinden. Bei den Ge-
schäftshäusern mit Detailläden, übrigens der bei weitem größten nzahl von Ge-
schäftsbauten ist diese Trennung schon dadurch gegeben, daß jeder Laden incn 
vom Haupteingang oder der Einfahrt ganz ge onderten Ladeneingang bat der ich 
meist zwischen zwei cbaufenstern befindet oder einen Teil de Fen ter elb t 
bildet. Es muß ferner jeder Laden vollständig in i h rreschlo . en sein, d. b. er 
darf mit den übrigen Läden ebensow nig wie mil den in den ober n Ge cho ·en 
untergebrachten Engrosräumen zusammenhängen. Die zu den einz lnen Läden g -
hörenden Keller müssen unmittelbar von ihm au durch ein Trepp zugänglich 
sein, die Ladenräume selbst außer dem Eingang von der traße noch einen zweiten 
Eingang vom Vestibül, Flur oder Hof haben. Die Anlagen von zum D lailrreschii(t 
gehöqenden Kontoren mit direktem Licht vom flof oder wenig tens ein m Lichthof 
muß vorgesehen sein . Di Toiletten für das Personal dürf n ni bt gemeinsam mit 
den oberen Geschäftsräumen etwa in einem Oberg schoß, sondern müssen im l art •rre, 
wenn angängig für jeden Laden, getrennt in ·einer nä h tcn Nähe unterrrebrn hi 
werden. Kurzum die Läden müssen in ihrer Anlarre vollkommen s lb tän<ljg für 
sich ausgebildet sein und dürfen mit den eigentlichen Geschäft räumen keinen 
Zusammenhang haben. Dieser wird allerdings vielfach dadur h wied r hergest llt 
daß Detailgeschäfte zu ihr n Erdgeschoßläden noch Räume im ersten 1.ockwerk 
hinzunehmen; diese sollten dann direkt vom Laden aus durch eine bequeme Trepp 
nicht, wie es häufig geschieht, durch eine eng ei erne W endeltreppc err ich bar, 
gegen die übrigen Etagenräume dagegen möglich t abg chlo en ein. Die Zu-
gänglichkeit der Räume im Obergeschoß von einem fe ten 1 reppenhau c au i l 
aber aus feuerpolizeilichen Gründen unerläßlich. ind mehrere Liden und größere 
Räume in einem oder mehreren Oberge cho en miteinand r zu größeren D •tail-
geschäften verbunden, so näh rn ie ich chon den oben be pro hen n Kaufhäu ern 
und bedürfen der dort angcg benen nordnung n und Einri htun1Yen. 
Ein eschäftshausbau, der alle die eben b proch ·nen L\nlarr ·n ha1., di völli 
in sich geschlossenen Detailläd n mit chaufen lern einen Eingang von d r traße 
owie einem zw iten Zugang vom Flur od r Hof, ferner einen Lad n in r rbindung 
mit den oberen Ges ho en für ein große D tai\[irma, zuletzt von b id n \ 11-
ständig getrennte Ge chäftsrüume, ist das Mädler-llau in B ·rlin, Fri drich- E kc 
Leipzigerstraße (Abb. 303, rchi1.ekt Regi run baum i. ter L ibnitz), da zu den 
neuesten Ge chäft häusern Berlins rr hört. Im Erdge choß hat die Firma l\fädl r 
ihre Detailverkauf räume mit direktem Eingang in d •r abg stumpften Ecke <l • • 
Hau es. Die übrigen Läden incl an Detailfirmen der v rschi den t •n Bnmch ·n 
vermiet t. Das rstc und zweite Oberrre boß wird ·b •nfall · von d r Firma l\Wdl r 
eingenommen, di nt t ils dem Detail-, 1.cils dem Engrosv rkau( und . t ·ht durch ein · 
offen Treppe und Fahrstuhl mit dem Laden in erbindung. Die b i<len ob r ten 
Etagen sind in diesem Falle ni ht zu Engro geschäften, on<l rn zu BureaurUum ·n 
Dns GC's hilftshaus. 
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umgewandelt., gehören also nicht voUständig in den Rahmen de Engro hau e hin in. 
Zu den oberen Geschossen ist der Zugang an der längeren Front in der Friedrich-
straße durch ein Vestibül, das aber gleichzeitig au h Durchgang zum Hof i t. Von 
diesem V estibül ist die große Haupttreppe, die eigentlich nur [Ur di ober ten 
Ge chosse in Betracht kommt, und der Personenaufzu<Y, fern ' r noch ein zweit ~ 
Treppenhaus zugänglich, da als Nebentreppe für sämtliche Etagen b nutzt wird. 
Eine weitere Nebentreppe nur für die obersten Ge hosse liegt aro Tlof ' uncl i t 
allein von die em aus zu erreichen. Zwi eben diesem Treppenhau und d r ll aupt-
treppe befinden sich recht günstig, da sie hier keinen Platz fortnehmen, die Toiletten-
anlagen und der Zugang zu dem im Hof liegenden La tenau(zug. Die Geschäft -
räume sind im Innern von ma iven Zwi chenwänden freigcbalt n; nur clr i Uulen, 
die parallel zur Front in der L eipzigerstraß t hen, n hmcn die La ten <ler ob ·r n 
Geschosse auf. 
Eine ganz uhnlicbe Verbindung von Detail\Uclen im Erdg boß, Engro~­
gesclül[t in den beiden unter n Etagen und Büror1iumen in clen beiden ober t n 
Geschossen zeigt das Eckhaus Mohren- und harlotten traß zu Berlin von r m ·r 
und W oHenstein (Abb. 304). 
Etwas verandert ist die Form bei eingebauten Ce chlif htiu. ern ·wie da 
Wilhelmahaus in der Taubenstraße zu Berlin von den r bitekt n II und 
Wichards (Abb. 305). Das Erdgeschoß war hier für vornehm Ladeng chnfte 
vorgesehen, wurde dann aber teilwei e zu ein m Re taurant umgebaut; im ersten 
Stockwerk befinden sich die Räume der Ver ich rung ge II chaft Wilbelma währ ·n<l 
die drei oberen Etagen nur große Ge chäft räume berg n. D r Zugang zu den 
oberen Ge chossen liegt in der Mittelacbs der Front und i:t d •n e-.timmunaen 
der Obergeschosse entsprechend recht aufwendig au g bild t. uch das J Iaupt-
treppenhaus, neben dem noch zwei weitere Treppen (Ur d n V rkehr im ] lau 
sorgen zeigt diese Großzügigkeit. Auß rdem in<l drei ufzuge, zwei bei d •r 
Ilaupttreppe und einer neb n einer der anderen Tr ppen anO' ordnet. m cl n 
großen Hof gruppieren ich di Haupträume, währ nd zur Beleuchtung d ·r cb n-
räume, zum T eil aber auch der Ge chäftslokal elb t zw i b •nhöfc cli n n. 
Ebenfalls für ein große R estaurant i t ein T ·il cl ' r l'art rr räum · <l " 
Berlin r Ge chäftshau es König traß Ecke Klo ter traß rnn Kay er und 
von Gro zh im (Abb. 307) ingericht ·t da · im tibrig'n im Part •1-rc Läd n und 
in den oberen Ge hos en Engrosg chliftsräum hat. Di ' rundrißform cl •s Bau ':-. 
bietet insofern Lnteresse, al hier der Tlof nicht im Inn rn angc rdn t i t, ond rn 
an di Straße, von dieser nur durch ein n groß ·n Torbau und Gitter g tr ·nn t, 
g legt wurd . Um di s n Außenhof herum ,„ruppi rcn ich im Erclg · hoß <li ' 
Räume des R staurant, des n Ku h uncl eb nr!ium im erst n b ·rp;es h ß t ·ils 
an der ' traß , teil s an inem Nebenhof li ·gen. 
Zu den größt n Ces häftshausbauten, cli D tail lUden tm Erclgc~choß un<l 
Geschnftsräume uncl Bureaus für Engrosfirm •n in den ober ·n ' tockwcrl-.l·n in sil h 
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vereinigen, gehört da 
in den Jahren 1906-
1907 Y n r bitekt 
Karl 11oritz errichtet 
tollwerkbau in Köln 
( bb. 30 , 309). Maß-
o· bend für die Grund-
rißrre taltung war die 
nlage einer Pa age, 
der tollwerkshalle 
(Abb. 310), anstelle 
m r alt n V rbin-
dung tra!3e die da 
Innere de ebäud s 
in zwei Teile tr nnt, 
\'On denen der Haupt-
bau an der traß 
>Am Hofe nördlich 
der Passaa-e der klei-
nere eben bau süd-
1 ich d rs lben liegt. 
B ide Baut ile incl 
durch brücl nartige 
Cbergänge an den 
tirnwänden der dur h 
o· wölbt s Gla -
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<lach überdeckten Halle verbunden. Das Gebäude besitzt drei Straßenfronten, von 
denen, die längste 36 m lang ist, während die größte Tiefe 461/2 m beträgt. 
Der Hauptbau ist, abgesehen von zwei kleineren Li hthöfen, voll tändig überbaut; 
auch der Nebenbau besitzt nur einen kleineren Hof. Diese geringe Hoffläche 
wurde als ausreichend erachtet mit Rück. icht auf die Passage, die für einen großen 
Teil der nicht an Straßen gelegenen Räume Licht spendet. Da Erdge choß ent-
hält an Straßen wie an der Passage Läden verschiedener Größe, da Zwis hen-
geschoß ist für Engro geschäfte be timmt, während das er tc Ilauptge choß durch 
größere Höhenbemessungen für Au stellungsräume rredacht ist. Die beiden folrr nd 'n 
Obergeschosse sind für Bureauzwecke in kleinere Räume geteilt, im dritten li gt ein 
größeres Atelier. Der Keller ist in zwei Geschos en über inander angeordnet.. Die 
Verbindung der Stockwerke untereinander ge chieht dur h roehrereTr ppen und Fahr-
stühle, von denen zwei Personen- und ein La tenaufzug bi in Dachg . choLi g führt 
sind,währendzweiweiterekleinereAufztigefürdenV rkehrvomUnt r-zumZwi h n-
geschoß dienen. Außer der sehr großen Haupttrepp sind noch drei weiter Treppen 
vorhanden, von denen eine mitFahrstuhl als Haupttreppe d s N benbau gedacht i L 
Von größeren Ge chäftshausbauten außerhalb B rlin , die ich durch inter ant 
Anlage auszeichnen und von dem üblichen Schema abweichen ei zunä hst der 
Wilbelmsbau in Stuttgart (Abb. 306) be prochen, bei dem ähnlich den vor-
erwähnten Berliner Bauten ein Teil des Erdge cho ses zu einem Re. taurant aus-
gebaut wurde, die übrigen Parterreräume als Läden vermietet sind. Im er ten 
Obergeschoß befindet sich ein o·roße Cafe, außerdem, eben o wie in den oberen 
Stockwerken, Geschäftsräume für Engrosfirmen. Das Gebäud i t an dr i ·iten 
vollständig frei, an der vierten führt eine an den beiden End n üb rbaute Passag 
vorüber. Infolge dieser allseitig freien Lage, durch die die Räume ausreichende 
Beleuchtung erhalten, genügte ein sehr kleiner Hof, an dem auß r zwei Treppen-
häusern nur Nebenräume liegen. Zu die en beiden Trepp n kommen noch zwei 
weitere hinzu, von denen die eine als Neb ntreppe di nt, während d r Zugang und 
die Haupttreppe zu den oberen Ge chäft räumen getrennt von denen zum Reslaurnnt 
oder Cafe an einer Längs[ront liegen. Hier befindet ich auch ein Paternoster-
werk für Personen, außerdem sind in dem Hau e noch mehrer Person ·n- und 
Lastenfahrstühle vorhanden. 
Als Beispiel eines kombinierten Geschäfts· und Bürohau. es au LonJ n ei 
das in der Queenhite gegeben (Abb. 312, 313). Es enthält im Erdges boß Rliume 
für den Engro verkauf, in den oberen to kwerken nur Büros. \Vährend das 
Parterre einen einzigen großen Raum bildet, der dur h einige eiserne tützen kaum 
gestört wird, sind die oberen Etag n durch ·wunde in zwei rrröß re und zw i 
kleinere Büros geteilt. Die Beleuchtung g hiebt außer von der tral3 dur h 
einen kleinen Hof, der tiber den Geschiiftsräumen de Partern:b durch ein Gla:dn h 
abgedeckt ist. Geschäfts- und Bureauräume haben cretrennte Zugäng · zu den b ·ren ~ 1 
Geschossen führt eine etwa. schlecht beleu htete Treppe owie ein Lift. 
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findliche Teil zusammen mit den zwei im Erdgeschoß teilwei mit Gla tib rcl ckten 
kleinen Höfen oben einen großen offenen Hofraum bildet, an dem die beid n Haupt· 
und die zwei Nebentreppen liegen. 
Das Geschäft haus Kleine 1etzig gehört eigentlich chon zu d n \Vohn· und 
Geschäftshäusern, wie sie früher ehr häufig erbaut wurden heul ab r immer 
seltener werden, jenen Gebäuden, die im Erd- und er ten öfter auch zweiten darüber 
befindlichen Obergeschosse Geschäftsräume für den Engros- wie ftir den Detail-
handel haben, während die ober ten tockwerke mehrere mei t größere \\'ohnungen 
enthalten. Aus dieser Art Bauten sind ja, wie oben bei der G ·chichte de \\. ar n-
hauses näher hervorgehoben war, die heutigen e chäft - und \ arenhäu er ent-
standen. Der architektonische Konflikt zwischen den groß ·n e chäft - und kleinen 
Wohnhausfenstern hat ja vornehmlich zu d r S höpfung und \\' cit rbildun des 
modernen Waren- und Ge cbaft bau typs g führt. Die r Konflikt liegt ab ·r nicht 
nur in der Unstimmigkeit der Fassad nentwi klun zwi · h n cl m ober n und d ' ffi 
unteren Teil. Er ist au h in der ganzen nla~e der Räume begründet. T •nn 
während in den ·wohnungen die Zimmer eine nzahl Trennung wänd beding n, 
dürfen die groß n über ichtlichen Geschliftsriiume durch k in rl i Platz fortn hm nd 
Mauern gestört werden. Dazu kommt, daß aus g :chäftlichen wi f ucrpoliz ili h n 
Gründen die Sonderung von Zurränaen und Treppen der Ge. hnfb- YOn denen d r 
\Vohnräume sehr erwünscht i t, ich ab r nicht immer dur hflihr n läßt, zumal 
die notwendigen Nebentreppen dann ebenfalls dopp lt hergestellt werden mü ·. l'n. 
Ein Drittes ist die immer weiter fortschreitend Verdrängung der \\ 'ohn-..traß ·n 
au dem Zentrum d r tädte nach ihr n ul3envierleln, die 'itybildung, dit· in 
Amerika und England beendet, aber au h in D 'U chland bcsond rs in l rlin und 
Hamburg, schon vielfach erreicht ist. Die • Ur ach n bringen . mit -.ich daß 
Wohn- und es hä(t häus r in dem . inn w1 früh r bestand n, ni ht m hr 
oder doch nur elten gebaut w rd n. 
Das Wohn- und G •schüftshau · CJen k ·l zu ß rlin wurde im J\nfang der 
90er Jahre von dem r hit kten Wendler erbaut ( bb. 314). Oi · Tlälrt d s Erd-
geschosses und ein Teil des erst n Stocks di nt d r Firma llenck 1 zu \' rkauf -
und Lagerrliumen, die andere Ilälft i. t anderweitig für G · chäfl zw ck · ,. rmi t t. 
Die ob ren Ce. cbossc enthalt n \Vohnungen, lcilw ise ahcr auch noch \\' rk-..Uillt·n 
und Arbeit rtiume. Flir alle die Betri bt• incl außer zw i inlc-rn n Zwi.t: h ·n-
treppen nur eine Ilaupt- und in all rdings hr gerliumig 1 ·h nlr pp · ,·orhandl·n. 
so daß also von Ang st ·!lt n und f und n wie von \\'ohnungsinhab rn di ·seih n 
Aufrränge benutzt w rden mtis. •n. 
Ähnli h ist di nlag bei dem Wohn- und Ge. häftshau-.. Groß· lri hslraßc 
in Halle, von Knoch und l allmcycr 1 97/98 erbaut( \bb. 3t: 316). Das an drei Front n 
freistehende Doppelcckhau enthält im Erdgcsc.:hoß nur Läd n im ·rsten und t ·il-
weise auch im zweiten Oberge choß e chnftsräum · und im <.!ritten . owic zur JHilftc 
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ist hier nur ein Treppenhaus vorhanden, was bei den heutigen Baupolizeibe timmungen 
wohl unmöglich wäre. 
Im Gegensatz zu diesen beiden Wohn- und Geschäftshäusern hat das Gebäude 
der Firma Bernheimer in München, von v. Tbiersch und Dülfer (Abb. 317), die Yoll-
ständige Trennung der Geschäftsräume des Erd- und er t n Obergescho se. und 
der W obnungen der oberen Geschosse durchgeführt. Die beiden großen Treppen-
häuser dienen allein für den Privatverkehr nach den „Wohnungen während die 
Verbindung zwischen den Geschäftsetagen eine grosse Freitreppe her tellt. 
Verhältnismäßig wenig einschneidende Veränderungen im Ge amtorganismu 
de Baues erfordert die Verbindung von Geschäftshaus und Fabrik. Die Grund-
bedingungen sind bei beiden fast die gleichen, wenigstens oweit e sieb um allgemein 
benutzbare Räume für kleinere Betriebe handelt· flir große indu trielle Unt r-
nehmungen werden in jedem Falle große Fabrikbauten aufgeführt werden müs en. 
Ein derartiges Geschäfts- und Indu trieg b~iude i ·t der . 30 geschilderte Indu. trie-
palast; eine ähnliche Verbindung zeigt der Ritterhof in Berlin, Ritter. traße. 
Das von den Architekten chilbach und Schweitzer errichtete Gebäude enthält in 
seinem Vorderhaus Geschäftsräume. Um den zweiten Hof, der durch eine Doppel-
durchfahrt von dem ersten zu erreichen ist, liegen die Fabrikräume, zu denen drei 
Treppenhäuser emporführen, an einem dritten Hof im Parterre das Ke elbau 
und die Maschinenhalle, die die Kraft zum Betrieb der Fabrikation ma chinen ab-
geben. Ein Teil des Erdgeschosses an de_r zweiten Durchfahrt i t zu utomobil-
garagen benutzt. 
Eine Gattung von Geschäftshausbauten, die sich verhältni mäßig . lten findet, 
ist die der Meßpaläste oder Exportmuster-Ausstellungsgebäude, wie sie genannt 
werden. Sie sind, wie man vielleicht sagen kann, die ·warenhäuser oder noch eher 
die Markthallen des Großhandels; in ihnen werden zu bestimmten Jahreszeiten die 
Waren der verschiedensten Branchen von den Fabrikanten den Grossi ten bisweilen 
auch den Detaillisten in Mustern vorgeftihrt. Derartirre Au 1.ellungen ind die 
großen Messen, wie sie besonders Leipzig, dan ben Berlin und tutlgart haben. 
Die Besonderheit dieser Handelsbauten liegt darin, daß in ihnen nicht eine Firma 
ihre Waren feilhält und Lager und Büros bat ondern daß, wie bei iner Au stellung 
die verschiedensten Gescbäf tsleute derselben oder Yerwandter Branchen meist zu 
bestimmten Terminen ihre Muster in hierfür von ihnen gemieteten Räumen au. teilen. 
Zu diesem Zwecke muß eine große Anzahl gleich großer und glei hwertiger Zimmer 
an langen Fluren und Korridoren so aneinandergereiht werden, daß jedes s in n 
eigenen Zugang bat. Als gutes Breitenmaß für diese Meßräume hat di Erfahrung 
3-31/2 m ergeben, die genügen, um die us tellung. objekte glänzend zur ,eltung 
zu bringen. Etwa ebenso breit müs en die Korridore sein, die für d n Rundgang 
durch den Meßpalast von den einzelnen Räumen nur dur h Einblicke gestattende 
Glaswände und Türen getrennt werden dürfen. Daneben sind mehrere zusammen· 
pängende Räume, ferner große Ausstellung säle, Konferenzzimmer Büros ,·or-
zu. ehen. Di Tr pp nhäuser, 
die "von Yi l n ß u h rn be-
nutzt werd n mli.· n zahl-
r ich, groß und au[w ndig 
·em •bcn. o sind Toiletten 
und Garder b •n reichlich zu 
bem '·s ' o. J an b •n find n ~ 
[Jns Ges hii f t 1in.us. 
sich in den grof3 ~n st:idti ·hen 1.1 --+-1h-!llr~-ir""'ll''tjlj....,,.......,1, 
l\Ießpalä ·t n, w1 • 1e z. ß. ~ 
Leipzig b itzt, au h iium ~ 
~ 
zu and r n Zwc·k ·n, wie , 
Biblioth k ·n, Konz rt- und 
l• '.' L tl lc, <li aber von den 
·ig nlli h n ussll'llunrrs-
rilurn •n getrennt . ind. 1 as 
Erdg • hoß nth ~ilt oft Detail -
läden, di • dann \'On den 
librig;en Räumen gcsond rt 
· 111 unc.I den ob n angc-
g<.:ben ' n Er( rd rni s ·n nt-
n. 
Zw •i ·hr b d ut nd 
nlag n d rartigw l\leß-
g b!iud aus der tadt, in d r 
di ~le"en flir da ge:amt 
fland ·lskbcn no h die ruf.lt 
H •d •tllung hab ·n, incl da: 
.'t1.idti ehe Kaufhaus und cl •r 
n u • l lantl •I. hof in L ipzig. 
D r !ilter • <l r bC:.i<l n Baut n 
i. l das SUidti. ·h Kaufhaus 
( bb. :l l ) . Ja . ·in n ßau-
blo ·k von 3:-J 4111 darst •llt. 
Ein Tt·il de C ·bUud s, der 
J\ hb. :I II<. StfülLi,ch<'" Knufhau'<-L <'ipzij!'. 
.\ rch. J lugu Li<'ht-Ll'ipzig•1. 
.\ hb. :3 1<1. :\'('ue1- Jlon,J ~bhn(-Leip1ig. 
,\ rch. \~',•lcknhnl' h u. '~harnmer-L<>ipzig •1. 
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vorher nur als. tadlbiblioth •k b ·nutzte 1 lauptflllg 1 am G wandhau ·gäß h n, wurd 
J. 9..J von <lcm ,' tacllbaurat l fug Li ·ht o urng ·baut , daß im Erdg hol3 und 
Zwis hens to ·k j · '.D l\frßräum • •11tstandcn. 1 9;' wurd tlann der . ehr b cl 'Ut nd 
nbau an d •r LTniv ·rsirntsstraß • und tl m Kupf ·rguß ·hen hinzuo •fligt. In ihm 
·incl im Erdg s hoß außer zwölf i\.1d3lokakn acht Ui<l ·n ei n Korn· rsationszimmer, 
l~ aum für T ·l ·gra mm- untl Bri •fbdörd rung untergebra ht. wahrend die clr i ber-
g ·s h ss w ·ill'r ' 70 1 •ßlokal nthalt •n Auß •rclem bdintll't si · h im eubau d r 
*) u l landbuch d(•r rchitcktur 1 , :.!. Ilbd. T. :!. f. \I. . t>bhnrdt-Ll·ipzig. 
) ,\u Profanbau 1910. J. ). , \rndt· L ·ipzig. 
\Yl cn t, Un, \\ 'u n·nhous. 21 
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große Gewandhau saal mit Vorraum und ebenräumen, der vor allem als Konzert-, 
während der Meßzeit aber auch als Aus tellung saal benutzt wird. Im älteren um-
gebauten Hauptflügel befindet ich auch heute noch in den oberen Gescho en <lie 
Stadtbibliothek mit Lesesaal und ebenräumen, die durch be ·onderen Eino-ang und 
Treppenhaus von der Universitätsstraße zugänglich incl. Die in z·wei Gcscho ~ n 
angeordneten Kellerräume dienen vorzugswei e als iederlagsräume für die M füokale. 
Eine ganz moderne Anlage i t der Neue Handel hof (Abb. 319). 190 
hatte der Rat der Stadt Leipzig einen \Veltbewerb für <l n Bau eines n uen :\[ ß-
palastes erlassen, bei dem der Entwurf der Bauräte 'Vcidenbach und T chammer 
mit dem er ten Preis gekrönt wurde. Die Preisträo-er erhielten auch die ~\u fübrung 
des allerdings sehr abgeänderten Projekte . Das Gebäude lieo-t in beyrirzugt r 
Lage am Naschmarkt und an der Grimmaischen traße gegenüber dem alten Rathau e. 
Die Meßräume nehmen das ganze Zwischen- und di drei Oberge hos e ein; in 
jedem Stockwerk sind ca. 50 Meßräum untergebracht; das Gebäud enthnlt f rn •r 
in den oberen Geschos n einen sehr o-roßen <foppe! eitig beleuchtet n Au tdlung -
saal und eine Anzahl größ rer an der Grimmaischen Straße gelcg ner dauernd 
vermieteter Ge cbäftsräume. Vier . ehr auf wendig an den zwei groß n Höf n 
liegende Treppenhäu er, deren Zugänge au( die vi r an d m Gebäude Yorüb r-
[ührenden Straßen verteilt sind, genügen auch einem tarken 1leßYerkehr. Zwei 
große Lastenaufzüge befördern die \Varen in die oberen Ge cho e. Da Parterre 
enthält eine bedeutende Anzahl Läden, teilweise mit 1 ontoren di Zugäng ' zu 
den Treppen, einen Durchgang für Fußgiinger durch den ganzen Bau zw i Ein-
fahrten für Wagen und ein YfOf~es Restaurant mit 1 benrliumen; im Zwi h n to k 
hat ein Cafe Platz ·efunden. · nter dem Erclge choß liegen in zw ·i tockwcrken 
die Kellereien, die sich auch unter die Böfe er trecken und dur h zwei große ticf e 
Schächte im hint ren llo( Licht und Luft erhalten. Die Ce ·amtgröße de Bau s 
beträgt ca. 4400 qm, wovon 3b"Ü überbaut sind. 
fünfter Teil. 
Das B ü roh au s. 
nt •r den Bauli hk iten, die im Ceg n atz zum G ldhand l di tätten d s 
\\ 'ar •nhand ·I dar. teilen, ntfcrnen . i h am w ite t n von dem Typ de \Var n-· 
unc.1 · ·schHfL hauses <li • Ruro- dc.>r Kontorhäu. r. ' ie ind wirt chaftli b und 
baulich, wenigstens in ihrer jetzigen Ce. talt und in eutschland, no h jllngeren 
1 atum · al lb. t di \Varcnhäu ·r, w ·nn si auch in ihr n Grundzügen w it in 
die Z it ·n der Rlüt •zeit d r llansa und der ali n Handel sUidte zurückreichen. Di 
großen f fand 1 b rr n d >S put ·n M itt ]alt rs und de r euzeit bi an die \Y nde 
<l · 1 . _lahrhund ·rts. <lie ihr · itz in <l n alt n l Jan a- und Hafen Uidten wie 
f lamburg Bremen, Lubeck, \Vi mar, Rosto k, od r in den Z ntr n <l Üb rland-
hanc.l ·I:. in l'öln, h·ankfurt, Turnberg, facrd burg, hatten , vereinigten in ihren 
mä htig n alten 1 läus •rn 'Wohnung und Erwcrbs4uell . In ihn ·n befanden sich 
im En.lgl·s ·hoß, bi w il ·n noch im erst n b rge. boß das K ntor, da Zimmer de 
'hcf" di • Ka , c.li , · hr ·ibstubc wlihrcnd die ob ·r n to kw rk di • \Vohnräume 
•nthi ·lt •n; über cl n 1 lof g · langt , man mit w nigen · hritt n in di p icher un<l 
wölb „ wo <li au f ·rncn Weltteil •n ·ingdührten \Var n lag ·rten, oder zu den 
htbrikationi,rilum ·n. lJo h d •r uf chwuna de~ l landd , G •werb und V rk hrs 
\ i • die J\usd hnung d •r 'tuc.lt' v ·rtri ·b di ' Handelsherr n au d n \Vohnuna n in 
ihr •n taclth1lu ·rn, d -r n Riium • ihnen zu ·ng, altmodi eh und unb qucm wurd ·n , 
in di • vorn •hm ' ren Außenviertel. Uic imm r mehr zun hm ' nd • u dehnung <l r 
\\ 'ar nlag ·r, wi ucr immt·r größer werdend · erkchr zwang, die pei her und ilos 
unmittelbar an die \\'asserstrafkn ocl •r an die gr ß n Lini n de Landv rkehr , c.li , 
h1brik ·n an uie Periph ·ric u ·r ·rnat zu v rlc,.., 11 1 wo ua Terrain billig ·r und 
grüf3 ·r zur Erweit ·rung <l ·r nlagcn war. II in die Büro und Kontore bli •b n 
in c.1 ·n alten l IUus ' rn zurüd unu <.lehnt n ich tibcr clic \\ ohnun ·en , eb nso \ i ~ 
(;es ·hilft - Fabrik- und Lag rrUume au . Dies ·r organa i -t 111 hr oder weniger 
in all ·n Cr f3studt ·n zu b · ba ht ·n, di • ·incn lebhaft ·n \ 'e rkehr, llan<l 1 und ewerb -
flcif3 hab ·n. • 'o find ·t man no h h ·ut ' \' i •lfa ·h im Z ·ntrum z. l . I~ rlins od r 
l lamburgs, Ult ·r · l 11ius •r, in d nt·n di · \\' ohnung n voll Uindirr zu Büroräumen 
• umg ·wanudt sind, sei es für l ~x portgvs ·h11ft •, gentur•n, \1 rtretung n au ·wärti0 r 
Firmen oc.lcr fur di Kontor • grüß •r •r Fabriken, ganz •r Jndu ·tri ·zweig [ rn r für 
Syn<.libtc, \ ' •r. i ·h ·rung·L·n Gcsvllschafl ·n der V ·r::; hi ·<l ·n t ·n z,\l. k ·, R htsanwalts 
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kanzleien usw. Ebenso aber sind derartio·e Räume au h in den oheren tockwerken 
größerer Geschäftshäuser untergebracht. In allen diesen Fällen aber ntsprechen 
die Baulichkeiten recht wenig den Bedürfnis en jener Unternehmungen. Denn die 
wichtigsten Bedingungen für Büroräume: große helle, luftige Räume, be tueme 
aufwendige, gut verteilte Treppenhäu er, au r ichende ufzugsanlagen reichliche 
Toiletten und Waschgelegenheiten für zahlreiches Personal können die e alten, ihrem 
Gebrauch entzogenen Wohnhäuser in keiner \Vei e erfüllen. Die meist nicht ITToßen 
Zimmer haben oft - man denke nur an die >Berliner Zimmer< - Fen t r die 
den Anforderungen an moderne \Vohnräume kaum genügen, ge chw ige d 'UD für 
Räumlichkeiten, wie Kontore ausreichen, in denen zahlreiche ngestellte chreib-1 
Zeichen- und ähnliche Arbeiten verrichten. Di Treppen sind für Hirkeren Verkehr 
zu schmal und häufig dunkel, Fahr tüble incl nicht vorhanden, kurz die \V hnhiiuser 
lassen alle Erfordernisse moderner Büroräume vermi . en. Ab r au h di neueren 
Engrosgeschäftshäuser, in deren oberen Etagen oft Büro unt rg bra ·ht sind, 
genügen den Anforderungen nicht; die Bedinguno- nach hinreichender nzahl Trepp n 
Aufzüge usw. ist zwar erfüllt, ebenso die nach Größe und Helligkeit der Räume; 
aber g rade hier mußten eben die anderen Erforderni e de Engro ·handels zu 
Lösungen fuhren, die den Zwecken der Kontore nicht ent. pr chen. Für die großen 
Räume der Geschäftshäu er sind, um ihnen die notwendige Bel uchtung zu geben 
breite, hohe und möglichst ungeteilte Fenster nötio-, die nur durch Pf il r YOn 
einander getrennt werden. Für eine zweckmäßige Unterbringuno- Yon Büro in 
derartigen Ge chäftshäusern sind diese großen Fenster ungemein . tör nd, da cli 
Zwi chenwände, die in eigentlichen Ge chäft häu ern mei t f hlen, wenn si d ·n 
Pfeilerentfernuno-en entsprechend aufgestellt würden, zu groß Kontore ergab n; 
wenn die R.äume aber verklein rt wurden so müßten die Wände gegen die las-
scheiben stoßen, was in vieler Beziehung unmöglich wäre. Auch di · 1\nlage der 
Tr ppen, Aufzug und Toilett n entspricht oft nicht den Erford rni en d r Büro. 
Man hat deshalb in neuerer Zeit di sen Mißhellio-keiten bei tler nt rbringung \' On 
Kontor n und Büros dadurch abzuhelfen gesucht daß man b i euerric.:htung 
von Handelsbauten die e besonders für Bürozwecke nötigen Crundrißanordnungen 
Einri -htungen und Anlagen und omit voll ' ländi e BUro- oder Kont rhäu er st huf. 
In Deutsch!, nd ist hiermit Hamburg vorangegang n, wo bereit im Jahr · J, 5 d r 
Dovenhof für Bürozwecl e erbaut wurd , und wo ich auch h ut no h di , besten 
und zahlr icbsten Bürohäuser befinden. Auch Br men, l·rankfurt a. 1., llannoy r, 
Dus eldorf folgten bald, während in Berlin da Bürohau v rhältni. mäfüg pät 
Eingang und er t in den letzten 4- 5 Jahren weitere erbreitunrr fand. Die ld c 
des Bürohause selb t. stammt aus London, von wo ie nach den amerikani h n 
Großstädt n verpflanzt wurd und dann na ·h Deut chlaml kam. In London b ·-
steh n ganz Straßen der City, z. B. die \\'all- tre t, fa. t nur au ßUroh:lustrn, 
die b deutende Größe und hundert von Zimmern, inzeln und zu ammenhängend 
an langen, h 11 erleuchteten Flur n zu Büroiwecken hab n. 
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Di rstc Bedingung bei d r Crundrißproj kticrung in Btirohausc::; ist 
di Miiglichk it, die Räume j nach Erforderni. eint il n und \•ergrößern oder ver-
kl in rn zu können. Es muß d shalb \'Oll der uf:tellung fe t r "Wände und Auf-
t ilung in \'Crschi d n groß "Riiume nbg sehen werden. nfangs wurden aJl rding. 
diC' Htirohäu er so projekti rt und auch o errichtet daß von vornherein Räume 
gcs h:iffen wurden, die na h Grüß , l .ag und Zusamm nhang den durchschnitt-
liclwn Redorf nissen von Büros zu v r. chiedcnstcn Zweck n genügt n. Das führte 
ah r \'ielfach zu Unzutrilglichl ei len da b n j d Büro ander. geartete Räumli ·h-
1 eilen in den \'erschiedensten Griif.I n brau ht. Di nt das Bürohau einem ganz 
bestimmten Zweck, wii·d der ganze Bau im Auftrage einer einzigen Firma oder 
in' nternehmens für deren eigC'nen C .brau h crri ·htet, dann liegen di B -
dingungen <ler Grundrißlösung n von vomhcr in f st und das G häud wird g lei b 
di s ·n Bedingung n ntspr eh nd hergestellt. Die · ist stets b i allen jenen groß n 
nternchmungen, wie bei d n Croßbanl n V r:icherungen, gr ß n kti ng sell-
sd1aften de1· l~a ll , <l ren 1 autcn w niger in die Kategorie der Bürohäu r a ls in 
diC' der envaltung;sg bäud g hören. Bei den modernc·n BürohLiu -ern, die für 
die \'Crs hic<lcnsten Zw k un<l flir eine' größer nzahl i\Ciet r ingerichtet werden 
mlissC'n, ist man hC'ute von einer Auff.eilung der großen ;,t;1gcn in einzelne Räume 
vor der Vermietung vo llsliindig abgek mmen · man ist ,.i !mehr darauf bedacht, 
di<· . to kwerke müglich. t dur h keine f ten \Vände zu trennen, noch eine uf-
t ilung durch eine größ rC' nzahl Pfeil r zu erschweren. Da: ganze Gebäucl 
"ird zunll h t in jeder Etage :iL in einziO'e1· großer Raum behandelt, der dann j 
nach 1 e<larf in b li<'biO' ,,i Je und groß Einzelräume und Zimm<'r aufgeteilt w rden 
kann. us <li sen 'rlin<len mllss n au h die trag nd<'n Pfeiler auf die gering te 
Zahl und d n klein l n Querschnitt b schränkt werd n, damit ie in den Einzcl-
rilum<'n ni ht stör nd wir) cn. P rner muß die 1öp;lichk it gegeb n ein daß di 
Zwis ·henwiinde sl 'l: an den ,'traßcn- und Hoffront n auf in n Pf ilcr und ni ht 
g<'gcn die Glasfenster stoßen. E · ist d shalb erforderli h. talt einer großen picgel-
. heibe "i bei großen CC'schäftsha u f n.·tern, derC'n A h m ntfernungen oft 4 und 
5 m belrngcn, ine nzahl ldC'in r<'r F n t r anzul g n, deren 1\ ch en nur twa 
2 m von<'inander enlf<'rnt sind, und di der ar hit kloni:chen \Yirkung wegen zu 
vi r und mehr al gckupp ltc Fen. ter zu ammenge chlo·sen werden können. 
Die trennenden 1-'enst rpfost n dUrfen ni hl au · llolz, ondern mll en aus t in 
s<'in, damit der· Anschluß cl r gewühnlich ohn Putz ;) 7 cm . tarken Zwi h n-
wiindC' in gut r ist. Wi s hr di se von innen au b dingt Fen terein t llung 
au[ cli Archit ktur d s Bürohausei:; gewirkt hat, soll noch erü1·tert werd n. Aus 
dics(r Mngli ·hk it, bei d m ßlirohaui:; die uftcilung der Räume und das t II n 
d r Wämlc ganz na h 1 li b n und ErfordC'rnis · n zu b wirken, hat ·ich der au h 
\\'irtschafllich wichtige rundsatz h rau:gebil<let, cli Büror!iume - auch b i 
G .s -häftshäus rn ist die schon viC'lfach d r Fall - ni ht na h d r Größe und Zahl 
<l r Räunw, ond rn nach d r nzahl der uadratmetcr ßodenflä he zu mieten und 
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zu bezahlen, ·wozu noch ein bestimmter prozentual r J\u[schlag für Heizung, Licht, 
Reinigung usw. kommt. Die Aufteilung der Etagen elbst in Einz lräume ist für 
jeden Fall verschieden; allgemeiner Grundsatz ist es, jedem Zimmer wenn 
irgend angängig, einen direkten Zugang von einem durch da ganze to kwerk 
führenden Korridor zu geben, der möglich t direkt von einem Lichthofe au , andern-
falls durch ob n in den Teilungswänden angebra hte große Oberlichter beleu htet 
wird. Diese Korridore nehmen ihren nfang an einem Treppenhause und führ<"'n 
bei <Yroßen BürohäL1sern zwischen den einzelnen Räumen di beiderseitig von 
"' ihnen an Straßen- und Hoffronten liegen, bis zu einer and ren Treppe. ind in i der 
Etage nur Büroräume einer Firma untergebracht, so genügt e , einen Ab chluf3 
der Flure nach den Treppenhäusern hin zu bewirken, andernfall wird man, um 
jede Grupp von Büros in ·ich ge chlossen zu halten, von den allgemein n Flur n 
nur eine Tür zu den betreffenden Räumen machen und zur V crbindung der einz lncn 
Zimmer noch einen schmalen, vi lleicht nur 1 m breiten Korridor anlegen, der, auf 
1,50 m erweitert, als Vor- und \Varteraum dienen kann. Größere Raume z. B. 
Sitzungszimmer, können b i dieser nlage leicht ohn jede chwierigkeit überall 
disponiert werden, wie überhaupt den vers hieden ten Grnndrißmürrlichk it n keine 
Hindernisse entg gentreten. 
Wenn also die Einteilung der Einzel räum beim Bau des Bürohause no h 
nicht zu erfolgen braucht, obwohl ie beim Projektieren ·ehr wohl erwogen werden 
muß, so sind eine Anzahl Raume und Einrichtungen, die der allgemeinen Be-
nutzung dienen, von vornherein anzuordnen. Da sind zunn hst alle ,\ nh\O' n (Ur 
d n Verkehr innerhalb und zwischen den einzelnen Ge cbos. cn d Tl aus 
Vestibül Vorhallen, große Flure, Treppenhäuser, Aufzug Paternoster fern r 
Toiletten und Waschräume, Maschinen-, Heiz-, lotorräume im Keil r kteng la - e 
im Dachbodrn. Auf die Anlagen und u g taltung der Räume und Eind htungen 
für d n Verkehr wird in den mod rncn Bürohäu rn eine anz b on<l re org-
falt g legt; sind sie ja auch die einzigen Riiume in denen größ r Raum ntfaltung 
und Raumkunst möglich i · t~ da die ig ntlichen Konlorräume auf die g ring ten 
Abmessungen beschrUnkt und nur ehr einfach au g tattet werd n. B ondcr in 
den neuesten Hamburger und Berliner Bürohäu ern findet man in rof3zü irre und 
aufwendig Ausbildung die ·er gemein amen Vorräume, die fa. t an V r. chwendung 
grenzt. Ihre erste Bedingung ist nali.irli h ine roügli ·h ·t günstig Z ntrallage !Ur 
alle Büros im Hause. Ander rseit dürfen . ie aber au h nirgend irg ndwi 
störend in die Gesamtanlage der Büroräume eingreifen. In großen Bürohiius 111 
find n sich Vorhallen nicht nur im Erdgescho{3 im Ans hluß an da Ye tibUI, 
ondern wiederholen sich in ähnli her Art und \\'ei ·e in ·ämtlichen Ge chossen. 
J esonder die Treppenpod ste werden in d n to kwerk n häufig zu groß n. bis-
weilen von Lichthöfen noch be onders rleucht ten orplätz n erweit rl, von den n 
aus nach d n v rschiedencn Flügeln die Flure zu d n Btiros gehen. Eben. o 
werden die Korridore an den Kreuzung - und hnitlpunkt n, ab r auch an anderen 
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teil n z. B. vor Li hthöfcn, vorplatzartig erweite1·t und al Hallen au. gestaltet. 
uf cli e e W eis finden sich öfters verhiiltnj mi.ißig große Vorräume, die mit der 
son ·tigen Ökonomie des eschäftshausbauc nicht über inzu. timm n chein n. Das 
Beispiel au dem B rliner Kaufmannshau (Hau Pot dam) zei t den großen Zug 
derartig r Anlagen. In Hambmg und in d m neuen Piccadillyhau in Berlin ist man 
:ogar noch w it r gegang n und hat al Zentralraum des ganzen Baue· eine große 
Kupp lhalk angeonln t , die. mit Oberli ht versehen durch sämtliche Gcs hasse 
r icht. Groß und aufw ndig sind auch die Haupttreppen. die mei. t dreiarmig mit 
ei nem oder mehr r n ufzligen im Treppenauge, bisweil en aber au hin geschwung nen 
Formen mporgeführt werden, w~ihrend die ebentr ppen kleiner und einfacher ind. 
ic V crt ilung der P ersonenfahrstühle - die Zahl der La ten- und \Varenaufzüge 
ist im Bürohaus im V rhältnis zu den Engro. häu. ern gering - i t ver. chied n; 
bei kl in ren Anlagen sind si im Tr ppenhau c od r neben ihm untergebra ht, 
hC'i groß n i.lber das ganze Gebäude ver treut. In amerikani. eben Bürohäus rn 
mit ihr n zahlreichC'n Stockwerk n findet si h m i: t eine Anzahl ufzüg neben-
inander von denen inig in allen Etagen halten, ander wicd r durch die uni rstcn 
s ho s hindurchfohren, ohn zu halt 111 um nur den Verkehr zu und zwi. chen 
den ob rst n . tockwerken zu vermitteln . b n den Fahrstühlen haben ·ich in 
den 1 ontorhiiu ern mehr als in a ll en andern Handel gebäuden die Paternoster-
werk ingcflihrt, die au Hamburg nach den a nd ren H ansa tädten kamen, in 
Preußen zuerst in Danzig , jetzt. auch in Berlin in den neuesten Bürohäusern ein-
g ri chtet w rdcn. ic leisten in diesen Gebäuden \vichtige Dien te in den n eine 
groß J\ nzah 1 J\ nrrcste l lt r und anderer mit ihrem Gebrauch vertrauter P er on n 
bcfiirc.lert wenl n muf.I, die aber da grol.I Publikum kaum betritt. Von Bedeutung 
fUr die Blirohliuser i ·t. die nlag ein r Anzahl ktenfahrstühle, die von den 
Büroriium n na ' h d m Da chg s hof.l fuhren " ·o die sogenannten kt.enböden 
unt rgcbra ht sind. Die' nl:1ge di sC'r Rüden di zur ufbe"·ahrung alter, aber 
wi ·hlig r 1\ kt n dienen 1 wird m ist eben o wie die der Bu1·oräume erst nach 
\\'unsch h rg ' tC'llt. Di Räume (vgl. 1\bb. 320 Elbho( in Hamburg) haben 
111 Cröf3c von etwa 3,f' bis 3 m X 3 5 bis 4 rn, mü. cn all e g geneinander ab-
g schlossen und durch 1 a ·hf n. ter oder OberlichtC'r hell rleuchtC'i sei n. F euer-
. i ·here \\'~imk und Abs hlüs durch Fcuerttiren sind unbedingt erforderli ch. 
b n d n Tr ppen, ufzüg n, Vorhallen u w. gehü1·en auch die Toil etten und 
\V;is hritumc z11 d njC'nigen Einri btungen de Bürohau es die für alle Mie ter 
g m ·insa m sind und ohne Rocksicht au( eine weit r e b liebig Einteilunrr schon 
b im Bau sorgfältig angelegt werden muss n. 1\ u h bei ihnen i. t C' nötig, sie o 
anzuordn n1 daf3 si bei klcinC'ren l autC'n möglichs t zentrnl im ITau:e, b i rrrößC'ren 
auf verschi d n , t lkn gut ver t ilt WC'rd n. um von allen eiten de Gebäudes 
1 i ht errC' ichbar zt1 s in , ferner daf.l sie mügli ' hst WC'nio- gut v rmi tbaren l latz 
f rtnehrnen. Si w rdcn de h<tlb g wöhnlich n ben den Treppenhäu ern, von d ren 
Vorriium n au· zugiinglich, ang ordnet und oft ;1 n kleinere Li btböf gelegt. Die 
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Abb. 3'20. Elbhof-Hamburg. Aklenbüdc11. Arch. C. \Valte r Martens-llrunhurg-*). 
Anzahl der erforderlichen Toiletten 
vorher zu bestimmen i t s hwer, 
da man die Zahl der n()'estcllten 
nicht kennt. Erfahrung gemäß rech-
net man aber auf zirka 50 qm 
vennietbare Fläche eine Toilette. 
Da in Bürohäu ern au h ein zahl-
reiches w ibliche · P rsonal be-
chäfti t zu werden pOegt incl 
die Toil tten und\ as hraumc nach 
d n G cblechtern zu trenn n. 
Da Erd choß i. t ver chie-
den gestalt t, nachd m ob e 
eb nfalls nur Büro oder noch 
andere Räume enthalten soll. Mei t 
- das gilt vor allem von Berlin 
Abb. 3'.li. llauq G rtig-lfamburg. Ar h. f'rejtair und werd<'n - im Part rre Det;1illädcn 
Wurzbach und Georg Radel-llamburg**). 
·---------------------.-! unterO'cbrncht d r n Anlag . ich 
von denjenigen in Engro geschäftshäu ern ni ht unt rsch idet. Für da. Bürobau 
ist der Eingang ebenso wie Treppen und alle and rn Einrichtungen dann voll Uindig 
g trennt von den Läden. Das Gleich gilt natürlich auch w nn ich im Büro-
*) Aus Profanbau 1906. ]. ]. Arndt-Leipzig. 
**) Aus Architektur d. XX. Jahrh. 1909. Ernst Wasmilth A.-G. Berlin. 
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haus noch andere Räumlichk iten b finden wie Cafes Re taurant oder Engros-
gcs häftC', wenn auch in dem zuletzt genannten Fall die Treppen häufig die gleichen 
ind. Befinden ·ich im PartC'rr cb nfalls nur Büroräume o sind ihre Anlagen 
und Einri htungen dies lben wie in den oberen Gescho en. Einen kleinen Teil des 
ErdgC'scho scs nimmt die Portienvohnung ein, die aus ein bi · zwei Stuben, I liehe 
und hcng laß besteht. Eine Durchfahrt ist in den elten ten Fällen im Büro-
hau. anzulegen - in Berlin nur, wenn der Bau tiefer al 35 m i t -, da ein 
La. lem·erkchr und -tran port selten stattfindet. Die Kellerräume der Bürohäu er 
werdC'n eb n o wie die cl r Geschäftshäuser als Lager wie al Heizkeller benutzt, 
. on t enthalt n sie kein be anderen nlagen vor den übrio-en Handel bauten. 
\Va die konstruktive und techni ehe Einri htun de Kontorhau es an-
hclrifft, :-io untersch idet ·ie si h nicht von denen d r andern Ge chäft häus r. 
uch die Bürohiius r mlissen durchgängig feuerfest erbaut ein; tragende Pfeiler 
und D~ckenkonstruktionen werden in umhülltem Ei en od r vi !fach in Beton oder 
Eis<'nheton ausgefü hrt; ab DC'cken sind nur feste teinei. n- gewölbte oder B ton-
dC'ck n zuliissig. Au h di Zwischenw~ind mti sen ·wenigsten feuersicher sein; es 
wercl n unter andcrC'm Lugino- Rabitz- und Monier elten doppelseitig verputzte 
r lolzwnnd verwend t. i herh ilsvorrichtungen für Feu r gefahr ind in Büro-
häusern eben:o 'vie die ma:chinellen Anlagen in ni ht von denen v rscbieden, wie 
sie die \Var n- und Kauflüius r haben. Zu Beleuchtung zwecken djenen in den Büro-
häusern vorzugsw0i elcktri ehe Glühlampen, daneben verwendet man aber auch 
,·iclf ach, be. anders in groJ3en Räumen, die indirekte Beleuchtung, bei der von 
groß n, sehr li ht tarken Bogenlampen da Licht nicht nach unten ondern nach 
oben g g n di Decke g worfen wird, von 'NO es dann auf dje chreibti ehe reflek-
tiert wird. Vorau setzung hi dtir ist eine glatte ·chneeweiße Decke die nur wenige 
lrahlc-n absorbi rt und b i der möglichst das ganze Licht teflektiert wird. Zur 
1 cfiir<lerung von Briden: R chnungen, Papieren renvendet man in großen Btir 
di sogenannte eilpo t, b i der n;1ch dem Prinzip der cb\Yebebahnen ein kleiner 
\\Tag n, in d m das Pnpi r li gt auf durch da ganze Büro espannten Dräht n 
hin und her Wuft. In ähnli h r Weis werden Papiere auch Z\\i eben zwei Stock-
werken transporti rt. Auch die beim \Varenhau e bereit. beschriebene Rohrpost 
find t fUr Bri fb förd rung in Biirohäusern Verwendung. Eine sehr b quem 
hinrichlung i t die der Bri fschächte, die vom obersten to k bi in Parterr führen 
und in jC'd r Etag gewöhn lich im Tr ppenbau., einen Einwurf haben. Im Erd-
geschoß mündet dieser cha ht in inen Briefka ten, der entweder vom Postboten 
oder C'inem ngc tellt n des Hauses entleert wird. Zur Reinigung der Kontor-
rüume erhalten diC' Bürohäuser Vakuumanlagen, deren Ma chineri n ·ich im 
}{ ller b finden fern r Müll- und Papiers hächtc, dur h die die Abfälle unmitt !bar 
' von cl ·n ober n Räumen in die I cller befördert werden. Gegen di Gefahr eine. 
Einbruches b ·itz n die Bürohäuser icherheit vorrichtungen in Gestalt von Zimmer-
lr sor<'n, die in den Wänden eingemauert ind, oder von größeren Haustresors in 
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Die Ein-
richtuncren der Büro-
räume selbst, d. h. die 
Regale, ehr ibti ehe, 
chränk , sind Yer chi -
den und entsprechen tel 
den be onderen \Vün-
chen. Im allgemeinen 
werden . ie auch nicht 
von dem den Bau ent· 
werfend n rchitekt n 
hergest 11 t, sondern . ind 
Privateinrichtungen der 
1i ter · wichtig für di 
Büros ist e aber jeden-
falls, die \\ andfliichen in 
breite, nur wenig tiefe 
chränkc aufzuteilcn, in 
die zahlreichen 
kten, Briefe usw. unter-
g bra ht 'verclen können. 
Das ält te, große 
Ge:cbäft hau , das in 
Deut. hland nur zur Un-
terbringung in r crroßen 
Anzahl Kontore errich-
tet wurde, ist d r 
Dovenhof in l lamburg 
(Abb. 322). Das Baus 
Ab1'. 323. Artushof-JJamburg. Arch. Schomhurg- und Winklcr·lfamhurg **). wurde in1 Jahr 1 85 bis 
1 6 nach d m Vorbild 
der großen Kontorhäu er in England und merika von dem Architekt n Martin Haller 
errichtet und zeigte zum erstenmal die charnkteri tis h n Eigenarten di r bäud , 
durch di sie sich von andern Handel baut n untersch iden. D r Dovenhof d r 
mit seiner Grundfläche von 3000 qm auch heute no b zu den grüßten Bürohäus rn 
gehört, liegt an drei Straßen im Mittelpunkt d . Hamburger Gcs häft viertels. Di 
Disposition sein r Räume ist so, daß die Büro di drei Fronten, d n an da 
Nachbargrund tü k g1· nzenden Bauteil sowie einen erbindungstrakt zwi. eh n 
Vorder- und Hintergebäude einnebmC'n. Dm h die en Mitt lflügel incl zwei große 
Höfe entstand n, an den n eine nzahl Büro. , ferner die Haupt- und zwei b n-
treppen sowie Toiletten und Waschräume liegen. Zwei '"eitere Treppen sowie 
*) Aus Deutsche Bauzeitung 1887. Berlin. 
**) Aus Baugewerkszeitung 1895. 
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son tige benräume werden dur h mehrere Lichthöfe erhellt. Das lnleres antestc 
an dies m Gebäud ist d r große, breite \Vandelrrang der ich im Hauptgebäudeteil 
von der durch das ganze lJau · r i henden berlichthalle die vor der Haupttreppe 
liegt nach beitcn iten in einer Breite von 6 m er tre kt. Die er \Vandclrrang 
ist YOn oben her dur h berlicht erleuchtet, da. durch ämtliche Ge cbo e geht; 
die Etagenflure incl galeri artig um diese Oberlicht herumgeführt. In der. elben 
\V eise incl au h die Etag nga 1 ri n in der großen berlichthalle angeordnet. Es 
sei hierb i an cli auf . 56 besprochene nlage der Querarme und Oberlicht-
kupp In in d n Kaufhallen zu Petersburg erinnert. Auch on t i t für eine 
genüg nde Erhellung d r Flure durch Lichthöfe und - chächte au reichend 
ge orgt. T n einem Teil des Erdg s hoss s i. t ein Cafe untergebracht, in einem andern 
Räume fi.ir die Post, während der rrrößte T il au h de Parterre. Ges häft - und 
Burozwe k n di nl. 
Eb nfalls eines d r Ult ren Typer d s Hamburger Bi.irohau e stellt der 
1893 bi · 1894 von rchitckt chomburg und ·winklcr erbaute rlusho( dar 
( bb. 32' ). Das Gebiiuck besteht aus einem großen Vorderhau das eine Front von 
a. 44 m und eine Tief von 16 m hat und einem durch einen kleinen Flüg lbau 
mil ihm in Verbindung stehend n Hinterbau , da Yorzugswei. e als Musterlager 
di nt. Im Vorei rhause befinden si h im Parterre acht sehr tiefe Läden, die mit einer 
1\u nahme siitntlich bis zum l lofe reichen und zu denen unmittelbar darunterliegende 
J elkr gehören . In der Mittela hse des Gebäude i t der Eingang mit dem Vestibül 
angeordnet, von dem aus da. Haupttrepp nhau zu erreichen i t, in de sen Auge 
ein Patcrno ·terwerk liegt. Ein zweites Treppcnhau befindet sich in dem hjnteren 
Lagerhaus; die b rgeschos. en thalten in jeder Etage 1 Büroräume, die nach 
d m \ 'orbild d s Do\·enbofes fa t alle an durch Oberlicht erleuchteten Korridoren 
Ii gen. Ein Teil der Büros ist zu einer ganzen Gruppe vereinigt zu ihnen gehört 
in rings von dicken Wänden umg bener Tre orraum. Die Toiletten und Garderob n 
sind siim lli h in di lote Ecke verlegt und um ein n Lichthof rrruppiert. Das 
I ellerg s ·hoß cnthtilt die II izung - und ein Anzahl Lagerräume, da Dachg schoß 
hauptsä hlich .Aktenkamm rn. 
Ln n uerer Zeit ist di Zahl d r Hamburger Konlorhäuser außerordentlich ver-
m ·hrt word n; e hat i h ein Typ herausgebildet, der zwar je nach Larre und Größe des 
betreffenden Gebäudes abg ändert wird, im w . entliehen aber immer da glei bezeigt. 
Dieser Typus stellt sich im allgemeinen folgendermaßen dar. Im Erdge choß be-
findet i h cntwe<l r in der M ittclachse de Gebäude oder an einem eitengicbcl 
dei· TTaupl ingang mit dem unter n Vestibül, von dem eine breite Treppe in das 
ll ochp~trlerr und zur eigen lli hen Treppenhausvorhall führt. Ilier liegt di zwei-
od r dr iannig IJaupltreppe, di ihre Beleu htung außer von einem Hof oder 
wenigstens Lichthof au h no h von oben durch ein Deck noberlicht erhUll. Das 
Treppenauge j ·t fast niemals (Ur ufzüge au genutzt i die incl vielmehr seitlich 




Ahh. 321. Roddatzhau,-llamhurg. 
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ein Paterno tcrwerk und ein P rsoncn-
fahrstuhl vorhanden, d r auch für 
La tenbeförderung eing ri ht t ist. 1 i sc 
Anlage des llaupttr ppenhau e mit den 
ufzügen und dem orplatz wi <lcrhol t 
. ich in sämtlichen scho. sen. n s1 
s hließ n ich an b iden oder nur einer 
eile die Toiletten und \Va: ·hräurn 
an. ie bilden mit Tr ppenhaus und 
Vorraum m in sich g s ·hlos · ne 
Mas e, um die sich an traßen- und 
Iloffronten die I ontorräum gruppieren. 
Dies bild n also nur inzigen 
gr f3cn, off nen, ungel ilten schuft -
J\rch. C. l lcnri ,n•ll-llnmhurg*). 
raum. 1\1 rkwürdig ersch inl s, daß 
die Haupttreppe, im Hamburger Kontorhau das einzi feuerfest Trepp nhaus, oft 
überhaupt die einzige Tr ppc i:t, daß ebentr pp n sich nur b i ganz grof3 n An-
lagen finden. 
Zu den kleineren Hamburger Kontorhäuscrn rrehör n unter Yiel n andc-rn 
das Brüggehau das remonahau , der Georgshof, das Ilau Pim;on, das Hau. 
Gertig (Abb. 321). \Vährend die übrigc-n ing baut sin<l, liegt das zuletzt ge-
nannte Bürohaus an dem zi mlich ·pitzcn bnittpunkt zw ic-r traß n. Es 
war deshalb möglich, durch V rl gung de. Eingang . Trepp nhause:, \1 orplatzc-;,, 
der ufzüge usw. an die Iachbargrenz und Gruppierung um in n kl in n offen n 
Lichthof einen bei Yerhältnismäßig geringer Grun<lfüiche groß n Raum für Kontor 
zu rhalten, der infolge seiner Lage an drei traß n inc . ehr gut H lcuchtung 
hat.. Das Gebäud , das sechs ausnutzbar G s hos. be itzt, enthält im Erdgcs ·hoß, 
wie viele IIambur r Kontorhäu er, Läden, im erst n Ob r c-s boß t ilw i c groß 
häft räume. 
Di selbe nordnung de Grundris. es zeigt da ebenfall. \'On dem ,\r hitekt n 
Ilcnri rell erbauten Roddatzhau ( bb. 24). Von Yoll. Uindig ing hautc-n 
1 ontorhäu rn ci d r Georg hof von r hit kt Fi · her am C org. platz (1'\bb. 325) 
genannt, bei d m da Treppenbau und die- anderen ob n b sproch ncn Rnumc- in 
d r Ecke liegen die da Vord rhau und der itcnflügcl bild n. Es crgcbc-n si ·h 
hier al ·o zwei voneinander durch die · Anlage g tr nnt Bauteile für Kontor 
iner an der traß n(ront und einer am Hof. 
Eine lihnl iche Trennung find n wir au ·h b i . ol h ·n Rürohiiu-.c-rn, <li \\ i 
das Ilau PinGon ( rchitekt Fr jtag und \\ urzba h, Abb. 326J. un<l da. r mona-
haus ( r hil kt BI hm, bb. 327) mit Vord r- und Rückfront an . traß n lic-g n 
und nur zwei ·citig ang baut sind. Bei ihnen b find t . ich dc-r, n nnC'n \\ ir ihn. 
allgemeine Teil de Hau e , genau in der Mitte de Gebäud - beim Hau PinGon 
*) Aus Profanbau 1910. ]. J. Arndt-Leipzig. 
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Frejtng und \\'urtbach- 1 famburg*·'). 
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Bach· Homburg**). 
•) Aus Ocr Baum ·ister 1910. Georg D. W. nllwey-Bcrlin. 
**) Aus Profanbau 1906. J. J. Arndt-Berlin. 
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direkt an der Giebel-
wand -, und wird teil 
dur h Oberlichte und 
klein Lichthöfe teils 
von dem sehr g1·oßen 
Hof erleuchtet · bei dem 
zweiten Beispiel erfolgt 
die Beleu htung allein 
durch Oberlicht und 
Lichthof. Auch hier 
ergeben ich zwei beim 
Hau Pirn;on ollsUin-
dig getr nnt.e, von-
einander unabhUngige 
Kon t.orr~iume. 
Abb. 830. Konlorhnus-Hamburg, Klosterstr. 11rch. Fr. llöger-Hnmburg*). Ein ingebautes 
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Abb. 33 1. Rnppold Sühne-Homburg. Arch . Fr. f-J ogcr-llnmhurg*). 
Bürohaus bei dem 
die Kontoniiumc un-
cret ilt die ganze Etuge 
einnehmen, zeigt da 
\ 'On rchitekt Bach 
erbaute Brüggehaus 
( bb. 32 . 329), b i wel-
chem Treppenhaus usw. 
dir kt vom Hof bel euch-
tet. in k in 1- \\' is 
den einh illi hen G -
:chäftsraum :tör n. 
Sehr interessante, vom gewöhnli hen Typu abweichende Lösung n des Ham-
burger Bürohause sind die von Hög r rbauten Gebiiude, das Kontorhau: J.\:l ost.er-
straße (Abb. 330) und das von Rappold cl' öbn bb. 31). Beid liegen 
an drei Seiten frei und sind nur an eine1· chmalseit der un,,. fähr rechteckigen 
Grundstücke angebaut. Die Kontorräume erstre ken . ich rings an d n t.ralkn-
frontcn entlang, während der ganze Mittelt il d s Gebäu<l s als in in sich g -
schlos ener Baut.eil gedacht ist, der das Treppenhaus - bei Rappol<l c' 'öbne sind 
e zwei -, die Aufzüge, Vorhallen, Toiletten, kleine Kammern die als rcbiv 
di -nen, Korridore und di beleu htenden Lichtbö[ cnthalt.en. 13 i d m Kontorhaus 
d(lo te1·st.rnf3eit liegt. da. Treppenhaus nn eine1· rl Oberli ·ht.hall , cli <lurch den 
ganz n Bau reicht und von den Flur n galerieartig; umg; ben wi rcl. -. ine grrß re 
Hofanlag0 ist. hi r trotz der betrLichtlichen Grundflüche - das Haus Rappolcl be-
deckt über 1700 m - erspart. 
*) Aus Bauwelt J 911. UUstein & Co.-Berlin. 
„ 
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Da rrrößte Kontorhaus 
Hamburg ist das von tam-
mann tmd Zinnow errich-
tete I aufmann haus (Abb. 
332, 333) · e um(aßt ca. 
-l-600 qm und liegt an zwei 
traßen und einem Fleet, 
wäbr nd ich an der an-
gebauten cite ein a. 200 qm 
grol3er Hof befind t. Gemäß 
ein r beträchtli ben Aus-
dehnung konnte fi:ir das 
Kaufmann. hau ' eine Treppe 
nicht genügen es besitzt 
deren drei, Yon den n die 
eigentliche Haupttrepp von 
der ~ BI ichenbrücke ~ nus 
durch Ve-tibül und Vorhalle 
zu erreich n i t wiihrend die 
beiden anderen ebenfalls drei-
armigen Treppenhäuser in 
dem Bauteil an der andern 
h-aßenfront und in dem Teil 
am Fle t liegen und ebenfalls 
e tibi.il, orhalle und Auf-
züge auf wei n. Das Inter-
e - ante te an dem Bauwerk 
i t die 300 qrn groß Zentral-
halle in der Mitte des Ge-
bäudes, die:' über dem E1·d-
ge hol:l mit Ja überdeckt 
i't und dem Hauptlreppen-
haus und d n . i umgeben-
den Kontorräumen eine au -
g zeichn te B leuchtung gibt. Die beiden andern Treppenhäu er werden nur 
von Lichthöf n rhellt, benso wi tcilw ise die Toil tlen und \J aschriiume, die 
1:1ich hier gesondert von den Tr ppcnbäu ern auf d n ganzen Bau verteilen. Die 
dr i Trepp n und benso die ToilcU nanlag n werden du1· h in n durch das 
ganze biiude g führt n a. 3 m br iten Korri<lor verbunden, der sich in 
d rn Bauteil parallel zur Blcichcnbrü ke zu einem durch herlieht beleuchteten 
\Vand<:'lgang von 3 m Breit nv itcrt. Dieser \Vandclgang gibt zusammen mit 
*) Ans U ·r Baum •ist r J 9 IO. G rg D. \N. allwey-Lcipzig. 
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dem Haupttreppenhaus und den Vestibülen dem ganzen Bau ein n sehr reprä en-
tativen Charakter, wie er im allgemeinen den gewöhnlichen Kontorhäusern nicht 
eigen ist. 
Viel später als in Hamburg ist man in Berlin an die Errichtung selbständiger 
Bürohäuser gegangen. Der reine Geschäftshausbau , der in der Reichshauptstadt 
zuerst entstand und auch seine Ausbildung erhielt, hatte lange Zeit allein eine o 
vorherrschende Stellung unter den Handelsbauten inne, daß wohl noch über ein 
Jahrzehnt verging, ehe das Bürohaus von seiner Pflanzstätte von Hamburg nach 
Berlin kam. Bürohäuser, die nur die em Zwecke dienen und weder umgebaute 
Wohnhäuser noch Geschäftshäuser sind, gibt e in Berlin erst seit etwa 4-5 Jahren 
und auch diese sind bi heute fa t völlig nach Hamburger Vorbildern eing richtet, 
natürlich mit Berücksichtigung der besonderen Berliner Verhältnisse und Baupolizei-
bestimmungen. Ein Hauptunterschied zwischen Berliner und Hamburger Büro-
häusern liegt in der Anlage mehren'r, mindesten dreier feuerfester 1 reppenhiiuscr 
. elbst in kleinen Gebäuden, während in Hamburg auch bei größeren Häusern eine 
Treppe genügt. Auch die Hofflächen sind in Berlin nach den gültigen Bauordnung n 
viel größer und demgemäß die an Höfen liegenden Büroräume zahlreicher. Ferner 
werden Toiletten und Waschräume vielfach, wenn auch nicht immer, ge ondert von 
den Treppenhäusern an Lichthöfe gelegt. Die sonstigen Anordnungen und Ein-
richtungen, wie Haupttreppe Vorhalle, Vestibül, ufzüge, Paterno ter, sind meist 
nach Hamburger Vorbild ohne wesentliche Unterscheidungen. 
Unter den modernsten Bürohäusern Berlins, die in den letzten Z\\'ei Jahren 
erbaut wurden, ist wohl das größte da Fuggerhau. in der Linkstraße von A rchit kt 
Leschnitzer (Abb. 334). Das Grundstück hat inc Fläche von über 2090 qm, 
von denen 420 qm unterkellerte Hofflächen sind. Die Kellerräume tchen ebenso 
wie die übrigen durch eine anft ansteigende Zufahrt mit der Straße in direkter 
Verbindung. Ein Teil des Erdgeschosses enthält Ln<l n, das ganze übrige Ge-
bäude ist für BürozwC'ckc eingerichtet. D r Haupteingang b findet si h an der 
abgerundeten Ecke de Hauses. Durch eine offene Vorhalle errei ht man ein grof.les 
V stibül von oval r Form, an da sich in der Achs dC's Einganges die groß halb-
kreisförmig in den Hof einschneidende Haupttreppe anschließt. Re hts und links 
von dem Vorplatz finden sich in vorn oUenen chüchten auf d r in n ite etn 
Paternoster, auf der anderen Seite zw i Fahrstuhle mit Druckknopfsteuerung fUr 
Personen, wührend in inem der kleinen Lichthöfe, an dem eine runde cbentr pp 
liegt ein Lastenaufzug ang legt ist. Zwei weitere kleine Lichthöfe org n für di 
Beleuchtung der Korridore und Toiletten, von denen eine große Anzahl vorgesehen 
i. t. Die Büroräume sind derartig projektiert, <laß sie owohl einzeln al auch 
mehrere zusammen, an einem b sonderen kleinen Flur gelegen vermi tet werden 
können; im ganzen waren in jeder Etage 42 Einzelräume vorg . eh n. 
Noch großzügiger und auhvendiger als die es Bürohaus i t das im Jahr L 911 
erbaute Kaufmann haus in Berlin (Architekt W ollenberg Abb. 380). \ om Ilaupt.-
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A hh. 33.1. Fllggcrhaus-ßcrlin. Arch. Kurt Leschniticr-Berlin *). 
A hb. 335. Zo1len1hof-Berlin. Arch. Kurt Bcrndt-Berlin *). 
ingang flihrt ein groß Vorhalle zu dem eig ntlichen Vestibül, das sich in seiner 
a hteckig n Form in allen Ge· ho sen wiederholt und doppel eitig von zwei Höfen 
aus b leu ht t wird. Von di sen Vestibülen zweig o ich nach allen eiten Korridore 
zu d n Büro ab. Im Erdge choß wird da Vestibül gegenüber der Eingangs-
hall dur h ein n g räumigen, durch fünf große Fen ter hell erleuchteten Vorplatz 
*) Aus Berli1.1er Architektur-Welt 1911 und 1912. Ernst Wasmuth, A.-G., Berlin_ 
\VI ncr, Da. \Varenhaus. 22 
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Ahb. 3.'36. Rlitger haus-Berlin. Arch. H. Dernhurg-Berlin. 
fortge ·etzt, an das sich das 
aufwendige Treppenhaus, das 
ebenfalls durch doppelseitiges 
Licht erhellt wird, die Per-
sonenaufzüge sowie in Teil 
der Toiletten ans hließt. Durch 
den ganzen Bau, der vier ver-
schieden große Höfe be. itzt, 
führt, den Berliner Baupolizei-
\'Orschriften für tiefe Grund-
stücke entsprechend, eine 
Durchfahrt, an der im hinteren Teil des Gebäude. no h eine zweite große Treppe liegt. 
Jedes Geschoß enthält 930 qm vermi tbare Fläche. Das Dachgeschoß ist fcuerfe. t 
ausgeb:mt und soll für Archivräume vcrw ndet werden· durch Hinzunahm die. r 
Räume ist es den Mietern möglich, an den teureren Bureaus der unteren Geschosse 
zu spar n. 
Ein drittes bedeutend größeres Bürohaus mit 1400 qm utzflä he in jed r 
Etage ist der ebenfalls 1911 von Berndt erbaute Zollernhof, Unter den Lind n 
(Abb. 335). Der Grundriß ist dadurch recht interes ant, daß der Hof nach der 
Nebenstraße als eine Art Ehrenhof angelegt wurde, so daß außer vier eben- und 
Lichthöfen größere Innenhöfe erspart und auf diese \Vei e sämtliche Büro Vorder-
räume sind. Der Hauptzugang liegt an der Straße Unter den Linden, von wo man 
das große Haupttreppenbau mit dem Paterno t raufzug erreicht. Von ihm aus 
führt ein Korridor, der eben o wie eine Nebentreppe, die Toiletten und ebenräume 
vom Lichthofe erhellt wird, durch den ganzen Bau bi zu den zwei anderen Treppen-
häusern, deren Zugänge sich in den beiden den Ehr nho{ um cbli ßend n Flügel-
bauten befinden. Die Anordnung in den Obergc chossen ist im übrigen die gl i hc 
wie in den vorbeschrieb n n Bürohäu cm. 
Etwas älter als die e Bürohäuser i t da vom Regierung baumei ter D rn-
burg erbaute Rütgershau (Abb. 336), da hauptsä hlicb Verwaltungen groß r 
industrieller Unternehmungen, vor allem die . ktiengcsells haft Rüttg r w rke, 
beherbergt. Das 900 qm große Gebäude liegt mit drei eiten frei an traßcn, mil 
der vierten an dem ziemlich kleinen Hof, der Lichtquelle für da Haupttr ppcnhau : 
die beiden Nebentreppen, die Toil tten und zwei Büroräume. llc übrig n 
Büros nehmen die StraßenErontcn ein und enthalten außer kl ineren Räumen 
größere Sitzungssäle und Konferenzzimmer. Da. Erdgeschoß i t in m hrere große 
Läden eingeteilt, deren freier Raum durch drei Pfeiler kaum b hindert wird. 
Zu den modernen großen Bürohäu ern B rlins gehört das auf dem Grund-
tück Des auerstraß 28/29 (Abb. 337) nach den Entwi.irf n de Ar hiteklen 
Kraatz errichtete Kontorgebäude. Es enthält in allen tockwerken, auch im Erd-
ge choß, Btiros und ist so disponiert, daß ein 24 m tiefes Vorderbau mit einem 
*) Aus Architektur des XX. Jahrh. 1911. Ernst Wnsmuth, A.-G., Berlin. 
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• \rch. Lnchmnnn und Zauher um r Mitwlrkung von 
Arch. Johannes Knuuz-Berlin *). 
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Quergebäude durch einen Mittel-
flügel verbunden ist, des en Räume 
yon zwei großen Höfen aus sehr 
hell crl uchtet werden. An das 
Quergebäud hließt ich ein eitcn-
flügel an und an diesen wieder ein 
doppel eitig beleuchtete zweite 
Quergebäude, o daß das Grund-
tück vier große Höfe be itzt. Das 
hr aufwendige Treppenhaus, daß 
durch ein groß Ve tibül von der 
traße her zugänglich i. t und zwei 
Fahr. tühle nthält, i t mit d n 
Toilettenräumen und der Telephon-
z ntrale zu einer Grupp vereinigt, 
die von zwei Innenhöfen ihr Liebt 
C'rhält. ußer der Haupttreppe ind 
noch in jedem Quergebäude ein 
Treppenbau untergebracht; eme 
Durchfahrt verbindet sämtliche 
Höf . I ach dem Projekt ind in 
jeder Etage 41 Büroräume ange-
ordnet. 
ls Bei piel neuer Berliner 
Bürohäu er kleineren Umfanges 
seien drei besprochen. Zunäch t 
da Hau Leipzig r traße, Ecke 
Wilhelnrtraße (Ar hitekt Kuth , 
das eine Kombination von Büro-, 
eschäfL - und Detailhaus i t. Im 
Erdg choß ind eine große An-
zah 1 Läden untergebracht, im ersten 
Obcro-e cboß weiträumige, tiefe Ge-
·chäft lokal für Engrosfirmen, die 
oberen Etagen sind in der hier ab-
gebild ten W ei e in Büros auf-
g teilt. Die zweiarmige Haupt-
trepp . liegt mit ihr n . eitlich vom 
Pode t an · ordneten ufzügen im 
'Winkel de Hof zwei weitere 
Treppen befinden ich an der 
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Nachbargrenze, eme 1m Vorderbau und ine 
im Hinterhaus. 
Zwei eingebaute kleinere Bürohäuser 
sind das in der Linkstraße von Heilbnm und 
Seiden und das vom rchitekten Walter r-
baute in der Genthu1er traße. Die Grundriß-
disposition des letztgenannten (Abb. 338) des 
größeren von beiden, i t derartig, daß ein 
Vorderhau und ein Quergebäude durch einen 
eitenflügel mit inander in Verbindung tehen; 
e ergeben ich . omit zwei Höfe, die mittel 
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Abb. 339. Berlin-Linkstraßc . 
.'\rch. Heilbrun 11. Seiden-Berlin 
verbunden incl. Von die er Dur hfahrt :iu i t 
auch das Haupttr pp nhau. und der P r. onen-
aufzug zu erreichen, während für ein zweite 
ebenfalls groß angelegte Treppe mit einem 
Fahrstuhl im Treppenaug der ZucYang vom 
zweiten Hofe au i. t. Ein La tenauizug wurde 
im Hofe untergebra ht. Da Hau enthält im 
Vorderhause - auch im Erdgeschoß - nur 
Büro , im hinteren Teil au h Ge chäft räum . 
Die Beleuchtung de Gebäude ist . ehr ut, 
da der erste Hof an d n de achbargn.md-
tücks der zweite an ein groß Gartenland 
tößt. 
Das von den rcbitekten Heilbrun & 
Seiden errichtete Bürohaus in d r Link. traße 
(Abb. 339) besteht au einem orderha u: und 
z,,-ei langen 'itenflügeln. die inen großen 
nach hinten offenen, von Nachbarhöf n b -
gr nzten Hof einschli ß n. Das Haupttr pp n-
haus mit dem Per onenaufaug lie t in der fitt 
des Vordergebäud währ nd je eine weiter 
Treppe zusamm n mit einem Lastenaufzug und 
den Toilettenanh1gen an d r renze jedes cit n-
flügel zum achbar untergebracht ist. 
chli ßlich s i von B rlincr Bürohiiu„ rn 
noch d r ehr groß harlottenhof (. \r hi -
tekten Ililler und 1 uh l mann bb. 340) , da-; 
gleichzeitio- e h~ifts- und Bürohau ist ge-
nannt. 
Unt r clen Büro-
h~lu ern Hannover ragt 
dur b ein bed utende 
röße von ca. 2000 qm 
das Hansahaus am Ae~i­
dientorplatz hervor (Abb. 
342). Es stC'll t ich als 
in an zw i traß n und 
in m Platz gcl genes 
Dopp k khau dar, das 
nur ein 13-l6 m tiefes 
orderhaus nthäll. lm 
Erdge choß sind ZC'hn 
kleinere Läden, em 
Rest.rnrant, a( sowie 
große Geschiiftsräume 
für ver chiecl ne Zwe -ke 
unl rgebraeht; ein 
Durchfahrt mit Neben-
tr pp führt na h dem 
I 1 oJ. Am Platz 1 iegt <l r 
I-Tnupteingang ftir die 
Büros für die v n d r 
Mari nstraße noch 1n 
zweit r Zugang mit 
Treppe vorhanden ist. 
Hlr di Riium , di c.las 
;1fe und das RC'staurant 
im erst n b rg sch ß 
inne haben ist ine dritte 
Tn'pp vorgc. h n, di 
al!C'in <liC'scn Zw ken 
c.li nt. Voml laupteingang 
ist clur ·h das \'C'stibül die 
große von nach <l m Tlof 
h i nausg<'h n<le F nst r 
h 11 C'rku ·ht tc l la 11<' mit 
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l Iauptlrcpp und zwei P rsoncnfahrsti.ihkn zuglinglich. Die halbe rste Etage sowie 
sfüntli h ancl ren b 1·g schosse sind al Rüro eing richtet, die hier nach dem 
Hit r n Sysl m - das [laus i:t vo1· etwa hs J11hr n rb<iut - durch Mauern von-
inand 1· ge. ·hi ckn ·iml und daher gleich (Ur ihre später B nutzung einget ilt 
·) Aus Berlinl'r Ar •hilcktur- \Vcll 1910. Ern~l \Va muth , A - '·• Berlin. 
*) Aus Profanbau 1907. J. j. Arndt, Ll'ipzig. 






Abb. 3-12. EgypL-House-London. , \rch. Fred \V. Markb-London*). 
werden mußten. Auch nach dem durch das rranze G bäude führenden Flur ·incl 
0 
die Räume durch feste Mauern abgeteilt. Da Keller eschoß wird größtenteil von 
den für den Restaurantbetrieb nötigen Räumen eingenommen. 
Das Land, in dem sich der Typus des Bürobause zuer t au rrebildet und 
seine rrrößte Verbreitung rrefunden hat, ist England · vor allem in London gibt e 
ganze Straßenzüge in der City, in denen sich ein Ofiice-Building neben dem andern 
erhebt. Hier stehen Gebäude von einer Größe, Ausdehnung und Zahl der Zimmer 
wie sie auch in Hamburg ni ht anzutr ff n sind, und die nur in den nordamerikani ·hcn 
Millionenstädten übertroffen werden. D r Typ d s großC'n nglis h n Bureauhau · s 
tmter. heidet sich nicht bedeutend von dem des deut eh n · hab n wir ja au h <la . 
·wes ntliche von dort übernommen. 
Ein ganz moderne englische Bürobau i ·t da. vom r ·hitckten Fr J 
'.V. Marks erbaute Egypt House (Abb. 342) in der New Broad tr t, mitten 
in der Londoner City. Der Grundriß zeiot das Cham kt ri ·ti ·eh all r nglis hen 
Geschäft häu ·er, die Aufteilung in eine Anzahl dur h tark Brandmauern von-
einander getrennter Abteilungen. Diese Cebäud teile incl hi r nun ihrer eit wi <lcr 
in einzelne Büroräume geteilt, die ihr Li ht von d n b iden traß nfronten . owie 
von zwei kleineren Höfen erhalten. Von die:en au werden auch di Tr ppen 
Toil tten und Waschräume beleuchtet. Der Zugang zu d m Haus li gt in s in r 
Mittelachse; durch ein etwas schmales \' cstiblil g langt man au( den von dC'm 
in n Hof erleuchteten Vorplatz, an dC'm die zwei IIaupttrepp n liegC'n · außC'r diesen 
beiden b sitzt das Gebäude noch eine ebentrcpp . Ein zw it r Ein ang führt Yon 
der Rtickfront de · Hau. es bcnfall auf den Vorplatz und da Tr ppenhaw,. 
*) Aus Tbe Builder 1909 II. London. 
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Abb. 3.13. AdNphi-liouse-Lontlon. Arch. Erne t Runtz-London*). 
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.\bh. 3.1~. ßUrohnus Coleman Strect-Lontlon .• \rch. Erncst Flint-London*) . 
Im K ll cr s ind eine nzahl > trong room « für afes angel gt eben o bC' itzt j des 
Ge ' hoß zw i derartig Trcsorräume. 
lnteressant durch die ·chmal Form d s Grund tück ist da an emer der 
belebtesten traßen d r westlichen Londoner City, dem trand gelegene Adelphy 
J lou. ( rchit kt Ernest Runtz, Abb. 343). Da · E ·k 0 eb1iudc hat am ' trand 
nur inc kaum 1 l 111 breite Front, crslr ckt · ich ab r an der A<lam tre t in iner 
fast z hn fa h n Läng . 1 n f olgecl ssen ist <l r Bau so fla ch, daß fast al Je lX.üum , 
s lb t das Tr pp nhaus an d r trnßm(ront li g n mußten· nur ein Büro sowi die 
\\ as hräum sind um c.l cn kl in n Lichthof herum gruppiert. Die Ob rg schosse ·incl 
siirntlich zu Hu1· zw k n benutzt, das Er<lges hoß enth:ilt ein Anzahl D eta ilW<lcn. 
D n Typm; der klein ren London r BüroMu r zeiot das Geschäftshaus 
'oleman ' tr l 4 ( bb. 44), b nfalls in der ity gclc0 n. Au h hier wieder 
da · hmal e ti f Grundstück d<J s bis zur L ndon ' nll i\y nu ,;eht; infol o de sen 
war <li nlage von zwei Li hthöf n nötig, um <lie im Tnnern de Cebüudes liegend n 
Büro zu b 1 ucht n. Das f lau h:it nur in einzige Trepp und ei nen Lift un<l 
\\' ist im Ubrig n kein 1-3 s nd rh iten auf. 
Das Bush- Lan f louse in der Canonn Street in London (Abb. 345), das 1897 
vom Ar -hitekt D elissa J seph rb<1ut wur<l , knnn als B i:piel d rjcnigen nrr lischen 
Hi.i rohUuser dien n , die di \T orbil<ler d r <l uts 'h n gewor<l n si n<l. Da ganze 
Cc'biiude nthäll nur 1 liroriiume 1 die <l rartig <li~poniert . incl , datl all e ;111 e in m 
*) J\ us Th Hu i ldcr 1902 11. 1903 ll. London. 
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direkt vom Treppenbau au zu 
erreichen ist. Je zwei Zimmer 
gehören zu einem Büro zu-
ammen und führen ineinand r, 
wenn auch jedes für sich einen 
Ausgang nach dem Flur hat. 
Die rückwärts gelegenen Räume 
werden ausreichend von einem 
großen Hof beleuchtet, der auch 
den Flur sowie die Was hräume 
erhellt. Das Treppenbau vo1· 
dem im Erdge choß ine größ re 
Vorhalle liegt, b kommt ein 
Li ht von ein m Lichtschacht. 
Vlie für Deut chland, o 
sind auch für die anderen euro-
päischen Länder die englischen 
Bürohäu er vorbildlich ge-
worden. hr zahlreich finden 
ich derartige Bauten allerdings 
außerhalb D utschlands und 
Englands nicht· be onders nimmt 
e Wunder, daß in Frankreich 
das doch für die Entwickelung 
de \V arenhau e o viel b i-
hat die Bürohüu. er 
wenig V erbr itung hab n. 
Abb. 3~6. Rue Rea umur ~Rue du Sentier-Pari~. Von franzö i h n Blirobäusern 
1 
_______ A_1_·c_h_._ M_ . _w_a_h_ve_in_-_P_ar_is_**_J_. _ _ ____ 1 seien hier nur zw i B i piek 
. \bb. 3.17. Rue Reaumur et 
Ruc de Cierv-Pnris. J\rch. 
M. w,„,.;;,., "''/ 
/ ~tJ 
C~. ~~ 
*) Aus Tbc Builder 1897 1, London. 
**) Aus Construction mod rnc 1898199, PA.Ci . 
aus Paris gegeb n, die i h beide 
in der Rue l~eaumur befinden 
und von dem rchit kt n \ al-
wein erbaut wurden (Abb. 3.+6, 
347). Wa diese beiden E k-
bauten von den d ut ·chen und 
engli chen Bi.irobäu. ern unter-
cheidct, i ·t die nordnung br it r 
ungeteilt r Fenster, di d n Bau-
ten d n Charakter von Ge häfts 
htiu ern g~ben, als welche ie 
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t ilw i e auch benutzt werden. Im übrigen i t die Gesamtanlaae der unserer Büro-
häu · r ähnlich. Die b iden Treppenhäuser incl mit den Aufzügen und Toiletten zu-
sammen in die nach dem ach bar hin liegende Ecke verlegt und um inen recht kleinen 
Hof gruppiert. D r ganze übrige Raum ist mit Au nabme einiaer wenig r trag nder 
tützen vollständig frei und gestattet, die \Vände der Einzelzimmer nach Belieben 
auf zu. tellen. Di Tr pp n sind in dies n Bauten zum Teil feuerfe t in ge chlo .. enen 
1 repp nhiiu ern untergebra ht, nur die Haupttrepp de Gebäude Rue Reaumur 
E ke Rue du entier liegt, ähnli h d n oben be procbenen \Yarenhau treppen, offen 
im Raum. Das Erdge hoß di e zuletzt genannten Bürohau e enthält außer 
zw i Ve. tibi.ilen und Zugängen zu d n Treppen große Ladenräume. In dem anderen 
Bürohau: ist die fünft Etage zu zwei \Vohnungen au genutzt zu denen die 
gl ichen Treppen hinauffi.ihr n wi in die Büro . 
incl die Rlirohäus r auch von England nach Amerika hinüberg kommen, 
o haben ic ihr Vervollkommnung eigentlich er t dort err icht. Ähnlich wie di 
\Var nlüiuser haben auch si in ihr n großartigen Einrichtungen einen bedeutenden 
Einfluß auf die in Deutschland in jünaster Zeit ausgeführten gehabt. Gerade die 
modernst n techni chen Errungenschaften unserer Bürohäu er - es ei an die 
Rohrpo.::t, eilpo t, Briefschächte, Paterno ter erinn rt - ind von Amerika zu un 
gekommen. Dort. haben di Bürohäus r, vielfach al ' \Volkenkratzer, Ditnen ionen 
erhalten di weit über d rart.igc Bauten bei un · gehen. Einige Daten über das 
n u st Rie engebäude, das no h im Bau befindliche \Voolworth Building am 
Broadway in w Yorl, mögen eine Vorstellung von den rößenverh1iltnissen geben. 
An drei trnßenfront n, deren Läng n 152, 192 und 197 Fuß betragen erhebt sich 
Ja Haupta b~iude bi zu ein r llöhe von 31 tockwerken · es wird von einem ge-
waltigen Turm überragt, der noch weitere 24 tock enthält o daß der ganze Bau 
55 Etagen und C'in Tlöh von 240 111 hat.. Zur B wältigung des Verkehr · zwischen 
dC'n eschossen di<"n n auß r zahlreichen feu rf sten Tr ppen 3-1- gToße Person n-
fahn,tühle. Das Erdg : hoß nthält nur Lnd n, da Unterge hoß außer den Lagcr-
rUumen ein groß s Re ·taurant., während ich di Ma chin rien in einem zw it n 
KC'ller befinden. ämtli h<' b raes ho sc sind für Bur auzwe ·ke be ·timmt und mit 
all n dazu nötio·C'n Einri htungen versehen. 
jn ähnlich r Ri s nbau, der allerdings mit 22 Ge. ho cn b i w item nicht 
an da · \Voolworth-G b1iud h ranr i ht, ist das Iludson T rminal Building in New 
York ( bb. 349). In seinem Erdgeschoß ist eine . nzahl groß r Ge ch'ifte unt.er-
rr bra ht wiihrend tli . übriaen tockw rk nur Büroräum enthalten. von denen 
"' jede Etage etw;i 50 hat. Den ganz n Mitt Jteil de. Part rre nimmt der Haupt.-
ingang mit s inem estibül und der groß n Halle in die sich in j dem to k-
werk in gl icher Größe wied d1olt. Um diese Halle herum gruppieren sich die 
21 r;ahrstuhle die somit all an in r telle v r inigt ·incl. \ußer an den Fronten 
lieg n die BUroräum noch an mehreren Höfen. Ein Teil de Gebäudct.rakte , 
der von der 'traß cinc.rs its, von den lnnenhöfen amlercr ' it eingeschlossen ist, 
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Abb. 348, 3.19. 
IJud on T rminal Bullding-New York. 
A.rch. Clinton u. Russcll-N w York. 
bleibt über dem dritten Ober-
geschoß liegen, so daß die ob ren 
Etagen von tief eins hneidenden 
nach der Front hin offenen Höfen 
erleuchtet werden. 
Ebenfalls ehr bedeutend 1rn 
V erhältni zu unseren Büro-
häusern ist das Brazer-Building in 
Boston (Abb. 350) mit 12 aus-
schließlich für Bürozwc ke ver-
wendeten Ces -hoss n. C'hr auf-
w ndig sind, wie d r rundriß des 
Erdge cho se zeigt die Eingänge 
V e tibüle und Vorhalle, von der 
die beiden großen Aufzuge owie 
die merkwürdigenYei einzige 
Treppe de Gebäude emporführt. 
uch da Kellergeschoß, 111 da 
eine besonder Treppe hinabführt. 
ist zu Bürozwecken vermietet. 
In den Oberge chos en bilden 
Treppe, ufzüge, Vorplatz einen 
zu ammenhängend n I omplex so 
daß sie die Einheitlichkeit des zu 
Geschäft zwecken au nutzbar n 
Raume nicht stören. Da das Ge-
bäude an k in r it ang baut i. t 
und alle Räum von d r traß 
Licht erhalten bedar[ s na h den 
dortigen Bauvor hriften keines 
Hofe . ~ur ein ziemli h gr ßer 
S hacht versoro-t die unter n Räume 
mit frischer Luft. 
ls Beispiel für ein kleines 
am rikanischcs Bürohaus diene 
in Bau in d r Fulton treet in 
ew York von d n Architekten Ware and ons ( bb. 351 ), der im Erdgeschoß 
und rstcn Stock ein groß s Detailgeschäft enthäl t. Mehr noch al bei den vorigen 
muß das gänzliche Fehlen eine Hofe verwundern. Treppen Toil Uen, Vorhalle 
erhalten ein sicherlich sehr spärliches Licht von einem ganz kl in n Lichts hacht. 
Zum S hluß sei ei n Gebäude be proch<"n, das in seiner für deutsche HC'griffe 
. \ bb. &">O. Brn1.cr-
ßuilding-1JosLon . 
• \rch. ILSS Gllbcrt, 
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Das BUrobaus . 
. \ bb. :i.;2, 3;';3 . 
Forsnh ThcllL(•r nnd Office Building·.\tlnn!n, G •. \. 
,\rch. ,\, Tcn Eyck Hro\\n . 
*) Aus Acadcmy Archil clun· 1899 11. .t\ll•x Koch, London. 
347 
348 Das Bllrohaus. 
ganz unmöglichen Vereinigung von Bürohaus und Theater sehr interes ant ist, das 
Forsyth Theater und Office Building in Atlanta (Abb. 352, 353). Der 1 l Stockwerke hohe 
Bau umfaßt in seinem Vorderhause in allen Geschossen Büros, in den unteren Etagen 
des mittl eren Teils ein aus Parkett und zwei Rängen bestehendes Theater, über 
dem vom vierten Stockwerk ab noch weitere Büroräume angeordnet sind. Der hintere 
Teil enthält das große Bühnenhaus, darüber aber liegen vom siebenten Geschoß ab 
ebenfalls noch Büros. Selbst das Plateaudach des Vorderhauses ist noch aus-
genutzt; auf ibm ist ein großer Dachgarten mit Sommerbühne untergebracht, zu 
dem eine Treppe und drei Aufzüge hinaufführen. Das Erdgeschoß enthält außer 
dem Haupteingang, dem Vestibül, den Billettkassen und den übrigen Räumen de 
Theaters einen zweiten Eingang zu den oberen Etagen sowie mehrere Läden. ln 
den Bürogeschossen sind die Büros zu beiden Seiten eine breiten Korridors 
angeordnet. Sie erhalten Licht außer von der Straße von einem Hof, der dadurch 
ent tanden ist, daß ein Teil des Theaterbaues über dem vierten Sto k liegen bli b. 
Da Theater . elbst besitzt mehrere Treppen, das Bürohaus aber nur eine einzige, 
die nicht einmal direktes Liebt hat und die sogar dem Verkehr nach dem Dach-
garten dienen muß. Diese unbegreifliche Sorglo ·igkeit in bezug auf die Anlage und 
Zahl der Treppen findet man in amerikanischen Geschäft hHusern vielfach· sie bat 
l 
wohl ihre Ursache in den zahlreichen Aufzügen, die der Amerikaner statt der Treppen 
tets benutzt und auf die er sieb für den Fall eines Brandes \'erläßt . 
• 
Sechster Teil. 
Die Architektur des Kauf-, Geschäfts- und Bürohauses. 
vVie die Architektur der Waren- und Kaufhäu er ist auch die der Geschäfts-
häuser im eng ren inne von der Grundrißdisposition1 der inneren Anlage und Ein-
ri htung d r ,-ebäude abhUngig. Noch mehr al jene ind die Engroshäu er reine 
ulzbaut n b i d nen Zweck und Bestimmung des Inneren schon im Äußer n 
kla1· zum Au druck kommen und die Lust ;;un Schmücken hinter der Forderung 
na h Zwe kmäßigkeit und Kla1·heit zurücktreten muß. Darin sind sich beide Arten 
von Hand lsbauten gleich, daß ihre architektonische Ge taltung vom Grundriß aus-
gehend, der Forderung nach Li ht und Luft genügen und demgemäß die Ver-
ringerung der großen Mauerflächen in Pfeiler und die Auflösung in möglichst viele 
und große Fenster zur Folge haben muß. Aber das erlangen nach Repräsentation, 
welches beim Warenhause, das schon durch seine äußere Erscheinung die Größe 
und die B dcutung der Firma zeigen ·will, einen wesentlichen Einfluß auf die Fassaden-
gestal tung hat, fällt beim Engro hausbau meist fort und hat für diese reinen Nutz-
bauten in denen zahlreiche Firmen Unterkunft haben, wenio- Berechtigung. Nur 
dort wo ein groß Hand lsunternehm n, da ein ganzes Ge chäftshaus sein Eigen 
n nnt, s hon im Äußeren seine Ausdehnung und Macht zum Ausdruck bringen 
will, wird au h die Ar hit ktur dieser Forderung gerecht werden und ein n mehr 
rcprä. entativen harakter annehmen müssen. Weiter fällt beim Engroshaus eine 
zweit otwendigkeit fort, di beim Waren- und Detailkaufhau unerläßlich scheint, 
daß es nach auß n bin jen p. ychologi eh o intere ante nziehungskraft auf da 
J u bl ikum au übt, die e · zum Be ich tigen und dann zum Kaufen antreibt: die Reklame. 
Di Engro ge chäfte, die mit den Kon umenten, den Käufern, kaum je in Beziehung 
tr tcn, b dürfen ein r d rartigcn R klame durch die Fassade nicht, die durch ihre 
, staltung di Blicke der Vortibergebenden auf ich lenkt. Da Bedürfnis, die 
I a anlcn auf das Gebäud aufmerksam zu machen kommt hö h tens bei jenen 
Ges htift häu rn in Frage, die im Erdge choß Läden oder im er ten oder zweiten 
b rg schoß und im Parten- größere Detailge chäfte haben, und bei denen dann 
<'in ck111 I aufhause ähnli he architektonis he Au bildung nötig i t, die aber ftir 
di ig ntli h n EngrosgC'schäft keine Bedeutung hat. Während also da Ver-
lang n na h Rcprä ntation und Peklame fur da Engro hau fortfällt ·wird für die 
Fas. adeno-e. taltung von wesentl .ich r Bedeutung, wenn das Haus in den einzelnen 
es hos ·en v r chied n n Zwecken dient. Die Läden des Parterres, die Geschäfts-
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Abb. 3'>~. J. C. Spinn-Bzrlin. Abb. 300. Faher-Berlin . 
Arch. Kayscr u. v. Groszheim-Berlin. Arch. H. GrL~cbach·Berlin. 
räume der unteren Etagen, die Büros der obersten Gescho e müs cn sich klar 
und deutli h in der Fa ade aussprechen, die dadurch ihren besonderen vom Waren-
hause wie vom Burcauhause abweichenden Charakter erhält. B sonders s hwierig 
aber wird die Lösung, wenn sich, wie e in den ältesten Geschäftshäusern vielfach 
der Fall ist, in den obersten Stockwerken \Vohnungen befinden. Die gänzlich 
andere Grundrißlösung der Zimmer, die sich von der der unteren G schäft r~iume so 
-vve entlieh unter cheidet, hat in die äußere Gestaltung dies r Baut n j nen hOnflikt 
gebracht, der im vorhergehenden schon gekennzei hn t ist, und der s hli ßlich zum 
modernen \Varen- und Geschäftshause führte. Die er Konflikt in der rchitektur 
des 'Wohn- und Ge chäftshau e bestand darin, daß die unteren Ladenf n ·ter breit 
und hoch waren und die dazwi chenliegend n Mauerma sen möglich t auf da 
geringste Maß bes hränkt wurden, bei den b deutend kleineren Wohnfenstern aber 
die Mauem um so wuchtiger wirkten. Auch die VertC'ilung d r oberen Fenster 
ließ sich nicht leicht immer mit Rücksicht auf die chaufenster durchführen und 
häufig lastete, wie es noch heute in engli. chen Ces häfts- und ·w ohnhäus rn 
zu find n ist, auf einem dünnen Pf iler, ja oft genug au( ein m dem ugc ver-
borgcn<'n Unterzug, also unmittelbar über d r Gla · chcibc, die ganz Ma s d r 
darüber befindlichen Mauern. Dadurch gab es vielfach in d r ufteilung der Front 
in Wand und Fenster zwi chen oben und unten eine Unstimmigkeit di das Haus 
für das A ugc in zwei gar nicht zusamrnengehör nd Teile zerfall n zu Ja ·· n . hicn. 
Die Ar hiLekLur d s Kauf-, Geschäfls- und ßUrobauses. 
.\ bh. :löt\. Equitahlc-Bcrlin. 
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Di . m 1 tzten Übel. tand wurde Abhilfe ge chaffen, als man sich entschloß, bei 
den Baut<'n, di in den unter n T ilen Geschäfte, in den oberen \Vohnungen haben, 
neb n d r alt.herg brachten ITorizontallini die Vertikal.e al gleichberechtigt anzu-
erk nnen dann ganz durch sie zu ersetzen, was im Wohn- und Ge chäftshausbau, 
w nn auch no h ni ht so klar, schon lange vor Me cl Yereinz lt geschah. 11 r-
ding. warC'n dies<' Wohn- und Geschäftshäu. er, wi in Berlin pinn ( bb. 354), 
T [ n k ls, J r nnig r in d r L ipzig r traß , das Faberhau in der Friedrichstraß 
( bb. '-5) und ancl r , die in d r zweiten Hälfte der achtziger bis zum Anfang 
d0r n<'tmzig r Jahr nt ·tanclen, noch weit entfernt von d r traffen Durchführung 
d r , cnkr0cht n, d r ·wir . pät r üb rall begegnen; aber e z igte ·ich doch hon 
d utlich dC'r \Ville, Wand auf Wand oder ·wenig t n. äule, Fenster über Fen. ter 
zu s<'!Z n und nicht das ine dur ·h das andere zu erdrücken. och findet si h 
für d n 1 feiler cl<'r dur h die ganze Front hindurchg führt i t die äule die auf den 
Etag<'ng sim ·en sitzt, aber . ie wird doch immer nach unten hin dur h Pfeiler oder 
. ilul n fortg<' · tzt bi die Eis<'nsüule im Erdge choß in ihren damals noch ganz 
uncharaktC'ristis h n, d m teinbau ntnommenen Formen die ganze senkrecht<' 
La. t aufnimmt. , o i t trotz horizontal r Ge im e, Bänd<'r Brü · tungen do h der 
' ' rtiknk Eindrnck des Lastens und tlitzens errei bt. 
Das "·wohn- und eschäftshausc genügte den Anforderungen. die d r moderne 
gmß gcword n Handel stell t , ni ht mehr; wirt cbaftlicb und baulich mußten neue 
352 Die Architektur des Kauf-, Geschäfts- und Bllrohauses. 
Abb. 358. Michels-Berlin. Abb. 359. Lohse-Berlin. 
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Mittel und ·wege gesucht werden, um ihm Stätten zu haff n, die allein seine 
Zwecke erfüllten. Es entstand das reine Geschäftshaus. Bei ihm, das in allen 
Geschossen gleichmäßig denselben Interessen diente, fiel der Zwie palt zwi ·eben 
oben und unten fort; denn großer, breiter Fenster bedurften alle sein Räume, ob 
sie nun von Detailläden oder Engrosfirmen benutzt ·wurden. Die Fenster s bichteten 
sich ganz von selbt gleichmäßig übereinander, wie Pfeiler auf Pfeiler äule auf 
äule als tützcnde Elemente an telle der früher herrschenden Mauern bis zum 
Dache folgten. Doch noch manches hatten die neu n Ge chäftsbauten nicht ab-
gelegt, was sie vom Wohnhaus oder vom Palast her mitbrachten. Noch zeigten 
selbst gute Beispiel d"r Ge chäft ·hau architektur der neunziger ]<ihre, ·wie das 
Equitablehau in Berlin Leipziger Straße, Ecke Friedri ·hstraße ( r b. Karl chäfer, 
Abb. 356) die G schäft häu er Wilhelm-, Ecke Leipzig r traße ( bb. 357) und 
Charlotten-, Ecke Mohrenstraß (Architekten Kayser und von Groszheim), einen Auf-
wand und eine Pracht der äußeren Erscheinung, der zu dem eigentlichen z,vcck al 
reiner Nutzbau wenig paßte. Säulen mit chweren Kapitälen, reiche Ttirbekrönungen, 
Loggien, Balkone, chwere Konsol n, Kuppeln und andere mas ·ige Da haufbaut n 
hatten mit dem inneren Organismus des Grundri se nichts gemein, o wenig wie die 
Bez iclurnng Geschäfts- und Warenpalast mit dem infacben und nüchternen Zw ck 
de Handels. Auch von der Betonung der einzelnen oder wenigsten. je zweier 
Geschosse und damit der Horizontalen konnte man ich noch nicht freimachen; das 
Die Architektnr des Kauf-, GeschHfts- nnd BUrohauses. 
.\ 11\J. :J60, W rderh~<"-Berlin . 
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.\rd1. Ono RieLh - L3erlin. 
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Wohnhaus saß noch zu tie[ in dem Empfinden der rcl1itek1.C'n. diC' von der weiter-
geh nden Konsequenz der Vertikalstruktur zurü -1 sclwuten. 'elbst Messcl war, so 
wenig wie andere 1·stc r hitektcn jener Jahre - Gri cba h im G schäf:tshaus 
Ascher & Munchow, heu le Michels (Abb. 358), End & Böckmann (Abb. 359), Kayscr 
& v n Grnszhcim, March - im Wcr<lcrbaus (Abb. 360) zu dieser äußersten 
f\ons quenz gckommen. Erst als er mit einer dem Geschäftshause so en_g v r-
wandten G biiu<l gaUung wie das W<trenhaus di Ubenagemk Bedeutung· der cnk-
re 'hl n fü1· den fland lsbau durch cli Tat bcwie cn haue fand diese neue Richtung 
:1L1ch im Geschiiflshaus schnell Eingang. Wie fu1- cfas Warenhaus, . o gab auch 
für dns EngTosgeschU(lshausbm1 d r Werlh imbau lange Zeit hindurch das Vorbild 
fur die ar ·hi t ktonisch Gestaltung d ra1·tig r Bauten; s bildete si ·h ein Typ 
h raus, <ler von nun ab imm er wied r mit nm· gering n Abwei hungcn vviederholt 
wurde. Di scnkre ht stei l vom traß nniv<"au bi zum Dach aufsteigenden Pfeiler, 
die C'bens gut tliC' Fenster dc1· CeschiiflsriiumC' wi die der TreppenhUu. er die 
Durchfahrten wiC' die J-laupteingUn,,, zwis h n sich aufnehmen und j na h der Front-
ntwicklung b liC'big oft wiecJcrhoH w rd n konnten, blieben das Charakteristische 
am Ge hahshaus. n der so typi eh gewordenen Er heinung de ' Handelsbau s 
Und rten di<" V c1·suche Rietbs (Abb. 36 1) und anderer ni bls, au dem durch 
das n'in Kopieren d s Messeisehen Gedankens allzu nüchtern o-ewordenen V crtikal-
\\' i<' " 1-, nn~ \Vnr~nh1rn, . 23 
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systc>m durch ornamentale Zutaten eine mehr monumental und bedeutsame Wirkung 
zu erzi lcn. Der durch Messei, wenn au h nicht ge. haffenc, so doch erst zu seiner 
Bedeutung erhobene Pfeilerbau behielt nicht nur in B rlin eine Herrschaft, sondern 
nahm auch seinen iege zug durch ganz Deutschland ja, in manch r Beziehung ist 
s in Einfluß au h im Ausland zum rkcn. Er i wiederum eine innere otwendigkeit, 
ein Zwang, d r vom Grundriß ausging, olltc das Ge chä(tsbaus aus der rein 
schematischen nchahrnung d s an sich so fru hibar n Vertikalgedank n befreien. 
Wie oben ausgeführt wurd0 enthalten die oTofkn G . bäft häuser in den seltensten 
Fäll n nur inheitlich , all in dem En,;roshandel di nende Räume in allen G scho sen. 
Vielfach haben si im Parterre Det11il1Hden, in den beiden ob rsten Stockwerken 
8Liro. ; nur di zwei oder drei unieren Etagen sind dem eio-entli hen Zw ck als 
UnterkunfisrHume d s Großhandel vorb hnlten. Di ser Einteilung des Hauses in die 
verschi den n Zwe ' k mußte notgcdrnngen auch ein äußeres Gewand f lg n. D nn 
während die igenilicbcn Geschiiftsräume mögli h t weiter ungeteilter Rüume mit 
grof:l n hohen Fenstern b i geringst n Frontpfeilerbrciten b -dürfen, braucht das 
ßüro
1 
da eine ganze Anzahl klein r Zimmer bat, di sämtli h eigene Lichtquell en 
b nötig n nicht ein großes ung t iltes, sond rn mehrere kl ine, durch Pfeiler oder 
wenig ten Pfosten g trennt Fenst r. \Veiter konnte sich aber auch das Detail-
geschUft des Erdgeschosses nicht mit den großen glatten Fensterflächen der oberen 
tockwerkc b gnügen; der Ladencirwang, die childer di chaukästcn, das moderne 
23 * 
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Schaufenster selbst verlangte eine von den Oberg schossen v0rschieclene und treng 
getrennte Ausbildung des Parterres, das sich als ·elbsHindiger von dem Ces hä(i -
hauskürper getrennter Fassadenteil aus der Gesamtarchitektur heraushebt. o trat 
denn im Geschäftshausbau vielfach schon rein liuf3 ' rlich in d r Architektur die 
innere Teilung des Hauses in Läden , Engrosg0scbäftsräumc und Büros in die 
Erscheinung, die d m ganzen Hau einen neuen sc lbstli.ndigcn tempel aufdrückte. 
in dieser neuen Gestaltung treten uns gerade die mod rnsten und besten Gcschafts-
hausba uten, wie das Stollwerck-Haus in Küln (Abb. 362), das \Vilhclma- 1 laus in 
Rerlin, am klarsten aber das neue Müdlcr-.Haus in B rlin (J\bb. 363) entgegen . 
Deutli ·h sind hi r die l'enster der Geschäft T;iume des Engroshand ls von dcnen 
der übrigen Räum in der Archit0ktur getrennt und untcr0inander wicd r ver-
bunden dur ·h die Zusnmmenfassung der Pf eil r mittels eincs Rogens oder in s 
breit0n Brlistungsstuckes. Ein starke · Ce ·ims li gt über d m g;inzen Erdg hoß, 
so daß . ich die Läden und die durch Steinp(o t. n stark gegli dertcn Büro( n. ter 
ganz von selb. t von dcn übrigen Tcil en trennen. Und do h fassen die vertikalen 
Pfei!C'r wenn si au h nicht mchr das alles b herrsch n<le Element darstellcn, das 
ga nze G baudc zusammen und verleih n ibm die charnkteristi:ich Ersch inung, di 
noch besond rs durch di starke Betonung der Eingäng gchob n wird. Dazu 
kommt no b etwas anderes. Das alte Motiv dcr nach au!kn gcs hwungenen Front, 
Jas si ' h bcsondcrs im Barock un<l Rokoko findct, und des g<'bogcnen Erkers wird 
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für das moderne G s hüftshm1s wiC'd r au. genutzt um eine lebhaftere \Virkung der 
bisher oft so niicbtern n J'.<·1ss;1d n zu rzi 1 n. Diese geschwungen n Erker sind 
wahrsch in lich der nglis h n Geschäftshausarchitektur entlehnt (vgl. Abb. 364), 
in der si uls eins der hauptsii blichsten Motive allgemein üblich sind. Der ;ws 
cJ r h1ssad hcrvon;chwing nde Erker liC'gl meist zwisch n zwei Pfeilern in inem 
ocl r Z\\' i G<': ·hossen (Abb. 365), wird abc1· bisweil n au h durch s~imtliche Etagen 
his zum Da h cl 1· wrnigstcns bis zu dem starken Gesims geführt (Abb. 366), 
cla clas ob rste eschoß von cl n unl r n trennt. elbst wi der durch die hoh n 
oft r i ·h ornamentierten ]• n. l rbrüslungen durch F <'nsterpfo ten od r Maßwerk 
g gli d rl, bilckn die Erk r das lei hie ·efHllige Element. da . der strengen Vertikal-
archit ktur ihr<' Stanh il nimmt und das Ganze leb n.·voller und leicht r sowohl 
horizonl:il wie vcrtilrn l r cheinen liißL lle di s 1otivc, d · Pkilcrs '''ie d r viel-
fach n und mannigf;iltigen FenslC'rteilung, der reich au g bildeten Fen ·terbrü turwen, 
der Erker und cle1· hoi-izontal n .I i d rung, haben nun übcrh<1 upt immer m hr im 
Ges ·häftshriusl ;rn Eingang gcf und n und sind elbst dort anzutreffen wo in innere 
Nol\\' ncligk it, tw<i durch Rür - ocl r Lad nräumc, ein Abgehen vom reinen 
V rlikalsy t 111 ni ht unbedingt erforcl rt. l läufig bildet auch da Erdgeschoß 
b n ·o wie da. vi rle bcrg schoß voll ländig \'0111 übrigen durch breite und weit aus-
lad nde .re im e getrennte Architekturteil (Abb. 367, 36 ), die zwar dadurch, daß 
di Pf iler cl r mittl r n . tockwerke nkre bt üb r bzw. unter den Fensterteilungen, 
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liegen, die Vertikale a ufwei en, ihr aber keinen besonders starken Akzent geben. 
Das Pfeilersy tem selbst beschränkt sich dann auf di mittleren Etagen und fällt 
selbst dort fort, wo ein oder mehrere Erker die Betonung der enkrechten über-
nehmen· kurz die Au bildung der Geschäftshausfront ·weist heute eine große Mannig-
faltigkeit auf, die sich gli.i klich von der starren Ein eitigkeit der Vertikalen los-
gemacht hat und zu geschlosseneren Fa saden gekommen ist. In die Febl r der 
alten Wohn- und Geschäftshausarchitektur, in di Unstimmigkeit d r unt ren und 
der oberen Bauteile ist sie ni bt wieder verfallen, davor bewahrt sie die immer 
noch vorhandene Tendenz zur Vertikalen, wi umgekehrt die wi der vor einer zu 
tarren Form durch die wieder mehr zu ihrem Re hte kommende Horizontale ge-
bändigt ·wird. Zu einer weiteren nnäherung an die ganz rre hlos ene Fassade 
des ehemalig n V\T ohn- und Ge chäfi: hause , wie sie in süddeutschen und ö ter-
reichischen Bauten (Abb. 369, 370, 371) versucht \.vurde, bei der, allerdings unter 
Vermeidung der alten Fehler, weder von einer horizontalen noch vertikalen Betonung 
die Rede i t, scheint e aber allgemein doch nicht zu kommen; diese Archit ktur 
eignet si h zum eigentlichen Ge:>chäftshause wenig und scheint vielmehr einer anderen 
Gattung des Handelshauses vorbehalten zu sein: dem Bürohaus. 
V 0111 vVohn- und vom Geschäftsbau hat sich das Bw·ohau in seinem 
Inneren zu einer selbständigen Baugattung entwickelt, als welche es un heute auch 
m einer äußeren Gestalt entgegentritt. olange noch vVohnräume als Bureaus 
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ingeri htct, ~oJange al ~o eig n Räume für dies Zwe ke nicht errichtet wun.len, 
konnt von mer Architekt.ur des Bürohau. s nicht die Red sein. Dies blieb 
auch solange s ich die Büros mit den Räumen in großen Ge chäftshäusern be-
gnugcn mußt. 11. Er ·t als di ob rstcn Geschosse neuer Ges hä[t häuscr von vorn-
herein (Ur c.li e Unterbringung von BUrorilumen vorge · ben wurden. zeio-te ·i h 
„ "' d r Einfluß dieser Raumaufteilung auch im ußercn derartiger Gebäude. Fur das 
C es ' häfts- wiC' für das Bürohaus ist das chara kteri. 1.i h<' E lement der r chitektur 
das F <'n ·t r , se in ystem und sein<' Lage in d r Iauerma. s oder zwi eben d n 
Pfeil ern. Da. F enster d · Engroshau e mußte aus den oben wiederholt be-
sprochen n rund n mög·lich. t rrroß breit und ungeteilt gehalten werden, die Bliro-
r tiume ab r muf3ten gerade, um eine Raumteilung in beliebig vi le und o-roße Zimmer 
mit eigen n F nstern zu rmöo"li hcn, inc große Anzahl F en. 1.er \' On geringerer 
Breit hab n, di voneinander durch Wandteile, Pfeil er , äulen oder wenig tens 
Pfo ·t n getrennt . incl. In d n Geschä(tshHusern, in denen wie im Ilau Charlotten-
stral.l -E ck<' Mohren traß zu B · rlin (Ar h. remer c'r Wolfen tein Abb. 372), die 
beiden obC'r: t n Gcscho. s aus chließlich flir Büroz" · cke eingerichtet wurden, 
rreichl man eine Über in timmung d r rchitcktur de e. chäftshauses der 
unteren Etag n mit ·einen dur h ·ehcnden Pfeilern und großen F en tern mit den 
Erforc.lerni s n d . Bürogrundri es dadurch , daß man die Pfeiler nur bi zum 
Dach dur 'hfi.lhrtc, di F ensl r der oberen to kwerke aber durch dazwischengestellte 
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Abb. 373. RüdingsmarkL-J lamburg-. 
. \rch. Frejtng & Elingius-l lnmburg. 
. \hh. 3i~. Xeuer \Vall-Hamhurg . 
.\rch. llcnri Grell-JJ11cnburg. 
Pfosten nach den inneren Räumen au(leilte. Diese Fenstersy ·tem ging nun 111 
di Architektur des Bürohauses auch dort über wo ein innerer Zwang durch 
verschieden gestaltete Etagengrundrisse nicht vorlag, sondern alle Ges hossc 
gleichmäßig als Büros eingerichtet waren. In Hamburg weniger in Berlin, 
findet si h in Bürohäusern (Abb. 373), mit gC'ringer Frontentwick lung viel-
f a h das ystC'm cle. vom Erdgeschoß bis zum Hauptgesim · durchgebend n 
Pfeil rs mit den dazwischenliegenden mehrfa ·h geteilten Fenst rn. Die die Fen tC'r 
trennenden Glieder sind mei t als profilierte Pfo ·ten oder klein Pfeil r, seltener 
al Säulen mit Ba is und Kapitäl au gebildet und lragen im letzten Fall gewöhnlich 
die d·trüberliegenden von Pfeiler zu Pfeil r geteilte Fensterhrüstung. Häufiger 
aber sind diC' Pfosten durch die BrU.·tungen als Pilaster dur hgdührt, . o daß nun-
mehr auch durch sie die Vertikaltendenz im ganzen Hau zum usdruck kommt 
(Abb. 374). Ein chrilt weiter ist s, wenn die Pfo. ten so slark werden und 
vor den Brüstungen so sehr überwiegen, daß deren Jlorizontalwirkung ganz auf-
gehoben cheint und Pilaster und Pfo tm s lb t zu Pfeil rn w rden. Und scbli ßlich 
treten bei den n u sten Hamburger Konlorhäm; rn (Abb. 375, 376) di Pfo t n und 
Pfeiler so g lei hwerlig in l rofil, Stärk und u ·bildung auf, daß diese vor jenen 
gar nicht mehr b zonders hervortreten, sondern alle gleichmäßig und gl ichber chtigt 
nebeneinander stehen . Da breite, mehrfach gegliederte Fenstersy lern ist damit 
aufgehoben, und an tell des einen breiten viel geteilten Fen ters tritt ine ganze 
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. \bh. r,;,, \V:1llhof-llnmburi;:. 
\ rch. 1;; linl!ill!;-llamhurir. 
. \ hh. 376. • \l'terdamm-Ilamburg. 
. \ rch. t; corg Rn<lcH J11111burg . 
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.t'\nzahl, di<' schmal vol lkommm gleich ausgebild t und dur h weniger starke Pfeiler 
g trC'nnt sind. Nur an dt'n Nachbargieb ln sowie an Eingängen oder sonst be-
sonders bct nten Baut ikn w rc.1 n di Pfeiler stärker :ils die übrigen gemacht, um 
cli<'s<' TC'il besonc.lt'rs hervorzuht'ben . Dur h die nun so gleichmäßig tmd g leich-
w rtig dur -h d n ganzen Bau gcfi.ihrt<'n Pf il r C'rhält das 1 lamburger Kontor-
haus in str0ng;e ertikaltcnd nz, di<' auch durch Cesims<' od<'r Ziegelstr if n, die 
das ober t ~eschof.l \ ' Oll d n unt ren tr nnC'n, oder durch den starken bsatz über 
dC'n Uidcn des Parterres kaum gemildert wird. Ja, die hoh n gleich n Pfeil r lass n 
sogar di F nstcrbri.istungen und -fü llungen d rnrt zurücktr ten, daß die Bauten vielfach 
ein n \\" niger g sch loss nen Eindrnck ma hen als die Bedin<'r Engro ·bäu ·er. Erst 
bei c.l n nc·uC'stcn Bauten von Tliig r ( bb. '.l77, 37 ) bei d n<'n all Pfeiler C'twas 
hrC'it r g w01·dcn sind uml wi dC'r md1r als Pilast r auftrct n. ist die Tes ·hloss nhC'it 
dC'r Fassade her gf'\\·onnen, und scheint dC'r Typus dC's Hamburger Bürohauses in 
d r \r hitektur C'tTCicht zu ein <l r dem harakter dieser Bauten entspricht. 
In Berlin hat ich eigentlich die geöflnete Pfeilerarchitektur de Hamburger 
Bur auhaus nicht eingebUrgert. o ehr vom Warenhau her durch eine fast 
zur Tradition gewordene · bung der Vertikali mu gerade in Berlin heimatberechtigt 
ist hat er doch vielleicht durch vielfache Einflü se von außen her in der für 
die Reichshaupt tadt o jungen Gebäudegattung der Bürohäuser bei weitem 
nicht den Eingang gefunden wie bei den Engro häusern. Allerdings auch hier 
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Abb. 377. Klosters traße-Hamburg . 
.Arcb. F. R. Höger-Hamhurg. 
.\bh. 378. Cln ß-11Amburg. 
,\rcb. F. R. Hüger-IJamburg: . 
herrscht die senkrechte Richtung vor, die sich ja schon au der ganzen Anlage 
ergibt (Abb. 379). Aber Mauerpfeileri Pilaster, Wandflächen zwischen den Fenstern 
sind stets so breit angelegt, daß die Geschlos enheit der Bauten viel stärker al das 
Charakteristische hervortritt als irgendeine Richtung linie (Abb. 3 0, 3 3). Dazu 
trägt weiter bei, daß die einzelnen Fen ter selbst ntweder dadurch, daß ·i vier- oder 
sechsflügelig sind, oder daß sie, selbst wenn zwei oder mehrere gekuppelt ind durch 
Pfosten geteilt werden, enger zusammen verbunden sind und somit al ein wirken 
(Abb. 381). Auch die stärkere Durchführung von Brüstungen, Gesimsen, Bändern 
verhilft dazu eine eigentliche Richtungslinie nicht überwiegen zu las cn zugun ten 
einer ge chlossenen Fassadenwirkung. Ja, man ist sogar darin noch weiter gegangen 
(Abb. 3 2) und bat selbst auf Andeutungen oder lei e Betonungen der Vertikalen oder 
Horizontalen verzichtet und die Fa. sade voll fündig gleichmäßig und uniform ge-
staltet, die allein durch die Fenster wirkt. Ob allerding die e Art, die unbedingt 
etwas kasernenmäßig Nüchternes hat, die Zukunft bedeutet scheint fraglich. 
Eine starke Unterbrechung des gleich gebildeten Bürohauscharakters zeigt 
sich dort, wo das Parterre dieser Bauten zu Läden ausgebildet i t. Hier erfordern 
die gänzlich anderen Bedingungen und Grundrißge taltungen der GescMfte, die 
sich von den Büroräumen so stark unterscheiden und die sich schon rein äußerlich 
in den großen Schaufenstern kennzeichnen, eine energische Trennung und einen 
starken Abschluß des Erdgeschosses von dem übrigen Gebäude. 
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i\rch. O. \Vulter-Bcrlin. 
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. \ rch. Bruno Pnul-Berlin. 
.\bh. 3H<J. flallescbes Ufer-Berlin. 
.\rcb . A. \Vollcnberg u. E. Sclrnster-Berlin. 
Abb. Sc.?. Riitgersbn us-Berlin. 
,\ rch. II. Dernburg-Bcrlin . 
Abb. 383. Fuggerhnuq-Berlin. Arch. Kun Leschnitzcr-Bcrlin. 
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Von den außerdeutschen Lindern besitzen vor allem Großbritannien und Nord-
amerika sehr bedeutende Geschäfts- und Bürohäuser, die eine interessantere 
ar hitektonische Au bildung haben. In Frankreich herrscht, auch bei den Engros-
und Bürohiius rn wie im Kaufhausbau, zu sehr der \Varenhausstil Sedilles vor 
( bb. 3 .i, 3 5). Im Gegen atz zu den deutschen sind die englischen Geschäftshaus-
ar hitekturen dem Wohnhausbau entliehen. Hier finden sich vielfach Anklänge an 
die til des 18. Jahrhunderts mit ihren Giebeln, Erkern und Back teinfassaden; die 
ebäud er cheinen weit geschlossener und wei en oft einen \Vohnhauscharakter 
auf, wie er sich au h im Warenhausbau zeigt und wie er be onder bei den Bureau-
hiiu · rn zu finden i t. Diese sind in der voll tändigen Gleichmäßig] eit ihrer ver-
hültnismttßig kleinen Fenster, die ni ht großer als gewöhnliche Zimmerfen ter sind, 
und mit ihren breiten Wandflächen oft kaum von den großen Miet häusern zu 
unterscheiden (Abb. 386, 3 7). Natürlich gibt es bei ihnen in den oberen Stock-
werken ni ht mehr Pfeiler und große Fenster, ondern nur noch vVände mit 
Üffnung n. Da aber das Erdoeschoß oft Läden mit sehr breiten bisweilen die 
ganz Front einnehmenden Schaufenstern enthält begegnet man vielfach jener in 
Deut chland lange überwundenen Di harmonie zwi eben den ob ren und unteren 
Geschossen, die von der Wucht der .Mauermas en erdrückt zu werden scheinen. 
Da zeigt sich ebenso in d n Geschiifts- wie den Bureauhäu ern mit Läden, gleich-
gUltig wie die Archit ktur im übrigen ausgebildet i. t. elten sind die Pfeiler 
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Abb. 386. Spencerhouse-London. 
. \rch . George herrin-Loadon. 
.\bb. 387. 'Vest Geoq::e Lrect·Gla,gow . 
.\ rch. Juhn ,\ , Cnmpbell-Clasgo". 
durch das ganze Haus bis hinab zum Parterre durchgeführt ; elbst wenn sie vor-
handen sind, werden sie meist von einem starken Gesims über dem Erdge boß 
aufgenommen. Übrigens machen auch die englischen Geschäfts- nnd Bürohäu er, 
bei denen die Pfeiler eine Vertikalbetonung ausüben , einen weit ge chlo eueren 
Eindruck als die deutschen, was besonders bei den Baut n zum u dru k k mmt, 
deren Architektur von den älteren englischen Wohnhäusern der Queen Anne- und 
King William-Zeit abgeleitet ist ( bb. 3 , 389). Erker in leicht geschwungener 
wie einfach abgeschrägter Form (Abb. 390 393), die aber fa t immer nur wenig tib r 
die Bauflucht hervortreten, oft in ihr bl eiben , bilden ein wi htige Motiv dieser 
Bauten , das ja auch von ihnen auf die deuts ,he Ge chäfishausarchitektur über-
kommen ist. elbst bei ganz schmalen Front n , wie sie in London oft zu finden 
sind (Abb. 394), wird das Erkermotiv angewandt; die ganze Fa sad wird dort 
in den oberen Geschossen erkerartig vorgezogen, und nur die Giebel bleiben als 
wL1chtige Pfeiler in der Bauflucht. Auch das dem Villenstil entlehnt Motiv d s 
an der Front sichtbaren Schornstein ist bi weilen im Ge chäftshausbau verwendet 
worden und gibt den Gebäuden neben den Erkern und Gicb ln ihr charakteri ti. ehe 
u seb n (Abb. 390). Neben dieser an die älteren engli eben ' til anknüpfenden 
Bauart gibt es eine zweite heute häufig angewandte, die den deut. chen Vertikalismus 
mit dem neuen franzö ischen Stil des modernen Tlotel und Palai verbindet und 
die eigentlich wenig Eigenartiges bietet. Die häufige Verw ndung von einzelnen 
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,\bt1. 3'R Chn1·ing Croso 127/ 181-Lond on . 
• \ rch. Fletchl·r-Loodon. 
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und gekuppelten Säulen (Abb. 391, 392) die mehrfach übereinander angeordnet ind, 
mit schweren barocken Kapitälen, die allzu wuchtigen Bogen und Gesim e die 
hohen Attiken und Tympanen, eine etwas aufdringliche Ornamentik und zu reicher 
Figuren chmuck haben hier eine Architektur hervorgebracht die in ihren Einzel-
heiten wie im Gesamtaufbau wenig von der zu einem Ge chäft hausbau notwendigen 
Einfachheit und Zweckmäßigkeit hat und sich dadurch nicht sehr vorteilhaft von 
jenen älteren Geschä[tshausbauten unterscheidet, und der auch wenig pezifi eh 
Engli eh anhaftet (Abb. r). 
\ hb. :N6. l'ncific Huilding-San l~ rnnci'ik o. . \ rch . Chn s. \Yhlttl e'<·y . 
Jm egensatz zu England hat . ich in ordamerika eine trotz aller tilankltinge 
elb tändige Geschäfts- und Bürohausarchitektur herausgebildet. ie hat allerdings 
vor allem ihre Eig nart in den im amerikanischen Handelsbau so vielfach ange-
wandten Wolkenkratzern und in der onst kanm wiederzufindenden Verquickung 
21 
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rants, Hotels , Theater 
unter einem Dache. Die 
Rie enhöhe der Bau-
werke, die oft nur eine 
verhältni mäßig kleine 
Grundfläche haben, 
wei en ganz von selb tauf 
eine aufwärt strebende 
vertikal wirkende ..-\rcbi-
tektur ( bb. 396-400). 
Die vielen tockwerke 
übereinander bedürfen, 
\Yenn der Bau ni ht ein-
tönig wirken soll der 
Zusammen hließung 
einer nzahl Ge cho · e 
zu einem in ich ge-
schlos enen .r tem da 
von den danebenliegen-
den durch Pf iler, von 
den darüber befindli hen 
durch starke Ge im 
getrennt i t. ie Iannig-
faltigkeit d r in einem Ge-
bUud zu ammengebrach-
ten Riiumlichkciten Yer-
langt durch die Ver-
s hiedenbeit der Fen ter 
in Breite, Größe, Höhe 
ine klare und deutliche 
Trennung die er Räume 
auch in der Fa ade. Wa 
aber die amerikani ·eben 
großen Ge chäft hau -
bauten z. B. vor den englischen be onder au. zeichnet, i t die traHheit und 
Geschlos enheit der Architektur, die YOm Erdgc choß bi in die höch ·ten tock-
werke durchgeführt ist und die wie aus einem Gus e er cheint. Die e traffheit 
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• \ hb. :J<r.-1 . l lmlson Terminal Builuings-Nc" York. _ \ rch. Clinton ~ Ru<scll. 
. owohl der einzeln n Bauteile wie des Ganzen in horizontaler und vertikaler 
Ri rtung, weit r die gute Vert ilung der Fen . ter und ·wandflächen bewirken es, 
<laß die Gcbnude trotz ihr r außerordentli hen Höhe und der großen Anhäufung 
der F 
11 
ter n ben- und tibereinander selten langweilig erscheinen, sondern gerade 
in ihrem architektoni chen u(bau und ihrer Au bildung ein klares Abbild der 
röß d r in ihnen unt rgebrachten Firmen wie überhaupt des amerikanischen 
Handel sind. Demgegenüber tritt fast ganz zurück daß die Detaillierung oft etwas 
plump i t, und daß di Motive allen Stilen und Ländern der alten Welt ent-
nomm · n ind. Vom Baro k und Rokoko über die italieni ehe Renaissance, die 
2~ * 
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Abh . :m. Studeha kc r Building-Chicago. 
,\ rch. S. S . B cman . 
_\ hb . 100. For'~ th Tbea t~ r a n,1 om c Huild ing· \ lt la nt a-C .a. 
\ rch .• \ . T cn E\·ck Bro11 n 
Gotik, den romanischen und mauri eben Stil, die Antike bis zu ,\gypten und 
Assyrien zurück sind alle Kunstrichtungen ausrrc cböpft und bi weilen sogar in aller-
dings ganz eigenartiger Mischung an dem elben Gebäude Yerwandt worden. ber 
die e Detaillierung verschwindet eben bei der Größe der Bauten [a t ganz, und _o 
wirkt im allgemeinen nur der gewaltige Ge amtau[bau, der in sein r Klarheit, 
Einheitlichkeit und Eigenart da Hstheti ehe Gefühl durchau befriedigt. 
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